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Einleitung 


Di Nebenlaͤnder der Portugieſen in Africa, nebl | 
den Negerflaaten welche in ihrer Nachbarſchaft liegen; 
und in fehe geringer Verbindung mit dem Mutterlande 
fehen, find nad ihrem Umfange und gegenmärtiges 
Beſchaffenheit änkerft unbefannt, weil die Regierung 
eine getreue Darftellung fo vieler bisher ganz vernachs 
liffigteh Provinzen nicht: zu begür.fiigen ſcheint, auch 
dee Nation felber Die nähere Kenntniß ihrer alten Ente 
deckungen noch fein Beduͤrfniß geworden if, Daher 
fällen inlaͤndiſche Verfuche die Kenntniß diefer und 
anderer portugiefifhen Colonien aufzuhellen, ihren 
Man fo unbefriedigend, wie einzelne Verfuche In den 
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Schriften der Liffabonner Academie der Wiffenfchafte 
und neuere Werfe über Brafilien bewelſen. Nechi 
ſelten iſt das Publicum mit dergleichen ſeynſollen de 
Aufklärungen getaͤuſcht worden, wie Dehtſchland i 
diefem Jahre erfahren hat. In voriger Oſtermeſſe eri 
ſchlen unter andern des Biſchofs da Cunha de Azered 
Coutinho Verſuch Über Portugals Handel mit feine: 
Colonien KLiffebon 1794, fl. 4.) dentſch überfegt, 
Obgleich der Verf. in Brafilten ſchrieb, und man vom; 
Ähm gewiß neue Aufſchluͤſe über diefen dunkeln Geh 
genftand zu erwarten berechtigt war, ſo hat er uns 
doch nur Auszüge ans Monteſquiou, Raynal, Biele⸗ 
feld und andern gegeben, und mit ihnen eine gelehrte 
Fehde angefangen. Man muß daher mehr bewundern, 
wie diefe fegerifhen Schriften nach Fernambuf dem 
Site des Biſchofs gelangten, als daß er fo wenig von 
Brafilten, und noch weniger von dem meftlichen Africa 
erfahren fonnte, das mit Brafilien in fo alter, in uns 
fern Zeiten nie unterbrochuer Handelsverbindung 
Rand; " . . - 


Was wir von den weſtafricaniſchen, Braſllien ges 
geruͤber liegenden Negerlaͤndern wiſſen , haben ung ſeit 
jweihundert Jahren fremde Miſſionarien und Seefahrer 
aufgezeichnet. Dieſe bereiſeten entweder das weiland 
mächtige Reich Conge, oder die ſeitdem Davon abge⸗ 
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eifienen Provinzen‘, Loango, Sogno , Angola und 
Gengela. Sie erfirecen ſich ſaͤmmilich tom Vorgebirge 
Lope Gonſalvez bis zum Flaſſe St. Frauciscus, und 
nur ein Theil Davon iſt den Portuglefen wirklich unters 
tworfen, fo oft fie auch Ihre Herrfchaft jenfeit des Mafs 
ſula und Zairefluffes auszudehnen geſucht haben. Sie 
theilen daher ihr eigentliches Gebiet in Angola, wovon 
wanda di St. Paulo die Hauptſtadt, und Bengella 
novon St. Felippe de Bengella der Hauptpoſten iſt. 


Die Negerlaͤnder nordwaͤrts des Zalrefluſſes bis 
ap Lope Gonſalvez, find bisher mehr von Europäls 
ſhen Sclavenhaͤndlern als von Portugiefen befucht 
worden, und auf ihre Beſchreibung hat ſich Herr De⸗ 
grandpre Im der hier anszugsweife zuſammengedraͤngten 
Feiſe (Voyage a la Cote occidentale de PAfrique 
dans Jes aunees 1786. et 1787. Paris 1801. 2 Vol, _ 
z.) eingefchränft. Er ertheilt darin vom Reiche 
Bango Nachricht, welches in neuern Zeiten‘ an Herrn 
Irojart einen ſehr unterrichtenden Defchreiber gefunden 
hat, Aber welche Länder der fogenannte König von 
foango beherrſcht, oder ehemals zu feiner Herrfchaft 
rechnete, darüber find mir noch lange nicht belehrt. 
Diefe Haben mancherley Revolutionen erlitten, die Herr⸗ 
[Haft der Könige von Loango, mar über Anjoi, Ca⸗ 
congo, Jomba, (Majomba) nie feſt gegruͤndet, ‚Die 


\ 
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. Innern Diſtricte find gar nicht, oder felten befucht wor⸗ 
den, und Völker die weder leſen noch ſchreiben fünnen, 
Haben. feine deutliche Vorſtellung von Landesgrenzen. 
"Daher nennen ältere Reiſebeſchrelber den Tpeil der Kuͤſte 
Eoango, der fih vom Eap Lope Gonfalveg bis an Den 
Zalrefluß ausdehnt, und daſſelbe von Gogno ſcheidet. 
Nach. Pröjart hat es eine noch geringere⸗ Ausdehnung, 
Die ungefähr zwanzig Meilen von Norden nach Süden 
beträgt, nämlich, die Kaſte von Loango reiht vom 
Dorfe Mafanda 4° 45' ſuͤdlicher Breite bis zum Fiug 
voango Life, fo daß. weder Majomba noch Caconge 
Dazu gehören. Ob Projart feine Angabe aus den vom 
ihm bearbeiteten Miſſionsberichten gezogen habe, davon 
fagt er nichts. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß er bei 
diefer Beſtimmung Barbot oder Dapper folgte, die 
beide den Fluß Luiſa als ſuͤdliche Grenze annehmen. 
Nach Heren Degrandpre hat Loango aber einen größern 
Umfang, und da er dort außer feinem Handel ſich mit 
Erforſchung des Landes beſchaͤftigte, und von den 
ſchwarjen Möfleen leicht erfahren konnte, was 1787 zu 
Loango gehörte, fe ſcheint feine Angabe zur Zeit die 
richtigſte zu fepn. Gegenwärtig heißt alfo Loango Die 
ganze, Kuͤſte vom Kap St. Cathavina, bis zum Ambrizs 
fiuffe, und begreift außer Loaugo felber die Provinzen 
Majomba, Faconge, Anjol and Sogno, welche may 
ſonſt für wnabpängige Reiche hielt. Sie haben zwar 


— 
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ihee eigene Kärften, die aber dem König von !oange 
unterworfen find, auch haben ihre Prinzen Hoffnung, 
den Thron vom Loango zu beſteilgen. 


* 







Wie wenig das heutige oder ehemalige Loango bes 
fannt war, beweift die Benstheilung der Reiſebeſchrel⸗ 
ber und Seographen, In denen ſich Nachtichten von 
Loango, Cacongo ꝛc. finden, mit melden der Heraus⸗ 
seber des verdeutfchten Projard ſeine Ueberſetzung be⸗ 
relchert hat. Loango und die benachbarten Negerſtaaten 
Waren den Portugiefen ſchon ſeit 1484 bekannt, wie 
die Namen vieler Fluͤſſe und Vorgebirge bezeugen, und 
der erſte gewiß befannte Entdecker dieſer Länder, Diego 
Con, landete 1484 in der Naͤhe des Zairefluſſes. 
(Barros Afia, T. I, ©, 39.) Bon feinen Landslen⸗ 
tm, oder andern Europäern, die feiner Spur folgten 
war Eduard Lopez von Venienento in Portugal ge⸗ 
buͤrtig, der erſte, welcher die Abweichungen diefer Lan⸗ 
der von dem was er ſonſt geſehen hatte, aufzeichnete. 
Er kam 1578 wabrſcheinlich in Handelsgeſchaͤften nad 
Congs, und ward nach einem Aufenthalt mehreren Jah⸗ 
re vom Fuͤrſten von Congo, als Gefandter an den Koͤr 
ig von Spanien, Philip II. und den Pabſt In Kom gs 
(Sicht, um von beiden Gehülfen zur Ausbreitung des 
Chriſtenthums Im den Negerlaͤndern zu erlangen. It 
Madrid trat eu In den geiſtlichen Stand, und ging; 


. 
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weil den damaligen Beherrſcher Portugals. wichtigere 
Gegenſtaͤnde beſchaͤftigten als die geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten von Congo, nad Rom, dort ward er nicht viel 
beffer aufgenommen, fehrte jedoch, well er unter päbfls 
licher Beghnfiigung unter den Negera ein Seminarium 
und Hofpital ſtiften wollte, nach Congo: zuruͤck, und 
iſt dort bald darauf geſtorben. Seine Beſchreibung 
von dieſen africaniſchen Laͤndern, (Relazione ‘delle 
Reame Congo e delle circonvizinie contrade: tratte 
delle dalli Scritti eragiohamenti di Odoardo Lo- 
pez per Filippo Pigafetta, Roma, 1591, 4.) if 
nicht von ihm felbfl, fondern von dem anf dem Titel 
genannten Pigafetta aus feinen Papieren und. muͤnd⸗ 
lichen Erzaͤhlungen, ohne allen Plan und Ordnung zw 
fommengetragen, daber Pigafetta und Lopez zumeilen 
mit einander verwechſelt, oder als zwei gang verfchier 
dene Meifebefchreiber citirt werden. Lopez Bericht iſt 
hernach aus dieſer Urſchrift engliſch, lateiniſch, deutſch 
und hollaͤndiſch uͤberfetzt worden. Er oder ſein Heraus⸗ 
geber verbreitet ſich nicht. blos über, Die von ihm befuch⸗ 
ten Gegenden, fondern auch über die unbefannten Res 
gerländer im Innern Africa, das Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung, Die Länder der Kaffer in Oſtafrica, ſelbſt 
über . Abiffinien, die Inſel Madagascar und die Duck 
len des Nils. Auſſer den Kriegen welche die. Neger 
zu feiner Zeit mit einander führten, und den Bemuͤ⸗ 
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hangen der Portugleſen hier das Chriſtenthum auszu⸗ 


- breiten, befchreibt Lopez Die Reiche Congo und Loango 


am ausfuͤhrlichſten. Das erſtere wird von ihm in dies 


ſchreiber ebenfalis fennen. Einzelne Naturmerkwuͤr⸗ 
digkeiten detaillirt er ſehr genan und deutlich, wie uns 
ter andern feine Beſchreibang des Zebra beweilt, Kreis 
üh muß man die Amazonen in Africa und andere Fa⸗ 
beln anf die Rechnung feines Zeitalters ſchreiben, allein 
den. größten Theil feiner Beobachtungen hahen ſpaͤtere 
Erfahrungen beſtaͤtigt. 


ſelben ſechs Provinzen vertheilt, welche neuere Reiſebe⸗ 


Faſt zu gleicher Zeit kam der Englaͤnder, Andreas | 


Battel, nach Congo. Er ſchiffte 1589 als Freibenter 
nah Zerftörung der unuͤberwindlichen Flotte, nad 
dem la Platafluß, um fpanifhe veihbeladene Schiffe 
n fapern, gerieth aber in die Gefangenſchaft der Spa⸗ 
nier, und ward als Geeraͤuber nach Congo tranſpor⸗ 


tirt. Da Battel wegen wiederbolter Verſuche ſich wie⸗ 


der in Freiheit zu fegen r geraume Zeit in Ketten und 
Banden lag, zuweilen in den Grenzpoſten gegen die 
unbezwungenen Neger ald Soldat dienen mußte, oder 
gezwungen mar unter den roheſten Wilden zu leben, fo 
hatte er freilich Gelegenheit genug, vie feltenften Nach⸗ 


richten einzuziehen, allein defio weniger feine Erfabs _ 


rungen zu ſammeln. Indeſſen er vermeidet in feinen 


/ 
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Bericht von den erlebten wunderbaren Schickſalen, Bas 
bein und Ueberteeibungen forgfältigft und beflätigt viele 
von Lopez manden unglaublich ſchelnende Angabess. 
Letzter verſichert unter andern, europaͤlſche Hunde wůr⸗ 
dem von den Negern ungeheuer bezahlt, weil Die ihr i⸗ 
gen nicht bellen koͤnnen, und daß für einen Hund wol 
drei und zwanzig Sclaven Hingegeben würden. Battel 
wiedetholt eben daffelbe ohne etwas von Lopez zu wi ſ⸗ 
fen und berichtet daß ein Hund dorten den Negern drei⸗ 
Fig Pf. St. koſte, welches nach damaligen Negerpreiſen 
wenigſtens zwoͤlf Sclaven betraͤgt. In Loango verweil⸗ 
te Battel drei Jahre, und Ihm waren die Staͤdte Loans 
96, Majomba / Cabenda nit unbefannt, auch nenne 
er die Provinzen Anjoi und Cacongo. Zu feiner Zeit 
begrenjte der Zalrefiuß das Reich Loango gegen Süden, _ 
und es war In vier große Herrſchaften vertheilt, deren 
Namen er vielleicht bei feiner Zuhauſekunft vergeſſen 
hatte, die aber Samuel Blomerts und Dapper und ers - 
halten haben. Nach dieſen hießen fie Loangiri, Loango⸗ 
mongo, Chilongo und Piri. Er bemerkt zuerſt was 
ſpaͤtere Reiſende laͤngſt beſtaͤtigt Haben, daß Negerwei⸗ 
"der zuweilen weiße Kinder gebaͤhren, Die zu ſeiner Zeit 
Dondos genannt wurden, und dem Koͤnige als Zaube⸗ 
rer dienten. Man fagte ihm and, daß oͤſtlich vom 
Majomda (Gomba) ein Volk aus Zwergen beſtehend 
wohnen ſolle, Matimbas genannt, welche nicht größer 
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als moölfjäteige Kuaben waren. ©, Andreas Battele 
Reiſe nah Braſilien und Angola in Purchas Pilgrimes 
T. I. &. 970 x. und P. van der Aa Verfameling der 
gedenkwaardigften Zee en Land Reyzen D. XX. S. 2 
bis 46. 

\ 

Nah Sattel der faſt achtzchn Jahre mit diefen und 
andern Abentheuern außerhalb feines Baterlandes zuge⸗ 
bracht hatte, fand ſich lange Zeit kein Keifender nah 
diefen Ländern, der feine Sährlichfeiten untes den Hor⸗ 
den verzeichnet hätte. Don Zeit zu Zeit find freilich 
Miffionarien nach Angola gefchickt worden, allein ihre 
Berichte find ‚entweder verloren gegangen, im Archiv Der 
Propaganda vermodert, oder dieſe Geiſtlichen hatten 
feine Neigung die Völkerkunde zu erweitern, fonnten 
vieleicht and) nie wegen ihrer rellgidfen Geſchaͤfte und 
anderer Abhaltungen an Länderbefchreibungen denken. 
Nur wenige von Ihnen Famen nach Loango, und dies 
nigen welche fid in einige Provinzen dieſes Negerreichs 
wagten, erwaͤhnen daſſelbe nur beilaͤufig. Daher fin⸗ 
det man bei den erſten Negerbelebrern Dyonil. Carli, 
und Michael Angelo di Gattina, melde blos Congo 
Bereifeten wenig mehr, als die Anzeige ihrer Amtsver⸗ 
richtungen, beſchwerlichen Relſen, und einzelner Gegen⸗ J 
ſtaͤnde/ die ihre Anfnerffamfelt teilten. (Angelo de 





Os Einleitung. 


Gattina, e. Dionigio Carli di Piacenza Viaggio nel 
regno di Congo Regie 1672. 13, feanzöfifch in Labat 
Ethiopie occidentale. T. V. &. 1 — 268). 


- Ihnen folgte 168% der Rapusiner Hieronymus Me⸗ 


rolla/ von Sorrento, nad Congp, Sogno, und Loango. 


Obgleich ſeine Reiſe (Angelo Picardo relatione del Pa- 
dre Geron. Merolla da Sorrento nel R tegno di Congo 
Napoli 1692 8. engliſch In Churchills Collection of 
Voyages V. I. &, 650 ꝛc.) fid) eigentlich mit feinen und 
feiner Gefährten Schickſalen befchäftigt, und eine Menge | 
allägliche Vorfälle wie feine Zwiſtigkeiten mit englifchen 
Sclavenhaͤndlern enthält, fo findet man darin doch eins 


zelne geographiſche Aufſchluͤſſe. Am ausfuͤhrlichſten hat 
Merolla die ProvinzSogno beſchrieben, undLoango koͤmmt 


bei ihm nur beilaͤufig vor. Er ſcheint aber daſſelbe mit 
Cacongo fuͤr ein und daſſelbe Reich zu halten obgleich 


beide eigene Koͤnige hatten. Sonſt ſtimmt er bei den 
Sitten der Neger und der Beſchaffenheit des Landes 


mit ſeinen Vorgaͤngern uͤberein. 


Be 


Andere Miffionarien der römifchen Kirche haben 
uns ebenfalls die weſtlichen Negers Länder befchrieben, 
nur nicht Loango, oder die dazugehörenden Provinzen 
jenfelt des Zairefluſfes. Von ihnen hat der Capuziner 
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Johann Anton Cavbazzi de Monte Cucullo, die Rei⸗ 
de Congo und Angola am ausfuͤbrlichſten ‚behandelt, 
Er war zweimal in den weſtlichen Tsgerländern. Auf 
der erſten Reife kam er 1654 nach, Congo. und blieb Bier 
vierzehn Sabre. Um 1668 fam er wieder nad Rom 
zuruͤck, und ertheilte Hier der Propagande einen fehe 
detaillirten Bericht von feinen geiftlichen Verrichtungen 
und der Beſchaffenheit des weſtlichen Africa. In Rom 
fand man feine Beobachtungen fo wichtig, Daß er den 
Auftrag erhielt folche zum Druck abzuiaflen, Da ihm 
aber die portugieſiſche Sprache wegen feiner fangen 
Abwesenheit geläufig geworden ı oder fein Beriche mie 
vielen Negerausdruͤcken angefuͤllt war, ſo erhielt ein 
anderer Moͤnch Fortunatus Alamandini von Bologna 
den Auftrag des Verfaſſers Handſchrift unter ſeinen 


Augen italieniſch zu uͤberſetzen. Alamandinis Arbeit 
ward hierauf 1087 in Bolggna gedruckt und hernach 
vom Vater Labat frei ins franzoͤſiſche Aberſetze, nnd 
aus andern Berichten vermehrt. Labats Ueberſetzung 


fuͤllt den größten Theil feiner Relation -hiftorique de 
I Ethiopie occidentale, T. I — V. Paris. 1730 und 
Cavazzis Beſchreibung von Congo, Angola und, Ma 
tamba nimmt darin die drei erſten Bände und den 
größten Theil des vierten ein, Zu Anfange des works 
gen Jahrhunderts beſchrieb ein anderer Capuziner An⸗ 
ton Zuchelli von Gradiſca ſeine Schickſale unter den 
Negern. (Zuchelli zelatione de F Viaggio e millione 
\ 


| — 
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de Congo nell Zıhiopia inferiore occidentale, Venets 
1712 4. deutſch Zranffurt 1713 4.) Er hat In diefer 
Diehfe außer den Nachrichten von Congo eine weitlaͤnfige 


Relation feiner Reife durch Spanien , Bemerkungen . 


äbes Brafilien, und fogar was wohl feiner bier erwars 
sen. möchte, die Beſchreibung des Feierlichkeiten einges 
ſcaltet, welche in Liſſabon bei der Aukunft des Königs 
Carl II. von Oeſterreich, und bei feiner Abreiſe nach 
Epanien veranflaltet wurden. Was ev über Congo zus 
fammentsug beſteht vorzůglich in ſeinen Miſſtonsver⸗ 
richtungen, er verraͤth aber in ſeinem Bericht, den 


rn 


dickſten Aberglauben. Er verſichert, daß viele von den ftes - 


gerſclaven, welche während des Transports von Angola - 


nad Brafſilien flerben , wirklich vom Teufel geholt 
würden. So ſagt er S. 301 bee deutſchen Ueberſetzung? 


Viele von dieſen Schwarzen, welche von aller Krank⸗ 


helt feel waren, eswählten, wegen des einzigen Wis 
derwillens nach Brafilien gu gehen freiwillig zu erben, 
Indem’ fie ſelbſt die Augen und die Hände verfehrten, 
‚wurden fie vom Teufel erſtickt, wegen Der Verträge, die 
Re mit ihm Hatten, Diefer Difordre demnach, mern 
Re nicht ſo geſchwinde effectuiret, oder bon Den Weif⸗ 
ſen gemerkt wird Hilfe das Feuer. Denn wenn fie, da 
Re ſterben wollen, anfangen die Zunge zu beivegen, und 
die Weiffen fertig And, ihnen ſelbe mit einem glaͤhenden 
dererbraade m besüßten, fo läßt der Teufel von feineg 
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Birfung nach, und werden bon dem Tode vraͤſerdiret; 
auf diefe Urt haben wis vielen Schwarzen das leben 
erhalten: i Ä 


Mehrere diefer Befchreibungen des weltlichen Ethio⸗ 
piens benugte der befannte hollaͤndiſche Arzt D’iver 
Dapper, der 1690 flarb, in feiner Bel&reibung von 


Africa, welche zuerſt 1668 in Amſterdam mit vielen 


Supfern im Druck erihien, und geraume Zeit alg 
Hauptwerk über Negerländer gebraucht ward, Dapper 


war nie in Dem befchriebenen Ländern geweſen, fondern, 
tichnte feine Nachrichten aus Den Damahls vorbandes. 


sen Neifebefchreibeern, denen er ohne Pruͤfung und 
Auswahl folgte, ſolche aber vorzͤglich bei feiner Arbeit 
pm Grunde legte, welche am ausfuͤhrlichſten Die bes 
fohten Negerlaͤnder dargefiellt hatten. Unter feinen 
Süpreen fcheint ein gewiffer Samuel Blomerts ein vorr 
tiglich genauer Beobachter geweſen zu ſeyn. Dieſer 
Dlomerts iſt aber fo unbekannt, daß man nicht weiß; 
venn er lebte, zu welcher Zeit er in Weſtafrica war) 
sad welche Länder er bereifere, In Loango und Congo 
war er gewiß: Denn eben bei diefen Reifen unterfgch 


var Dapper vortheilhaft von ſeinen Vorgaͤngern, 


dur eine reiche Nachleſe vieles von andern uͤberſebenen 
debraͤuche und Denkwuͤrdigkeiten. Blomerts bat zuerſt, 


die vesjchiedenen Provinzen genannt, aus weichen Daß, 


ar 


1 
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weil den damaligen Beherricher Portugals. wichtigere 
Gegenſtaͤnde beſchaͤftigten, als die geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten von Congo, nad Rom, dort ward er nicht viel 
beffer aufgenommen, fehrte jedoch, well er unter päbfls 
licher Beguͤnſtigung unter den Negern ein Seminarium 
und Hoſpital fliften wollte, nach Congo zuruͤck, und 
IR dort bald darauf geſtorben. Seine Beſchreibung 
von diefen africanifchen ‚Ländern, , ( Relazione ‘delle 
Reame Congo e delle cixconvizinie contrade tratte 
delle dalli Scritti eragionamenti di Odoardo La- 
pez per Filippo Pigafetta, Roma, 1591. 4.) if 
nit von ihm ſelbſt, fondern von dem auf dem Titel 
genannten Pigafetta aus feinen Papieren und muͤnd⸗ 
lichen Erzaͤhlungen, ohne allen Plan und Ordnung zu 
fommengetragen, daher Pigafetta und Lopez zumellen 
mit einander verwechſelt, oder ald zwel ganz verſchie⸗ 
dene Reifebeſchreiber citirt werden. Enpez Bericht if 
hernach aus dieſer Urſchrift englifch, lateiniſch, deutſch 
und hollaͤndiſch uͤberſetzt worden. Er oder ſein Heraus⸗ 
| geber verbreitet ſich nicht blog über, die von ihm befuch⸗ 
gen Gegenden, fondern auch über die unbefannten Nes 
gerländer im Innern Africa, das Vorgebirge der gus 
ten Hoffnung, die Länder der Kaffer in Oftafeica, ſelbſt 
über. Abiffinien, die Infel Madagascar und die Duck 
len des Nils, Auſſer den. Kriegen, welche die. Neger 
ju feiner Zeit mit einander führten, und den Bemüs 
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fe entichnen auch aus Lopez und andern Beſchrelbern 
zen Congo einzelne Nachrichten. Sie haben zuerſt, die 
heenach von Projart (S. 174) angeführte, und unten 
bon Degrandpre ausführlich beſchriebene Sitte bemerkt, 
die Leichen angefehener Neger vor Ihrer Beerdigung mit 
fü vielen: wolfeilen und koſebaren Zeugen zu ummiceln, 
aß der Leichnam zulegt Die Form eines ungs;euern 
Ballen oder eines großen Städfaffes annimmt. Conft 
enthält dieſes Tagebuch (Churchills Collection. V. S. 
G. 497) x mancherlei Detail uͤber die damalig⸗ Be⸗ 
ſchaffenheit des Negerhandels. 


Hierauf verfloſſen wohl ſiebenzig Jahre, ehe Miſſio⸗ 
narien oder Negerhaͤndler es der Muͤhe wehrt hielten, 
Beobachtungen uͤber Loango oder Congo mitzutheilen 
und in dem ganzen vorigen Jahrhundert haben, außer 
Barbot, nur. Projart und Degrandpre dergleichen 
derſacht. Projart fehrieb 1776 feine Hiltoire de Loan- 
g0, Cacongo et autres Royaumes d’Afrique Paris T. . 
LIE 8. (deutſch Leipzig 1777.) nach ihm mitgetbeilten 
Yapleren franzöfifcher Miffionarien. Der erſte Bund 
feiner. Geſchichte behandelt in zwanzig Abſchnitten die 
Lago, Naturprodukte, den Karacter, die Gebraͤuche, 
Verfaſſung Religion und Spradhe Diefer Ränder, und - 
der zweite Die Verrichtungen der feit 1766. dorthin ge 
fandten Miffionarien. Zwar iſt die Landesbefchreibung 
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etwas zu fun geratgen, indeffew hat Hr. Vrejart das 
neneſte und wichtigſte aus den ibm m itgetheilten Duck 
fen ausgehoben, und Degrandpre wird pon Ihm bald; 
beſtaͤtigt, bald erläutert, Fruͤhere Merfebefchreibeg 
ſcheint er nicht benugt zu haben, da aber die franzöfls 
ſchen Miffionarten, deren Berichte es mit Auswahl in 
Ordnung brachte, fange genug unter den Negern ber 
(däftigt waren, fo fand er in Diefen hinlänglide Man 
terialien zu feiner Beſchreibung. 





| . [ 
Da Hr. Degrandpre ber ſich in den Jabren 1786 
und 1787. als Negerhaͤndler im weſtlichen Africa auf⸗ 
hielt, weder feinen Landemann Brojart, noch andere 
Schriftſteller Über dieſe kander gekanni zu haben ſcheint⸗ 
ſo därfen wir in feine Verficherung, blos eigene Beob⸗ 
acht ungen in feiner Meife verzeichnet zu haben, kein 
Mistrauen ſetzen. Er nennt zwar in den Vorreden den 
Meralla, Battel, Dopper und andere, allein fo fluͤch⸗ 
fig, daß man bald ſehen kann, er habe von ihnen nichts 
weiter ale den Rahmen erfabren. - Eben. Deswegen 
haͤlt er auch manche feiner Bemerfung für völlig nen, 
weil er nicht wußte, daß andere Re ebenfalls angeftelle 
hatten, Zumellen möchte man wohl mit nnferm Verf. 
sechten, daß er bei feigen Leſern zuvjel vorausſetzt und 
. einzelne Gegenflände, die freilich Negerhändlern befanine 
genug find, allzu Eur; beruͤhrt. Deſto ausführlichen iſt 





} 
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er bei den Sebraͤuchen der Neger, und in der Beſchrei— 
bung füree Verfaſſung, die andere entweder gar nicht 
eder oberflächlich behandelt haben. Weil er aber Aus⸗ 
ſaweifungen und Declamationen libt, gern Verglei⸗ 
dungen. anftelit, und Uebereinffimmungen zwiſchen den 
Negern , und den heterogenften Voͤlkerſchaften, die ru⸗ 
higen Bemerkern mol nicht einleuchten mödten, fo find 
in der nachfolgenden Ueberſetzung dergleichen Auswuͤchſe 
ganz weggelaffen oder abgekürzt worden, Auch die vom 
ihm gefammelten Sprachproben ſchienen mir die aber⸗ 
walige Wiederholung nicht sn verdienen, Da fie aus 
einer Heinen Anzahl weniger Worte beſtehen, in dieſem 
Vortregiſter Unterſuchungen uͤber ihre Bildung und 
Bedentung gänzlich fehlen oder aar als Dialect von aͤhn⸗ 
lichen Proben abmeichen, die Merolla und andere ſchon 
geſammelt haben. Auch dle Häufig eingeſtreuten Anweis 
fungen für Seefahrer, welche Klippen and Untiefen fie 
vermeiden, oder wie fich bei der Einfahrt in einzelne 
Hifen verhalten follen, find als gleichguͤltig fuͤr Leſer 
des feſten Landes weggeblieben. Noch hat der Verfaſ—⸗ 
fer feiner weſtafricaniſchen Reiſe eine Befchreibung des 
Borgebürges der guten Hofnung beigefügt. Da fle aber 
nur algemein bekannte Thatfachen wiederholt, mit 
einer Menge nautiſcher Vorſchlaͤge für dort anfommens 
de Schiffe, oder Planen zur beffern Vertheidigung des 
Kaps angefüllt if, und kaum einiges enthält, was Bars 


s 
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rows Nachtichten von dieſer Kolonie aufklaͤren tonnt⸗ 
iſt ſolche weggelaſſen. Ueber einige bisher "weniger be 
kannte Puhcte der Geographie von Loango find wi 
durch unfern Derf. beſſer belehrt morden, und er ba 
ung menigfiend die Häfen dentlicher gemacht, welch 
vor der franzoͤſiſchen Revolution für ben Negerhande 
die wichtigſten waren. Daß er aber weniger von der 
Beſchaffenheit des innern Landes, und den etwaniger 
öftlichen Grenzen von Loango erfuhr, iſt blos ‚feiner £aı 
ge zuzuſchreiben. Er durfte ſich des Handels wesen 
nicht von der Kuͤſte entfernen, und bon den Eingebohr 
nen konute er um deſto weniger erfahren, weil], Landen 
graͤnzen im europäifchen Begeif den Negern, wie afey 
Wilden unbefannte Dinge ind. Soviel auch In neuern 
Zeiten über den Negerhandel, und die Behandlung der 
Neger auf den Schiffen und in den Weftindifchen Kolo⸗ 
nien geſchrieben if, fo dat doch keiner vor unſerm Verf. 
fo unbefangen die Betruͤgereven auseinander geſetzt, wo⸗ 
durch Schwarze und Weiße in dieſem ſchaͤndlichen Ver⸗ 
kehr ſich wechſelsweiſe zu hintergehen ſuchen. 
Unten find ©. 37. in der Anmerkung die in Mes 
africa als Rechnungsmuͤnze uͤblichen Macuten erklaͤrt 
worden, und wie hernach die Portugiefen flatt Diefer 
Zeuge wirflihe Macnten von Kupfer und Eilber prär 
gen-lieffen. Jetzt Fann ich zu dieſer Note noch folgende 
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Zutze liefern. Ehe die Portugieſen dieſe Macuten 
einjten, pflegten ſie die Zeuge, Macuten genannt, zu 
| fenpeln. Eine ungeſtempelte Macute galt gegen Ende 
Wfichzehnten Jahrhunderts In der Stadt Loanda 20 
Sr, eine geſtewpelte einen Toſtaon oder So Rees und 
dne ineimal geſtempelte Macute 120 Rees. 


Aber außer den Macuten dienten auch andere 2 Zeu⸗ 
gein Kongo und Angola ſtatt des Geldes. Unter ans 
vn nennt Merolla, Intagas, ein grobes, baumwollenes 
zeug von der Groͤße zweier Schnupfluͤcher, achtzehn eng⸗ 
Ye Pfenninge oder.180. erg wehrt, ferner Folingas 
‚Kine baumwollene Zeuge am Wehrt viertehalb englifche 
Edllinge,, Er und andere bemerfen noch die Biramer 
Be fünf Ellen feiher Leinewand, deren Werth. auf 
kben englifche Schillinge angef&lagen wird, ingleichen 
de fibengen, die eben Daffelbe zu feyn fcheinen, ‚mas | 
nan gemöhnlih Macuten nennt, ein glattes Tuch 
im Palmenfaſern, von der Größe eines Echnupftuches 
Yin Werth, jmanjig Rees beträgt. Zuchelli fagt beis 
Unfig: die Neger hätten ihm für eine Taufe zwei Liben⸗ 
In gewoͤhnlich bezalt. 
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Reife nad ber 


| ,weſtichen 
Kuͤſte von Afrika. 
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Erſter Abſchnitt. 
Von den Landesprodukten. 


Die Käfe von Angofa*) If ein noch gan) neues Sand; 
das heißt, ein Land, welches bis zu unſeren Zeiten voͤl⸗ 
ua 


*) here de Grandpre himmt ben Namen Angola in einer ſehr 
ausgedehnten Bedeutung indem er darunter die ganze weite 
lie Küfte von Africa, vom Cap Lopez Gonſalvo bis Ambrig 
70 201 ſuͤdlicher Breite darunter begreift. Gewöhnlich reche 
net man biefe Küften = Länder zu den- Befigungen dee Por⸗ 
tugiefen, die freilich dort einzelne Veſtungen beſitzen, wel⸗ 
de fie als Werbannungspläge benugen, auch Brafilien mit 
Negerftlaven zu verforgen , indeß auch andern Nationen 
borzüglich den Frangofen und Engländern in den nördlichen 
Begenden Sclavenhandel effauben möffen, Auf unfern bier 


— 
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etwas zu fun gerathen, indeſſen bat Hr. Vrejart das. 


Nneseſte und wichtigſte aus ben ihm mirgetheuten Quel⸗ 


fen ausgehoben, und Degrandpré wird von ihm bald 
beſtaͤtigt, bald erlaͤutert. Fruͤheve Reiſebeſchreiber 


ſcheint er nicht benutzt zu haben, da aber die franzoͤfi⸗ 


ſchen Miffonarten, deren Berichte er mit Auswahl in 


L. 


Drdnung brachte, lange genug unter den Negern bes 
ſchaftigt waren, fo fand er in dieſen hinlängliche Man 


texialien zu feiner Beſchreibung. 


Da Hr. Degrandproͤ ber fih In den Jahren 1786 
und 1787. als Negerhaͤndler im weſtlichen Africa aufs 
hielt, weder feinen Landsmann Projart, noch andere 
ESchriftſteller uͤber dieſe kaͤnder gekanni zu haben ſcheint⸗ 
fo. duͤrfen wir in feine Verficherung, blos eigene Beob⸗ 
achtungen in ſeiner Reiſe verzeichnet zu haben, kein 
Mistrauen ſetzen. Er nemt zwar in den Vorreden den 
Meralla, Battel, Dopper und andere, allein fo fläche 
fig, dab man bald ſehen fann,er babe von ihnen nichte 
weiter als den Nahmen erfahren. Eben. deswegen 


paͤlt er auch manche feiner Bemerkung für vöNig nen, 


weil en nicht wußte, daß andere fie ebenfalls angeftelle . 


hatten, Zumellen möchte man wohl mit unferm Berf, 


rechten, daß. er hei feigen Leſern zuvjel vorausſetzt und 


einzelne Gegenſtaͤnde, die freilich Negerhaͤndlern bekannt 


genug find, allzu kutz beruͤhrt. Deſto ausführlicher iR 
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Die Geftalt des Piks von Cabende Heß mich anfängs 
II mathmaßen daß er ehedem ein Volfan gemefen fey. 
Um diefe Eutdeckung zu machen, beftieg ich den Berg, 
dech ohne eine Spur von Erater, Lava, BimsRein oder 
lahlen Selfen zu finden; überall fand ich die Vegetation 
häftig, wie Bäume dicht belaubt, und ſtark. Ich an⸗ 
| tefachte den Boden von oben bis unten mit dem Mags 
net, and Fonnte nie mit einen Nadel von (ehe Zuß, 
Felſen finden. Eben fo verhält es Mh Im Innern des 
Iandes, wo ich weder Fels noch Berg fand, der Stop 
w geologiſchen Bemerkungen hätte liefern fünnen. 


Der Sand an der Luͤſte iſt aͤußerſt fein und leicht/ 
und nimmt eine große Sehigfele an, wenn man ihn 
anfewchtet und preſt, aber trocken führe Ihn der Wind 
Idät fort: diefes ſcheint anpudenten daß ex ſchon felt 
langen Zeiten her der Wirffamfelt des Anemons nicht 
asgeſetzt geweſen. 


Die Natur Hat alles für dieſes ſchoͤne Land aethan; 
dab Clima iſt vortrefflich; hier herrſchen Feine Stürme, 
ſabſt leichte MindRöße bemerkt. man nur feltenz die 
Eqiffe die an der offnen Luͤſte vor Anker llegen erfah⸗ 
wa nie üble Zafaͤlle; Hier giebt es Feine fohlechte Jah ⸗ 
tetzelt z Der Negen iſt nie Häufig, and an feine beſtimm⸗ 
te Zeit gebunden; ein reichlich Herabfallender Thau bes 
frdert volllommen die Vegetation; mas man hier dem 
Binten nennt, faͤut in die Monate May Junius und 
Yallas, wo man nur etwas geringere Hitze empfindet. . 
Die Nächte find alsdann erquickend, FÜHL ohne kalt zu 
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ſeyn, und die Tageshitze wird durch felſche Snlüfte 
gemildert, u 


Das Land iſt von fehr fiſchrelchen Seen und Fluͤſe 
fen darchſchnitten, die mie Wald bemachfenen Berge 
find mit Wildpret bededt, welches anch beerdenmeife 
die Thaͤler durchkreift. Dieſe letzteren find nicht fo 
holzreich wie die Anhoͤhen, doch hin und wieder mit 
großen Baumklumpen beſetzt. Das Waſſer iſt gzut und 


uͤberall reichlich vorhanden; die Erde bringt im Uebers 


fluß und ohne Mühe alles hervor, mas man Ihr anders 
waͤrts mit faneem Schweiß entreißen muß, 


Die wilden Fruͤchte find bier eben fo wohlſchme⸗ 
ckend, als die welche man in den Colonien durch die 
Cultur gewinnt. Die Waͤlder find voll Citroneny, 
Pomeranzen, Ananas, Gojavas *) und Spanifchen 
‚Dfeffer, welches alles ohne Cultur waͤchſt. Benanen 
und Piſangs wachſen ebenfalls wild, und erlangen dem 
hoͤchſten Grad der Reife und Saͤte. 


| An. mehrern Orten trifft man verſchiedne Gattuns 
gen von Erbfen mit Füßen, welche die unfrigen bei 
weitem an Woblgeſchmack übertreffen, Die meilten 
*) Diefe Frucht (Phcdium. pyriferum ) wird außer dem füds 
lichen Africa, in mehreren heißen Himmelsfteihen gefun⸗ 
den, fie hat einen ſehr ſtarken Geruch, und einen ſuͤßen 
gewuͤrzhaften Geſchmack, und iſt von der Groͤße einer 
maſſſgen Birne. 


v⸗ 
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And kriechende Gewaͤchſe. Die Mſangul find die 
einzigen welche ſich um die Baͤſche ſchlingen; ihr Ges 
ſchmack iſt Dem unſrer Linſen ziemlich aͤhnlich. Suͤß⸗ 
hotz iſt dort eine Schmarozerpflanze. Ste unterſchei⸗ 


det ſich vom der unfrigen, indem der Saft fich Im Sten⸗ 
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gel befindet, und Die Wurzel ganz geſchmacklos if, 

Das Zuderroße wählt bier bis zu einer außen 
sedentlichen Höhe und Dice wild, und iſt ungewoͤhn⸗ 
lich ſaftreich. Cokosnuͤſſe und füße Pataten. findet: 
man im üeberfluß. Die Arbeit das Land zu bearbeiten. 
iſt ſehr leicht, und fällt den Welbern zu; man baut 
nur Die Manioswurzel, Mals und Mſangui. Man 
Braucht den Boden nur einen Zoll tief. amzugraben, 
und den Saamen hinlaͤnglich zu bedecken um ihn gegen 
die Voͤgel zu ſchuͤtzen, Das uͤbeige übernimmt die Nato 
allein. Daher überfeigt die Arbeit auch nicht die 
Kräfte der Weiber. Die Männer, welche, wenr fie. 
nicht angetrieben werden, teäge genug ſind, beſchaͤf⸗ 
tigen ſich nur mit dem Abtlehen des Palmweins; wels 
ches fie auch den Weibern überlaflen märden, men 
diefe nur amf die Bäume zu klettern verſtuͤrden; üͤbri⸗ 
gens beſorgen ie den ſiſchfang, die Jagd, den nun 
del, und fällen Holz | ; 


Das ganze Land AR unbebaut, einige Fleine-Sefden | 
ausgenommen, die in der Nähe der Dörfer Tagen, 
übrigens If es mit acht Auf hohem, groben Brafe ber 
wachen, wo man fih nur mit Mühe durchdraͤugen 
kann. Diefes Gras, welches nie abgehauen wird, 
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waͤchſt, veift und verteodnet, und alsdann wird ef 
von den Negern In Brand geſteckt, und die Aſche Drag 
fruchtet von neuem den Boden‘ welcher es hervors 
bringt. u 

Man findet in dieſer Gegend von Afrifa einen 
Baum, welcher Maps *) genannt wird, und der 
dickſte iſt den Ich je geſehen habe. Ich habe einen ges 
ſehen Den ſieben Mann nicht umſpannen kounten, un» 
der alſo elnen Umfang von mehr als fünf und dreyßig 
de⸗ batte und es 6 giebt deven noch sehen. j 


Der Mepn bingt eine Frucht von der Größe eines 
Kuͤrbis hervor, die mit einem Flaum bedeckt iſt, der 
fd: leicht wegſchaffen laͤßt, und ein guuertraͤgliches 
Suiten auf der- Haut hervorbringt; dieſer Flaum bes 
deckt eine Harte holzartige Rinde, wie bei der Cokos⸗ 
nuß, wnd) rieten. in derſelben befindet ſich eine fehe 
kleino gang angenießbare Frucht. Sie hängt vermits 
relſt ˖ eines ſehr langen Stengels am Baum, der, ſobald 

Die Frucht reif iſt, entzwei bricht; das Laub entſpricht 
wine der Site bes Banınt, es ir ſparſam ‚und die 
ee N 


©) Herr Dearndpet vr unter dem. Namen Mapu ges . 
\ wiß ven von Adanfon und andern Reifenden befchriebes 
ren aobab. (Adanfonia digitara, Affenbaum, oder fenex 
galliſchen Calebaſſenbaum r den bie Neger am Genegal 
. Gui nennen.) Nah einigen Reiſenden it fein! Stamm 
an ſolchem Umfange, dab ſiebzehn Maͤnner ihn kaum 
umſpannen Können. Die Frucht deſſelben if Rue, 
dient aber den Affen zur Nahrung. 
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Blätter find ſehr Klein, lang und ſpitzig. Man ber 
greift nicht warum die Natur Diefen Baum hervorge⸗ 
beacht bat, da er feinen Schatten giebt, feine genieß⸗ 
Sare Frucht trägt, und fein ſchwammigtes lockeres 
Holz nicht einmal zum Brennen taugt, 


Wenn man aber die Natur eines Eigenfinns in 
Hervorbringung des Mapu befuldigen kann, fo ent⸗ 
ſchaͤdigt fie die Einwohner reichlich Dafür, indem fie 
ihnen die Cofespalme ſchenkte. Dieſer unihägbare 
Baum gewährt zugleich Speiſe und Trank durch feine 
Fruͤchte; ans den Faſern, in Oſtindien Crir genanut, 
werden Die danerhafteſten Taue verfertigt, das Laub 
iſt aͤußerſt nuͤtzlich die Daͤcher ber Haͤuſer zu decken, 
da es Der Luft Durchzug geſtattet, und dem Regen uns 
durchdringlich iſt; die forgfältig zertheilte Schaale der 
Fendt IR ein brauchbares Hausgeraͤth; der Saft des 
Baums liefert ein liebliches GSetraͤnk unter der Benen⸗ 
nung Calu oder Palmwein; Die jungen, zarten Sproſ⸗ 
fen der Blaͤtter find. ein wohlſchmeckender Kohl, den 
man aber nicht ohne den Baum zu vertilgen, genießen: 
fonn; und endlich Das Hol; iſt von einer unverwuͤſt⸗ 
Ben Härte, und Dachſparren aus Cokosholz Halten 
drey neue Hänfer aus, Außer dem Colosbaum findet 
man im jenem Lande noch viele, andere Arten des Palm 

geſchlechts. 


Die Enropäifhen Kuͤchengewaͤchſe gedeihen Bier 
ſehr gut, doch ohne fi fortzupflangen, ohgleich fie 
bien weit ordßer als in Europa werden. 
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Doch macht der Weitzen hiervon eine Ausnahme, 
denn dieſer pflanzt ſich fort: Ih habe häufig Aehren⸗ 
gefunden die an zwey und funfjig Körner enthielten. 





Die Loͤgel und Thiere des Landes zu beſchreiben 
müßte ich ein Naturforfcher feyn. Ich bemerfe alfo nur 
daß ich unter Ihnen rothe und gemeine Rebhähner_ges 
fehen babe, Die das eigentbämliche haben, daß fie auf 
den Bäumen fiten; Wachteln, Drofiein, Pintaden, 
Taurteltauben, Holjtauben. Widahpnögel (la veuve) 
Earoinalvögel und Hühner find im Ueberfluß vorhan⸗ 
den; die Europäer haben auch Enten, Gänfe und Trut⸗ 
huͤhner hingebracht, aber fie vermehren fich nicht. . Im 
Junern Ded Landes giebt es andy Strauße, aber nice 
In großer Anzapl. 

Außer den Raubthieren In den Wäldern, Tiegen 
faten, Leoparden, Hpänen und andern, giebt es hier 
Hafen, Rebe, Antelopen jeder Art, Gazetten, Schweine 
von der Chineſiſchen Art, mit kurzen Beinen und ſchlep⸗ 


pendem Bauch. 


Die eigentlich fogenannte Kuͤſte von Angola befigt 
weder Schaafe, *) Rinder oder Pferde, noch weniger 


*) Der Verſicherung dab in Angola Feine Echaafe erzogen, 
wird von andern widerſprochen. So verfiert der Verf. 
des Guide du Commerce de l’Amerique principalement . 
par le Port de Marfeille T. II. S. 425, welder feine 
Nachrichten von Negerhaͤndlern einzog, daß die Sclaven⸗ 


N 
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Eſel, doch IT zu vermnthen daß fie bien fortfonmen 
wärden, wenn man fie einführte, da fie In allen am 
dm Begenden von Afrika gefunden werden, In der 
benachbarten Porswgiefifhen Colorje St. Paul: giebt 

es zahleeiche Heerden von Rindvieh. Auch bringen die 
Enropäifchen Schiffe welche jährlich dieſe Küfe beſu⸗ 
den, immer Kühe zu ihrem Gebraud) mit, bon Denen 
venigſtens funfzehn Stuͤck alle Jahr Hier bleiben, die 
auch, fo lange fie In den Händen der Europäer find, 
allemal gut gedeihen, aber fo bald fie den Schwarsen 
äberlaffen werden, verfallen mund flerben, welches aber 
dt in dem Mängel an gehöriger Wartung und in dey 
Sräghelt der Schwarzen gegründet fepn mag, 











— 


Die Kuͤſte von Angola hat das mit ganz Afrika ges. 
mein, DaB die Amelfen die man Termiten nennt, dort 
häufig find. Sie find von der Battung Die man 
VJuͤrmchen⸗Termiten nennt; ihre Gebäude find nicht 
Über drey Fuß hoch, Ich babe fie oft zerſtoͤrt, und Die 
Infeftere bei weitem wicht fo thätig gefunden fie wieder 
aafzubauen, als ich ed an andern Drten bemerkt Babe; 
auch wehrten fie fih weniger herzhaft, und wenn Ich 


ſchiffe dort Schaafe in Menge kaufen, und dag Stuͤck 
5 Pfund an Gewicht mit 4 Pagnen besahlen, Eben 
daſſelbe wiederholt fpäter der bekannte Widerfacher deg 
Afeicanifchen Negerhandels, Herr Falconbridge, in feiner 
Nachricht vom Selavenhandel (deutſch überf. Leips. 1790, 
€. 76.), dab man während feines Aufenthalts in An⸗ 
gola, ein ſchoͤnes Schaaf für ein Toͤnnchen Pulver, etwa 
12 Ggr. am Werthbezahlt babe, | 


/ 
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ihre Wohnung viers bls fünfmal: zerſtoͤrte, verließen 
Re diefelbe gänzlich. , N 


Diefe Inſekten verzehren in Furger Zeit die Stroh⸗ 
Hütten der Neger; Da fie aber den Inſlinkt befigen 
voranezufehen, was einfügen könnte, ſo tragen fle 
Sorge, die Pfähte auf denen die Käufer ruhen, ent 
weder mit Thonerde, oder zermalmeter und augefeuch⸗ 
teten geimeiner Erde, auszufüllen; welches Ihren Elm 
ſturz verhindert. Die Einwohner Adern ſich gegen. 
die Verwuͤſtungen diefer klelnen Thlere, Indem fie die 
Fauͤße aller Ihrer Meubeln in Gefäße mit Waffer ftellen 
ſo daß das Juſelt nicht Hinzu gelangen kaun. 


Die Affen find In dieſem Thell vom Afrika fehr haͤu⸗ 
fig; die Europaͤer geben dem kleinen Mone mit dem lan⸗ 
gen Schwanz und dem blanen Geſicht den Vorzug, den 
er fich ohne Zweifel durch feine Sanfimuth und Mun⸗ 
terkelt erworben hat, Unter den vielen verfihledenen 
sten diefer Thlere giebt es eine Die ſich beſonders durch 
ihren Scharffinn auszeichnet. Diefe Art IR von dev 
Größe eines Kleinen Schaͤferhundes, hat feinen Schwanz, 
aber grakes Haar, und ein ſchwarzes hartes Geficht. 


Im Jahr 1787 Hatte Ich auf dem Schiffe.des Gras 
fen d' Eſtalng, welches Ich damals commandiete, ein 
Affenweibchen von dieſer Gattung; wenn fie auf den 
Hinterbeinen fand mar fie zwey Fuß und zwey Zoll 
hoch / das Geſicht war ganz ſchwarz und ohne alles 

| Haar, die Hant auf demſelben war hart, DIE und wie 
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eine Schwiele, die Backen enifleiſcht, den obere Theil 
des Geſichts vorfpringend, Die Nafe wenig erbaben, 
und die Kinnbacken fehe lang, welches dem Geſichte 
ein ſehr ſpitziges Unfchen gab; die Ddren waren klein 
ud inwendig leicht mit Haaren bewachſen; wenn das 
Täler aufrecht fand, konnte ed die Sehnen des Hinten 
being nicht gang ſtraff anziehen, und die Kule blichen 
Immer etwas einwärtd gebogen, wodurch es and) vers 
Pindert ward auf Die Hacken zu.teeten, wenn es auf 
allen. vieren sing. Sehr flarfe Muskeln erſetzten den 
Rongel Der Waden, und die Arme waren weit kuͤrzer 

as bei den meiſten andern Affenarten. 


Dieſes Thler welches beſtaͤndig den Neckerelen der 
Sauffsmannſchaft ausgeſetzt war, hatte dadurch einen 
Brad von Bosdeit angenommen, dem nichts zügeln 
Tonnte, Der Scharfſtun momit es ſich gegen feine 
Teinde zu vertheidigen, zuweilen fogar fie zu beſtrafen 
pflegte, machte mich neugierig zu verſuchen, wie weit 
fine Erfindungsfraft veicpte, und hiezn wählte ich fols 
sendes Mittel: das Thier war aͤußerſt erpicht auf den 
Anisbrandtwein, und Ich ließ eine Damit angefälite Fla⸗ 
fe mitten in Der großen Cajuͤte forgfältig mit Bind⸗ 
fon und warmen Pechlappen dergeflalt anf den Bas 
von befefligen, daß es unmdglich war fie umpumerfen; 
alddanıs verſteckte ich mich In meine Schlaffammer) wo 
ih hinter elnem Vorhang alles genan beobachten kounte. 
Anfänglich lockte Die Neugierde meinen: Affen, und 
naher der Geruch an die Boutellle, und ee bezeugte 
feine Frende Äber den Bund, durch allerley Sprünge 


l 
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währt, veift und vertrocknet, und alsdann wird es 
von den Negern In Brand geſteckt, und die Aſche bes 
feuchtet von newem den Boden‘ welcher es hervor—⸗ 
bringt. 


Man findet in dieſer Segend von Afrika einen 
Baum, welcher Mapu *) genannt wird, und der 
dickſte iſt den Ich je geſehen habe, Ich babe einen ges 
ſehen den ſieben Mann nicht umſpannen founten, und 
Ber alſo elnen Umfang von mehr als fünf und dreyßig 
Buß, hatte, und. es giebt deren noch geben. 


Dee Map heingt eine Seuche von Der Größe eines 
Kuͤrbis hervor, die mie einem Mlaum bedeckt If, der 
ſich leiche wegſchaffen laͤßt, und ein wmerträglicges - 
Jutken auf: der Haut Bervorbringt; dieſer Flaum bes 
deckt eine Harte dolzartige Rinde, wie bei Der Cokos⸗ 
nuß, wnd\hrieten. in derſelben befindet ſich eine ſehr 
Heines"gang: angenießbare Frucht. Sie hängt vermits 
telft ˖ eines ſehr langen Stengels am Baum, der, ſobald 
De Frucht reif iſt, entzwel bricht; das Laub entſpricht 
ma⸗ der Groͤße des Dann, es ir ſparſam, und die 


ır 
. 32.08 1*8 


© Herr Degrandpr? verſteht unter dem Namen Mapu ge⸗ 
wiß den von Adanfon and andern Reiſenden beſchrjebe⸗ 
"in Baobab. ( Adanfonia digitara, Affenbaum, oder ſene⸗ 
:  galliishen Ealebafjenbaum ; den bie Neger am Eenegal 
Gut nennen.) Nach einigen Reiſenden ift fein! Stamm 
‚von ſolchem Umfange, daß ſiebzehn Maͤnner ihn kaum 
umſpannen koͤnnen. Die Frucht deſſelben if ſauertich, 
diene aber den Affen zur Nahrung. 
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Iwöet; das zweyte Äft der Imperativ des Zeitwortes, 
_ wein ‚Man fagt Jodo, um Stillſchweigen zu ge⸗ 
ten, aber beide Worte werden nie in Beſiehung auf 
s Thier gebraucht. 


Die Verſchlagenheit dieſes Thiers iſt außerordent⸗ 
5 es geht gewoͤhnlich aufrecht, auf einem Baum⸗ 
peeig mie auf einem Stock geſtuͤtzt; Die Neger fürchten 
6, und nicht ohne Srund, denn es mißhandelt fie zus 
Beilen ſehr arg. Cie behaupten, ed gefhähe nur aus 
o ägbeit daß es nicht ſpraͤche; fie fagen es fürchte das 
ch als Menſch entdedt und hernach zur Arbeit ger 


Mit. Diefed Vorurtheil ift bei Innen fo eingewurs 
we — daß fie dieſen Affen anseden, wenn fie ihn 
“effen. ' . J J 


nie ein Thier von dieſer Art zu bekommen; doch habe 
14 eines auf einem Schiffe gefehen: es mar ebenfalls 
ds Weibchen, und mie die Weiber den monatlichen 
Aelnigungen untertvorfen. Wenn es aufrecht fland 
war es vier Fuß zwei Zell Boch; die berabhängenden 
‚Arme reichten bis anf einen 300 oberhalb den Sinien; 
"dar mit Haaren bewachfen; die auf dem Ruͤcken 
hlb, den Armen und Knien gran, und auf dem Bauch 


ſalb und kuͤrzer als am Leibe. Auf dee Bruſt in der 
degend der Warzen hatte es feine Haare; die Hinter 


weiß waren ; auf dem Kopf war das Haar gleichſalls 


—X 


ngen zu wenden; ed wäre aber zu beiden gleich ge 


Aller meiner Bemühungen unerachtet gelang es mir 


baten waren fleiſchigt, aber doch meniger als bri dem 


N 


t 
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Doch macht der Weitzen hiervon eine Ausnahme, 
denn diefer pflanzt fi fort: ich babe häufig Aehren 
gefunden die an zwey und funfig & Körner entplelten. 


Die gel und -Thiere des Landes su beſchreiben 
muͤßte ich ein Naturforſcher ſeyn. Ich bemerke alſo nur 
daß ich unter ihnen rothe und gemeine Rebhuͤhner ge⸗ 
ſehen habe, die das eigenthuͤmliche haben, daß ſie auf 
den Baͤumen ſitzen; Wachteln, Droſſeln, Pintaden, 


Taurteltauben, Holztauben. Widahvögel (la veuve) 


Cardinalvoͤgel und. Huͤhner find im Ueberfluß vorhan⸗ 
den; die Europäer haben auch Enten, Gaͤnſe und Trut⸗ 


huͤhner hingebracht , aber fie vermehren ſich nicht. Im 


Junern Des Landes giebt es auch Strauße, aber ng 
in großer Anzahl. 


Außer den Kaubtbieren in den Wäldern, Ziegen 


katzen, Leoparden, Hyaͤnen und andern, ‚giebt es bier 
Hafen, Rebe, Antelopen jeder Art, Gazetten, Sämeine 


von dev Chineſiſchen Art, mit turzen Beinen und ſchlep⸗ 
pendenm Bauch. 


Die eigentlich fogenannte Kuͤſte von Angola befigt 


‚weder Schaafe, *) Rinder oder Pferde, noch weniger 


9 Der Verſicherung daß in Angola keine Schaafe erzogen, 
wird von andern widerſbrochen. So verfihert der Verf. 
des Guide du Commerce de TPAmerique principalement . 
par le Port de Marleille. T. II. €. 425 , welcher feine 
Rodqrichten von Negerhaͤndlern einzog, dab die Sclaven⸗ 


J 
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eruͤbte, mit dee ruͤhrendſten Sanftmuth und Erge⸗ 

9, indem es die Hände mit flehender Miene gm 
menbiele, um die Streiche die man Ihm eetbeilte, 
ze hemmen. Bon dieſem Angenblid an weigerte es fich 
Bandhaft Nahrung zu nehmen, und ſtarb dem fünften 
rag vor Hunger und Betrubniß, von allen wie ein 
Benfch bedauert. | 











Nach zwey fo merkwuͤrdigen Zügen, für deren Zu, 
weläffigfeit ich haften kann, darf man, glaube id, 
e Vermeſſenheit behaupten, daß der Affe unter allen 
ieren dem Menſchen an Einfihe und Faͤhigkelt am 
iäften kommt. 


Der einzige, mir bekannte Zug, der mit diefem 
wglihen zu werben verdient, wird von dem Chirur⸗ 
3 Diorand in dem Werf: La Philofophie de la Na- 
wre erzählt, Zum Vortheil derer Die dieſes Buch nicht 
is Iefen Gelegenheit haben, miederhole ich dieſe Ge⸗ 
hichte hier. 


Morand Hatte einen Freund, deſſen Hund das 
Bein brach, und aus Achtung für Diefen Freund napı 
e das Thier in die Kur, ‘und fiellte es volfommen mies 
der her. Einige Zeit nachher als der Wundarzt in ſei⸗ 
wen Cabinet arbeitet, hört er etwas an feiner Thuͤr 
hatten, er Öffnet fie, und ſieht mit dem groͤſten Erſtau⸗ 
in den nämlichen Hund den er geheilt hatte, welcher 
nen andern bei fich führte, dem daffelbe Ungluͤck bes 
gegnet war, und der ſich langſam mis vielen Def 

Degranppres Nein B 
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ibre Wohnung vier⸗ bie fünfmal‘ zerſtoͤrte, verließen 
fie diefelbe gänzlich. 


Dieſe Inſelten verzehren in kurzer Zeit die Stroh⸗ 
‚Hütten der Neger; da fie aber den Juſtinkt befigen 
vorauszuſehen, was einſtuͤrzen koͤnnte, ſo tragen fie 
Sorge, die Pfaͤhle auf denen die Haͤuſer ruhen, ent⸗ 
weder niit Thonerde, ober jermalmeter und angefeuchs 
teten gemeiner Erde, auszufuͤllen; welches Ihren Eins 
ſturz verhindert, Die Einwohner ſichern ſich gegen 
die Verwuͤſtungen dieſer Fleinen Thiere, Indem fie die 


Süße aller Ihrer Meubeln in Gefäße mit Waffer ſtellen, 


fd daß das Anfeke nicht binzu gelangen kaun. 


Die Affen find In dieſem Spell von Afrika fehr hä 


fig; ; die Europäer geben dem kleinen Done mit dem lan⸗ 
gen Schwanz und dem blauen Geficht den Vorzug, den 
er ſich ohne Zweifel durch feine Sanfimuth und Mun⸗ 
terfele erworben hat. Unter den vielen verfihledenen 


sten dieſer Thiere giebt es eine die ſich beſonders durch - 


Ihren Scharffinn auszeichnet. - Diefe Art IR von der 
Groͤße eines kleinen Schaͤferhundes, hat feinen Schwanz, 
aber grahes Haar, und ein ſchwarzes hartes Sefir. 


Im Jahr 1787 hatte ich auf dem Schiffe des Gra⸗ 
fen d' Eſtalng, welches ich damals commandirte, ein 
Affenweibchen von dieſer Gattung; wenn fie auf den 


Hinterbeinen Fand mar fie zwey Fuß und zwey Zoll 


body, das Geſicht war ganz ſchwarz und ohne alles 
Haar, die Haut auf demfelben war Hark, DIE und wie 


% 
/ 
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Jefangenſchaft in dem wir ihn in Europa fehen, fehr 
chieden von dem Freyen in den Waͤldern von Afrika; 
Bauer verliert er feine’ Kraft, feine Gewanddeit, 
jäglich aber feinen Murh; und die Nahrung zu der 
on ihn gewöhnt, vollendet die Veränderung feines 
arafterd. Im Zuftande der Freiheit If er den Voͤ⸗ 
(che furchtbar; fein Slug.ift ſchnell und feine Nei⸗ 
gen fehr grauſam; er macht fein Neſt in der Erde, 
h folden Gegenden wo die Pistacienerbfe waͤchſt, die 
ſehr gerne frißt. Die Neger nehmen feine junge 
t vermittelſt eines langen Stockes, an deſſen einen 
de ſie ein Buͤndel Haare oder Werk ſtecken; der Vo⸗ 
gi am fich zu vertheidigen ſtreckt die Krallen auf, und 
berwickelt fie in dDiefem Gewirre, worauf man Ihn von 
Pinem Nefie wegnimmt. , 

Ich habe In Europa einen Papagey dieſer Art mit 
dnem Sperber kaͤmpfen laſſen; und obgleich der erfiere 
(don einen Theil feiner urſpruͤnglichen Kraft verloren 
hatt; fo dauerte der Kampf doch nur einen Augenblid, 
M ihn fogleich zum Vortheil Des Papagıyen entfhied. 


Unter den Waffernögeln bemerfte ich auf dem Lande 
dm Eisvogel and auf dem Waffen, Taucher und Meven 
der Art, - . 

Die Fliſche im ; füßen Waſſer find mehrentheils die 
nemlichen als in Europa: ; es iſt hier nicht rathſam mit dem 
Netze zu fiſchen, Indem man Gefahr läuft von dem Tor⸗ | 
po geſtochen zu Werden, einer Art von eleftelfchen Ro⸗ 
9 2 ' 


> 
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en, deſſen Schwanz mit einem Stachel verfehen iſt. 


Der Stich dieſes Fiſches iſt wirklich gefährlich; er ver 
urſacht eine Geſchwulſt mit ſehr empfindiigen Schmer⸗ 
zen in dem verwundeten Theil: dieſer Zuſtand dauert 
verſchiedene Tage. 


Der große Seehecht und der Hayfiſch ſind dem 
Menſchen an dieſer Kuͤſte ſehr nachtheilig. Die’ Bes 
bauptungen einiger Reiſenden, daß die Neger an der 
Kuͤſte von Guinea, den Muth und die Geſchicklichkeit 
befigen den Hayfiſch im Waſſet aufzuſuchen und zu bes 
kaͤmpfen iſt ganz ungegrändet, indem dieſe Meeriinges 
besser In ihrem eigentHümlichen Elemente eine Kraft und 
Gemwandheit Haben, die ihnen über die Menſchen ein 
ganz entſchiednes Webergemicht geben. Uebrigens haben 
die Neger bei aller Geſchicklichkeit im Schwimmen fo we⸗ 
nig Muth, daß fie anflatt den Hay aufzufuchen alle 
Gelegenheiten vermeiden Ihn im Waffer zu treffen. 


Das Land wimmelt von Tanfendfüßen und Scor⸗ 
pionen. Erſtere find die Scolopendea, die Iegteren 
findet man Häufig in den Hänfern, mo fie einen befons 
dern Geſchmack am Papier zu haben feinen; daher 
muß man jedes Buch welches man eine Zeitlang nighe 
in Händen gehabt hat, forgfältig Öffnen und ſchuͤtteln, 
um den Stichen diefes ſchaͤdlichen Kleinen Thieres zu 
entgehen. ü — 


Ich Habe hler feine Schlangen geſehen, doch zeigte 
man mir, eine todte auf einer kleinen Reiſe; fie war 
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etwa zwey Fuß lang und hätte, ungefaͤhr Zähne einen 
Zell lang, die zwar ſpitz, aber] wie die Zaͤhne des 
Elephanten geſtellt waren. 


Die Berge find Hier überall ſehr eiſenhaltig, das 
Retall bleibe aber In den Eingemweiden der Erde vers 
ſchloſſen, weil die Eingebornen nicht verfleben es her⸗ 
auszufoͤrdern. Die Europäer naͤhren uͤbrigens ibre 
Trägbeit und Unwiſſenheit in diefem Punkt, indem fle 
ifnen fo viel Eifen liefern ats fie nöthig haben. 


Eben fo verhält es fi mit dem Kupfer. Das 
Königreid Mayombo enthält deſſen in Menge; aber 
obgleich es Die Neger mit großer Begierde auffuchen, 
und zu allerley Geräthen zu verarbeiten verſtehen, 
haben fie Doch noch nicht gelernt ed aus dem Innern 
der Gebirge herausznarbelten. Es iſt aber in diefer 
Provinz fo häufig vorhanden, daß fie ed auf der Obers 
flaͤche finden, und beinahe_ ohne alle Arbeit. fo viel exe 
halten, als fie beduͤrfen. 


Die Portugiefen Baben In der Nachbarſchaft ihrer 
Colsnie St. Paul, Bold und Gilberadern entdeckt, 
die fie auch bearbeiten und fehr ergiebig feyn ſollen. 


Ich Habe oft vornehme Neger befragt, warum 
he ih wicht nach dem Beifpiel der Portugiefen zu bereis 
dern ſuchten, Indem fie diefe Eofibaren Metalle zu Tage 


förderten, Sie antworteten aber immer ganz falt, und . 


mie viel gefunden Werflande, daß fie es doch nicht 
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effen fönnten, und da der Gebrauch derfelben in ihren 
Lande u: befannt wäre, würde es nur dazu dienen Di 
Naubgier der Enropäer zu. zeigen, deren Beute fie als 
daun bald werden muͤſten; ‚übrigens verfländen fie nich 
mit Diefen Arbeiten umzugehen, und einige ihrer Lande: 
leute die den Portugiefen entfprungen wären, hätten 
Ihnen durch Die Erzählung des Elends mas fie in Den 
Dergmerfen ausgeflanden, einen ſolchen Abſcheu dage⸗ 
gen beigedracht, Daß dieſes allein hinreichte, um fie 
davon abzuſchrecken. 


Diefe kurze Darſtellung beweiſet die Leichtigkeit in 
diefem Yande blähende Colonien anzulegen, wir koͤnn⸗ 
ten dort eben die Peoducte als auf den Antillen gewin⸗ 
‚nen, die noch außerdem den Werth haben wuͤrden, 
Daß wir fie freien Menſchen verdanften, die ein mäßls 
ger Sold nach unfern Plantagen locken wuͤrde. Da 
„Gold Hier unbekannt iſt, würde der Handel mit unfern 
Fabritaten noch immer ein Taufhhandel bleiben, denn 
wir würden Dehfelben Abfag für Diefe als vor der Re⸗ 
volution finden, und Dagegen manderlsi Produfte ſtatt 
Eflaven eintauſchen. 

Die vermehrte Anzahl der Europäer in Diefen 
neuen Colonien würde eine größere Menge enropäifcher 
Wagaren verbrauchen, und das Deficit decken, welches 
in dem Handel nothwendig durch den Verfall der Until 
len entſtehen muß. 


Dieſer Abſatz wuͤrde ſich noch anſebblicher vermeh⸗ 
ven; wenn die Eingebornen erſt Wohlſtand erlangt 
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hätten, indem fie, ohne für einen habſuͤchtigen Herrn 
iu arbeiten, die Fruͤchte ihres Schweißes allein ernd⸗ 
teten, | 

Einem Unternebmen diefer Art. feben fich feine bes 
trächtlichen Schwierigkelten entgegen; die ganze Kuͤſte 
IR gu Eolonien vorbereitet; alle Eingebornen find dem 
Handel eugeben, unfere Waaren And für fie ein wahres 
Hedürfniß geworden, Die lange Gewohnheit uns zu 
ſehen, Hat fie ung geneigt gemacht, obgleich fie fonft 
Fremde zu fchenen pflegen. Sie ſprechen unfere Epras 
Ge, Find dienſtfertig, erfinderifch, ruhig und fanft, 
und. viel zu furchtfam um fi einer Viederlaffung zu 
widerfegen. Vielmehr würden fie dielenigen ald wohls 
thätige Gottheiten betrachten, die in ihr Land fämen, 
und auſtatt fie gu verfaufen, die Einwohner unterrich 
teten, Daffelbe gu bebauen und zu benutzen. Ihre nas. 
tärliche Traͤgheit iſt die einzige gültige Einwendung ges 
gm diefen Plan, aber daß felbft dieſer Fehler bei ihnen 
nicht unvertilgbar if, beweiſt der Umſtand, daß fie 
für dem mäßigen Lohn einer Pagne *) (ein blaues, fünf 


* Pagne iſt im Negerhandel, weil die Schwarzen fein Geld 
kennen oder nur als Zierath brauchen, eine Rechnungs⸗ 
-müngze, nad welder auf Der Küfe Guinea der Preis der 
verfäuflihen Waaren berechnet wird. Bei den Engländern. 
heißt diefer Artikel Paun, und ein Sclavenſchiff hat oft an 
den zum Negerhandel erforderlichen Waaren für‘ vierzig 
bis 45,000 Pauns am Bord. Bor dem Kevolütionsfriege 
rechnete man den Werth einer Pagne ı7 bis ıg ggr. , oder 
2 Schill, 4 D., und man konnte einen ermachfenen Mann 


3 
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(werde feinem Führer nachichleppte; diesmal'mag es 
noch bingehen, ſagte der Wunpdarjt, aber komm mir 
dicht wieder: 


Mar findet and Elfenbein anf der Käfle von 
Angola, aber in geringer Quantitaͤt. Gewoͤhnlich zies 
ben fich die Elephanten aus den bewohnten Ländern zus 
ruͤck, und die Seltenheit des Elfenbeins läßt mich ders 

muthen, daß fie fih In den Innern Gegenden des Lan⸗ 

des aufhalten. KHanptfählich bringt man die Zähne 
aus Mayombo‘, und hieraus fchließe ich, daß fi die 
Elephanten nach Gabon Hin aufhalten, welches ein plat⸗ 
tes, mit vielen Gewaͤſſern durchſchnittenes Land, von 
der Art iſt, wie dieſe Thiere es lieben. Im Jahr 17878 
babe ich in Zelt von ſechs Monaten su Loango ungefähr 
dreihundert Zähne In die Hände befommen, und die 
ganze Zahl der Zähne, die man in diefem Zeitraum zu 
Markte brachte, überfileg” nicht ſechshundert. 


Die Schwarzen halten in Ihren Hänfern eine Art 
von zahmen Katten, die fie Meerſchweinchen nennen; 
auch ziehen fie eine Menge Palmeneichhörnden ; ihre 
andern Haustbiere find Hunde und Katzen: erfiere find 
gemeinhin raͤudig und beißig. 


Unter den Raubvoͤgeln find mir beſonders der Pes 
likan und ber graue Papagep anfgefalen. Der Erſtere 
naͤhrt fi "gewöhnlich von Fiſchen, der Papagen aber 
greift die Icbendigen Vögel an, kaͤmpft mit ihnen und 
zerreißt ſie, Diefer Vogel If in feinem Zuftande Der 
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Ya haben wir nicht den Hab au befürchten den 
fie folder die Portugleſen hegen, als diefe ſich während 
des Amerlkanlſchen Krieges zu Cabenda niederließen, 
und ein Fort erbauten, welches die franzoͤſiſche Regle⸗ 
fung 1784 zerſtdren ließ. Damals gieng der Ruf der 
Portugieffhen Gramfamfelten vor ihnen her, und ans 
Raft die Schwarzen als freie Menfchen arbeiten zu leh⸗ 
en, und ihnen die Fruͤchte Ihres Schwelßes abzukau⸗ 
fen, nahmen fie ſolche mit Gewalt weg, und ſchickten 
fie nad) Brafilien oder in die Bergwerke von St. Paul, 
Selbſt für die wenigen Artikel die es Ihnen zu bezahlen 
gefiel, gaben fie einen meit geringern Preis als in Dies 
fer Eolonie bey den aͤußerſt billigen Preifen üblich 

| war, Diefe Verkürzung war den Schwarzen fo empfinds 

| ig, daß die Portugiefen dadurkh das Volk, die Kaufs 
Inte, dle Vornehmen und die Fuͤrſten gegen fid auf⸗ 
bragten, und uns, da wir fie verjagten, ald ihre Be⸗ 
fregee empfingen, 


Um ’fie zu überreden, brauchte man ihnen nur gu 
fagın : du willſt Waaren, hier find ſie; ich aber mil 
defuͤr Feine Sclaven mehr, du mußt flatt deſſen den 
Seven banen, und Zucker und Caffee ziehen, den ich 
dir abfanfen wi, Ich mil mit dir ein bisher under 
utztes Erdreich bebauen, und du mirft fünftig eben fo 
del Waaren befommen, one gendthigt zu ſeyn deines 
bleichen zu verkaufen. Wie fiher würden bei fo eins 
ſachen und geraden Menſchen, wie die Wilden find, 
Vergleichen Vorſchlaͤge Eingang finden. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Religion, Sitten und Serben 


An. Nationen melde die afelkadiſche Sf vont Ca; 
Lopez Sonfalvo bis an das Cap der guten Hoffnung be 
wohnen, find Gögendiener., Bisher hat man vergeh 
liche Verſuche gemacht das Chriſtenthum hieher zu 3 
pflanzen, und den Portugiefen iſt ed am wenigſten gi 
ungen, weil der Haß gegen fie ihnen ven augang | 
den Herzen Der Eingebornen verſperrte *). 

Die Bewohner dicſer Kuͤſte haben große und klein⸗ 
Goͤtzen. Die Sorge fuͤr die Großen iſt den Prieſtern 
aufgetragen, welche man Banga'm Zambi nennt. Zamı 
bi aber If Die Gottheit, und Ganga'm der Beihwörer. 
Diefe Gotzen find der Größe nach fehr verſchleden, von 
einem bis drittehalb Fuß Hoch; die Figur iſt niche Abel 
gefchnizt , weit befier ſogar / als ſich bei einem ſo rohen 


*) Ganz ber Wahrheit gemaͤß, in jene Behauptung nicht; 
denn fo unbekannt uns auch die africanifchen Befisungen der 
Portugieſen find, fo weiß man doch, daß fie dort feit ihrer 
länger als dreihundersjahrigen Herrfchaft immer Miffionge 
rien unterhalten und Diefe eine Menge vornehmer und ges 
ringer zum Chriſtenthum befehrt, oder vielmehr in man⸗ 
cherlei Eeremonien der romifchen Kirche unterrichtet haben, 
auch it es fhon eine alte Verordnung, dab nur getauffe 
nach draflien ausgeführt werden dürfen. . 

\ 
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einer Lanze oder einer Meſſerklinge ohne Heft, bewaff⸗ 
wet vor: Der Kopf ift mit einer fpisigen Muͤtze gejiert. 
Sie find immer ale rächende Götter abgebildet. 


. Ein fehr merkwuͤrdiger Umſtand, der wenn man 


te führen fönnte, iſt daß alle diefe großen Götter gar 
feine Afrifanifde Bildung haben; bei allen ift nemlich 
De Naſe übermäßig groß, und fehr gebogen, welches 
dem Charakter der einheimifchen Formen ganz entgegen 
W. Ich habe mehrere dieſer Gögenbildes gefehen, Die 
Schwarzen wollten aber nie zugeben, daß Ich fie abzeich⸗ 
nete, oder nur genan genug betrachtete, um Dies her⸗ 
nach ausführen zu koͤnnen. 


Nirgends habe ich bei ihnen eine Abbildung einer 
belohnenden Gottheit gefunden. Ihre Prieſter die. ſehr 
seoße Taſchenſpieler find, unterhalten das Volk in ch 
ner aberglänbigen Spannung, - die fie zu ihrem Vor⸗ 


andere als fürchterlich und aufgebracht vor, damit man 
ren Zorn mit Geſchenken verfühne, 


Die Fleinen Sbtzen find die Hansgötter; man nennt 


nen Gebrauch dienen. Die Anzahlderfeiben ift fehr groß; 
fe Haben Die Aufſicht über alle Lebensbeduͤrfniſſe, vors 
nehmlich aber über Das Eſſen und Trinken. Die Figur 
dieſer Goͤtzen iſt ſelten uͤber ſechs Fon hoch, und nie we⸗ 


oike erwarten ließe. Gewoͤhnlich ſtellt man fie mie 


In ergruͤndete, gewiß zur Kenntniß der Landes geſchich⸗ 


theil benutzen, und ſtellen ihnen die Goͤtter daher nie 


fie Kiſſy. Dieſe find eine Art Fetiſche die zum algemeis 


‘ 
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effen fönnten, und da der Gebrauch derfelben in ihrem 
Lande uı.befannt wäre, würde es nur dazu dienen Die 
Raubgier der Europaͤer zu reizen, deren Beute fie als⸗ 
daun bald werden muͤſten; ‚übrigens verſtuͤnden fie nicht 
mit dieſen Arbeiten umzugehen, und einige ihrer Landss 
leute die den Portugieſen entſprungen waͤren, haͤtten 
ihnen durch die Erzaͤhlung des Elends was fie in den 
Dergmerfen ausgeflanden, einen ſolchen Abſcheu dage⸗ 
gen beigebracht , daß dieſes allein binreichte, am.fie 
davon abzufapreden. 


Diefe kurze Darſtellung bewelſet die bichtigken in 
dieſem Lande bluͤhende Colonien anzulegen, mir koͤnn⸗ 
ten Dort: eben die "Pioducte als auf den Antillen gemins 

nen, Die noch außerdem den Werth haben mürden, 
daß wir fie freien Menſchen verdanften, die ein mäßls 
ger Ssld nach unfern Plantagen locken würde, Da 
„Gold Hier unbefannt iſt, würde Der Handel mit nnferm 
Fabrikaten noch immer ein Tauſchhandel bleiben, denn 
wir würden denſelben Abfag für dieſe als vor der Res 
volution finden, und Dagegen manderlsi Produfte ſtatt 
Eflaven eıniaufchen, | 
Die vermehrte Anzahl der Europäer in Diefen 
neuen Colonien wuͤrde eine größere Menge europaͤiſcher 
Waaren verbrauchen, und das Deficit decken, welches 
in dem Handel nothwendig durch den Verfall der Antils 
ten entſtehen muß. | 


| Diefer Abfag wurbe ſich noch auſebblicher vermeh⸗ 
ven; wenn die Ei ngebornen or Wohlſtand erlangt 


le. 0. 
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abe, vor dem Antritt einer großen Reiſe, oder um 
Schuld eines Verbrechers zu entdecken. 


Ein ſehr merlwuͤrdiger Gebrauch, deſſen genaue 


eſuchung wahrſcheinlich ein großes Licht auf die ur⸗ 
ugliche Geſchichte diefer Völfee werfen koͤnnte, iſt 
fie Bei der Unterſuchung begangner Verbrechen ſich 

u der Proben oder Ordalien bedienen, die vor alten 
en in Europa uͤblich waren. Iſt ein großes Berges 
begangen worden, fo muß Derjenige anf den deu 
dacht fallt fich Durch den Zetifch reinigen. Der Be⸗ 
te geht in dieſem Fall gu den Prieflern, und fors 
in Gegenwart des verfammelten Volks Die Giftpro⸗ 

; man nennt dieſes den Fetiſch verſchlucken (nuam 
Kily). Diefes Verlangen wird ihm ſogleich gewaͤhrt, 
zud man reiche ibm eine Cokosſchaale mit einem heili⸗ 
a Trank gefält. Wenn dieſes Getraͤnk Feine Wirkung 
bi dem Beklagten hervorbringt, fo iſt er von der 
Gquld frey; Hingegen iſt die erſte Spur von der Kraft 
de Giftes die Loſung um von dem Poͤbel zerriſſen zu 
eben: man hat hier Feine andere Todesſtrafe, die 
mfreuten Glieder werden geſammelt, und an einen 
dalmbaum aufgehängt bis die Raubvoͤgel ſie verzehren. 


ö 


Die Waſſerprobe aber iſt nicht unter ihnen uͤblich; 


vqrſcheinlich weil fie kein Mittel entdeckt ‚haben den 
Anfgang nach ihrem Belieben zu lenken. 


Wenn es den Prieſtern gut duͤnkt verweigern ſie die 
bhtprobe, um den Verſuch mit dem Feuer an bie 


“pn 
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Fuß langes Stuͤck baummollen Zeug) woͤchentlich, alle 
Arbeiten der enropaͤiſchen Niederlaffungen auf der Kuͤſte 
verrichten. Wenn Die Neger Übrigens träge find, ſo 
ruͤhrt es daher, daß die erflaunende Fruchtbarkeit des 
Bodens beinahe’ ohne Arbeit, ale Bedärfniffe des Les 
bens im Ueberfluß hervorbringe, Nichts kann fie in 
Ihrem jetzigen Zuftande gu gıößerer Anſtrengung bewe⸗ 
gen; indem fie nur einen Weberfluß von Produften ers 
gengen würden, für die fie feinen Yofag finden. 


für go eine Frau für 65 Pagnen handeln, nemlich nad) ver= 
fbiedenen Waaren zu Pagnen berechnet. So galt fonft eine 
Flinte 6 Pagnen, ein Paar Piftolen eben fo viel, ein Gäs 
bel 1 P. Ein Pfund großer rother Eorallen 332 9. Ein 
Pf. ganz kleiner 12%. Eine Eeine Kanne von Zinn ı P. 
Ein Zäschen Pulver 6 P. Ein ſchlechtes Meſſer 3 P. Ein 
weißer Hut 12 9. Ein Scheffel Sa ı P. Eine Wolle 
Toback 20 Pag. (S. J. Love Liberty or Death, a Trace 
vindicating the Probability of trading w the Coaft of 
Guinea for its natural Products Manchefter. 1789 4 ©. 
5. Der ame Pagne, (Cangoliiy Macuta) wieder 
Verf. richtig bemerkt Hat, bezeichnet jest ein fünf Ellen 
langes Etuf blauer Leinwand der Kattun, ehemals aber 
ein ähnliches Stud aus Palmen, Gras oder andern Pflan-⸗ 
sen = Jafern gewirkten Zeuges, das die Neger ‚vor Ankunft 
der Portugieſen als Schuͤrgen, oder Bedeckung des Unter⸗ 
leibes trugen, bis ſie, oder andere Nationen ihnen hernach 
dergleichen von Leinwand oder andern Zeugen zuführten. 
Die Portugiefen brachten folche unter dem Namen Panhe 
CPannus) nah Africa, woraus fihb hernab dag Wort 
Vagne, Paun gebilder Hat, 
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Ferner zieht man die Gangas zu Rathe um Regen 
Wind zu erhalten: erſteres geſchieht indeß ſelten, 
der reichliche Thau, welcher in dieſem Lande beſtaͤn⸗ 
faͤlt, den Regen ſelten noͤthig macht. Des Wins 
ober bedürfen fie, wenn ſich bei dem Mangel an 
ropaͤiſchen Waaren die Ankunft der Schiffe ver⸗ 
aͤtet. 


In dieſem Fall fchließt ſich der Prleſter in feine 
terhhuͤtte ein, erſchuͤttert diefe, und läßt and den 
itzen zwiſchen dem Stroh Rauch hersorbringen, Dann . 
et er zu Der ſtaunenden Menge zuruͤck, welche veſt 
zeugt iſt daß dieſe Hätte nme durch eine uͤbernatuͤr⸗ 
e Macht gebebt und geraucht habe. 


Der Betruͤger iſt indeſſen fing genug um fein Ans 
n nicht aufs Spiel zu fegen, Indem er von Zambi 
ſprechen läßt, außer wenn er vorher den Zufland 
Atmofphäre genau unterfucht hat, und beinahe mit 
ewißheit Wind oder Regen vorherfagen kann, Er 
echätt für feine Bemuͤhung Gefchenfe, und giebt dems 


Feder and dem Schwanz eines Papageyes. 


Die Sprache der Neger in Congo iſt fehr weich und 
flefend; fie iſt toͤnend aber angenehm; Man wird die 
ſes nach einem kurzen Wortverzeichniſſe, welches ich am 
Ende dieſes Abſchnitts liefern werde, beurtheilen 
Kanen, die Diphthongen folgen mit Schnelligkeit anf 
einander, Daher auch dieſe Sprache Heftige Empfinduns 


jenigen Der ihn zu Rathe gezogen bat, eine geweihete 


\ 
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gen {che gut auspräden fann. Die meiſten Zeitwörter 
endigen fi& wie in Schwediſchen auf ein a; Idre Com 
Jugationen haben nur zwey Zeiten, Die gegenwärtige und- 
die vergangene. Sie Haben Feine zukuͤnftige Zeit and 
bezeichnen diefe wur daerch Die gegenwärtige. Die ver 
gangene Zeit der Zeitwörter in a endiger fi ini. Dies 
fe Conjugation fcheint mir aus dem Latelniſchen zu kom⸗ 
men, von der fie vielleicht den Infinitiv verloren, Den 

Imperativ aber beibehalten Haben. | 


Die Congo Neger wohnen in Steobhätten. Dieſe 
einfachen Wohnungen von allen Bequemlichkeiten ent⸗ 
bloͤßt, ‚find demungeachtet nicht unbequem, Gie find 
ans Rohr verfertigt, weiches fo dick, ald dad Malayi⸗ 
ſche iſt, aber nicht die Feſtigkeit und den Glanz Hafy 
wie jened. Duͤnne hoͤlzerne Stäbe an der äußern und 
inneren Eeite der Wände, welche mit Rarfen Binfen die 
queer durch die Wand gehen befefligt find, halten das 
Rohr zufammen. Dieſe Stäbe. ſowohl als die Binſen 
Knoten pflegen ſie in gleichen Entfernungen anubrins 
gen, um das Auge nicht durch Mangel an Symmetrie 
zu beleidigen. Verſchiedene oben auf der Rohrwand zus 


ſammen befeftigte Stäbe, tragen das Dach von trods 


nen Palmblättern, Die dem Regen undurchdringlich 
And. Einige Häufer haben hölgerne Thären; doc hänge 
diefeg von. dem Stande und DBermögen ded Beſitzers ab: 
nur fehe wenige find mit Fenſtern verſehen. | 


Ein jeder wohlhabenden Mann hat mehrere Hätten: 
eine derfeiben Diene zur Kuͤche: jede Frau hat eine ei⸗ 
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ga fuͤr ſich und ihre Kinder, und einige andere find 
sum perfönlichen Gebrauch des Herrn. Alle zufamnien 
Beben In einem großen, mit Rohr umzaͤunten Platz, dee 
In mehrere Höfe abgetheile iſt; der Bezirk der Weiber iſt 
agefondert, und niemand darf ihn betreten, Außer 
alen dieſen abgeſonderten Hoͤfen iſt jede Huͤtte mit 
einem kleinen viereckigten Raum vorne verſehen, in wel⸗ 
em ein kleines Obdach dicht an der Hütte ſteht, wel—⸗ 
hes auf hölzernen Pfeilern ruht. Unter einem dieſer 
Ecirmdaͤcher empfaͤngt der Schwarze feine Beſuche, und 
ne in feiner Härte, die eigentlich nur ein Dunkler Wins 
iR, in den man auf allen vieren hereinkriechen muß. 
Inter den Eleinen Dach läßt er einen Teppich ausbrel⸗ 
tn, und ſetzt ſich auf demſelben ſo nahe on die Thuͤr 
der Hirte als möglih. Neben ihm nnter demfelben 
dache, find die Perfonen Die er empfängt, und vor 
Ihm Reben im Kreife ohne allen Echug gegen die Sonne, 
fine Bedienten und das Gefolge Des Gaſtes, denn es 
gehoͤrt zum Luxus ſich von einer Menge Bedienten bes 
‚gleiten iu laffen, von denen viele weiter nichts als den 
bloben Namen führen. Denn da es üblich iſt, das 
Befolge deffen der ung befucht, mit. Getränf gu bemirs 
then, geben fi viele.mäßige Kerl für Die Bedienten 
tined Vornehmen aus, und Das. Recht zu haben ihr 
iberaf iu begleiten, wo fie hoffen fönnen bewirthet zu 
werden. Wenn man bei Tage Beſuch abflattet, wird. 
har Branntwein gereicht, um Sonnenuntergang aber, 
tinft man Palmwein friſch vom Baume gezapft; auf 
dufed Getraͤnk folgt der Branntwein 1 den fie bis zum. 
Inknn lieben, | \ 
Degrandpres Reifen. - € 
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hoben Minden von Rohr eingefaßt, führen ja allem Dirk 
fen Hütten und bilden ein vollſtaͤndiges Labyrinth mit 
dem man befannt ſeyn muß, am fich nicht su verzrren⸗ 
Oft fand Ich mich wegen der verſchiednen Gänge im 
dem Dnartier der Weiber, wenn Ih am Ausgange 
ſeyn glaubte; and dieſes Verſehen war den Maͤnnern 
nicht fen angenehm die (ehr eiferfüchtig find... | 







Nicht ale Woßunngen diefes Bandes And gieich; 3 
diejenigen in der Nähe des von Europaͤern beſucht en 
Gegenden, find weit beffer angelegt. Um nicht gang, 
im Stambe zu wohnen, haben die Kaufleute ihre Häu- 
fer einige Fuß Über der Erde erhöht, und diefes nennt 
Man eine Gibanga. Diefe Gebäude find von großen 
Barmflämmen erbaut, Die etwa fieben Zuß über des. 

Erde berdorſtehen und dicht neben einander geſtellt, 


md mit eiſernen Klammern , Ducerbalfen und allem: 


was ihnen Sefligfelt geben fann, zufammengefügt find. 
Diefe Stämme unterlügen einige Balfen auf denen Der 


Fußboden der Wohnung ruht. Anf diefem Unterge⸗ 


flele aber errichtet man ein großes Haus von Stoß, 
welches vorne mit einer Gallerie verfehen ift, auf der. 
zur Vertheidigung Steingeſchuͤtz, Doppelhaken und ſo⸗ 
gar kleine Canonen liegen. Das Haus iſt mit Thuͤren 
und Fenſtern verſehen, und dergeſtaft austapeziert und 
mit daß es eineganz beqweme Wohnung abgiebt. ® 


"Die Entopier pflegen diefe leichte Wohnung, die - 
alten Beduͤrfniſſen Des Clima ensfpricht mit mehrer 


- 
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andern Hätten zu umgeben: von diefen find einige fuͤr 
die Waaren beſtimmt, einige für die Dfficianten, für 
den Wundarzt, dem Branntwein, den Huhnern und 
andern TIhleren angewiefen. Eine andere dient gun 
Le, eine zur Schmiede, zum Krankenhaus , zum 
Stalle und zum Sefaͤngniß. Außerdem wird. gewbhu⸗ 
Ad ein Garten augelegt in dem fie ruropälfche Gemäfe 
md Kräuter ziehen, welches alles zuſammen eine ‚bes 
traͤchtliche Wohnung von großem Umfange ausmacht, 
die ſorgfaͤltig bewacht wird f vornehinlich iu Malemba 
ss man beſtaͤndig am Lande wohnt, Diejenigen Ne 
ger weiche reich genug find, ahmen dieſe Gibangen nach, 
und vorjäglich verdient Die Des Mambue son Malems' 
ba bemerkt zu werden, Diefe iſt zwar nur eine Stroh⸗ 
hätte aber fo forgfältig eingerichtet und moͤblirt, daß 
ed ſelbſt in Europa weit beſſer als die Haͤuſer der ges‘ 
meinen Leute ſeyn würde, 


! 


Die Schwarzen haben in jedem Ihrer Reiche nun 
eine Stadt, welche Re Banze oder Banja nennen. So 
(gen fie Banıa Malemba, Banja Loango, um die: 
Reſdenz Dee Könige diefer Staaten zu bejeichnen; aufs 
ſerdem aber haben fie viele Dörfer. Die Städte find ein 
ordentlicher Haufen von foldden Hüften ‚wie ich eben 
beſchrieben habe; gewöhnlich Hegen fie mitten in einem 
Yalmwald, In des Nähe irgend eines Sees oder Slufe 
ſes, oder einer reichlichen Waſſerquelle. Sle enthalten 
leine breiten Straßen, ſondern blos ſchmale Wege oder 
vielmehr Fußſteige, bie vom einer Wohnung jur andern⸗ 
fuͤhren. Da jede Siadt aus dergleichen abse ſonderten 
7 - & 3 
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Bezirken beſteht, die blos die Wohnung einer einzigen 
Familie mit Ihrem Zubehör enshalten, fo fieht man von 
felbft ein, Dafzdie Städte einen ſehr weitläuftigen Raum 
einnehmen möffen, ohne eben fehr volkreich zu ſeyn. 
So hat z. B. Banza Loango eine gute Meile ing Ser 
vierte und enthaͤlt doch nicht Mehr als soo foldher 
Wohnſtaͤtten oder etwa 15000 Seelen. Jeder Fami—⸗ 
llenbezirk iſt noch außerdem mit einem Stuͤck Ackerland 
umgeben, wo fe die Mantofmurzel zu ihrem eignen 

gebrauch und andre Fruͤchte und Gemuͤſe fuͤr die Enro⸗ 
päer ziehen. Vorzuͤglich wenden die Eingebornen viel 
Sorgfalt auf die Cultur des Pimento, oder guinei⸗ 
ſchen Pfeffers, welcher ihnen ganz unentbehrlich If, indem 
er den Magen ſtaͤrkt und erwaͤrmt, der in dieſem hei⸗ 
Ben Clima ſonſt leicht alle Verdauungetraft verlieren 
wuͤrde. 


Die ganze Gegend um die Stadt herum iſt mit 
Yalmyänmen alter Art.und Cofospalmen bepflanze, Die 
ihnen Ihre Hauptuchrung geben. Die Schwarzen fen 
nen die Wichtigkeit dieſer Bäume auch fo genau, daß 
fie ſich immer da wo fie machen, anbauen, und fih 
alle. Mühe geben fie um ihre Wohnang herum zu ver⸗ | 
mehren. Außer Den, kleinen Fußpfaden die in den 
Städten von einer Wohnung zur andern führen, findet 
mañ in denfelben auch große feſtgeſchlagene viereckigte 
Mäge, die gu Märkten. und Tummelpiägen der Kinder 
biegen, Diefe legtern laufen gang nackend herum, 
und wälgen fih mit. dem Federvieh, den Schweinen 


7 . 5 “ “ — 


En 
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und Meerſchweinchen, von Denen. die Städte winmela, 
im Staub: herum. 


Menn man fi einer Stadt nähert, ficht man fie 
gar nicht, weil fie ganz mit Bänmen und Sträuderh 
umgeben ift. Geht man abır dem Winde entgegen, fo 
riecht man fie wenigſtens, indem fih Die Folgen der 
Unreinlichfeit der Elnwopner weit umper bemerken 
laſſen. 


Die Congos Neger gehen beinahe gang nackend, 
die Theile des Körpers aber die fie bededien, kleiden fie 
wie Sefchmack. Eie tragen ungeheure Halszierathen 
von Eifenbein, die Ihnen ſehr befhwerli find, und 


nur, durch eine lange Gewohnheit iſt Die Haut des Hals 


ſes hinlaͤnglich abgehärtet, um nicht Dadurch verwundet 


zu werden. ihre Pagnen beftanden ehedem aus Macuten, 


| 


welches im ihrer Sprache An Zeug von Stroh bedeus 
tet, 9 Aber ſeitdem fi durch den Handel mit den 


" ‘ 

*) Diefe Macutas find die oben erwähnten Pagnen oder die 
urſpruͤnglichen Bedeckungen der Neger des Interleibes aus 
Palmenfafern und andern Gewaͤchſen, von denen Herodot 
ſchon gehört hatte. Die erften Echriftieiler der portugie- 
ſiſchen Entdedungen erwähnen derfelben immer, ohne jes 
doch ihren Namen zu bemerfen; fo ſagt Ruy de Pyna in 
feiner Chronik König Johann IL. &. 148. ( Er lebte gegen 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) Der König von 
Kongo habe nad Portugal unter andern Gefchenten Pan- 
hos de Palmia geſandt, die fhon gewebt, (ben tecidos ) 
und mit bunten Farben (com finas coores ) veraiert wa⸗ 


⸗ 
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Europäern der Luxus unter ihnen eingefchlichen 
find Ihre Pagnen von Lelnwand, Cattun, Eelde, Di 
und fogar von Sammer. Cie find begierig rothe 
korallen zu erlangens es If dieſes der hoͤchſte Flug d 
Luxus, und fle ſchmuͤcken fi gern damit. Die Rı 
en tragen eine lange filberne Kette, die fie acht⸗ 
zehnmal um die HAften ſchllngen. Das michtig| 
Städ aber in ihrem Pug iſt ein Kagenfell mit Schell 
‚und Gloͤckchen verglert, welches fie vorne in der Gegen 











ren. Noch 1666 wurden fie in Congo getragen , und zei 
diefer Dracuten galten damals 100 Rees. (S. Relati 
dun Voyage de Congo par Michel Ange de Gattine 
Deny+ de Carli. Lyon ı6g0. ©. 58.) Da dieſe 
men = Macuten hernach Pagnen genannt, oder in Dacut | 
von Cattun, Leinwand oder Geide veredelt, im Africanie 
ſchen Handel der Maasſtab wurden, ten Werth aller vers 
kaͤuflichen Artikel zu beſtipmen, wie man »in andern Ges 
genden Diefes Welttheils die Waaren - Preife nah Barren 
oder Eifenfigngen, nach Kupferringen, oder gar Megers 
Köpfen ‚berechnet ,. fo fingen zulegt die Portugieſen an, 
die bloße Rechnungs » Macuten in Macutengeld gu ver⸗ 
wandeln. Legteres beftand anfänglich aus Kupfermünzen, 
von ganzen, halben und viertel Macuten, und eine folche 
Macute hat noch den Werth von 50 Rees oder ungefähr 
zwei gute Groſchen. Jetzt raullicen aber auch in Angola 
Macuten von Silber, und nach dem portugicfifhen Staats 
Kalender, der eine Nachricht von allen Münzen in Por⸗ 
tugal und deiien Kolonien enthält, hat man in Angola 
Silbergeld von 2. (eine ſolche hat der verfierbene Buſch 
in ſeinen Schriften über die Handlung beſchrieben.) 4, 6, 
Br 10 und 12 Macuten. Die erfiere ift 100, und die 
lepte 6boo Rees gleich, 
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des Unterleibes tragen. Diefes beißt Ihe Canda, wel 
8 Toviel ald Zell bedeutet. Dieſer Theil Ihrer Klel⸗ 
3 iſt das Zeichen der Ehre; auch fegen fie darauf 
ı fo großen Werth, dab ſie es für die größte Bes 
** halten, einem Manne ſeln Katzeufell gu ent 
reißen; eher würden ſie alles uͤber ſich ergehen laſſen, 
z dieſes dulden. Elgentlich kommt dieſer Schmuck 
den Furſten zu, doͤchſtens den kleinern Oberhaup⸗ 
een, fo wie aber alle Gewohnheiten ausarten, iſt es 
anch mit dieſer gegangen. Anfangs Hat man das 
kanda den Hofleuten geſtattet, dann ihken Leuten, und 
un fogar den Kanflenten, alle aber feßen eine große 
chre darin es zu tragen und den Sklaven iſt es gang 
erboten. 

















Dee Gebrauch der Armbänder iſt hier, wie beinahe 
unter allen Nationen des Erdbodens, allgemein. Die 
| engbs Neger tragen dieſe Zierathen ſowohl an den Ars 
m als um die Beine. Es find ungeheure Ringe von 
Mupfee oder Eiſen. Dieſer Schmuck If ihnen auch fs 
Kb, daß fie ſich muthig dem- Schmerz unterwerfen, 
IH diefe Ringe nm die Knoͤchel feſtſchmieden zu laſſen; 
uch habe Ich fle fo ſchwer gefehen, daß fie venen die 
Be trugen, Schwielen um Hände und Züße verur⸗ 

en — 


Die Kleldung der Weiber iſt weniger edel: fie tra⸗ 
Ben feine Muͤtzen, keine Katzenfelle, und ihre Pagnen 
Hleppen nicht auf der Erde wie bei den Männern; 
hagegen bedecen fe ſich mit einer ungehruern Menge 
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Glaskorallen, von verſchiedenen Farben, "die ihnen 3 
Europäer zuführen, and dieſer Schmuck macht mit 
ser ſchwarzen Haut einen ganz angenehmen Contra; 
Den Bufen bedecken fie mit einer Fleinen Pagne von v— 
ſa ledenen Zeugen, und find auf rothe Corallen eben 
erpicht wie Die Männer; diefe Ziesde zu befigen iſt fi 
fie das hoͤchſte Glück der Eitelkeit, und fie haben 
ihren Augen eben den Werth als Diamanten in de 
unſrigen. 









“Was die Sklaven anbetrift, fo nöthigt ung 
Sorge für die Relulichkeit, fe gang nackend gehen 
laſſen. Diefer Umſtand iſt für fie nicht drücend, dei 
fie kennen feine Schambaftigfeit. Die Europäer felb; 
nehmen auch bald dieſe kalte Gleihgältigkeit an, u 
feben ohne die geringſte Empfindung Reize/ die font 
ihre Huldigung fordern wuͤrden. 


Die Sitte ih die Haut ju färben oder zu tattowis 
sen, die'man bei fo vielen rohen Nusionen findet, iſt 
auch bier eingeführt, doch thun ed nur die Männer, 
Es ſcheint bey Ihnen eine seligtäfe Gewohnheit zu ſeyn, 
und wird von den Prieſtern verrichtet. Jh war eins 
mal zugegen, als ein fhmieriger , lächerliher Kerl mit 
vielen Grimaffen dem Mafuc Baba *) Mulemba, 


9 Dieſer Titel bezeichnet eine anfehnlihe Würde unter den 
Negern in Congo, welche im dritten Abſchnitt genauer 
beſd · rieben iſt. Der Mafuc iſt eigentlich der Zinanzninis 
ſter und oberfte Mädler in dem Handel mit den europäiſchen 
Egifiecgpitains, die dort Negerſclaven einkaufen. 
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die Schlaͤfe, die Stirne und die Arme faͤrbte. So. 
lange ex zugegen war blieb Der Mafus und feine Weiber 
eraſthaft, aber Faum hatte er fie verlaffen, als fie in ein 
übermäßiges Gelächter ausbrachen. 


Diefes beweiſet daß fie eben feine große Vorſtellung 
von der Helligkeit dieſer Operation haben, Die ſich die 
Prieſter übrigend theuer genug bezahlen laffen. Don 
dem Mafuc erfuhr ih, daß diefe Cerembnie dazu dienen 
fol, ihnen den Schug Des Zetifh gegen den Wind, die 
Fiſche, die Tiger u. ſ. w. zu verfchaffen; Doch ſchien er 
ſelbſt Feinen großen Glauben an die Wirkfamfelt derfels 
ben zu haben, denn nachdem er, mid an Bord begleitet 
hatte, und ic Ihn des Abends wieder an Land fegen 
lleß, bat er mich dringend um eine Tadel, oder wenigs 
ſtens eine Laterne um die milden Thiere zu verſcheuchen 
die er unterweges antreffen toͤnnie. 
| Die Congo s Neger find mehrentheils furchtſam, 

| dieigens fanft von Gemärh, gut und offenherzig, aber 
sehig und eitel, 


Ihre Eitelkeit geht Indeffen blos auf Ihren Hut, | 
und es ift. recht komiſch zu fehen, mie fol; fie ſich In 
einer seien Weſte oder einem geſtickten Rocke bruͤſten, 
die man .bnen aus der Troͤdelbude bringt, und Die fie 
| auf die bloße Haut ohne Hemde anziehen, Da fie aber 
une für den Genuß des Augenblicke Sinn haben, wer⸗ 
: den fie dieſes Putzes bald überdrüffig, und 'überlaffen 

ihn einem ihrer Dienfiboten, der anfänglich darauf 





1 
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ſehr ſtolz iſt, ihn jedoch bald den geringem Bedien ten 
überläät die feiner eben fs bald ſatt werden, und ſo 
kommt der ungluͤcliche Rock bald an den unterſten Wös 
bel, aber fo mie Ungesiefer uͤberladen, fo vol Schwetß, 
Fett und Schmug, daß man weder Farbe no Stickes 
zen erkennen kann. , 

Den Affen glei, weiche Ihre Wälder bebblkern, 
find fie (eßr zur Nachahmung geneigt; ein Hang, Der 
wenigſtens das erfte Mittel zur Cultur werden fünnte: 
So mollten diefe Schwarzen, nachdem fie die Ofſiciere 
von der Marine gefehen hatten, die 1784 mit Herrn 
son Marigny famen, nm die Veflung zu zerſtoͤren wel⸗ 
che die Portugieſen zu Eabenda errichtet hatten, nich es 
als Uniformen mit Epanletten tragen. Die Capitains 
der Schiffe waren genoͤthigt ſich nach dieſem Geſchmack 
zu bequemen, und ihnen Uniformen don allen Farben 

mit Epanletten gejlert zu bringen; dieſe empfingen fie. 
mit Entzuͤcken, und kauften fie. zu hohen Preiſen 
ein, weil fie ſich einbildeten eine große Wichtigkelt zu 
erlangen. wenn fie einen Roc trugen, dem jeder wie ' 
fie faßen, mit fo viel Achtung begegnete‘. Diefe 

> Mode verging indeß fehe fehnell, denn man brachte - 
ihnen nur “unachtes Gold -und Silber *), welches 
gleich ſchwarz anlief und Ihnen sum Ecfel wurde, 


>y Unter den zum Negerhandel beftimmten Waaren werden 
auch eine Menge Huͤte mit unaͤchten Treffen beſetzt, aus⸗ 
geführt. Ein Sclavenſchiff hat deren gewöhnlich zwanzig 
bis drenfiig Dusend am Bord, die aber von fo geringem . 
Werthe find, daß ein ſolcher Hut nur eine Pagne gilt, 





* 
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Eben diefer Hang zum Nachahmen macht, daß fie 
allen Derfonen welche die vornehmſte Aufſtcht Aber ir 
gend ein Gefchäft führen, den Titel Capitain beilegen, 
weil fie nicht Gelegenheit haben eine höhere europälfche 
Börde fennen zu lernen. Go heißt alfo bei ihnen 
jedermann Eapitaim der-Irgend etwas zu befehfen 
bat. Derjenige welcher Die zuſammengeketteten Scla⸗ 
ven führt, Die man theils gu den Arbeiten der Faftddey 
braucht, thells nad den Colonien einſchift, beißt Ket⸗ 
tens Capitain; Diefer Mann If mit einem Saͤbel bes 
wafnet, und betrachtet fih ale eine fehe wichtige Ders 
fon. Der Waffers Capltain, der Holss Eapitain, der 
Hühner s Capitain, der Fiſch⸗Capitain führen alle dieſe 
Titel von Ihrem Geſchaͤft. Der Jagds Eapitain Ift der 
angeſehenſte, und zwar aus dem einzigen Umſtand well 
er den Muth häaͤt, ziemlich ungeſchickt ein Gewehr abs 
nfenern,, welches ihm bei vielen der Eingebornen ſehr 
bach angerechnet wird; endlich heißen auch Diejenigen 


welche den Palmfaft abzsapfen, Palm + Capitaing, 


Der Stamm ded Palmbaums If. befanntermaßen 
ganz ohne Hefte und Blätter, bis oben hinauf wie. der 
Schaft einer Säule; fo ſchwierig es nun and feinen 
mag, fo klimmen die Neger doch In einem Angenblick 
den langen Stamm hinauf. Dee Balms Eapitain If 
za diefem Sefchäft mit einem grünen, biegfamen Reif, 
nie ein Taßband , verſehen; dieſen fchlleßt er fo feſt 
als moͤglich um fig und den Baum herum; alddenn 
übt er den Ruͤcken fell gegen den Reif, nnd femme 
die Knie und Süße mit Kraft gegen den rauhen Stamm 


— 
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Des Baums. Mit einer feichten Bewegung läßt er nun 
den Reif zwey Fuß böher fpringen, und Indem er Fit 
zuſammenkruͤmmt, zieht er feine Fuͤße eben ſoviel Höhen 
< hinauf, Durch öftere Wiederholung diefes ‚einfacher 
Kunfigriffs erreicht er den Gipfel des Baums. Zum 
| . mweilen bricht der Reif ‚ oder das Band löfet ſich, das 
= ihn zufammen hält, alsdenn thut der Ungluͤckliche einen 
ſgweren Fall, der ihm zuweilen das Leben koſtet, oder 
ihn wenigſtens ſchwer verwundet, nachdem er dem 
Baum höher oder niedriger erllettert hatte. 
YA 
| Sobald der Palmkapitain ſich oben befindet, ſchnei⸗ 
det er einen Zweig des Baums tie das Mundſtuͤck einer 
Floͤte ab, befeftigt in die Defnung ein Blatt in Geſtalt 
eines Trichters, und fleckt dieſes in eine Calebaſſe, melz 
che vier und zwanzig Stunden dort hängen bleibt, und 
je nachdem der Baum foftig IE, fich anfuͤllt. Ein fol 
her angebohrter. Cokosbaum trägt feine Früchte, Die ab⸗ 
geleiteten Säfte fließen alle der Wunde zn, die man von 
Zeit zu Zeit erneuern muß, damit fie nicht verwaͤchſt. 
Bey trſchͤrften Baͤumen muß es taͤglich geſchehen. 


Der Soft des Cokosbaqums fl weislich, kommt ball 
in Gaͤhrung und. fänert licht. ‚Anfänglich: iſt er den 
Fremden widrig, man gsemöhnt ſich aber bald, und 
 fupet großen Geſchmack daran. Er ſchaͤumt wie Cham⸗ 
pagver, und iſt friſch von lieblicheni Geſchmack. 

Der Geſang der Bewohner der Kuͤſte von angola— 
verdient viel Aufmerkſamkeit, indem er weit gebildeter 


l 
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HM als man von einer wilden Ration erwarten duͤrfte. 
Venn ſte auch nicht die Verfeinerung der Kunſt kennen, 
wenn fie auch feine. Melodie haben, fo bat fie doch die 
Ratar mit fo bildfamen Organen und einem fo feinen 
‚Ohr begabt, daß fie vermittelſt dieſer Anlagen einigen 
Begriff von Harmonie befommen haben. Gie ſingen 
wit außetordentlicher Beſtimmtheit, und wenn es gleich 
eine barbariſche Muſik, ik, fo Haben fle doch die erfle 
md zweite Stimme umd. den Baß, und diefe Harmas 
wie iſt ſo richtig als fie nur immer feon kann; Das Beifl, 
mean man einer) Componiſten Die erſte Stimme eines 
hrer Lieder gäbe, fo wuͤrde er nach derſelben eine zweite 
Stimme und ven Baß genau fo ſetzen, wie die Neger diefe 
In izrem: Bande fingen. Ihre Gefäuge begleiten fie mit 
Lingen , die mehr muſtkaliſch ald grasids find. Der⸗ 
jaige, mweldyer den Dam anfängt, ſtellt ſich dor die 
Yinzer, die, wenn fie zahlreich find in einer oder zwey 
Sehen ſtehen, ſonſt aber einen Kreis um Den Vortaͤnzer 
ſchüefßen. Zuerſt lehrt dieſer Mann fie die Bas, bie fie: 
nahen ſollrn / denn teilt ex fie in die erſte, zweite Stinime 
mid Baß, wober er jedem den Platz auweiſet, der ihm. 
ach feiner Eigentphmtichen Seimme ſukommt; dann. 
Mage er ihnet ale drey Theile des Liedes vor, weiches 
fe auch bald faffen, da der ganze Gefang nur aud zwey 
DM drey Redensarten beſteht, Die beffändig wiederholt 
werden, Verſchiedene Diefer Sefänge ſind auch eine Urt 
om Unterrebung mit dem Vorſaͤnger, welcher allein 
Ängt, und dem dag Chor antwortet. Wenn jeder feine 
Stimme einftudirt bat, fangen fie zuſammen an; jeder 
ft. wird mit einem Sprung auf einem oder: beiden 
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Glaskorallen, von verſchiedenen Farben, die ihnen di⸗ 
Europaͤer zufuͤhren, und dieſer Schmuck macht mit ih⸗ 
rer ſchwarzen Haut einen ganz angenehmen Contraſt. 
Den Buſen bedecken fie mit einer kleinen Pagne von vers 
fiedenen Zeugen, und find auf rothe Corallen eben fo 
erpicht wie die Männer; diefe Zlerde zu befigen ift für 
fie das hoͤchſte Glück der Eltelfeit, und fie haben im 
ihren, Augen. eben, den Werth ale Diamanten in Den 
unfrigen, | 
"Was die Sklaven anbetrift, fo nöthigt und die 
Sorge für Die Reinlichkeit, Ne gang nackend gehen zu 
laſſen. Diefer Umſtand IR für fie nicht druͤckend, denn 
fie Eennen feine Schamhaftigfelt. Die Europäer ſelbſt 
nehmen auch bald dieſe Falre Gleichguͤltigkeit an, und 
feben ohne die geringfle. Empfindung Rehze— die ſonſt 
ihre Huldigung fordern wuͤrden. 


Die Sitte ſich die Hant zu färben oder zu tattowi⸗ 
‚ ven, die man bei fo vielen rohen Nationen findet, iſt 
auch bier eingeführt, doch thun es nur die Maͤnner. 
Es ſcheint bey ihnen eine religioͤſe Gewohnheit zu ſeyn, 
und wird von den Pr ieſtern verrichtet. Ich war eins 
mal zugegen, als ein: fhmieriger, lächerlicher Kerl mie 
pielen Srimaffen dem Mafuc Baba *) zu Malembe/ 


) Dieſer Titel bezeichnet eine anſehnliche Wuͤrde unter den 
Regern ın Congo, weldhe im dritten Abſchnitt genauer 
beſchrieben iſt. Der Mafuc iſt eigentlich der Finanzmini⸗ 
ſter und oberſte Maͤckler in dem Handel mit den europäifchen 
Ehifiscgpisains, die dort Negerſclaven einkaufen. 


€ . 
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Reben Sußlarg und fanfzehn, 2300 im Durchſchritt; 
eine andere Art dieſer Trommeln if mit einem ſchlecht 
| en Zlegenfell überjogen, welches einen ſebr 
daupfen Ton giebt. Das Inſtrument wird gewöhnlich | 
wit Hälfe des Feners ansgehöhlt, ‘aber es bleibt noch 
ee ſo die, daß das Holz nicht vibriren kann, folgs 
H bringe man nur einen unvoßfommnen Ton hervor, 
Derjenige welcher die Trommel ruͤhrt, figt Darauf, oder 
kägt Be an einem Bande hängend zwiſchen den Beinen, 
Eie bedienen fih um fe zu ſchlagen feiner Stoͤcke, ſon⸗ 
dem than es blos mit den Händen. Ihre muſikaliſchen 
Iſtrumente kommen ihren Geſaͤngen nicht gleich. Sie 
haben eine Art Violine aus der Frucht des Mapu ges 
| macht, über welche fie drey Salten fpannen, die fie 
wit dem Siugern wie die Guitarre ſchlagen. Sie beve⸗ 
hm auch ein Griffbrett an dieſes ſchlichte Inſtrument 
ee dient aber blos dazu diejenigen Saiten zu ſpannen, 
| weiße fie nicht beräßren, Sie halten die Violine zwi⸗ 
_fhen beiden Händen, das Griffbrett nad) außen gekehrt 
med kneipen mit den beiden Daumen, indem fe dazu 
| einen widrigen Geſang durch die Naſe anſtimmen. Ich 
| habe nie genau beſtimmen fünnen, welches Verhaͤltniß 
dlie drey Saiten zu einander hatten. Es ſchien mir als 
ob wiſchen den beiden ſtaͤrkſten nur ein Ton war. und 
Die Inkervalle zwiſchen der höchften und der gweiten 
wae eine guoße Terze, Diefes Maas iſt aber nicht voͤl⸗ 










S. 120.) Eben diefen Namen führt er beim Merolla von 
Sorvento und Zachelli. (Reiſebeſchreibung nach Congo. 
©, 282.) J 
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ig genau, -und die Begleitung IR ein unparmonifagd 
Lärm ohne alle Kunſt. r 4 
. 1 J 

Ste Haben auch ſehr laͤrmende Trompeten, theill 
son Holz, theils von Eifenbein. Diefe letztern find [2 
felten, weil fie aus einem einzigen Stda ſeyn märd 
ind es ſchwer Hält fo große Elephantenzäßne zu firvend 
Sie ſtimmen fie ziemlich richtig unter einander, aber & 
bleidt doch Immer eine barbariſche Mufit, J 


Ihr Gelz zeigt ſich In der Gierigkelt mie weisen 
alles, was fie nur von Europälfchen Waaren bekon 
men fönnen, an ſich reißen. Auch hat alles nur ia 
Beziehung auf diefe einen Werth für fie, Ein kleiner 
Vorfoall, welcher ſich zu Malemba ereignete, kann zu 

r ihrer Charakterſchilderung dienen, 


Ein franzdnſcher Geiſtlicher, welcher Miſſtonarius 
in Diefem Lande war, trieb fein Geſchaͤt mit großem 
Eifer; aber fein Gemälde des emigen Lebens, fo ans 
slenend er es auch zu machen ſuchte, konnte keinen der 
Eingebornen aulocken. Der Aufenthalt im Paradiefe 
ſchlen ihnen fehr langweilig, weil man ihnen nicht vers 
ſprach daß fe dort Branntwein teinfen wuͤrden; au, 
Elagten fie fehe Darüber, und zogen eine Reife nad 
Frantktelch, mo dieſes Foftbare Gerränf herſtammte bei 
weitem vor. Der Miſſtonarius machte alfo feine Pros 
ſelyten. Endlich lieb fi doch einer, durch Die dringen⸗ 
den Borftellungen des Geiſtlichen dahin bringen, fd 
mit ibm einzulaffen,- und. ins Paradies zu reifen, und 


. 


/ 
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Baste , tie viel. Waaren er dafür erhalten wuͤrde. 
naar Feine, erwiederte der Geiſtliche: wir wollen ung 
ehändigen, fagte der Schwarze: Ich frage Dich, wie 
"Basren du mir, geben willſt um die vorgeſchla⸗ 
Reife zu machen. Der Miffionarius wiederbolte 
nals mit Salbung die vorige Antwort, indem 
Biene alies Hinzufegte, was ihn veigen koͤnnte. Des 
ee aber antwortete ihm In gebrochnem Frauidſiſch: 
8 Habe ich alles Hier, glaubſt du, daß ich dort ums 
kur hinlaufen werde; gieb Waaren Her, oder es wird 

18 daraus. Der Geiſtliche beſtand wenigfiens auf 
bie Taufe, aber er befam zuletzt Feine andere Antwort, 
ds gieb Waaren her, sieh Branntwein ber. Nie hat eine 
Miffion weniger Fortgang gehabt. Der arme Date 
Jely blich zwey Jahre zu Malemba und in dieſem gans 
zer Zeitraum saufte eu nur einen einzigen Neger, und 
deſer war noch dazu ein kruͤpelhafter Sklave den nie⸗ 
mand kaufen wollte. Die Kaufleute, um ihn los in 
waden, wollten ihn von dee Spitze des Berges herun⸗ 
mRärgen *); voll Eifer lief unſer Pater Hin, und kaufte 












”, Eine ähnliche Behandlung alter ober fehlerhafter Neger, 
melche von europaͤiſchen Sclavenhändfern verworfen werden, 
befepreiben auch andere Reiſebeſchreiber. Smellgrave (Ac- 
count of fome parts Guinea ©, 47. 101) erzählt, die Eins 
wohner von Whidah ermordeten die alten Leute von ihren 
Kriegsgefangenen, weil fie. doch nicht von Europäern ges 
fauft würden. In eben diefem Negerlande follte 1727 eine 
grau wegen Vergehungen als Sclavin verkauft werden, 
weil fie zu alt war, wollte fie Fein Negerhaͤndler haben, 


Degrandpres Reiſen. 
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ihn los fuͤr ein wenig Branntwein, und blos wegen (es 
ner Misgefalt ward diefer Ungluͤckliche ein Chriſt. 





Dieſes IE nicht das einjlge Beifpiel einer fevchtloſen 
Miſſion. Im Jabr 1777 kam eine von La Rochelle amp: 
die aus vier Italieniſchen Geiſtlichen, voller Eifer fuͤr die 
gute Sache beſtand. Ste wollten ſich unter das Volf von 
Sogno *) begeben, und waren reichlich mit Geſchenken 
verſehen, die ihnen den Fortgang ihres Geſchaͤfts erleich⸗ 
tern ſollten; auch hofften fie Im Lande noch die hinter⸗ 


laſſenen Beſitzthuͤmer einer frühern Miſſion zu finden⸗ 





der Koͤnig ließ ſie daher ſtatt eines andern Negers der ewe 
‚ Rufe werden follte, hinrichten + und bebielt dieſen zum 
Sclaven. 


8) Sogno iſt eine von den ſechs Provinzen worinnen das Reich 
Congo vertheilt wird, die andern heißen Bamba, Eundir 
Mango, Batta und Pimba. Gie wird gegen Norden vom. 
dem Zairefluß und gegen Süden vom Fluſſe Ambeiz begraͤnzt, 
und von eignen. Fuͤrſten regiert, die Mifjionarien in ihrem 
Rande dulden, auch zumeilen die fatholifche Religion anges 
nommen haben. Der Kapuziner Anton Zuchelli von Gras 
diſca hat ſich zu Anfange des vorigen Jahrhunderts lange 
in Sogno als Miffionarius aufgehalten und in’ feiner Keife 
die Beſchaffenheit diefes Landes befchrieben. Die von Syn. 
Degrandpre fo oft angeführten Ortſchaften Cabenda und 
Malemba ſind in zwey verſchiedenen Provinzen des Reichs 
Loango, jenſeit des Zayre belegen, und die Negerhaͤndler 
nennen jene Provinzen nach diefen Handelsplägen. Daher 
beift bei ihnen Caconge, Malemba, und die Feine Land 
fbaft Niego (Anjoi) Cabenda. (S. Proyart Geſchichte 
von Loango, Cacoango x. ©. 8.) 
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welche Lrankheiten und andre Umflände in Ihrem Vor⸗ 
beben geſtoͤrt hatten. 


Er befand mich eben damals in Sabenda, als die 
guten Mönche zu Malemba ankamen. Der Vornehmſte, 
von den drey andern begleitet, zeifte voran nad Cas 
Geada, wo ich ihn weiter beförderte. Ihre Reiſe war 
‚wicht die. glückliche, denn entweder durch den Unver⸗ 
‚Wand der Neger oder durch ihre Bosbheit geriethen fie in 
Sefahr zu erttinfen, indem ſie über.dem Zairefiuß 
faten. Indeſſen erreichten fie doeh Ganze Sogno, 
die Hauptſtadt dieſer Provinz/ und baten ung ihre Su 
fäbrten nachzuſchicken. Sch fertigte fie fogleich ab, aber 
in weniger als zehen Tagen kehrten fie gang erfchrocden 
jerüc, und zmweifelten ob fie wirklich mit dem, Leben 
davon gefommen wären. Bey Ihrer Ankunft dort hats 
ten fie ihre Freunde vergiftet, todt und begraben gefuns 
den. Sie machten ſich auf eben dieſes Schickfal gefaßt, 
und einer von ihnen Dachte ſchon an nichts weiter als 
ße gehörig zum Tode vorjubereiten; der andere aber, 
velcher jünger und muthiger war, und noch mehr am 
Leben bieng, geriet anf den Einfall die Schwarzen zu 
Viatergehen. Er ftellte ſich als ob er den Tod der beiden 
andern für natürlich hielt, und beredete Die Eingebors 
nen, fie hätten den größten Theil der. ‚Ihnen beffimmten 
Geſchenke zuruͤckgelaſſen, dieſe würde man aber niemand 





wendig, Daß fie beide reiſeten, weil fie auf verfchiedenen 
Schaffen nad Africa gekommen wären, und feiner für 
den andern Die Geſchenke abholen koͤnnte. 

| Da 


anders als ihnen ſelbſt ausliefern; auch märe es nothh 
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Die Neger, melde darauf rechneten, daß ſie auch 
dieſe beiden zeitig genng In Ihrer Gewalt haben würden, 
und gierig nach den verfprochenen Geſchenken, Itefen in 
. Die alle; baten fie, um fie defto ficherer zu machen, 
einige Weiher und Kinder zu tanfen, und verfahen fie 
Daranf mit Hängematten, um nad der Kuͤſte zuruͤckzu⸗ 
fchren. Don hieraus ſchickten wir fie, voller Freuden ſo 
glücklich entkommen zu fepn, wieder nach St. Domingo.’ 


Die Mifftonarien ziehen ſich indeffen öfters ſelbſt 
ein ſolches Schickſal zu; wenn fie den Negeen blos von 
predigten, oder folhe in den Anfangsgruͤnden des Chris 
ſtenthums unterrichteten, fo würden fie wohl nicht viel 
ausrichten, Doch zuverläffig feine Äblen Folgen Davon 
erfahren, und vielleicht koͤnnte die Beharrlichkeit endlich 
doch zum Zweck fuͤhren, zumal wenn fie die aͤltern Leute 
ihren gewohnten Weg gehen ließen, und ſich nur am die 
Kindes wendeten. Go aber ohne ein Wort von Der 
Sprache zu verfichen, und folglich ohne Gründe für ihre 
Abſicht angeben zu fünnen, fangen fie damit an, daß fie 
von ihnen fordern ihre alte Lebensart zu verlaffen, und 
ihnen die firengfie Kirchenzucht auferlegen. So hat es 
Miſſionarien gegeben,. die in ihrem heiligen Eifer die 
Vielweiberey ohne Rädficht auf den Einfluß des Clima, 
and die Macht der Semohnhelt ofne Schonung ver 
Dammten, und ihnen Ihre Weiber mit Gewalt zu ent⸗ 
zeigen fuchten, und da fie glaubten das Beifpiel dev 
vornehmſten würde am kraͤftigſten auf die andern mwirs 

fon, woͤhlten fie gerade biefe.um ihren apoſtoliſchen 


/ 
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Eifer an ihnen ansznlaffen, und man darf ſich eben nicht ° 
wundern, daß die Neger dieſes nicht leiden wollten. 


Ich bin indefien uͤberzeugt, es wuͤrde leicht ſeyn, 
die Neger von Congo zu civilifisen; ne müßte man vor 
diem zuerſt ihr Bertrauen geminnen; man müßte Miſſio⸗ 
narien wählen, die anflatt fie unterrichten zu wollen, 
‚ the fie fich Ihnen verſtaͤndlich machen koͤnnen, fich beſtreb⸗ 
ten ihnen nüglich zu fen, Wundaͤrzte die ihnen bey 
ihren Krankheiten behuͤlflich wären, Männer die fie den 
Ackerbau lehrten, diefe waͤren die beſten Miſſionarien, 
welche von ihren Bemuͤhungen einen glädlihen Erfolg 
hofen koͤnnten. 


Die Neger machen 'alle ihre Reiſen zu Fuß, wenn 
fie nicht reich genug find, ſich in einer Hängematte tra⸗ 
sen zw laſſen. Dieſe Haͤngmatten find ein ſehr ſtarkes 
Gewebe oder Flechtwerk von Baumwolle, welches Pros 
daft wohl bey ihnen einheimifch ſeyn muß, obgleich ich 
es nicht Habe wachen fehen *). 


Dieſes Baumwollenzeug iſt an jedem Ende mit eins 
gen Schnärlöchern verfehen, dur die einige Stride 
gyogen werben, vermittelt deren man die Haͤngmatte 


”) Das Baumwolle in mehreren Gegenden von Africa ein ein⸗ 
Heimifches Product fen, ift allgemein befannt. Sie waͤchſt 
3,dar dort meiftens wild, weil die Einwohner feinen Abſaz 
finden. Sie konnte indeſſen leicht, und von vorzüglicher 
Güte gezogen werden. (Clarkſon uber die gegenwärtige 
Beſchaffenheit des Sclavenhandels S. 104.) 


u xRellglon, Citten und Gehrkude. 


Rack am Iwey Pflödte beveſtigt, Die queer durch eine 24 
bis 25 Fuß lange Bambusſtange gehen. Der Reiſende 
feıt Ach ſeitwaͤrts in die Hängmatte, und hat die Ctangey” 
welche vier Träger an den Enden mit unglaublicher Ges 
famindigfelt fortteagen, in der Gegend der Bruſt vor 
ſich. Man kann fid) feine bequemere Art zu reifen dens 
den, nur finden die Europäer, welche nicht mit untere‘ 
geſchlagenen ‚Deinen figen koͤnnen, es laͤſtig fie heraus⸗ 
hängen zu laflen, weil die sefpannte Matte Ipnen in die 
Sulteplen ſchneidet. 


Die gewoͤhnliche Speiſe der Neger If die bis zme 
Säure gegohrne Maniokwurzel, die fie im heißen Sande 
baden. So zubereitet iſt fie weich und faftig, und vera 
the die Stelle des Brodtes. 

Außerdem machen fie eine Art von Ragout das fie 

Cary nennen, welches mit Cofosäl, einer Art Tomate, H 
Terra marita und Englifhem Gewuͤrz bereitet wird. 
Diefe Sauce brauchen fie zumellen zu ihren Fiſchen, zu⸗ 
weilen auch zum Geflägel; fie ift fo fürchterlich ſtark 
gewürzt, daß wer nicht daran gewoͤhut iſt , bey dem er⸗ 


) Proyart beſchreibt S. 26. de Tomate als eine Meine Frucht 
von der Groͤße und Farbe einer Kirſche. Die Neger brau⸗ 
ben ge an ihren Epeifen, ivie wir Zwiebeln, allein mehr 
zum Ausfüllen, als zum Wurzen. Cie waͤchſt auf einer 
Meinen Staude, nimmt den Gefchmack einer jeden Brühe 
an, theilt ihr. aber Beinen mit, weil fie ganz unſchmackhaft 
äft, von Terra marisa habe ich keins Erllärung finden koͤn⸗ 
nen. 

N 


\ 





Religion, Sitten und Gebräuche, | 55 


‚en Biffen die Empfindung hat, ald ob er eine glähende 
Kehle in den Mund ſteckte, und von. Kopf bie zu ven 
Güßen urie Schweiß übergoffen wird. 


Die Fuͤ ſtenbewohner naͤhren ih hauptſaͤchlich ven 
giſchen, die fie an der Sonne doͤrren; fie eſſen anfer 
hhrem Gary noch unreife, geroͤſtete Pifange, in der 
Aſche gebackne Piftacden und andere Früchte, etwas ger 
bratnes Geflägel, fehr wenig Semüfe, und fehe felten 
Wildpret oder Ziegen und Schweine, welche fie fr 
die Enropän aufbewahren, . 


Die unter chnen eingefuͤhrte Vielweiberey, erlaubt 
ihnen fo viel Frauen zu wehmen, als fie für ger befins | 
den, diefe find Sclaviunen; wenn indeſſen ein Schwarz 
ger die Tochter eines großen Bafallen, oder irgend eines 
andern gleich angefehnen Mannes zur Grau nimmt, 
darf er fie nicht verkaufen; üben alle übrigen aber hat 
er dieſes Recht, doch uͤben fie es felten aus. Im Im 
nen Des Haufes bat auch die Bornehmere feine Bow 
schte, und fie fieht mis dem übrigen Sclavinnen in 
einer Claſſe. Sie haben feine Heirathsgebraͤuche, der. 
Hann nimmt die Grau, und von dem Augenblick au 
iR er Ihe Here, ohne alles Zuthun der Priefter; er lebt 
ohne Uaterſchied mit ‚allen feinen Weibern, und vew 
Helle feine Gunſtbezeugungen uwter fie nach Belieben, 
Jede Sram aber wohnt mit Ihren Kindern in einer bes 
ſendern Huͤtte, doch ‚Haben alle dinfe Hätten einen ger 
wanfgafıligen Hof. 
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Um die Tageszeit wo der Palmmeln getsunfen wird 
verfammeln fi gewöhnlich alle Weiber bei dem Kann 
ausgenommen wenn fie Ihre periodifche Keinigeng Dab 
ben, alsdann wird die Frau ale unrein betrachtet,. und 
verbirgt fi vor jedermanns Augen. Sie muß ſechs 
Sage eingefperet bleiben, "ohne fi vor irgend einem 
menfchlidhen Wefen fehen zu laſſen; erblict fie aber 
jemand and Verfehen, oder fonft durch einen Zufall, 
fe fangen die ſechs Tage wieder von neuem an. Ibre 
Gefaͤhrtinnen bringen ihr die Speifen bis an die Thür 
der Hütte, wo fie folche wegnimmt, fobald fie ſich en 
fernt Haben. Diefe Unpaͤßlichkeiten dauern kaum ſechs 
Tage, Sobald fie aber vorbei find, beftebt fie fi som 
Scheitel bis zu den Zehen mit vorher Erde; ſegar das 
Geht und die Haare werden nicht verſchont; in Dies 
fem Zuſtande bleibe fie bis gu dem Ausgang der bes 
filmmten Zelt, wo fie hingebt ſich zu baden, Die woche 
Erde has indeſſen allen Schmus an fi gezogen, und 
fie koͤmmt fhöner, das heißt ſchwaͤrzer als je, aus dem 
Bade. 





Die Meiber bedienen fi nicht allein der rothen 
Erde um fi zu fänbern, die Männer machen and) Ges 
brauch davon, and laſſen einen kleinen Kreis von rother 
Erde um die Nägel dee Hände und Fuͤße ſtehen sum 
ihre Sauberkeit zu befcheinigen. 


Der Rang in der Geſellſchaft IR ohne Ruͤckſicht auf 
Otaatsämter folgendergefialt veftgefegt : den erfien Hat 
der König und feine Familie, alsdann folgen die ge⸗ 


. 
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bornen Prinzen, hierauf die Gemahle der Prinzeſſin⸗ 
nen, ferner die Vaſallen, die bohente⸗ die Kaufleute, 
ur bie Knechte. 


Dieſe letztern wegen eigentlich die niedere Volks⸗ 
Hoffe and; viele unter ihnen find Seladen, und ſden 
taunen ihrer Herren unterworfen, die fie verlaufen koͤn⸗ 
wen fobald es Ihnen beliebt. Diele andre haben ein fol, 
GE Schickſal nicht zu befürchten, obgleich das Geſetz 
fe ebenfalls für Sclaven erfennt; aber entweder geben 
ihre Reichthuͤmer ihnen ein. Anfchen, oder der lange 
Unfenthalt an einem und demfelben Orte Hat fie dort fo - 
einheimifch gemacht, ‚daß ihre Herren ſich fhenen, fie 
in verkaufen, odet fie felbft ungern verlieren möchten. 
Sie erkennen ſich demnach ſelbſt als Sclaven, der Herr 
lenut auch ſeine Rechte, er uͤbt fe aber felten aus. 

Die Klaffe der Kauflente beſteht aus den unzaͤhli⸗ 
sn Negern melde Afrika durchſchwaͤrmen um Sklaven 
unfinfuchen. Um bis: gu dem Europaͤern zu dringen, 
muͤſſen ſich dieſe Leute an unterhaͤndler wenden, welche 
leztere die eigentlichen Maͤkler find , und unmittel⸗ 
bar mit den Befehlshabern der Schiffe Handeln. Ahr 
Reichthum oder ihre. Gewalt beſtimmt den Grad des 
Zitranens, welches dieſe Kauflente gu ihnen haben, da; 
bee find fie auch alle angefeffen. Ihre Wohnung iſt im⸗ 
mer in der Nähe deu Gegend, wo dje Schlffe anlegen, 
Dort empfangen fie die Kaufleute, bewirthen fie koͤſtlich, 
um fie zu bewegen, bald wieder zu kommen, und Übers 
laſſen Ihnen häufig den gangen Preis der Sklaven, ins 


r 
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dem fie ſich mit dem begnügen was Ihnen die Europäer 
für ihre Muͤhe geben. : 


—Jedermann hat die Erlaubniß ein Mäfler gu feyn, , 
fobald er nur das Vertrauen der Kaufleute gewinnen 
fan. So find die Landeigenthämer, Ihre Knechte, die 
Lehnsleute oder Vaſallen, Die Staatsoffichanten, 
ſelbſt die Fuͤrſten Maͤkler. In der Geſellſchaft haben 
fie foglelch den Raug nach dem Fuͤrſten. Ein Schwar⸗ 
jet, der eine europaͤiſche Faktorey befucht, findet fich 
Dutch den Titel ein großer Maͤkler mehr geſchmel⸗ 
chelt als durch irgend einen andern. Einer der vor⸗ 
nehmſten Staatsbedienten, wird, wenn er abgeſetzt 
wird, wieder Maͤkler, oder vielmehr ed bleibt bei dies 
fem Gewerbe, weil- er daſſelbe auch neben feiner 
vorigen Wuͤrde trieb. Die Europaͤer haben nicht wenig 
dazu beigetragen, das Anſehen dieſer Claſſe von Men⸗ 
ſchen zu vermehren, Indem fie diefe nuͤzlichen Werkzeuge 
thres Handels mit befomdrev Achtung auszeichneten? 
jeder will alfo Maͤller ſeyn/ und weiter geht fein Ehr⸗ 
geu nihhht. u 


Der Lehnsmann iſt ein reicher Landeigenthuͤmer, 
ber zwar nicht am Boden haftet, aber doch Leibeigner 
des Könige und der Prinzen von Gebluͤt Wi, die ihn 


verkaufen koͤnnen wenn fie wollen. 

Man helfe Die Prinzen in zwey Claſſen, die Prin⸗ 
gen son Gebluͤt und die Gemahle der Prinjeſſinnen. . 
Es herrfcht hier sine : gang: befondere Sitte, nehmlich 


we 
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die, Daß der "del durch die Mutter, und sticht durch 
den Vater fortgepflanzt wird. Wenn ein Prinz vom 
Gehlüt noch fo viele Kinder hat, fo wird doch feines 
son ihnen unter Die Prinzen gerechnet, wenn die Deuts 
ter feine Prinzeffin if; Die Kinder einer gebornen Prim 
kffin Hingegen, find alle Prinzen von Geblät, der Bas 
tee mag ſeyn wer er will. Das nemliche Geſetz ſchließt 
das Kind von der Erbſchaft Des Vaters aus, und Dee 


Grand, den fie dafür angeben, If, daß man den Bu 


ter des Kindes nie suverläffig wiſſen fönne, über die 
‚Mutter aber fönne fein Zweifel entfliehen. 


Die Prinzen und Prinzeſſinnen von Gebluͤt behaußs; 


ten einen ſehr hohen Rang und beſitzen große Gewalt; 


fie Haben das Vorxecht jeden zu verfaufen, Der. nicht wie. 


fe, Prinz von Geblät If, Man überhäuft fie mie 
aller erfinnlichen Eprenbegeugung; wenn man mit Ihnen 
ſpricht, fo giebt man Ihnen den Titel Moene, ſpricht 
man aber von ihnen fo bezeichnet man fie durch das 
Bert Fumu *). Dieſe Benennungen find beiden Ga 
ſchlechtern gemein, Die Staatsbedienten ‚geben ihnen 
uͤberall den Vortritt, fie erfcheinen offentlich mit allem 


— 


5. Die Bedeutungen diefer Titel ſind im Original nick er ⸗· 


klaͤrt, allein in dem kleinen Wortregiſter der ngoiſchen 
Sprache, das im erſten Theil dieſer Reiſe ſich findet wird 
Moͤne durch Monſeigneur überſetzt, da über Möna in dieſer 


Soprache ein Kind heiſt, fo kann Möne vielleicht das ſpani⸗ 


ſche Infante bezeichnen. Fumu überfegt unfer Verf, Durch 
Frinz. Beim Merolla, der auch einige Worte diefer Spras 


che (Churchills Gollectiop of Voyages and travels. V. 


1. ©. 616.) gelammelt Hat, beit Fumu, Tobad. 


— 


ne 
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Porıp defen fie fäpig ind, und empfatgen den Saquil 
eine Art Ehrenbefeugung oder Eomplimeht, meh 
thells opne Ihn zu erwledern. 


Die Peingen und Prinzeſſinnen beſitzen das Mol 
recht ſich ihre Ehegatten zu wählen wenn fie wollen 
und ſo oft fie wollen, obne den Gegenſtand ihrer Wal 
un feine Einwilligung gu befragen. Diefe werden mil 
Gewalt gezwungen, und eben fo elgenmädtig wieder 
verftoßen. Um jedoch bei den Welbern des Zügellofigs 
keit vorzubanen, und Ihre Fruchtbarkeit zu ſichern, duͤr⸗ 
fen fie nur einen Mann auf einmal haben, aber fie vers 
ſtoßen hn fo oft es ihnen gefaͤllt. Diefes nennen fie 
einem einen guten Wind geben, indem man Dabei auf 
Die verkoßne Perfon bläfet und den Hauch Aber pie 
Hand weggleiten läßt. 


Laune oder Gel; beſtimmen ‚gemeinhin die Wahl 
ber Pringefinnen, amd es geſchleht Häufig daß fle einen 
Mann verfioßen, nachdem fie ihn zu Grunde gerichtet 
haben, um einen andern zu nehmen, von dem fie wiſ⸗ 
fen daß er Vermögen Hat, Daher ſcheuen fi auch die 
Männer ſehr vor diefer Chre, Indem fie toiffen, daß 
ſie erſt ausgeplündert und dann weggeſchickt werden. 

Ein von einer Prinzeſſin gewaͤhlter Maun, darf 
bei Lebensſtrafe feine andere Frau Haben; er darf ſogar 
feine andre fehen, und von feiner gefehen werden, und 
wenn er ausgeht, geht ein Neger mit einem Gloͤckchen 
vor Ihm Herz und verkündige, Daß er erſcheinen wird, 


* 

Religion, Sitten und, Geb—aͤuche. 62 
und auf Diefes Signal Fchren fid die Weiber um, und 
alten die Hände vor Die Augen, wenn fie nicht unders 
answeichen Fünnen; iſt aber Dazu Gelegenheit, fa gehen 
fe bei Eeite bis eu vorüber IR. Die Lage des Gemahls 
einer Neger s» Prinzeffin If ſehr traurig, zumal wenn fie 
alt, und haͤßlich iſt, und viel fordert. 

Solange ex ihr Mann iſt, bat ee Prinzenrang, und 
genießt alle Vorzuͤge deſſelben, fobald fie Ihm aber vers 
Rößt kehrt er zu feinem chemaligen Stande zurüd, und 
auf den Fall daß fie ſtirbt, während der Zeit daß fie 

| feine Sram iſt, behält er Zeitlebens feinen Rang als 
: Ping. und die Vortheile deffelden. Alsdann heißt ex 
| zuni’m fumu, oder Gemal einer Prinzeffin, doc hänge 
ſein Schickſal noch immer von feinen Kindern ab, die 
| geborue Prinzen find. | 

Zuweilen pflegen diefe Männer um dem Verluſt ih⸗ 
res Bermögend vorzubauen, und um den Rang eines 
Yeinzen zu behaupten, ihre Gattinnen fo geſchwind als 
möglich zur Mutter zu machen, und fie dann ohne Barm⸗ 

herzigkeit zu vergiften: nachher reinigen fie fich durch 
die Probe, deren Ausgang Immer von ihrer Sreigeblgs - 
felt abhängt, und ſchuͤtzen fich vor fernern Unfällen Ins 
dem fie ihe Kind behalten, weiches fie in Der Solge durch 
feln Unfehen unterſtuͤtzt. Diefer Gebrauch die Prinzeſ⸗ 
ſinnen zu vergiften Bat Diefe Damen behutſamer geinacht) 
und man fiehe jet mehrere Die fih an einem Manne 
genügen laſſen. | Ä ’ 


| . 
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Die Prinzen von Geblät befigen Das Vermögen Den 
Mutter, der Brüder, oder des Onkels, und wenn Die 


| fFes wicht hinreichend If, weiſet ihnen der König ein 


Eigenthum an, welches ihm um fo leichter faͤlt, da 
drey Viertel des Landes unangebant find, und niemand 
ingehören, fo daB fie gu den Domainen gerechnet wer 
den, mit denen er nach Belieben falten fann. 


Dreer Fuͤrſt läßt dieſen Boden durch die Unterthanen 
anbauen, und muntert die Vaſallen eines andern Fuͤr⸗ 
ſten durch Privilegien auf, ihren Herrn zu verlaffen, 
um ſich bei ipm anzubauen. Wenn ihr Fürk ſie zuräche 
fodert, ſo entſtehen aus dieſen Haͤndeln gewoͤhnlich 
Kriege oder wenigſtens große Verſammlungen oder ſo⸗ 
genannte Cabalen, die allemal zum Nachtheil der Vaͤ⸗ 


ſallen ausſchlagen. 


Die Veranlaſſungen den größten Theil des Volks 
gu verſammeln And oͤffentliche Luſtbarkeiten oder ſoge⸗ 
nannte Cabalen. Del dieſen Verſammlungen hat 
men das Schauſpiel ſehr unſittlicher Auftritte, welche 
bei den Negern ſehr beliebt ſind, und ihren ganzen Bei⸗ 
fall erhalten, Dabei bruͤllen fie, tanzen, ſchlagen die 


Trommel und trinken eine Menge Branntwein, welcher 


Ihnen fo unentbehrlich als Die Luft geworden IR: Sie 
machen bei dDiefen Gelegenheiten auch häufig Sangad, 
eine Yet Ceremonten, die in Der Kolge erklärt werben 


ſollen. Ich war im Jahr 1787 bei einer Todesfeler des 


Königs von Loango zugegen, Da diefer Sürf die Ober⸗ 


herrſchaft Über die benachbarten SKönigreiche befigt, 


herrſchte bei dem Feſte eine ungewoͤhnliche Pracht. 
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brauch gemäß zur Schau geſtellt, und alle von ihm ab⸗ 
Binsige Fuͤrſten famen In eigner Perfon, oder ſchickten 
Übgefandte um Ihm zu huldigen, ein jeder nach feinem 
Range. Ale kamen an der Spibe Ihrer Leibelgnen am 
jasgen, die in großes Ordnung aufmarſchirten. 


Sobald ein folder Trupp auf der zur Todesfsper bereis 
teten Ebne ankam, ward ihm ſeine Stelle angewieſen, und 
ale zuſammen bildeten einen großen Kreis um die Leiche, 
Idee Haufe fette fih auf die Ferſen nieder, welches ihnen 
idemlih das Anfehen einee Menge großer Affen gab, 
In schten Arm bielten fie Ihre Flinten, die Kolbe nad 
unten zu gekehrt, und die linfe Hand blieb frei um die 


Piefe gu Halten, denn alle rauchten. Die Anführer 


ſaßen auf Matten vor ihren Leuten mit ansergefchladenen 
Beinen wie unfese Schneider, 


- Einige Perfonen in einer Art von Sıd gefleibet, 
dee mit weißen Federn beſetzt und feltfam tuſammenge⸗ 
fit war, mit Muͤtzen von eben der Art wie die Kiel 
dee, und Das Geſicht durch den Schnabel und den bals 
ben Kopf einer Loͤffelgans bedeckt, führten eine Art von 
Eqaufpiel auf. Sie trugen einen ungeheuern Priap 


Die keiche des verſtorbenen Königes ward dem Bu 


nit vielem Gepraͤnge umher und bewegten ihn vermit⸗ 


tik einer Beder; Dabei machten fie Die eck⸗lhafteſten und 
manſtaͤndigſten Gebehrden und Stellungen zum hoͤch⸗ 
| fm Wohlgefallen der Zuſchauer. Wilde haben äber 
haupt feiner Begriff von Sittſamfeit, und nichts If 
Ihnen beluſtigend was nicht einige Beziehung auf das 


/ 
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Schauſpiel Hat, welches. ich oben erwaͤhnt habe. .Yd 
meinerſeits kann mid) unſrer Begriffe von Sittſamkel 
fo wenig entäßern, dab ich um die Delifatefie meinen 
Leſer zu fchonen, nur eine fehr ungetreue Darſtellung 
yon jenem Schanfpiel liefere, oo 


Vorzüglich ſchienen die Weiber des Verſtorbenen 
ſich ſehr bei dieſer Vorſtellung gu belufligen; es waren 
‚Ihren ſieben, und dieſe ſtanden nebſt vier Kindern uns 
die Leiche Herum. Uebrigens glich dieſes Feſt allen ans 

-den: man tanzte, heulte, machte Fetiſche, eine Mei 
ge Schuͤſſe wurden abgefeuert, und juletzt defilirt⸗ 
man um die Leiche herum, nachdem man dad in Sens 
ga beendigt hatte. | Ä 


Vergebens bemäpte Ich mid) Den Sinn und Die Bes 
deutung der verfchledenen Gebräuche zu ergründen. Ich 
blieb Darüber unbelehrt, und in dem ganzen Schaufpiel 
‚ war für einen Europäer nichts begreiflich als die Huldig 
gung der Vaſallen. Dieſe war durch einen Tribut an Mas 
cuten/ nud- eine tiefe Verbengung gegen den Leichnam ' 
fenntlich ; der Rathgeber des Regenten war dabei zuge⸗ 
gen, und der Vorſitzer deſſelben empfieng die Huldigung 
im Namen des Koͤniges. 








Diejenigen Verſammlungen welche ſie Cabalen nen⸗ 
nen, find eigentlich Berichte. Sie haben das Wort 
von den Sranzofen angenommen, und bedienen Ach defs- 
fen in ihrer Sprache, Alle ipre Streitigkeiten werden 
anf den Cabalen ausgemacht, alle ihre Sefchäfte auf 
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felben abgethan. Cie fagen auf Franjoͤſiſch eine 
e machen, eine Eabale einıiditen; und wenn ir⸗ 
eine Sache entſchleden ik, es fen nun eine Streis 
t, oder irgendein Handel unter Privatleuten, ſo 
en fie Die Cabale if geendigt. Lin Liebhaber des 
mit feiner Geliebten entzweit, fagt ihr zaͤrilich fm 
ügenblick der Verföpnung, nun iR die Cabale vorbei, 
nicht mehr boͤſe. 
























Derjenige welcher die Cabale macht Age frinem 
gegenäber, Die Menge ſchließt einen großen 
id, in welchem jene beiden Im größten Durchſchnitt 
Plag einnehmen. Alle Waffen find bei diefen Ge⸗ 
genheiten verboten, und müffen forgfäitig verwahrt 
. Betrifft die Sache eine Privatangelegenpeit, 
jaft ader anderes Eigenthum, fo_bat der Grund⸗ 
beider Partheyen den Vorſitz in der Cabale und 
das Urthel. Wenn die Streitigfeit auf einem Ges 
entſtanden iſt, welches keinem befondern Herrn ger 
muͤſſen fi die Partheyen an den naͤchſten Herrn 
3 wenn aber Die Sache den Handel belrifft, fo 
die Partheyen von ibrem Oberheren begleitety 
vor dem Mafuc oder dem Anffeher des Handelss 
fens ſtellen. Der Richter in der erften Inſtanz Rats 
alsdenn feinen Bericht ab, und der Mafuc ents 
et. Hat Die Soche Beziehung auf etwas das anf 
Seekuͤſte vorgefallen ft, fo mm& der Mafimbs, oder 
Richter dieſes Diſtrikis in der. erfien -Inflanz ent⸗ 
beiden; er erſcheint nachber In der Cabale vor den 
Bafuc und ſtattet feinen Bericht ab, worauf dieſed 
Degrandpres Reiſen. E 
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fo hat der Mafac allein in derſelben zu ſprechen 


Zahl der Anmefenden angemeſſen iſt; deun “nn Bra 


Dat Urthel faͤllt. Iſt von einer Sache die Red 
auf bes Spitze (der Ort wo die Maͤkler ud 
und 100 der Handel getriebe wird) ſich ereigne 








er iſt Überhaupt Überall mo er fih findet Die 
Magiftratsperfon, J 

Was anch die Veranlaſſung einer: Kabalfe | 
mag, fo finder fi Doch immer einer der alles ing € 
Bringt, und die Parthegen Grehnen ich Immer als 
Breunde, Sehr oft Hat ‚daher auch der. Richter: 





- ander Geſchaͤft als ben Vergleih den ne getroffen 
beſcn , bekannt zu machen. 


In der Mitte des Kreiſes mo bie. Fufhaner 1 
Thellnehmer der Cabale ſitzen iſt eine Matte oder D 
ausgebreitet, auf Die man auf Koſten der Parthe 
eine Menge Flaſchen mit. Branntwein ſtellt, die: | 







mein geht nichts von ſtatten⸗ I 


Dileſes Schauſpiel wird in einem aim. ‚Hope * 


in einem Felde aufgeführt, und jedermann kann ſpi 


chen wenn die Reihe an ihn kommt, ſogar wen: DE 


was er fagt and) feine Verbindung mit der Haußtſach 
bat; meldes denn natuͤrlicherweiſe die Sitzung feh 


verlängert, um fd mehr da dieſe immer durch Libatin 
nen und Gefänge unterbrochen wied , welche Die Meng 
mit einem zwiſchen den Zähnen. hervorgeſtoßnen Nafen 
ton beantwortet, Ader anf der Erde fitzende Theil 


1 
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mir des Kreiſes hält dabel feinen Nachbar bei Dry 
VD, beide. actein einander. die. Arme und. wiegen 
ap Leib vor⸗ und ruͤckwaͤrts. Ich kann vom Kirfeg 
jen Sache fein angemeßueres Bild geben, ald wenn 
fie mit einigen Ceremonien der Juden bei ihren Sa 
in der æ Cpnagoge dergleiche. 


HB Wenn die Gent befannt. gemacht fs seiner mon. 
I übrigen ! Branntwein auf, alsdenn macht man 
ie und Saga, and der Pronden erllant daß 
Cabale geendigt fe DE Be BE BEE 
Sanqͤuila iſt ‚eine: Ehrenttengung; oder wmur ein 
ber Gruß; der Feine Saquila kommt nur den Koͤnſ-⸗ 
und Prinzen zu; fie allein bedienen ſich deſſen, und 
ke andre wuͤrde Die Perfon an der er ihn richtete, das 
Hiablern: Er beſteht tn den Bewegung sches 
eo; :tadem man dabei demjenigen welchem man Die 
Hkeit erweifen wi, die Ha zeigt. u Yu 3 
nn. 
| Der zwelte Sequila pr dee; steeeinde, und wid 
2 Perſonen von gleichem Staude gebraucht; dieler 
* Varia, daß man der. Perſan gegenuͤber die man 
päßen. will, die Arme lang ausſtreckt, and dabei Die 
Made Hohl gufamnienpält, ſo daß fie, wenn man fie 
Blammenfchlägt , einen tiefen Ton geben. "Man giebt 
Wh einen grüßen Schlag, alödrun ſchnell hinter einan⸗ 
der verſcedne die Immer ſchneller anf einander folgenr 
nid einen ſchwaͤchern Laut. geben, bie fie zuletzt gat 
Wat hörbar ſind. Dieſes wiederholt man dDrepmaly 
& 2 | 
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.: Die Prinzen von Geblär befigen Das Vermögen deu 
Mutter, der Brüder, oder des Onkels, und wenn die 


468 nicht hinreichend iſt, weiſet ihnen der König ein 
Eigentbum an, welches ihm um fo leichter fällt, da 
drey Viertel des Landes unangebant find, und niemand 
sugehören, fo daB fie zu den Domainen gerechnet wer⸗ 
den, mit Denen er nach Belieben (alten kann. 


Dreer Fuͤrſt läßt dieſen Boden durch die Unterthanen 
anbauen, und muntert die Vaſallen eines andern Fuͤr⸗ 
ſten durch Privileglen auf, ihren Herrn zu verlaſſen, 
um ſich bei ihm anzubauen. Wenn ihr Fuͤrſt ſie zuruck⸗ 
fodert, ſo entſtehen aus dieſen Haͤndeln gewoͤhnlich 
Kriege oder wenigſtens große Verſammlungen oder ſo⸗ 
genannte Cabalen, die allemal zum Nachtheil der Ba 


ſallen ausſchlagen. 


Die Veranlaſſungen den größten Theil des Volks 
gu verſammeln And öffentliche Luſtbarkeiten oder ſoge⸗ 
Rannte Cabalen. De diefen Berfammlungen bat 
men das Schamfpiel ſehr unſittlicher Auftritte, welche 
bei den Negern fehr beliebt find, und ihren ganzen Bei⸗ 
fol erhalten. Dabei bruͤllen fie, tanzen, ſchlagen die 


Trommel nad trinfen eine Menge Branntwein, welcher 


Innen fo unentbehrlich ald die Luft geworden iſt. Sie 


machen bei diefen Gelegenheiten auch häufis Sangas, 


eine Art Cerenionien, die in Dee Folge erflärt werden 


" fon.“ Ich war im Fahr.1787 bei einer Todesfeier des 


Königs von Loango zugegen, Da biefer Fürf Die Dbers 


herrſchaft über die benachbarten Koͤnigreiche beſitzt, 


herrſchte bei dem Feſte eine ungewoͤhnliche Pracht. 
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des Fetlſches allemal dabei. 
‚ Um en Sanga gehörig zu verrichten, muß man 
. anßer ordentliche Gewandheit beſitzen; derjenige der 


ſie zuweilen gar von ſich, und zeigt ſeine Hinter⸗ 
verz zei den Mund, rollt Die Augen und knirſcht 
den Zähnen, Wenn er fi hinlaͤnglich ereifert hat, 
iufe er funfjig Schritt mit großer Heftigkelt, und 
ht am Ende eine Eapriole und einen Purzelbaum; 


de Verwuͤnſchung and, wobel er einen Arm flelf aus⸗ 
feedt und den andern ‚gewaltfam bewegt; die Zus 
‚aner muntern ihn durch Gehen! und durchdringendes 
beſchrei auf. Wenn er nun Diefen Lauf fünf bis ſechs⸗ 
mi wiederholt: Hat, iſt die Verwuͤnſchung zu Ende, 


ung des gegenwärtigen oder abweſenden Feindes, 


übernimmt fängt damit an daß er langſam dor der 
ge herum gebet, die beſtaͤndig Saquila macht; als 
Mi werden feine Bewegungen lebhafter, er ſcheint 
kmand Hohn zu ſprechen, ſchuͤrzt ſeine Pagne auf, 


Ardenn fpricht er, indem er gurädfommt, mit Wuth 


\ 


& mat alsdenn eine Bewegung als ob er etwag anf 


de Zufchauer Binfchleuderte, und Diefe hören denn auf 


Sequila zu machen, und ſchlagen fi die Brut fo | | 


ſquell als möglich mit beiden Händen ‚ Indem fie zus 
> sig einen Ton durch die Zähne herausſtoßen, Der wie: 
Eie⸗ Sic klingt, womit man die Hunde zum Angriff 
 afinhegen pflegt. Der Sanga beſchließt mit einem 
fen Saquila gegen die vornehmſte gegenwärtige Pers 
fm, die alsdenn zuweilen ein Sanga macht. Des 


Rrunusmein fpiels hier mie immer eine große Rolle; 





N 
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man giebt der ganzen Menge zu trinfen, und es 
fließen daraus nicht felten heftige Uneinigkeiten, Folget 


der Betrunkenheit. 


So unbekannt wie die Einwohner von Congo mig 
allen Wiſſenſchaften ſind, kann man fich leicht vorfieh 
len daß fie auch von der Aſtronomie nichts verfüchenä 
fle theilen Die Zeit bloß in Tag und Nacht ein, und, 
das Auf⸗ und Untergehen der Sonne befilmmt beides. 
Bom Jahre haben fie gar feinen Begriff, welches eben 
nicht befremdend if, da fie im fünften Grade ſuͤdlichen 
Breite wohnen, und ihnen Daher die Sonne immer um. 
Diefelbe Zeit und am derſelben Stelle unterzugehen 
ſchelnt. Sie kennen daher feinen Kreislauf dee Sonne; 
da aber die Veraͤnderungen des Mondes auffallenden 
find, fo haben fie dieſe auch bemerkt, und rechnen nach 


WMonden. Die Eintheilung in Stauden if ihnen ebent 


falls unbekannt; fie unterſcheiden bloß den Abend und, 
ben Morgen, fo tie den Augenblick des Mittageiz 
auch hemerfen fie ziemlich genam die Zeit wo die Sonne 
45 Grad über den Horizoit iſt, und ſagen alsdeun, pr 
iſt in der itte— vor ober nach Mittage. 


Ihre ganze Schiffahrt ſchraͤnkt ſich auf den Fiſche 
fang ein; fe bedienen fi dazu unbehauener Baum⸗ 
ſtaͤmme, die durch Beer ausgehoͤhlt und unten etwas 
flach gehauen find. Einige diefer Kaͤhne Find groß gm 
ung um dreißig Iinderer zu fallen, die darin auf den 
Haren Gen oder anf den Knien Hegen; eine nothwpen⸗ 
wige Sorſicht, da dieſe Art Bahrzenge ſehr leicht um 
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Bas; fie bedienen ſich der Ruderſchaufeln mit de, 
a Halfe fie ſehr ſchnell fortkommen. 


Doch wagen ſie ſich ſelten ins freie, (es ſey denn 
I Re einem Schiffe entgegen fahren, und bedienen 
ser Däte nur zum Fiſchfang. Idre Netze find 
wir ſchlecht; fie haben verſucht die unſrigen nach⸗ 
den; aber fie find ihnen noch nicht gelungen, denn 
he feinen Hanf haben, müflen fie fi der Cokos⸗ 
ı bedienen, und aus Mangel an Geduld machen 
‚die Mafchen ungeheuer groß, ausgenommen in dem - 
steil, wo fie Dichter End 
& mangelhaft aber auch Ihre Netze find, If doch 
Lüfte fo fifchzeich, daß fie viel fangen mäßten, wenn - 
xſchickter wären, aber fie miffen es nicht zu ber 
ifeligen daß der untere Theil des Netzes unterſinkt, 
Ü Be kein Bley oder andern ſchweren Körper haben, 
es am ſchwimmen hinderte. Ihre Netze find fo uns 
mac groß, Daß fie zwey bis drey Boͤte haben maͤſſen 
fe auszuwerfen. Dia Eingebornen laufen haufen⸗ 
Wie an den Strand um ein ſolches Netz ans' Land zu 
When, und theilen alddann den Fang, fie trocknen die 
Bihe und gebrampen fie zu ihrem Car. 


Sie Haben noch weniger Gluͤck auf der Jagd als 
Mdem Fiſchen. Sie bedienen fich dazu feiner Hunde; 
mc iſt merkwuͤrdig daß die Europaͤlſchen Hunde In 

em Lande den Geruch verlieren. Ich brachte einen 
mtsefflichen Sjogbhund nad Malemba, weldeg fo 
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| 
das Urthel faͤlt. IE von einer Sache die Kedej 
auf Dee Spige (der Ort wo die Mäfler wo 
und. 100 Der Handel getrieben wird) ih ereigner | 
16 hat der Mrafuc alein in derfelben zu fprechen; 
er iſt Überhaupt überall mo er ſich findet Die | 
Magiftratsperfon, . 
Was auch die Veranlaffung einer Cabale fi 
mag, fo findet fi Doch immer einer der alles ins & 
Bringt, and Die Partheyen erennen fih immer als 
Freunde. Sehr oft dat daher auch der: Mine 
ander Geſchaͤft als den Vergleich den fie getwogen | 


beſn, befannt zu machen. 


Theilnehmer der Cabale ſitzen iſt eine Matte oder 


| Ä 4 
In der Mitte des Kreiſes wo die Zufhaner 
ausgebreitet, auf die man auf Koßen der Parthe 


‚ eine Menge Flaſchen mit. Branntwein ſtelt, die d 


Zahl der Anweſenden angemeſſen iſt; denn ohne Brandl 
mein geht nichts von fan — 


. Diefed Schaufpiel wird in einen großen Hofe odu 
in einem Felde aufgeführt, und jedermann kann ſpre 
chen wenn die Reihe an ihn kommt, ſogar wenn: Dad 


was er fagt auch feine Verbindung mit der Hauptſache 
bat; welches denn natürlicherelfe: Die Sitzung (ch 


verlängert, um fo mehr da dieſe immer durch Lib atio⸗ 
nen und Geſaͤnge unterbrochen wird, welche Die Menge 
mit einem zwiſchen den Zaͤhnen hervorgeſtoßnen Naſen⸗ 
Ton beantwortet. Irder anf der Erde fitzende Theil⸗ 
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wandten Geſicht. Kamm if der Schuß losgehrannt, fo 
wirft er feine Slinte hin‘, und läuft and allen Kräften 
deron; mach einer Viertelſtunde fommt er mieder and 
fadt feine Flinte der er Ach zögernd nähert. Was das 





a es blos verwundet Hat; iſt es aber getödter, und hat 
fein gieriged Raubthier Im Die Beute entriſſen, ſe traͤgt 
fie im Triumphe Davon. 


So wenig Muth file. anf Der Jagd beweifen, eben 
ſe wenig zeigen Re im Kriege, Selten befiehen ihre 
Heere aus mehr ale zwey hundert Mann, und gewoͤhn⸗ 
U haben fie faum hundert beiſammen. Cie marfchis 
ven In der größten Unordnung, bleiben alle Augenblicke 
‚Keen, reiten fi unter einander wer der erfte ſeyn 
feß, indem niemand auf diefe Ehrenflelle erpiche iſt. 
Einige find mit einer Flinte bemafnet, andre mit Piftos 
In, oder einem Säbel und nod andre fragen Muni—⸗ 


m Fall aber. DaB diefe gegen ihre eignen Unterthanen 
Krieg fuͤhren, ziehen ſie nicht in eigner Perſon ins Feld 
ſendern uͤbergeben das Commando einem Manne, der 
in Loango unter dem Titel Soldatenkoͤnig, und zu 
Malembo Todtens Capltain oder Kriegskapitain heißt, 
Das Zeichen feiner Würde iſt eine Müge mit rothen 
Sapagenenfedern gesiert. Diefer arme Teufel hat kaum 


vier bis fünf Paar Piſtolen, zwey bis drei Dolche, 


Buldpret anbetrifft, fo IR dieſes fuͤr ihn verloren, wenn 


ten, Gewoͤhnlich iſt der König oder Für ihr Anfuͤhrer; 


‘ 


Kräfte genug um alle ſeine Waffen zu tragen; eu hat 


zwei Saͤbel und ein Paar Slinten. Er tritt fe von 
der Fronte mem der Seind nicht ſichtbar If, ſchießt ein 
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Piſtol In die Luft, und Lehre ſtolz auf feine vermeinte 
Helventhas zuruͤck, um mis. denen zu zanfen, welde zu 
langfam marfchiren. Man wählt zu diefem wichtigen 
Geſchaͤft denjenigen , der am beften eine abſchenliche 
Fratze machen fann, vor allen aber muB er geſchickt ſeyn 
im Sanga machen. Beſttzt ‘ee außer dieſen militairi⸗ 
ſchen Eigenſchaften noch den Vorzug, ſich in einer Ca⸗ 
bale hervorgethan zu haben, oder hat er einmal in ſei⸗ 
nem Leben eine Tiegerfage getödtet, fo gittert jeder dor 
feinem Anblick, und man traut Ihm einen uͤbernatuͤr⸗ 
Uden Muth zu; und Dennoch fliehet diefer Held vor - 
einem europaͤiſchen Kinde mit einen elenden Säbel ben. 
mafnet. 

Wenn endlich beide feindliche Partheien zuſammen 
treffen, machen fie fo weit als möglih von einander 
Halt, und wählen ein großes Feld sum Kampfplag, am 
deſſen Außerften Enden Be aufmarſchiren. Uns dieſer Ents 
fernung necken fie einander und machen Sanga, [hießen in 
bie Luft, ſchreien and heulen, laffen ſich von der naͤchſten 
‚europälfchen Saktorey Branntwein holen, und überlaffen 
ſich, fobald diefer angefommen if, ohne Ruͤckhalt benz 
Tanz und der Freude, ohne Suscht une dem nahen . - 
Seinde, der auch nie den Muth Hat im Dunfeln fein 
Lager zu verlaffen. Go treiben fie ed einige Tage, und 
gewöhnlich nehmen fie Dann ihre Zuflucht zu einem Hin⸗ 
terhalt; eine Parthey verbirgt ſich am Wege den der 
Feind nehmen muß. Ein Unternehmen welches die au⸗ 
herordentliche Höhe des Graſes ſehr erleichtert. Iſt der 
Feind nicht benachrichtiget, fo faͤllt er in die ihm ges 
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ſtellte Falle, und die Im ‚Hinterhalt verborgnen, geben 
Fener auf ibn, fobald er nahe genng If, um erreicht 
gu werden. Alsdann iſt das Schrecken allgemein, jeder 
füleßt wie er kann, und läuft davon ohne ſich um die 
Berwunpeten oder Todten weiter gu befünmern, Die 
angreifende Parthey bekommt indeß doch Muth genug 
um den andern Tag wieder zu erſcheinen, und mit 
Farcht und Zittern ihre Verwundeten aufjufachen. 
Keine menſchliche Macht aber iſt vermoͤgend die Ueber⸗ 
fallenen wieder zuſammen zu bringen, und ihrem An⸗ 
führer bleibt nichts, übrig als ſich in ' feinem Wohnoire 
zu verſchanjen. 


Iſt die Parthei im Hinterhalt di⸗ härtere, oder 
gelingt es ihnen einen von den andern In Ihre Hände zu 
befommen, fo tödten fie ihn nicht, fondern fuchen mehr 
Gefangene zu machen; von diefen werden zwei oder 
auch nur einer auserfehen, um in Stücken zerriſſen ju 
werden, wenn die Bade wichtig genug IfE um eine 
folde Dperation zu erfordern; ein Theil der Gefange⸗ 
nen wird vielleicht verkauft und eine Cabale entſcheidet 
das Schickſal der uͤbrigen. 


Ein folder Ueberfall beendigt gewöhnlich ben Krieg. 


Beide Vartheien fachen einen Mermittler, man verſam⸗ 


meit ih, man macht Cabale und gewöhnlich wird das 


Sranntwein ald man bekommen kann. 


! 


Pi \ 


dur) der Unfriede beendigt. Dex Ueberwundene un 
terwirft Mh, man macht Sanga, und trinkt fa viel 


— 
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Die EongosNeger begraben ihre Todten, aber fi 
trauern_lange Zeit um fie, che fie ſolche der Erde am 
vertränen, und. da an dem Pegräbnißtage die Tram 
geit aufhört, ſo iſt diefer der Freude gewidmet’; man 
macht an. demfelben Sanga, verläßt die Trauer une 
trinlt Branntwein foolel man kann. 


Ihre Teauer beſteht Darin, doß fie nur Pagnen 
von einheimiſchen Zeugen oder Macuten tragen; Naͤgel, 
Bart und Haare wachſen laſſen, und ſich nicht waſchen; 
wenn alſo die Trauerzeit etwas lange Danert, fo wird 


= ein folder Menſch ein wirklich efelhafter Gegenſtand. 


Waͤhrend dieſer Zeit iſt ihnen and der Gebrauch des 
Branntweins unterfagt; aber alle Geſetze find in dieſer 
Abſicht ungulänglich, denn nichts in der Welt kann ihre 
Vorliebe für Diefes Getränk unterdrüden. Es beißt "de 
ihnen nemlich, fie dürfen feinen Malaon trinken; die⸗ 
ſes Wort aber bedeutet beides, Palmmein und Brannts 
wein, und fie benugen diefen Doppelfinn um dag Ders 
bot zu umgehen Indem fe fich blog des Palmweins ent# 
halten. 


Sobald ein Neger ſtirbt wird er mit allen Koſtbar⸗ 
keiten die er beſitzt bekleidet. Man legt Ihn zur Schau 
auf einem Paradebette, In der Mitte eines großen 20 
fes, unter einem Dach das anf hoͤlzernen Säulen ruht; 
inwendig tapeziert man dieſes mit den beſten Waaren 
des Verſtorbenen. Hieher kommen die Familie und die 

Freunde zweimal des Tages um ihn zu beweinen, und 
da man auch Branntwein herumreicht, kommen felbft Die 


N 
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en Bekannten, und vereinigen ſich mit den Leid⸗ 
ragenden, um durch ihre Thraͤnen etwas von Diefe 

ven · Getroͤnk zu erwerben. Ich wollte mich uͤber⸗ 
a ob fie wirklich bei dieſen Gelegenheiten Thränen 
ergoͤßen, und ich erſtaunte, als ich ſahe mit weichen 
tigkeit fie ihnen fließen; fie brauchen blos Die Aus 
ſtark zuzudruͤcken, fo weinen fie fogleih. Cs läßt 
ſchwerlich entſcheiden ob diefed zarte Empfindung 
der bloße ꝑphyſiſche Beſchaffenheit iſt. 


Die Weiber des Verſtorbenen ſtehen um die Leiche 
hernm, und machen denen die zum Beileid kommen tiefe 
Saquilas. Meihe Leute. bringen allemal eine kleine 
Gabe von Fruͤchten oder andern Dingen mit. Gedum 
gene Weiber verrichten das Leldtragen, und sichen um 





indem fie Dabei allerlei Gebehrden machen, die Haͤnde 
gen Himmel heben, mit Heulen das Lob des Soden 
sefänden, und ihn In ihren Befängen befragen, wars 
um es feine Kamille verlaffen babe, woruͤber fie ibm . 
auch alle erdenkliche Vorwürfe machen. Des Schluß | 

vers IE eine Klage, die das ganze Chor wiederholt, 

Die Leidteägerinnen führen zugleich eine Art von Tang 
alt gemeflenen Schritten auf, indem fie dabei ſich ſanft 
undrehen; die Hinzukommenden ſtellen ſich hinten, und 
jjuiegt wird die Zahl fo groß, daß fie einen anſehnlichen 
reis bilden der den ganzen Hof anfühlt, und ſich be⸗ 
ſtaͤndig mm den Todten dreht, Wenn ein Freund fünf 
bis ſechemal herumgezogen I, geht ex weg, nachdem 
er zuvor ‚einen Schluck Branntwein genommen; andre 





das Schirmdach herum unter welchem die Leiche liegt, 


r 
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ohne feinen Geruch verlor, dat er kaum noch ſein 
Sreffen unterfheiden konnte; und mas noch merfwäry 
Diger war, er erlangte feinen Geruch wieder, nach⸗ 
dem er ſich einige Zeit in Curepa befand. 


Die große Unaeſchicklichkeit der Schwarzen im 
Et ießen iſt haupeſaͤchlich Schuld, daß es Ihnen fo wen 
nig mit der Jagd gelingt. Dieſe Ungeſchicklichkeit aber 
ruͤhrt von ihrer toͤdtlichen Furcht. vor Schießgewehren 


ber, und nie war wohl eine Furcht beſſer gegründet als 
dieſe. Man führe ihnen Die allerſchlechteſten Gewehre 
"jo, und da fie die Wirkungen des Pulvers gar nicht 


kennen, und fi einbilden, fie träfen Deo beſſer, je 
mehr Palver fie brauchen, fo laden fie fo arg, daß ein 


Gewehr wenn fie vier Schuͤſſe daraus gethan Haben, ges 


woͤhnlich fpringe. *) Die meilten Yäger find Daher 
auch geläbmt, ungeachtet aller Vorſicht die fe anmens _ 
den, den Fetiſch zu beſchwoͤren, und das Gewehr zu 
bitten fie nit zu derwunden. Gie fhleßen daher nie 
ohne Angft und Zittern, es Dauert lange Zeit che deu 
Jäger ſchußfertig IR, und dem ſchießt er los mit abge 


© Die su ſtarke Ladung mag wohl eine Miturſache ſeyn, 
daß den Negern fo viele Gewehre foringen, dies rührt 
aber eigentlih von der ſchlechten Beichaffenheit der Flinte 
ten ber, die man ihnen verfauft. Die Engländer berech⸗ 
neten vor dem gegenwärtigen Sriege den Preis einer 
Zlinte zu ſechs Payıen, oder vierzehn Schilling, und bie 
Franzoſen noch geringer, nämlich zu neun Livres zehn 
Eos. Demamer Geſchichte des franzöffchen Africa- 
©: 199. .. — 
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Ede Äbergogen, und wenn diefe trocken If, fängt man 
„an ihn in Zeuge einzupällen, welches fie einpaden nens 


Man befleidet ihn zuerſt mit Korallen, wenn er 
dergleichen, befigt, und mit allem was er ſonſt koſtbares 
An ſenem Leben batte, welches alles mit ihm begraben 
Herden muß. Sobald dieſes geſchehen if, huͤllt man 
Den Lelb und die Glieder in zuſammengenaͤhte Macuten, 
ser einheimifche Zeuge, und hiermit fährt man folans 
ge fort, bis man feine Geſtalt mehr unterſcheiden Fand 
md alles nnr eine unfoͤrmliche Maffe iſt. 

Je mehr Reichthuͤmer dry‘ Verſtorbene beſeſſen hat, 
deſto mehr packt man ihn ein; bald iſt das Haus für 
‚Öle ungehkare Figur gu flein and man muß ein anderes 
Mont, aber da der Ballen täglich zuninimt maß 
Wan bald Biträtif icio; größeres machen / did endlich 
Werbe findet, daß fein Birwandter unfdrwilich gend 
i; und dlefes Wird: · immer nach der Wichtlgkeit der 
Erbſchaft beſtimmt; alsdenn hört man anf ihn In Mis 
aten zu packen, und nimmt Europälfche Waaren, blaue 
Unmandı Lettune/ wollene ‚und.feidene Zeuge. 


Wenn endlich der Klumpen den: gehörigen Umfang 
Bat, wird in. einer beträchtlichen Entfernung ein ungen 
henres Loch gegraben; in demſelben erbaut man ein Haus 
sahne Dach, welches groß genug ift, um den Todten ju 
fehlen‘, dein beſtimmt man den Tag des Begraͤbniſſes; 
an diejem legs man Die Trauer ab, und Die Weiber 


x 
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Schauſpiel Hat, welches ich oben erwähnt habe. Ich 
meinerſeits fonn mic) unfeer Begriffe von Sittſamkeit 
fo wenig entäßern, daß ich um die Dellkateffe meiner 
Leſer zu ſchonen, nur eine fehr angetreue Darſtelluug 
von jenem Sqauſpiel liefere. 


Vorzüglich (dienen die Weiber des Verſtorbenen 
fi ſehr bei dieſer Vorſtellung zu beluſtigen; es waren 
ihrer ſieben, und dieſe ſtanden nebſt vier Kindern uns 
die Leiche herum. Uebrigens glich dieſes Feſt allen ans 

-deen:' man tanzte, heulte, machte Fetiſche, eine Mens 
ge Schuͤſſe wurden abgefeuert, und zulegt defiliete 
man um die Leiche herum, nachden man dad in Sens 
ga beendigt hatte. 


Vergebens bemuͤhte ih mich den Sinn und die Bes 
deutung dee verſchiedenen Gebräuche zu ergründen. Ich 
blieb darüber unbelehrt, und In dem ganzen Schaufpiel 
‚ war für einen Europäer nichts begreiflich als die Huldig 
gung Der Bafallen. Diefe-war Durch einen Tribut an Das 
cuten/ und- eine tiefe Berbengung gegen den Leichnam 


kenntlich Der Rathgeber des Regenten war dabei zuge⸗ 


gen, und des Vorfitzer deſſelben empfieng die Huldigung 
im Namen des Koͤniges. - 


Diejenigen Verſammlungen welche fie Sabalen nen⸗ 
nen, find eigentlich Gerichte, Sie Haben das Wort 


von den Sranzofen angenommen, und bedienen fich deſ⸗ 


- fen in ihrer Sprache, Ale ihre Streitigkeiten werden 
anf den Eabalen ansgemacht, alle ihre Sefchäfte auf 


Negierungsform. u 
Mn Eaberda, Malembo, Sogns, Majemba und 
Et. Catharine it der Thron exblid, Der Name St, 


Catharine fomme von den Portugiefen, die eine Heine. 


Bay nordwärts vom Gap Piemeiro fo benannt ‚haben, 


Diefee Haven iſt der Hanptort eines Heinen Staat, 


weiber ih der Oberherrſchaft von Majomba entzogen 
jet, zu welchem. es chedem gehoͤrte. 


Das einige Königeel Boango iſt ein Rabe; 
De andern Fleinen Neger Staaten find. Lehn Die von dies 
fa abhängen; auch iſt die Lage der Stadt Diefes Nas 
Bes aͤußerſt bequem jum Houpifig der Regierung. Des 
Foden iſt fruchtbar, das Waſſer vortrefflich, und Dig 


Stadt liege nur eine Meile von dem Meer, welches ehe⸗ 


dem da man den Europäifchen Handel noch nicht kann⸗ 
ke ein minder michtiger Grund zur Anlage einer Stadt 


feyn Fonnte, aber doc) immer wegen des Fiſchfanzß 


deriheilhaft war. 


Der Handel iſt in Loangs nicht ſebr lebhaft, weil 
die Bay nicht tief genng für große Schiffe iR, und dee 
Eingang im diefelbe durch eine Sandbank unſicher ges 
nacht wird, die man zu gewiſſen Zeiten kaum bemerken 
laun. 


Uebrigens fommen die Züge aus den Innern des 
dandes erſt durch die Staaten von Malembo und Mas 
iomba, und die Könige diefer Länder haben es ganz nas 


taͤrlich gefunden. fie aufzuhalten, und Dadurch die Shifs 


— 


fean ſich zu laden, zu großem keidweſen des Ronizet 
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son Loango, der war als Lehnsherr dieſen Vorzug u 
Syandel mit den Fremden fordern fünnte, aber nid 


die Macht beſitzt feine Forderungen auszufuͤhren, dah 


muß er dieſen Handel ſeinen Nachbarn uͤberlaſſen. 


Die Neger / Fuͤrſten dieſer Kuͤſte muͤſſen dem Kon 
ge von Loango einen Tribut von einigen Weibern em 
sichten, jedoch, in fehr, entfernten Friſten, huuptfächlie 
aber wenn er zur Regierung gelangt. Auch muͤſſen fi 
ihm Die Hulvigung leiften. - Diefe Eeremonte findet Bi 
feiner Thronbefleigumg und bei feinem Tode flat. Di 

“Köntge von Majomba, Malemba und Cabenda erfchel 

nen nicht in eigner Perfon fondern ſchicken ihre Abge 
ordneten, Prinzen von Geblät, die ihre Stelle vertre 
ten. mäffen. Der Abgeſandte des Koͤniges von Caben 
da hat vor allen | den * Borrang. | 

koango it zwar ein Wahlreich, doch kann nur eir 

geborner Prinz den Thron beftelgen, er darf aber nich! 
gerade aus den Fuͤrſten Kindern von Loango fondern 
kann aus irgend einem der Lehnslaͤnder gewählt werden. 


- Eine Regentfhaft verwaltet die Regierung während dei 


Tproneserledigung und mäplt- ven König, and damii 
fein Mitglied dieſes Raths dahin gelangen Fanıt fi 
felbft wählen zu laffen, find alle die an die Krone Aus 


fpruch machen koͤnnen von der Regen tſchaft ausgeſchloſ 


fen. 


Sobald der König ſtirbt verfammeln fich die vornehm⸗ 
ſten Staatsofficianten, von denen der Todtenfapitain 
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vornehmfe iſt dieſer iſt in Loango der erſte Miniſter 
den andern Staaten aber eine unbedentende Perſon. 
übrigen Mitglieder find der Mafnc, dee Mafimbo, 
Monibanza, der Monibola und zwey Fuͤrſten, weh 
dee Todtenfapitain mäßlt. Diefe fieben Mitglieder 
ten die Regentſchaft und befigen gemeinfchaftlich ch - 
mumfchränfte Macht. Sie regieren bis fie einen 
n König gemäßle haben, verfchleben aber Die Wahl . 
ge als. möglich, und gebrauchen das gemeine Beſte 
Vorwand ihrer Verzögerung, welches ihnen auch 
lich durchgeht. Sie wiſſen fehe beftimme daß dee 
t Rönigefie fogleich Ihrer Aemter entfegen wird, um 
e Creaturen damit zu beehren, und benugen daher 
Gelegenheit fich zu bereichern auf Das beſte. Wenn 
hit länger mit Unftand zögern können, wählen fie 
Ihntich einen alten Prinzen in der Hoffnung eines, 
m Interregnums. Vorzuͤglich fuchen fie irgend eis 
w finden der fanftmithig und freundlich iſt, das 
te nicht Die Vergehungen deren fie fi) während ih⸗ 
Eiaatsverwaltung ſchuldig gemacht haben, unters 
ihen and befirafen möge. Uebrigens find fle nichts 
ger als unbeſtechlich, und der neue König hat ſehr 
ſeinen Theon mit baarem Gelde erkauft. 


Venn endlich die Mahl entfchieden iſt, wird fie 
in durſten angefündiget, die fie ihren Vaſallen befanne 
Ken, und nun beſtrebt ſich jeder, feine Freude an 
I KT! zu legen. Man ſchickt an den neugemwählten 
Kine und bittet ihn zu kommen feine neuen Unter; 
Saum zu beperefchen, welches * wie leicht zu erachten 


J 
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N 


— 


uud denn IR es ein bloßer Gruß. Begruͤßen ſich Per⸗ 
fonen gleichen Standes, ſo machen es beide zu gleichen 
Beits iſt aber der eine vornehmer, fo macht der vor⸗ 
nchmere fein: Saquila nur nad Dem andern. 
w y 

Diele Ceremonie aber wird eine ehermbezergeog 
indem man die zuſammengefuͤgten Haͤnde in die Hand 


der Perſon legt, der man feine Achtung bejeigen 


3 . De britte Gaquila ik ein Zeichen der tiefſten Ver⸗ 
ehrang und mird nur gegen Fuͤrſten vom Ihren Lehus⸗ 
leuten und von den Mäflern gemacht, Ex unterſcheidet 
Xi von dem It indenn Man dabei u die Knie 


Bu 7.1 Sr 


PR Zu ‚43H. 


Dee FR Saquila endſich heleicuet die gebfte Eu 


\ —8 und wird von den Sclaven gegen Prinzen 


And zuweilen gegen ihre Herren gemacht. Cie werfen 
fi auf die Erde und ſetzen den Fuß des andern auf iß⸗ 


“en Kopf; dann ſchlagen fie die Erde mit der umge 


Wandten Hand’ wa berähiin mit der Innern: Seite ‚in 
wiederholtenmalen die Stirn, indem ſie mehrmal fa 


rgen: Moene minui, imontu acu. (Gnaͤdiger Herr ich. 


\ 


— 


bin ihr Sclabe.) In dieſem Fall erwiedert der Hert d das 
Eompliment mit dem eeſten Saquila. 

Ein Sanga iſt eutweder ein geierelled, oder eine 
Verwuͤnſchund, eine:Unfforderung, eine Aeußerung der 
Freude. Die Beranlaffung weshalb man es verrichtet 
mag aber auch ſeyn welche ſie wi, fo if eine Verwuͤn⸗ 


« 
/ 
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ronerbe die zweite Perſon im Staat, er wird auch 
Mambuc genannt, Nach ihm kommt des erſte Miniſter 
Beihed der Macape iſt, und vor den übrigen den 
Rang hat, | 


Der König IR unnmſchraͤnkter Here, ex befeht Die 
ternehmſten Staatswuͤrden, nimmt fie ihren Beflgern 
Ba Telieben, und herrſcht Über das. Leben und die 
peipeic aller Unterthanen, die gebornen Prinzen audges 
wmmm. Dennoh hat er als König feine große Bes 
‚welt, and wenn Ihn mächtige Freunde nicht unterſtuͤ⸗ 
en, fo lehnen ich feine Vaſallen Häufig gegen ihn anf. 
6 if es nicht ungewoͤhnlich Daß wenn Der König einen 
Rafuc entfeßt, and einen andern an feine Stelle er⸗ 
‚wennt, der Entfegte feinen Nachfolger erdroffeln läßt, 
PR fi meigert feine Muͤtze, *) (das Zeichen feines 
Varde) abzugeben. Diefes geſchieht jedoch feltner zu 
Wange als anderwärtd, well der König dort dicht am 
Neer wohnt, wo der Handel iſt, und daher feine Offi⸗ 
daten in der Stadt um fih hat mo fein Anfehen 
sihöen als das ihrige iſt. 

Die Keglerungsform ı und der Sffavenbandel mas 
dm das Land. Menſchenarm, und weil die Einwohner 
Ir wenig bedaͤrfen, wird nur ein geringer Theil des 


Nach Barbets Befchreibung von Niederäthiopien (in 
Gharchills Collection of Voyages T. V. €, 492.) find. 
diefe Müben von weiber Zarbe, und werden fowohl von 
dem Könige, als den eriten Staatsbeamten getragen. 


iR 
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Landes angebaut; alles übrige aber was wicht Pri— 
eigenthum iſt, gehört dem Könige. 


Der König ald Oberherr des gungen Landes fcha 
mit allen nicht bebauten Ländereien nach freier Willtül 
und giebt. fie wen er wil. So befchenft er einen Pı 
gen der fein Eigenthum hat mit einem Stuͤck Land, 
‚giebt ihm dazu einige feiner Wafallen aus feinen eig, 
‚Dörfern, die in diefem Fall Unterthanen- ihres nen 
Heren werden. Diefe vermehrt er wit einigen gefat 
ten Sklaven pm den Acker zw bebauen; erſtere heiß 
Söhne der Erde und die andern Montu oder Gefal 
gene 


Der König iR übrigens Herr aller Dörfer, Dieje 
gen Wohnungen ausgenommen welche Den Mäflern od 
andern Privatleuten gehören und gewoͤhnlich an di 
‚Küfte liegen wo der Handel getrieben wird, und 
Namen kleiner Güter fuͤhren. Dieſe Dörfer und Bal 
zen, feine Hauptſtadt ſind ſein Hauptetgenthum, ‚us 
wuͤrden ihm, wenn er ſeine Macht vereinigen koͤn 
ein entſchiednes Uebergewicht über den maͤchtigſten feiner 
Unterthanen geben; aber dieſes iſt eben die Schwierige 
feit, und der geringfte feiner Vaſallen hat es in feiner 
Gewalt die Wege zu verfperren, daß die Gutgeſinnten 
dem Könige nicht zu Huͤlfe ellen können, und er. ihnen 
nicht einmal feine Befehle ertheifen Fann. Oft find 
auch Diefe nicht fehr geneigt dern Fuͤrſten beizuftehen, 
und er ift meiftend genöthige feine-Rriege blos mic eig⸗ 
nen Knechten zu führen, 
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"Ich habe oben die Doͤrfer beruͤhrt, welche nicht zu 
m kleinen Gütern gehören, Ach verſtehe Daranter 


he, die nicht befondere, Herren haben, Man muß: 
‚hüten beide nicht mit einander gu verwechſeln, wela 


g.am fo leichter geſchehen kann, da das kleiue Gut 


8 Herry oft jn einem wet betraͤchtlichern Dorfe als 
Banden beſteht. Die föniglichen Dörfeg aber gehören, 
ı dem Könige, oder find vielmehr Kronguͤte:; ; dieſe 

er haben auch Namen die ihnen beſtaͤndig bleiben, 

w ihre Stelle bleibt unveraͤnderlich die nemliche, das 
agehen. die kleinen Güter blos den Namen ihres Herrn 
1, und nach feinem Belieben nad) einem andern 

ie oerlegt werden Fönnen, wozu er nur Die Einwils 
gung des Koͤniges bedarf, der ihm eine unangebaute 
Hehe neh und- deſut die verlaßne in Beſitz nimmt. 


Dicke der. aigentlichen Doͤrfer ſind ſehr alt, der 
Mg allein, und In feiner Abweſenheit der Gouvers 
ji dort in befehlen. Gewöhnlich haben fie eine 
ige Lage, entweder an einem Fluß, oder an einem 
2 oder mehrentheits ar der Sp. 







Der König legt feinen Untertanen fo viel Auflagen 
af os Ihm beliebt; dieſe beſtehen in gewiſſen Zoͤllen, 
Rd ganz willkuͤhrlichen Contributionen, die er auf Ars 


des kuxus pder auf das Vermoͤgen legt. So 


ante Ih zum Beiſpiel einen Schwarzen zu Loango, 
R eine ungehenre Abgabe erlegen mußte, weil er eine 
fie Portchaiſe beſaß, die ihm ein Schiffskapitain ges 
denkt hatte. Er hatte den Stol; fi ihrer einmal zu 





_ y. 
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bedienen, und dieſer Burns fehlen fo Abertrieben, dal 
der König ihm eine fo betraͤchtliche Summe an Waaret 
und Zranntwein abferderte, daß der arme Mann de 
durch beinahe gu Birunde gerichtet wurde. Die ok 
glüdiihe Porichaiſe, die Ucfache frines Unfalls, wart 
hierauf In einen Winfel der Hutie verwiefen und kan 
nicht meht zum Vorſqhein. 

eine vornehmften Einfünfte zieht der König ant 
‘dem Verkauf der Aemter, vorzuͤglich bringe ihm dad 
dep Mafuc ein beträchtliches ein, Anch bebt er ein 
Angabe von dem Negerhandel, *) aber aur mittelbar, 
Andem diefe eigentlich dem Mafuc anfommt, melden 


+") In alten Negerländern erheben die Fürften einen anfehne 
lichen Zoll von den fremden Kaufleuten, der aber in 
Waaren bezahlt wird, welche im Sclavenhandet am mein 
fien gefuht werden. Wie Barbot 100 in Loango war, 
erhielt der König 47. und der Mafuco oder Mafuc EI 3 
Stück, die übrigen Minifter aber sı Ctüd. Ein Stud 
war damals 2 Pf. St. ı Schilling am Werih, jetzt aber 
viel weniger, oder vier Pagnen. - Die dem König erleg« 
ten .g7 Stuck befanden in mancherlei Zeugen, einem 
Dugend Meſſer, einem Zlafchenfutter Branntwein ‚- einem 
halben ditg Liqueur, zwei Flinten, nebſt Pulver und Blei, 
Der Preis eines Sclaven war damals zwei Stud, der 
funfjig Jahre fpäter auf eben diefer Küfte dreißig Stücke 
galt. CEhurdill. 1. ©. 510. Semanet. @. 135.) Ein 
englifhes 1789 nah Benin beftinmtes Negerſchiff, weis 
ches 480 Negerſclaven eintaufchte, bezahlte. dem Könige 
und feinen Miniftern an Zollgebuhren ,, die, dort Daſches 
genannt werden, 360 Pagnen, welche aufammen 420 $ 
berragen. 
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Dem Helae dakuͤr jäpelich eine unbeſtimmte Summe 
zahlt, Der Mafuc wird dabel doch noch rei, denn 
er delegt den Handel willkuͤhrlich, and fpricht diejeni⸗ 
m Laufleute von der Abaabe frei, die ſich unmittelbar 
an Ihn wenden, wodurq er der vornehmfte Möller des 
Dits wird, and gefgwinde Keichtpämer snfammens 
hiuft. 


Der König hat das Vorrecht alle Klagen feiner Un⸗ 
tertbanen gegen ıhre Herren anzunehmen, doch find diefe 
Hegen felten, weil dem Kläger wicht leicht eine andre 
Def. iedigung zu THell wird, als daß er das Ent fehs 
tes Heren verläßt, und ſich in einem Dorfe des Koniges 
nederlaͤßt. 


Der König IR vlelen unangenehmen Einfchränfum 
gen unterworfen; er Darf nichts als Landerprodnfte 
genießen , welches ihm befonders In Abfiht auf dem, 

) Srannıwein fehr empfindlich iſt; doc zweifele ich ſehr 
daß er diefem Verbot gewiſſenhaft nachlebt. Er darf 
nur Macuten, oder einheimifche Zeuge tragen, Feine : 
tothen Koralen, feine Glaskorallen, und wehnt uͤbri⸗ 
sens wie der gemeinſte Mann in einer Strohhuͤtte, und 
st barfuß. 

Der König kann eine geborne Peinzeffin helrathen/ 

dech find dieſe Beifpiele felten , weil alsdenn. die Be 

frge dem Könige, gänfig find. Er verliert zwar eben fo 
wie fie das Recht fie zu verfloßen, dennoch find ihre 

Verbindlichkeiten nicht gleich, denn fie darf feinen Haba 


' 
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Schauſpiel hat, welches ich oben erwaͤhnt habe. Ich 
mieinerſeits kaun mich unſrer Begriffe von Sittſamkeit 
ſo wenig entaͤßern, daß ich um die Delikateſſe meiner 


Leſer zu ſchonen, nur eine ſehr ungetreue Darſtellung 


von jenem Syanfpiel liefere, 


Vorzůglich (dienen die Weiber des Verſtorbenen 
fi ſehr bei dieſer Vorfielung zu belufligen; es waren 


ihrer leben, und diefe fanden nebft vier Kindern um 


die Leiche Serum. Uebrigens glich diefes Feſt allen ans 

-dern:s man tanzte, heulte, machte Fetiſche, eine Mens 
ge Schuͤſſe wurden abgefeuert, und yulegt defilirt⸗ 
man um die Leiche herum, nachdem man Dad In Sem 
ga beendigt Hatte. 


Vergebens bemuͤhte ich mich den Sinn und die Be⸗ 
deutung der verſchledenen Gebraͤuche zu ergruͤnden. Ich 
blieb daruͤber unbelehrt, und in dem ganzen Schauſpiel 
war fuͤr einen Europäer nichts begreiflich als bie Huldig 
gung der Vaſallen. Dieſe war durch einen Tribut an Ma⸗ 
cuten/ und eine tiefe Verbengung gegen den Leichnam 


kenntlich der Rathgeber des Regenten war dabei zuge⸗ 


gen, und der Vorſitzer deſſelben empfieng die Huldigung 
im Namen des Koͤnigces. 


Diejenigen Verſammlungen welche ſie Cabalen nen⸗ 
nen, find eigentlich Gerichte. Sie haben das Wort 
von.den Sranzofen angenommen, und bedienen fi) deſ⸗ 
fen in. ihrer Sprache, Alle ihre Streitigkeiten werden 
anf den Cabalen aunsgemacht, alle Ihre Geſqaͤfte auf 


u 
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Fuͤrſton In gewifen Sällen ‘eine große Wichtige 
ih, | 


Im Lande felbft zittert alles bei feinem Namen, 
M kann er feines Amts entfegt werden, und die Ges 
pt des Königs über ihn iſt eben fo unumſchraͤukt als 

den geringften feiner Unterthauen, -fo daß er ihm 
Haufen -oder tödten fann, ohne eine andre Urſache 

feinen Willen dafür anzugeben. _ 


: 34 Malemba und den andern Staaten Ift der 
tape der erſte Minifter, und er befitt dDiefelbe Su . 
pit, wie Der Todten⸗Capitain in Loango. Sein Ans - 
Ben wird dort aber ſehr durch den Mambuc und die 
Biajen vom Gebluͤt beſchraͤnkt, über deren Vaſallen er 
ine Gewalt hat. Die Prinzen haben dieſes Vorrecht 
fi geriien, dem Mabuc aber kommt es von Rechts⸗ 

gen zu, weil er. durchaus feine Autorität als die des 
nigs erkennt, und über feine Vaſallen uneiuge 
Fraͤnkt waltet. 

Der Mombae iſt wie ich ſchon oben geſagt habe, 
es muthmaßliche Thronerbe, und folglich Der Neffe des 
Ialgs. Dieſes If ein fehr mächtiger Mann; zumellen 
ſigt er ſegar mehr Anſehen als der König felbfi, denn 
a ee nicht den Einfhränfungen unterworfen iſt die ja 
nen feſſeln, fo hindert ihn nichts ein Moaͤkler zu ſeyn; 
er treibt daher auch einen betraͤchtlichen Handel, und 
ſeine Macht giebt ihm große Vorzuͤge in den Augen der 
Lanfleute, die ihn daher vor allen ehren. Gewiſſer⸗ 
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das Urthel faͤllt. IE vom einer Sache Die Rede, v 
auf der Spitze (der Ort wo die Mäfler wohnen 
und wo der Handel getviebek wird.) ſich ereignet bat 
fo hat der Mafac allein In derſelben zu ſprechen; un 
es iſt Überhaupt überall mo er fich findet Die erſt 
Magiftratöperfon. 











x 


' Mas and die bear einer Cabale fey 
mag, fo findet fich Doch immer einer der alles Ins Gleit | 
beingt, und Die Partheyen kreunen fich Immer als gute 
Sreunde, Sehe oft Hat daher auch der Richter kein 

ander Geſchaͤft als den Vergleich den fe getroffen ha⸗ 
ben, bekannt zu machen. 

In der Mitte des Kreiſes wo die Zuſchauer und 
Theilnehmer der Cabale ſitzen iſt eine Matte oder Dede 
ansgebreitet, auf. die man auf Koßen der Partheyen 
eine Menge Flaſchen mit Branntwein Reit, die der 
+ Zahl der Anweſenden angenseffen iſt; denn due Brannt⸗ 
mein geht nichts von ſtatten. 


Dieſes Schauſpiel wird in einem großen Hofe ober 
in einem Selde aufgeführt, und jedermann kann ſpre⸗ 
hen wenn die Reihe an ihn kommt, fogar wenn Das 
was er fagt and) Feine Verbindung mit den Hauptſache 
hat; welches denn natuͤrlicherwelſe Die Sitzung ſehr 
verlängert, um fo mehr da dieſe Immer durch Libatio⸗ 
nen und Gefänge unterbrochen wird , welche Die Menge 
mit einem zwiſchen Den Zähne hervorgeflsfnen Nafens 
ton beantwortet, Jeder auf Dee Erde ſitzende Spell 
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und waltete. Endlich aber kam ein Capitals au, des 
etwas mehr Einfiht befaß, und dem Äbrigen begreifli® 
wmachte, daß nur Eintracht fe gegen Unterdrüdung 
(duͤtzen fünnez ſie unterzeichneten Daher einen Wertsag, 
ſich gegenfeitig gu unterſtuͤtzen, und nun war die Reihe 
an den Mafuc, zu jittern, 


Der Mafimbo hat blos an der Kuͤſte zu befchlen, 
Wan koͤnnte Ihn mit dem Befehlshaber des Hadens ver⸗ 
gleichen; der Fiſchfang, die Pirognen, alled mas am 
Strande befindlich iſt, fichen unter feiner Aufſicht. 
Me Diedſtaͤhle die in diefer Gegend vorfallen, alle 
Etreitigkeiten gehören vor fein Forum, und ex entfchels. 
det in Diefen Faͤllen gemeinfchaftlich mit dem Mafuc; 
das heißt, in ſofern Die Sache nur Schwarze betrifft, 
dein die Europäer -verwerfen feine Antoritäf, oder er⸗ 
fennen ſolche nur, wenn er einen Schwarzen beftrafen 
(60, von dem fie glauben beleidigt zu ſeyn. Uebrigens 
Mer auch ein Maͤkler, und fein Unfehen hängt groͤßten⸗ 
tzeils von der Wichtigkeit feiner Haudelsgeſchaͤfte ab. 


Der Monibanza hat die Aufſicht über die Einkünfte 
des Königs; er if fein elgentlicher Sinanzminifter. Er 
kforgt die Hebung allen Auflagen, auch maß er alle 
Zahlungen leiſten. 


Der Monibela iſt der Bote des Koͤnigs, welcher 


deſſen Aufträge an die andern Staatsbedienten ausrich 


tet; viele Prinzen haben auch Ihren Monibela, wie auch 
der Mamvue, Doc führt des des Königs Diefen Titel 
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Vor ugewelſe. Gen Zeugniß IR ‚ganz unverwerflich 
und es faͤllt keinem ein, den Auftrag dieſes Offictanta 
in Zweifel zu ziehen. Ein Amt mie dieſes, iſt auch 4 
einem Lande. ao aus Mangel der Schreibefunft alle &i 
fehle muͤndlich \ertheilt werden , ganz unentbehrlid 
Die kleinern Monibelas führen zum Zeigen ihrer MU 
ion irgend ein Geraͤthe oder Kofkbarkeit ihres Herrn 
als einen Rohrſtock, Einen Ring oder dergleichen; da 
Herr verabredet fich mit Dem, welchem er etwas zu bi 
richten hat, daß er ihm dieſes oder jenes zuſchicken 
werde, menn er ihm etwas anzuzeigen habe, und dei 
Letztere trant Feiner ihm uͤberbrachten Botſchaft, went 
ihm nicht zubor der beſtimmte Gegenftand gezeigt 
wird. \ H 


Der Monibela des Königs aber ſteht in fo hohen 
Anfehen, daß man allem was er fagt, Glauben bei 
mißt; das Zeichen feiner Würde iſt ein filbernes, ſech 
zehn bis achtzehn 30H langes, fünf big ſechs Zoll breis 
tes Meffer; oben rund, darchbrochen, mit Blumen 
merk gepiert und ohne Schneide. Vor Anfunft des 

- Europäer war diefes Meffer von Kupfer, diefe aber har 
ben es ihnen von Silber verfertigen laſſen. ) 


») Keiner von allen Reifenden nad) Congo und Loango hat 
diefe Staatsbeamte und deren Geſchaͤfte beſchrieben,, außer 
unferm Verf. und fein Landemann "Proyart. Lester nenne 
zwar einige diefer hohen Perfonen etwas. anders, nämlid 
den Mafuc, M’Fuca, den Macaye, Makaka, allein er 
erklärt zum Theil ihre Aemter genauer, fo iſt nach ihm 
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Der Sonverneuer iſt ein Öfficder, welcher im Nas 
des Königs In einem Ihm zuftändigen Dorfe zu bes 
em hat. Er hat feinen über ſich als den König und 
Mambuc In defien Ländereien. Zumellen find die 
delsorte in dem Bezirk feines Gouvernements, als⸗ 
feat behauptet der. Mafuc feine Untorität in allem was 
Handel betrifft, aber alle perfönfichen Beleidigun⸗ 
; alle Steeitigfeiten über Grundſtuͤcke oder Erb⸗ 
item gehören vor dem Gouverneur. 











Ich babe oben ſchon etwas von der Beſchaffenheit 
ber Lehnsmaͤnner geſagt, und will hier noch etwas bins 
fiten. Sie haben zwar Das Recht Ihre Sclaven su 
vetlaufen, Doch thun fie dieſes aͤußerſt felten, weil ihr 
vernehmſter Reichthum in ihren Sclaven beſteht. Nur 
hdem Fall daß fie etwas verbrochen haben, pflegen 
Rich ihrer zu entaͤußern. Sonſt laffen fie ihnen Ger 
ihtigfeit widerfabren, und. wenn fie in Händel, vers 
ehe find, Die unter eine andre Gerichtsbarkeit gehoͤ⸗ 
vn, gebt der Here ſelbſt hin und beſorgt Das Intereſſe 
klüce Unterthanen,. Er ift fogar für fie verantwortlich 
Ni anf einen gemiffen Punft, das heißt, er bezahlt 
Ike Schulden, werden diefe aber zu beträchtlich, fo 
vefauft er den Schuldner, um jene zu tilgen. 


\ 


der Macaye, der oberfte Kriegs = Befehlshaber, und der 
Makimba der Dberauffeher über Gewaͤſſer und Wälder, 
über Fifcher und Säger, und ihm muß man die Fiſche 
und das Wildpret überliefern, welches für den König bes 
fimme iſt. Proyart. ©. 110. 





BO: Kegterungsform, 


Ein Nremann kann in den Fal kommen, zum 
Tode oder zur Sclaverey verurtheilt zu werden, und 
alsdenn hat er Das Recht einen feiner Vaſallen an ſei⸗ 
nes Stelle auszuliefern. Man: verfällt in die Strafe 
bee Sclavery, wenn man Blur vergießt.. Derjenigg 
welcher einen andern verwundet, bezahlt dem Beſchaͤ⸗ 
digten ein Pad, das beißt, den Wereh eines Parks, 
entweder mit einem Eclaven, Cein Pack *) iſt Deu 


*) Da der Verf. den Begriff Nat Cpanner ) nicht deutlicher 
erklärt hat, und andere Keifebeichreiber nach Con» und 
Loango diefes Wort gar nicht kennen, fo fann bier nur 
muthmaßlich angegeben werden, mas jene Neger uni 

j Pack verſtehen. Da ſie kein Geld kennen, ſo beſtimmen 
fie! den Preis einer jeden Waare nach verſchiedenen einmal 
angenommenen Artikeln. Diele find entweder die oben er⸗ 
wähnten Pagnen, oder Barren von Fıfıon und Kupfer. 
Eine Kupferbarre ward zu Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts vier Eırfenbarren gleich geachtet. Ferner Manılnay 
Armbande von Kupfer und Die fogenannten Etüde, 
(pieces ) nad) dem die Kranzofen jede im Negerhandel 
gebräuchliche Waare ſchaͤtzen; nämlıch, eine Flinte ı Stuͤck; 
fünf Pfund Pulver ı Stuͤck; drei Piund Flintene oder 
Piſtolen⸗Kugeln eben fo viel, und 5 Maas Branntwein 
I Stud. (Proyart. E 135.) Ein Packet aber, wie der 

Werf. an eiriem andern Ort beiläufig und ohne gehörige 
Erläuterung anfuͤhrt, befteht aus einer. großern Menge 
verſchiedener Waaren, oder aus allen einzelnen Artikeln 
zuſammengepackt, wofür er einen Cclaven, Elfenbein oder - 
fonft etwas verfauft hat. Daher befteht ein Packet zumei- 
len aus. vierzehn verfchiedenen , Artıkein, die zuſammen 
4.2 Stuͤck, oder 84. VPagnen am Werth betragen. Eın 

Macket kann auch aus weniger Artikeln, und bios aus ver⸗ 
ſchiedenen Zeugen beſtehen. en 
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reis eines Gefangnen) oder an Waaren. Wenn aber 
r Bel⸗eidiger weder Waaren noch Sclaven bat, wird 
ſelbſt verfanft, 

Dee Sohn eines Prinzen kann aud ein Leibelgnee 
werden; es geſchieht zwar felten, indem der Vater ges 
woͤhnlich dafür forgt, daß der Sohn ein anfländiges 
Vermögen erhält; uoͤberlaͤßt er Ihn aber feinem Schick 
al, fo bleibt ihm nichts übrig, als ein Sclave zu wer⸗ 
en, weil er vom Vater nicht erben fann, Wenn ey 
alſo nicht von einem reihen Bruder erbt, ſo, muß er 
Schulden machen und ſobald dieſe den Werth eines 
ackes betragen, ſo muß er einen Sclaven ſtellen / oder 
wird ſelbſt verkauft / um die Schuld zn tilgen, 


Die Prinzen vom Gebluͤt haben das Recht, jeden 
dee nicht durch Die Geburt Ihres Gleichen iſt, zu greife 
uud zu verkaufen; Die großen: Staatsvaſallen koͤnnen 
diefes Recht nur über ihre Leibeignen ausuͤben, und 
inar nur anf ihren eignen Grund und Boden, wenn 
Re nicht die Einwilligung desjenigen haben, auf deſſen 
Bebiet ſich ihr Leibeigner eben befindet. 


Durch Einen Vertrag mit Den erſten Europaͤern, 
velche Hier Handel trieben, befitzen die Kapitaind 
der Schiffe alle Vorrechte der Prinzen vom Gebluͤt, und 
(dann dader innerhalb ihres Bezirks ale Schwarzen 
oͤhne Unterſchied, die Peinzen vom Gebluͤt ausgenom⸗ 
Men, rauben und verkaufen. Der Strich Landes zwi⸗ 
fen ipsem Comptoir und dem Meer in gerader Linie 

Degrandpres Reifen: N 





EB | Negterungsforen 


Bedienen, und diefer Burns ſchlen fo ühertrichen, daß 
der Koͤnig ihm eine ſo betraͤchtliche Summe an Waaren 
‚und Branntwein abforderte, daß der arme Mann das 
Durch beinahe su runde gerichtet wurde. Die uns 


glüdlihe Portchaiſe, die Ucfache ſeines Unfalls, ward - 





— 


hierauf in einen Winkel der Hutte verwieſen und kam 


nicht mehe zum Vorſchein. 


Seine bornehmffen Einfünfte siehe der König and 


dem Verkauf Der Aemter, vorzuͤglich bringt Ihm dag | 


dep Mafuc An beträchtliches ein. Anch bebt ex eine 


Angabe von dem Megerhandel, *) aber nur mittelbary 


Indem dieſe eigentlich Dem Irafuc zukommt, welcher 


— 


«9, “in alten Segerländern erheben die Fuͤrſten einen anfehn« 


lien Zoll von den fremden Kaufleuten, der aber in - 


MWuaren bezahlt wird, welche im Scavenhandel am meis 
ften gefudt werden. Wie Barbot ı?ao in Loango war; 


erhielt der König 47. und der Mafuco oder Mafuc 312 


Stuͤck, die Übrigen Minifter aber sı Ctüd. Ein Stud 


war damals 2 Pf. Et. ı Schilling am Werih, jetzt aber 
viel weniger, oder vier Pagnen. Die dem König erleg« 
ten .g7 Stuck beftanden in mancherlei Zeugen, einem 
Tugend Meſſer, einem Zlafchenfutter Branntwein, einem 


halben dito Liqueur, zwei Tlınten, nebft Pulver und Blei. 


Der Preis eines Eclaven war damals zwei Stud, det 
funfsig Jahre fpäter auf eben diefer Küſte dreißig Stücke 
galt. (Churchill. 1. S. 510. Semanet. S. 135.) Ein 
englifhes 1789 nah Benin befiinmtes Negerſchiff, wels 
ches 480 Negerſclaven eintaufchte, bezuplte. dem Könige 
und feinen Miniftern an Zollgebühren , die dort. Daſches 
genannt werden, 3600 Pagnen weiche zuſammen 420 % 
beirugen, Ä 


P |} 


TUT “ “ 
” 
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dem Könige dafür jährlich eine unbeftimrate Summe 
gehe Der Mafuc mird dabei Doch noch rei, denn 


Du. EEE 
- 


er belegt: den Handel will kuͤhrlich, and fpricht diejeni⸗ 
gen Sauflcute von der Abaabe frei, die ſich unmittelbar 
an ihn wenden, wodurqh er der vornebmfte Möller des 
Oets wird, umd gefgmwinde Reichthuͤmer zuſammen⸗ 
bänft. 


Der König hat das Vorrecht alle Klagen feiner Un⸗ 
tertbanen gegen ihre Herren anzunehmen, Doc) find dieſe 
Klagen felten, weil dem Kläger nicht leicht eine andre 
Bef.iedigung zu Theil wird, als daß er das Gut fehr 
nes Herrn verläßt, und fi) In einem Dorfe des Koͤniget 
niederläßt. Bu 


Der König iſt vielen unangenehmen Einſchraͤnkun⸗ 


gen unterworfen; er Darf nichts als Landerprodnfte 


genießen , welches ihm befonders In Abficht auf dem, 
Branntwein fehr empfindlich If; Doch zweifele Ich fehe 
daß er dieſem Verbot gewifienhaft nachlebt. Ev darf 
nur Macuten, oder einheimifche Zeuge tragen, feine 


rothen Korallen, feine Glaskorallen, und wehnt uͤbri⸗ 


gens wie der gemeinſte Mann in einer Strohhuͤtte, und 
geht barfuß. 


Der König kann elne geborne Prinzeſſin heirathen, 


doch find dieſe Beiſpiele ſelten, weil alsdenn die Ge 


ſetze dem Könige guͤnſtig find. Er verliert zwar eben fo 


wie fie das Recht fie zu verfloßen, dennoch find ihre | 
Verbindlichkeiten nicht glei, denn fie darf feinen Lich⸗ 


A 


} 
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Baber Haben, und er kann fo viel Kebsweiber halten al 
er mil. In Abſicht auf die Erbfehaft aber bleiben die 
Geſetze auch in dieſem Fall in ihrer vollen Wickſamkeit, 
und die Kinder der Prinzeſſin beerben nur Die Mutter 
und nicht den Vater. | 


‚Die Übrigen Weiber des Königs führen den Titel 
Cama. In allen Ländern wo die Vlelweiberey einges 
fuͤhrt it, bat zwar die Eiferfucht dee Männer den Weis 
been die allergewiffenhaftefte Treue zum Gefeg gemacht; 
aber ‚hier hat fi alles vereiniget, um das Joch dieſer 
Perſonen noch druͤckender, und ihre Verbindlichkeit une 
‚ perlegliher zu machen. Eine Cama verführen iſt ein 
fo: großes Vergehen daß kelbſt das Andenken Des Berg 
brechens der Schande. preißgegeben wird, So groß iſt 
auch ihr Abfchen vor dieſer Handlune, daß ein Schwars 
zer den andern nicht empfindlicher beleidigen fann, alg 
Indem er ihm den Ehebruch mit einem Weibe des Kös 
niges vorwirft. 2 


Es giebt noch eine andre Beſchimpfung, die ich 
mir nie babe erklaͤren koͤnnen, welche darin beſteht, daß 
man das Wort Kinkololo ausſpricht, welches Rebhahn 
bedeutet. Die Congoneger halten dieſes für den Außen 
fen Schimpf, und erwiedern es allemal auf dem oben - 
erwähnten Vorwurf. 


‚Der Todtenfapitain IR In koango des Königes er⸗ | 
ſter Minifler, er macht des Könige Willen allen Unten 
shanen befannt, weldes ihm ſogar bei Den tributpflich⸗ 
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tigen Fuͤrſten in geroiffen Sälten eine große Wichtige 
feit giebt. 


Im Lande felbk zittert alles bei feinem Namen, 
doch kann er feines Amts entſetzt werden, und die Ger 
malt des Königs über ihn If eben fo nnumſchraͤukt ale 
über den geringften feiner Unterthanen, ſo daß er ihn 
perkaufen oder tödten faun, ohne eine andre Urſache 
als feinen Willen Dafür anzugeben. _ 


Zu Malemba nnd den andern Staaten if der 
Macaye der erfie Miniſter, und er beſitzt diefelbe Ge⸗ 
galt, wie der Todten: Eapitain in koango. Sein An⸗ 
ſehen wird dort aber fehe durch den Mambuc und die 
Prinzen vom Gebluͤt beſchraͤnkt, über deren Vaſallen er 
feine. Gewalt hat. Die Pringen haben dieſes Vorrecht 
an fi gerifien, dem Mabuc aber kommt es von Rechts⸗ 
wegen ju, weil er. durchaus feine Autorität als Die des 
Königs erfennt, und über feine Vaſallen unelnges 
ſchraͤnkt waltet. 
Der Mambuc iſt wie ich ſchon oben geſagt habe, 
der muthmaßliche Thronerbe, und folglich der Neffe des 
Königs. Dieſes if ein ſehr mächtiger Mann; zuweilen 
befitzt er ſegar mehr Unfehen ale der König ſelbſt, denn 
da er nigt den Einfchränfungen unterworfen iſt die je 
zen fefleln, fo Hindert Ihn nichts ein Mäfler zu ſeyn; 
ee treibt daher auch einen betraͤchtlichen Handel, und 
feine Macht giebt ipm große Vorzuͤge in dem Augen der 
Kaufleute, die ihn daher vor allen ehren. Gewiſſer⸗ 


> 


02. _ | Regierungsform. 


maßen iſt ee die eruͤe Perfon im Staat, au pflegt er 
zu Malemba nicht ſehr begierig nach der Koͤnigswuͤrde 
zu feun, wenn der Tod des Königs ihn zu dieſem Pos 
ften ruft. . 


Der Mafuc ift fein Prinz vom Geblät, doch kann 
er durch eine Heirath mit’ einer Pringeffin die Prinzen 
würde erlangen. Er ift einer von den mictigfen 
Männern im Staat, und eigentlich Oberaufſeher des 
ganzen Handeld. Sein Anfehen iſt daher fehr ausge⸗ 
breitet, und weil alle Geſchaͤfte in dieſem Fach vor ſein 
Gericht gehoͤren, muß er an dem Ort wohnen, mo der 
Negerhandel - getrieben wird. Dieſer Ort heißt die. 
Spitze, und feine Gewalt iſt dort unumfchränft. Die 
Europäer ſind ausſchließend an Ihn gewieſen, in allem 
was die Ze, die Anfunftsabgaben, Die Polleey, den 
Dreis der Waaren und fo welter betrifft. Er beſtimmt 
den Preis der Lebensmittel, und Bat den Vorfig bei jes 
dem Handel der gefhloffen wird. Er bat ein großes. 
Gefolge und viele Unteroffisianten, die allein von ihm 
abhängen; fein Anfehen ift fo groß, daß einer fi das 
Recht anmaßte die Franzdſiſchen Capltäins zu beftrafen, 
die fich ſein Mißfallen zugezogen hatten, und fie don 
dem Handel anezufhliehen, welches diefe ſchwach genug 
waren, fid gefallen zu laſſen. Er war dabei fo liſtig, 
Daß er den andern vorzufplegeln wußte, daß Ihr Vor⸗ 
theil Ach vermehrte, fobald wenigere am Handel Theil 
‚nehmen; duch dergleichen Kunftgriffe und feine Dem 
meſſenheit machte ee fi fo furchtbar, daß Keiner ihm 
gu swiderfichen wagte, und er wie ein Deſpot fchaltete 


—— 
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und waltete. Endlich aber fam ein Capitain an, des 
etwas mebe Einſicht beſaß, und den uͤbrigen begreiflich 
wachte, daß nur Eintracht fie gegen Unterdrüdung 
(bösen fönnez fie unterzeichneten daher einen Vertrag/ 
ſich gegenfeitig gu unterſtuͤtzen, und nun war bie Reihe 
an den MWafac, zu zittern, 


Der Mafimbo hat blos an der Kuͤſte zu befchlen, 
man könnte ihn mit dem Befehlshaber des Havdens / ver⸗ 
gleichen; der Fiſchfang, die Piroguen, alles was am 
Strande befindlih if, Reben unter feiner Aufſicht. 
Ale Diebllähle die in diefer Gegend vorfallen, ale 
Streitigkeiten gehören vor ſein Forum, und er entſchei⸗ 
det in dieſen Faͤllen gemeinſchaftlich mit dem Mafuc; 
das heißt, in ſofern die Sache nur Schwarje betrifft, 
Denn die Europaͤer verwerfen feine Antoritaͤt, oder er⸗ 
kennen ſolche nur, wenn er einen Schwarzen beſtrafen 
ſoll, von dem fie glauben beleidigt zu ſeyn. Uebrigens 
IR er auch ein Maͤkler, und fein Unfehen hängt groͤßten⸗ J 

theils von der Wichtigkeit feiner Haudelsgeſchaͤſte ab. 


Der Monibanza hat die Aufficht über die Einkünfte 

des Königs; er iſt fein elgentlicher Zinangminifter. Er 
beforgt die Hebung allen Auflagen, auch maß er alle 
Zahlungen leiſten. | 


Der Monibela ifE der Bote des Königs, welcher 


deſſen Auftraͤge an die andern Staatsbedienten ausrich⸗ 


tet; viele Prinzen haben auch Ihren Monibela, wie auch 
der Mambne, Doc führt deu des Königs Diefen Titel 


04 . Regierungsſform. 

Vorzugsweiſe. Sein Zengniß IR ‚ganz unverwerflich, 
und es faͤllt keinem ein, den Auftrag dieſes Officianten 
in Zweifel zu ziehen. Ein Amt wie dieſes, iſt auch in 
einem Lande. ao aus Mangel der Schreibekunſt alle Bey 
fehle mandlich ertheilt werden, ganz unentbehrlich. 
Die kleinern Monibelag führen zum Zeichen ihrer Difs 
fion irgend ein Geraͤthe oder Koſtbarkeit ihres Herrn, 
als einen Rohrſtock, einen King oder dergleichen; Des 
Herr verabredet fich mit dem, welchem er etwas zu bes 
zichten hat, daß er ihm diefes oder jenes zufchicken 
werde, wenn er ihm etwas anzuzeigen habe, und der 
Letztere traut feiner Ihm uͤberbrachten Botfchaft, wenn 
ihm nit zuvor der beſtimmte Gegenſtand gezeist 
wird. \ 


- Der Monibela des Könige cher Bine it fo hohen 
Anſehen, daß man allem mas er ſagt, Glauben bed 
mißt; das Zeichen feiner Würde iſt ein filbernes, ſech⸗ | 
zehn bis achtzehn Z0H langes, fünf big ſechs Zell breis 
tes. Meſſer; oben rund, durchbrochen, nit Blumens 
merk gegiert und ohne Schneide. Vor Anfunft der 
-. Europäer war diefes Meſſer von Kupfer, dieſe aber has 
ben es. ihnen von Silber verfertigen laſſen. ) 

*2) feiner von allen Keifenden nad) Congo und Loango hat ' 
diefe Staatsbeamte und deren Gefchäfte befchrieben‘, außer 
nunfſerm Verf. uıfd.fein Landsmann Proyart. Rebter nennt 
zwar einige diefer hohen Perfonen etwas anders, namlich 
den Mafuc, M'Fuca, den Macaye, Makaka, allein er 
erklärt zum Theil ihre Aemter genauer, fo tft nach ihm 


Pi 
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Der Sonvernener iſt ein Dfficder, welcher im Nas 
men_des Königs in einem ihm zuftändigen Dorfe zu bes 
fehlen hat. Er hat feinen über ſich als den König und 
den Mambuc in deſſen Laͤndereien. Zuweilen find die 

Handelsorte in dem Bezirk feines Gouvernements, aldı 
denn behauptet der Mafuc feine Untorität in allem was 
den Handel betrifft, aber alle perfönlichen Beleidigum 
. gen, ale Streitigfelten Über Grundſtuͤcke oder Erb⸗ 
fehasten gehören vor dem Gouverneur. 


Ich babe oben ſchon etwas von der Beſchaffenheit 
der Lehnsmaͤnner gefagt, und will bier noch etwas bins 
zutegen. Sie haben zwar Das Recht Ihre Sclaven zu 
verkaufen, doc thun fie Diefes aͤußerſt felten, weil Ihe 
vornehmſter Reichthum In Ihren Sclaven beſteht. Nur 
in dem Fall dab fie etwas verbrochen haben, pflegen 
fie ſich ihrer zu enlaͤußern. Sonſt laffen fie ihnen Ger 
zechtigfeit widerfahren, und menn fie in Hände, vers 
wickelt find; die unter eine andre Gerichtsbarkeit gehds 
zen, geht der Herz felbft Hin und beforgt das Intereſſe 
feiner Unterthanen. Er ift ſogar für fie verantwortlich 
Bis auf einen getwiffen Punft, das heißt, er bezahle 
ihre Schulden, werden diefe aber zu beträchtlich, fo 
verkauft er den Schuldner, um jene zu tilgen, 


\ 


der Macaye, der oberfte Kriegs = Befehlshaber, und der 

WMakimba der Dberauffeher über Gewaͤſſer und Wälder, 
über Sifcher und Säger, und ihm muß man die Fiſche 
und Das Wildpret überliefern, welches für den König bes 
ftimme if. Proyart. ©. a0. 


d 
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Ein Nremann kann in den Sol kommen, zum 
Tode oder zur Sclaverey verurtheilt zu werden, und 
alsdenn hat er das Recht einen ſeiner Vaſallen anıfeis 
Res Stelle auszuliefern. Man: verfällt in die Strafe 
bee Sclavereg, wenn man Blut vergiebt. Derjenige, 
welcher einen andern verwundet, bezahle dem Befchäs 
digten ein Pad, das beißt, den Werth eined Packs, 
entweder mit einem Eclaven, Cein Pad *) ift der 


Da der Verf. ‚den vegtif Nat paonet) nicht deutlicher 
erklaͤrt hat, und andere Reiſebeſchreiber nach GCony» und 
Loango diefes Wort gar nicht feinen, fo kann Hier nm. 
muthmaßlich angegeben werden, was jene Neger uni 

" Mad verfiepen. Da fie fein. Geld kennen, fo beftimmen 
fie den Preis einer jeden Waare nadı verſchiedenen einmal 
angenommenen Artikeln. Diefe And entweder bie oben ers 
wähnten Magnen, oder Barren von Eıfen und Kupfer. 
Eine Kupferbarre ward zu Anfänge‘ des vorigen Jahrhun⸗ 
derts vier Eiſenbarren gleich geachtet. Ferner Manildas, 
Armbande von Kupfer und die ſogenannten Stuͤcke; 
(pieces) nach dem die Franzoſen jede im Niegerhandeb 
gebräuchliche Waare ſchaͤtzen; naͤmlich, eine Flinte 1 Stuͤckʒ 
fünf Pfund Pulver ı Stuͤck; drei Piund Flinten⸗ oder 
Piſtolen⸗Kugeln eben fo viel, und 5 Maas Branntweid 
ı Stuͤck. (Proyart. E 135.) Ein Padet aber, mie der 

- Verf. an einem andern Ort beiläuftg und ohne gehörige 
Erläuterung ankuͤhrt, befteht aus einer. grüßern Menge 
verſchiedener Waaren , oder aus allen einzelnen ‚Artikeln 
zuſammengepackt, wofür er einen Cclaven, Elfenbein oder 
fonft etwas verkauft hat. Daher befteht ein Packet zuwei · 
fen aus. vierzehn verfchiedenen Artikeln, die zuſammen 
4.2 Stuͤck, oder 84.Pagnen am Werth betragen Ein 
Packet kann auch aus weniger Artifeln und bkos ans ver⸗ 
ſchiedenen Zeugen beſtehen. 
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Preis eines Gefangnen) oder an Waaren. Wenn aber 


bir Veleidiger weder Waaren Noch Sclaven Hat, wird | 


"a ſelbſt verkauft, 
Der Sohn eines Prinzen kann auch ein Leibelgner 
Werden; es geſchieht zwar ſelten, indem der Vater ge 
aoͤhnlich dafür ſorgt, daß der Sohn ein anftaͤndiges 
Bernmdgen erhält; uͤberlaͤßt er Ihn aber feinem Schick⸗ 
fal, fo bleibt ihm nichts übrig, als ein Sclave gu wer⸗ 
ven; meil er vom Vater nicht erben fann. Wenn er 
alſe nicht von einem reihen Bruder erbt, fo muß er 
Schulden machen, und fobald diefe den Werth eines 
hackes betragen, fo muß er einen Sclaven ſtellen / oder 
& wird ſelbſt verfanft, um die Schuld zu tilgen. 
Die Prinzen vom Gebluͤt haben das Recht, jeden 
dee nicht durch Die Geburt ihres Gleichen iſt, zu greifen 
md gu verkaufen; bie großen. Staatsvaſallen koͤnnen 
dieſes Recht nur über ihre Leibeignen ansuͤben, und 
ſwar aur auf ihrem eignen Grand und Boden, wenn 
Be nicht Die Einwilligung desjentgen haben, anf deſſen 
Gebiet ſich ihr Leibeigner eben befindet. | 


Dur einen Vertrag mit den erſten Europern/ 


velche hier Handel trieben, .befizen bie Capitains 

der Schiffe alle Vorrechte der Prinzen vom Gebluͤt, und 

(innen dader innerhalb ihres Bezirks alle Schwarzen 

uhne Unterſchied, die Prinzen vom Gebluͤt ausgeitonts 

nen, rauben und verkaufen. Der Strich Landes im 

ſchen ihrem Comptoir und dem Meer in gerader eine 
Degrandpres Reiſen. .® 


* 


4 
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gehört Ihnen fo lange fe ſich dort aufhalten, und Die; 
Autorität des Makimbo hört daſelbſt gänzlich * 
während die Europaͤer dort Handel treiben, . Wenn air 
ein Capitain einen Schwarzen in feinem Comptoir packt 
kann er ihn durch den zu dem Comptoir gehörigen Strie 
Landes an Bord ſſchicken, ohne daß ſich ihm ugend je 
mand widerſetzen darf. 









Dieſes Menſchenrauben iſt leider ade m. zu allgemein⸗ 
Viele Schwarze kommen von bloßer Neugierde getrieben; 
mit den Kaufleuten aus dem Innern des Landen; Die; 
„ Kaufleute benngen dieſes um fie greifen zu laffen und? 
zu verfaufen, und berichten aledann. in Ihrer Heimath⸗ 
fie wären auf dieſe oder jene Weiſe geſtorben. Das! 
-  Zreaurigfe für die Menfchheit iſt dabei daß die Capis 
tains an Die man fih wendet um diefe Ungluͤcklichen zu 
greifen, fich feine Mühe geben dem Mäfler fein Borbart 
ben auszureden; fie fehen bei der ganzen Sache nichts⸗ 
als einen Sklaven mehr ju gewinnen, und anſtatt den 
Vorſchlag mit Abfcheu zu verwerfen, eilen fie Dem Räu 
ber beizuſtehen und f&lagen einen Menfchen In Scheinf 
der eben fo frei als fie felbft war, > 


W'e entfeglich dieſes abſcheuliche Verfahren jene’ 
Ergenden entvölfern muß, läßt fich leicht denken, und“ 
Daher findet man ungeachtet der großen Fruchtbarkeit” 
der Weiber, und des fhönen Clima, in.den drey Königs; 
zeichen Malemba, Cabenda und Loango die am Umfang: 
gewiß drey franzoͤſiſchen Provinzen gleich famen, ver 
end ſechshunderttauſend Menſchen. — 


Regiseungsform. 9 

Das gerichtliche Verfahren iſt bier ſehr kurz und 
fah. Auf jedes Vergeben gegen Die. Geſellſchaft bat 
Herkommen weiches Hier die Stelle deg Geſctzes ver⸗ 
keitt eine Strafe geſetzt. Sobald nun ein Verbrechen 
ngen wird, iſt die erſte Sorge den Schuldiden zu 
jelfen, Dann wird eine Cabale veranfaltet, mo er zw 










ya; deutlich; hat er getödter, fo muß er fiekben; bat 
jemand verwundet, fü muß ex einen Sklaven ftefern 3 
er gefiohlen, fo muß er Erſatz geben; bat er Chu 
ind begangen, . fo muß er Dem beleidigten Ehemann 
ea Pack bezahlen; hat er einen Schwarzen verfauft deu 
ußt fein Eigenthum war, fo wird er getäblet, odei 
ws einen Leibeignen eich, J 


Das Urtheil wird gleich bei dee Sitzung gefänt, . 


‚and Kehendes Fußes vollzogen. Wird ein Neger zum 
ode verurtheilt, fo jerreise man Ihn denfelben Augens 
WE mit einer Wildheit in Stuͤcken, die mit der ge⸗ 
nihrichen Sanftmuth dieſer Nation uͤbel zuſammen⸗ 
kimmt. Eine ſolche Criminal Cabale unterſcheidet ſich 
im jeder andern nur durch den Umſtand daß alle Ans 

Keinden bewaffnet erfcheinen. Ich mar bei einer diefer 
& im Jahr 1787 zu Loango gegenwärtig. Der 
beldat des Könige batte einen Schwarzen geraubt 
kz nit ſein Leibeigner war, und ihn durch feinen 
Kfen verkaufen laffen, Die Familie. flagte darüber 
ki dem Mafuc, auf deffen Gütern fie wohnte, " Es 
Mrd eine Cabale veranſtaltet, und der ungluͤckliche 
Soldat ſtrebte vergebens-, ſich zu rechtfertigen; das 
62. 


| 


san iſt, und ſich vertheidigen kann. Das Gefeg iſt 


vu 
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nie verweigert. Er erfüllt vielmehr fogleidy ihre Mina 
ſche, und bezeichnet vieleicht den Anfang feiner Heraus 
ſchaft darch irgend eine Grauſamkeit, Inden er fi fels 
ner Gegner entledige, wenn nenili feine Gewalt days 


hinreicht. Widrigenfalls eilen feine Feinde in ihre 
. Ländereien zuruͤck und bewaffnen ſich. Das Ende das . 


von if ein offehbarer Krieg und eine Cabale, Die den 
Srieden wieder herſtellt, den bie Europäer anf das 
kraͤftigſte befördern Indem jede unruhe eine Stockung im 
Haubel verurſacht. 


— 


Sobald der konig s von Loango den Thron beſteigt, 
übernimmt er die Sorge für die Weiber und Kinder 


| des verfiorbenen Königes, die bisher unter der Here 


ſchaft der Negenten fanden. Was die Geſchwiſtertin⸗ 
te des DVerftorbenen anbeteifft, fo treten. diefe in Die 

Eioffe der Prinzen vom Geblät, und feine Kinder die 
dem gemeinen Befeg unterworfen find, müffen fehen 
was das Schickſal Über fie verhängt, Dog forgt der 
Koͤnig gewöhnlich für fie ehe ex ſtirbt, und nicht Immer | 


iſt ihr Roos traurig. 


"Die Bandeöreglerung r in den Handen folgender 
Perfonen: 


- Bu Loango find dieſe der König, und die oben 94 
nannten Perfonen, außer dem ſogenannten Soldaten⸗ 
fonige, einigen Vaſallen und den Gouverneuren. 


In den uͤbrigen Staaten iR die Einrichtung ven ” 
ſchieden: da dieſe lie find, fo iſt der muthmaßliche 
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mit weltlichen Winde em Ort Ihrer Beflimmang. 


d fat fo bald man aus der Region der Paſſatwinde 
‚ fd. oftwärts zu halten ‚m das Eap Lopeg Gonfals 
ju erreichen, und fegelt fodaun weiter. Die große 


ser weil man auf Derfelben weniger den Windſtillen 
d Seeſtroͤmen ausgeſetzt iſt, auch hat es ſich wohl er⸗ 
nee dag Schiffe auf der kleinen Fahrt eilf Monate 
ebracht haben. 


Auf der kleinen Fahrt gelangt man jenfelt des Gap 
eSonfalvez zuerfi nad) St. Catharina, einer klei⸗ 
Bap, welche von den Portugiefen ihren Namen 
alten hat. An derfelden liege ein fleines elendes 


| 


Fuͤrſten von Majomba entzogen bat. an findet bios 


Vaſſer, auch kann man bisweilen höchftens ein Dutend 


Reger eintanfen. Den Einwohnern iſt wegen. ihrer 
Blsartigkelt nicht zu tranen, Daher verlohnt es ſich der 
Al nicht hier vier nd jmanzig Stunden anzuhalten. 


Bon Bier gelangt man ſuͤdwaͤrts nah Majomba 
cbenfalls an einer Bay 3° Z0/ füdlicher SEreite belegen. 
!a der nordöftlichen Seite dieſer Bay erhebt ſich eine 
Rippe, nahe bei derfeiben iſt dag Meer ſechs Klaffer 
lief oberhalb der Klippe aber nur zwei Klafter, Dies iſt 
de einzige, welche man vom Kap Gonſalvez bis Loango 
atelfft, Zinden ſich gerade in Maiomba Neg:r Kaufieu⸗ 
ler die mir ihren Waaren nach andern Seeplaͤtzen ve 

/ 


\ 


fder kleinen Fahrt durchſchifft man denfelben Kanah, 


derf, deſſen Oberhaupt ſich laͤngſt der Hetrſchaft des 


abe erfordert mar eine längere Zeit, fie iſt aber fr 


‘ “ 
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ſen wollen, fo kann man wohl hundert Sclaven ech 
deln, fie find aber von zärtlicher Lelbesbeſchaffen 
werden auch leichter ald andre Neger vom Scharbock 
griffen. Man koͤnnte bier auch wohl andere Waa 
eintauſchen, weil die Neger von. Majomba id du 
Klugheit vor den übrigen auszeichnen. Ste verarbei 
Kupfer, und fammeln das Elfenbein, welches in x 
andern Häfen vertaufcht wird, auch haben ſtezu 
len Gummi Senegal zu verkaufen. Da hier ſicher 
ankern iſt, und die Einwohner von Natar gutmuͤt 
find , fo kann ein kleines Schiff das etwa zweihunder 
Neger laden fann, hier wohl die Hälfte einnehmen, um 
Die übrigen hernach im Hafen Loange eintauſchen. 

N 

Weiter gegen Süden ergieft fi der Fluß Quil o m 
ba in den Ocean. Dieſer Landſtrich If dem König ft 
Loango unmittelbar unterworfen. Er haͤlt bler and 
einen Mafuc weil der Fluß biswellen des Negerhan 
dels wegen von Schisffbäten befucht wird, welche man 
dorthin von der Stadt Loango abſchickt. Der Fluß if 
‚wegen einer Sandbanf nur mit Gefahr gu beſchiffen, da 
her bringen die Einmopner Lebensmittel and Negerfclas 
ven an Das Schiff „ ihre Pirogen ſcheitern aber oft bel 
der Ueberfahrt, und der ganze Handel wird am Bord 


des Schiffes betrieben. 






Sudvaͤrts fuͤnf Meilen weiter von dieſem kleinem 
Fluße koͤmmt man nah Loango. Dieſe Buckt erkennt 
man bald an der rothen ſteilen Kuͤſte, wo um acht Uhr 
Morgens die Sonnenſtrahlen ſo ſtark abprallen, daß 


—8 
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be gante Gegend in Flammen zu ſeyn ſcheint. Der Ne 
pechandel iſt Hier ſehr abwechſelnd, und ein großes 
HF darf Hier nicht anfern, ausgenommen, wenn vor 
da fon Negerſchiffe in den andern Häfen angefoms 
Bm find, und es mit diefen feiner Waaren wegen nicht 
bonureeng Halten kann. Die Einwohner von Loango 
nehmen mie ſchlechten Waaren vorlieb, und iſt ein Schiffs⸗ 
aapitain verſchlagen genug, fo kann er dort den Hans 
dl der benachbarten Pläge an fich ziehen. 


m 


: In Loango wird der Handel auf einem fleinen Vers 
Kam Ufer des Meeres getrieben, weil man die Küfe 
fir ungefond Hält, des Nachts wagt man niht am 
Imde zu ſchlafen, und läf daher Geräthichaften und 
Massen dort zuruͤck, wenn man fich Des Abends mieder 
an Bord begicht. Ich bin aber immer am Lande ge 
Bien, und Habe meine Wohnung bald In der Stadt 
Mango, bald anders wo bei einen meiner Mäcler gen 
kumen. Die bier erfauften Sclaven gehören zu den 
Negervͤlkern, Monteke, Majomba oder Quibonga. Die 
leztern find ſchoͤner, ſtaͤrker und vorzuͤglicher, als die 
| Birken, nur find fle nicht in Menge zu haben. Die 
Ä Ecaven von Majomba kann man zwar In größerer Mens 
Klanfen, allein fie find von geringerm Werth, haben eis 
| u (hmale Bruſt, ſchwache Nerven und ſchlechte Zähne - 


Die von Montefe find eine gute verkaͤuſtiche Waare 
ı dar Haben ſich Diefe Neger Die Zähne befeilt, um fle ſpi⸗ 
| her und fdärfer zu machen. Man bat fie daher ohne 
| Brand als Menſchenfreſſer vereufen. Loango Hefertum 


4 
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gefehr den vierten Theil alter Sclaven diefer Kuͤſte. Bon 
der Duibonga s Nation fümmt der ſechſte Theil der nach 
Weſtindien beſtiiumten Sclaven, und der Ueberreſt von 
Majomba. Sechszehn Meilen ſuͤdwaͤrts von Loango liegt. 
Malemba, aber in einer offenen Rhede, Man erkennt 
die Gegend bald an den hoben Gebirgen von Cacongo. 

Malemba ſelber hat ſeinen Namen von einem anſehnli⸗ 
chen Berge erhalten, auf dem die europäiſchen Neger. 
händler ihre Handelebuden aufgefhlagen haben, Daher. 
noch zwei ſteile Abhaͤnge der hollaͤndiſche und franzoͤſiſche 
genannt werden. Die benachbarte Gegend iſt überflüfftg 
mit Gemuͤſen, Ziegen, Schweinen und Gefluͤgel verfes 
ben, auch liefert ein benachbarter See die herrlichſten 
Fiſche. Der, Play wo hier der Handel mit-deu Einger 
bornen getrieben wird, iſt fehe ungefund, und hat daher 
den Namen des Paradiefes erhalten. Sn diefer Gegend 
wohnt auch der Mafuc. Der Mambuc hingegen oder 
der kuͤnftige Thronerbe von Loango hat feine Mefdenz 
etwa vier Mellen von den Handeld;Rogen angelegt. Seu 
ne Wohnung iſt nad Art der oben beſchriebenen Haͤu 
fer Der Europäer (Gimbangen) erbanet, und mit Tape⸗ 
ton, Stühlen, Sofas und Betten meift von Sammt 
meublirt. Er iſt ein großer Liebhaber von Wein, und 
der Europäifden Küche, deswegen hat er einen 
von feinen Leuten nach Feanfreih geſchickt, um ſich 
als Roh anszebilden, und, man fpeift bei ihm fo gut 
und geſchmackvoll, als irgend jemand in biefem Lande 
und in einen ſolchen Hütte erwarten duͤrfie. 
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Hier werden" Die beſten Neger eingehandele, Sie 
ſind gutartig, zubig, Mark und ausdauernd, und reiht 
zur Knechtſchaft gefhaffen, ſo daß fie mit Ihrer Loge 
es Eflaven zufrieden feinen, und dDedtvegen in St. 
‚Domingo ſehr gefhätt werden, ie find aud) gute 
Arbeiter, wenn fie nur Tabak und Bananas haben, 


Faͤnf Meilen ſoͤdwaͤrte von Malemba liege Die 
fleine Bucht Eabenda. Wie har eine trefliche Lüge, 
das Meer iſt immer ruhig, und daher. Das Landen äufs 
fer bequem, Die Gegend umher iſt einladend und 
fehe fruchtbar. Man erkennt Cabenda an einem hoben 
snftechutförmigen Berg. Er ſteht einzeln und If big 
m Gipfel mit Bäumen bemachfen. In dieſer Buche 
ergieht ſich ein Feiner Fluß, der. kaum die Schiffsboͤte 
ig feinee Mündung aufnimmt, melde hier Waffer ſchoͤ⸗ 
pfen wollen. Hier haben die Portugiefen verſchiedent⸗ 
lich verſucht ſich nieder zu laſſen. Sie hatten dort vor 
langer Zeit ein Fort erbanet, Das aber längftend 96 
ſchleift if. Während des legten amerlfanifchen Krie⸗ 
ged verfuchte des Gouverneur von Loarta, der portu⸗ 
gieſiſchen Hauptveſtung in Congo, die Abmefenheit der 
Franzo ſen zu benatzen, und eine von feiner Nation 
uugſt verlaſſene Veſtung wieder In Stand zu fegen, 
Wie Daher franzöfifche Schiffe nah dem Feleden Ms 
lemba wieder zu befchiffen anfiengen , fo wurden fie 
jum großen Erſtaunen der Pefehlshaber mit Kanonen 
zuruͤckgewieſen. Die Negerhändler bei werten fi alſo 
in Verfailles’und der Serminifter ließ den Herrn von. 
Marigup nebft einigen armissen Fahrzeugen ausruͤſten, 


— 
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x 


um die Portugiefen ans Malemba gu vertrelben. Died 
koſtete auch wenig Mühe und bel der zweiten Aufforde⸗ 


rung capitulirte die portugieſiſche Beſatzung. Sie ward 
nach Loanda gurücgeihict, und die. Veſtung zerſtoͤrt, 
es iſt aber wahrſcheinlich, daß dieſe Nation fie bei dev 
erſten Gelegenheit wieder herſtellen wird. 


Die Neger von Cabenda find nbedliche Nachbaren 


des Landes Sogno, das von Ihnen durch den Zairefluß 
geſchleden wird. Die Einwohner von Sogno find wegen 


Behandlung der Portugieſen ſehr feindfellg gegen alle 
Meißen gefinnt, und die Einwohner von Cabenda har 
ben etwas von dieſem Haffe angenommen: Die Haͤm⸗ 
del unter den Negerfürften, And In diefer Gegend and 
fo häufig, daß den einländifchen Kaufleuten häufig der 
Weg verfperrt wird, Ihre Waaren nach der Küfte zu 
fhaffen. Der Mambuc von Cabende hat ed auch wobl 
gewagt, franzoͤſiſche Schiffscapitains feſtſetzen zu Tafs 
fen, Sonſt werden hier viele Congoneger erhandelt, 
die eigentlich fuͤr Malemba und die Haͤfen von Sogno 


| beſtimmt find, und unter diefen viele Mondongen. 


“ 


- Die Neger von Sogno find meift von rotber Farbe 


und gut gebauet, aber feige and, verrätherifch. Es iſt 


N 


kaum zu erklären, warum die Miffiongrien Sogno vors 


zuͤglich für Ihe Bekehrungswerk gewählt haben, da fie 


doch fo wenig bisher ausrichten fonnten, und Die dort 
Hin gelangten Geiftlichen entmeder getoͤdtet oder vergif⸗ 
tet wurden, Die Eclaven von Gogno ſtehen megen 
ihrer Trenlofigkeit auch in ſo ſchlechtem Ruf/ daß man 


ON 
) 


tens Ich babe aber nach genauer Erfundigußg erfahren, 
daß fie Damit feine religiöfe Idee Serbinden, ſondern 
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ſie nicht anders, als Seſchie ſſen 8 Amerika ver⸗ 
ſchiſft. 


Die Mondongen ſind gute und ſchoͤn⸗ Neger, welche 


fh wie ihre Nachbaren die Monteken tattomiren, Sie 


befellen ‚ebenfalls Ihre Zähne, und find Daher beiden Mifs 
fonarien in den ungegründeten Berdache gefdmmen, als 
vb fie Menfchenfreffer wären. Sie tattowiren ſich nicht 


— 


blos das Geſicht, ſondern zerſchneiden fich auch die 


Bruſt, fo Daß fie ganz zerfetzt oder beinahe brodirt aus, 
ſehen. Viele von ihnen ſchneiden ſich auf dem Bauch 


drei breite Querſtreifen, die Wunde wird hernach von 


nenen aufgeriſſen, fo daß aus dieſen Streifen allmaͤlig 


hervorragende Schwielen entſtehen, und die Reger 
große Schmerzen leiden muͤſſen, er fie.diefe Zierathen 
sollendet haben, 


Dan findet unter den Regen , feld unter den 


Kindern viele Befchnittene auch iſt dieſer Gebrauch 


nicht auf einzelne Voͤlkerſchaften eingeſchraͤnkt, ſondern 


mf alle welche den Europaͤern Sklaven liefern. Bei⸗ 
nahe die Haͤlfte einer jeden Schiffsladung iſt beſchnit⸗ 
ten, und die meiſten derſelben liefert Majemba. Faſt 
moͤchte man glauben, daß ſie die Beſchneidung von 
ihren Nachbaren den Mahometanern angenommen häts 


dieſes eine bloße Mode iſt. 


Weiter ſuͤdwaͤrts gelangt man zum Siu (fe Zai⸗ 


se, den man bald an feinem reißenden Strom erkennt, 













108 Haͤfen von keanso. 


der vielen rothen Sand mit fortſchwemmt, von w 
chem das Meer in einer anſehnlichen Entfernung ei 
rothe Farbe angenommen Bat. Der Zalte wird wert 
beſncht, und daher iſt ſein Lauf unbekannt. Man m 
ihn mit großer Vorficht beſchiffen, doch ſollen ihn fo 
die Engländer befahren haben, Etwas ſuͤdlicher en 
fernt liegt die Kheve Ambriz 7° 20! Südlicher Breit 
Hier laufen jährlich nur zwei Schiffe ein, die fich ab 
nicht länger als acht und vierzig Stunden aufhalten 
weil der Negerhandel hier von feinem Belange if. D 
Neger von Ambriz meffen die eingetauſchten Zeuge wid 
nad, daher fie nie dad richtige Maas derſelben erha 
ten, dadurch wird auf den Schiffen viel erfrart, Den 
für das an jedem Städe Cattun oder Leinwand fefl 
fende werden andere Waaren eingetaufht. Man fe 
bier verdorbene Zeuge ab, ſchneidet Die Seite ab, w 
fie beſchaͤdigt find, und doch gelten fie. für ganze Stuͤcke. 
Ein Schiff fann hier etwa fünfzig Sklaven eintauſchen, 
biefe find fanft dumm und ohne Mißtrauen. 

u Etwas weiter füdmärts befindet fich der Fleine Fluß 
Maffula, aber er wird felten beſucht weil er im der 
Nachbarfchaft der portugieſiſchen Poften flieſt, Bier 
gewoͤhnlich eine Corvette diefee Nation vor Anfer liegt, 
und man Unannehmlichkeiten ausgeſetzt iſt. 


Der Kapitqin eines Negerſchiffs muß vor der Abs 
fabrt aus Europa wiffen, für wie viel verſchledene Ar⸗ 
tikel oder Waaren er einen Neger eintauſchen kann. Im 
Durchſchnitt erhaͤlt er für vierzehn einzelne Artikel, an 
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verfhiedenen Zengen, Saͤbeln, Flinten, Pulver, Meſe 


fee, Trinkgefaͤhen zc, einen Sklaven. Will er alſo 
fänfpundert Neger einhandeln, fo muß er Anfangs 
nicht mehr ald zwoͤlf diverſe Waaren für jeden hingeben, 
und zuletzt etwa ſechszehn. Kinder beiderlei Geſchlechts 
keſten ihm oft nur dje Hälfte; was er über dieſem Preis 


don feiner Ladung meggicht gehört dem Mafuc mit dem 


es ſich deswegen vergleicht, theils um einen Nebenbuh⸗ 
ler zu entfernen, theils um Die nörhige Zahl feiner Ne⸗ 
ser möglichft bald voll zu machen, Bisweilen kann 
der ſchwarze Sklavenhaͤndler auch eine ſchon behandelte 
Baare gegen eine andere vertaufchen, Die entweder 
gleichen oder geringern Werth hat. Nur muß er folde, 
‚oder die theurern einzubehalten, oder am längften aufs 
snfparen fuchen, Die im Handel neun Pagnen gelten, 
Ein Stuͤck von Indien, oder ein Neger von fünf Fuß; 
fofet vierzehn verfchledene Artifel doch merden ſechs 


Meier, zwei Hüte, vier Flaſchenkeller Branntwein, 
oder fo viel man andy an einzelnen Waaren ausfucht, 


jede Sorte nur für einen Artikel gerechnet. Hält ver 


Eklave aber das obige Maas nicht , oder hat cnen 


— 


zehler, ſchielende Augen, fehlende Zähne, fo terden. 


immer einige Waaren von dem bedungenen. Preife ab⸗ 


gegen, Wären die europäifchen Negerhaͤndler nur 


mit einander einverftanden,- fo förinte man in Africa 


ſehr wohlfeil Sklaven eintaufchen, und fie würden nicht 
fo fehr im Preife fleigen. Uber jeder if nur auf feinen 


eigenen Vortheil bedacht, fucht feinen Nebenbuhler u 


betelegen, cabalist mit den ſchwarzen Kaufleuten em 
Berzäge vor den übrigen Eapiteins zu erhalten, bietet 


| En 
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auch wohl uͤber den gewoͤhnlichen Preis in der Erwar⸗ 
tung, daß feine Concurrenten ſoviel nicht bezahlen wert 
den. Daher bezahlt man einen Neger ſtatt vierzehn, 
wohl mit zwei und gwanzig verſchiedenen Artikeln. 
Die Eiferſucht und der Neid der weißen Kaufleute. ges 
ben fo weit, daß fie einander blog zu hintergehen ſug 
Gen! Jeder verheimlit dem andern wie viel Neger 
und. zu welchem Preife ex fie gekauft babe, , oder welcher 
Waͤtler fine Funden am beften bediene, — 


— Sobald ein Schiff auf der Kuͤſte anlangt, iſt die 
erſte Sorge des Befehlshabers, fi eine Wohnung zu 
verſchaffen. Die Dazu noͤthigen Hütten beforgt der, 
Mafuc gegen Bezahlung, und der Schiffs immerm ann 
muß die Guibange oder das Wohnhaus des Kapitains 
errichten, Alles zufammen foftet anderthalb bis zwei 
Pack. Sybald alles fertig iſt, wird Die Trommel durch 
ale benachbarte Negerdoͤrfer geruͤhrt, um anzuzeigen, 
daß ein Handelsſchiff angekommen. Hierauf fordert 
der Mafuc den Zoll und die Geſchenke. Der erſte bes. 
ſteht in vier bis fuͤnf diverſen Sorten von Waaren und 
einigen Kleinigkeiten, und die Geſchenke In einem Fla⸗ 
fchen s Keller mit ſechs Bouteillen Branntwein, und 
einigen Artikeln vom Werthe eines halben Stuͤckes. *) 


®) Branntwein, wie der Verf. ſchon haͤufig bemerkt hat, ik 
bei den vornehmen Negern ein fo außerordentlich belieb⸗ 
ter Handelsartitel, daß fie den Beinamen Tooda, d. t. 
Branntweinſaͤufer, Trunkenbold für den groͤßten Ehren- 
Pitet halten. Bor ungefähr dreißig Jahren pflegte der 
König bon Aquambo auf. ver Küfe von Guinea jaͤhrlich 
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Hierauf erſcheinen die Maͤkler, die man aber ge⸗ 
kennen muß, um von ihnen nicht angeführt gu 
wen Sie erhalten allerlei Waaren sum voraus, 
die man aber ſorgfaͤttig anſchreibt, um den Betrag ders 
füben hernach bei Bezahlung der Courtage wieder abzu⸗ 
ſchen. Ein betruͤgeriſcher Maͤkler den man nicht 
fennt,, macht die größten Berfprechungen und läßt fih > 
eike Menge Waaren im Voraus geben, die, wenn er 
fine Sclaven fchafft, häufig verloren gehen. Man 
muß einem folchen daher nicht zu viel trauen, hingegen 
eich den guten nichts verfagen , um fie nicht zu beleidis 
ga, und den Handel gar aufjugeben, Sobald die 
Mikler Die verlangten Waaren erhalten haben, bringen 
fe bald Dafür Neger zuruͤck, aber anfangs bloßen Aus— 
Mn, den man aber auch gegen. die ſchlechteſten Waa⸗ 
den antauſcht. | \ | 


. Die Baufenie führen die Sclaven ang einer großem 
Entfernung herbei, die aber, fie mögen her fommen wo 
he wollen, dieſelbe Sprache reden, und ſich nur Durch 
Accent und Ausſprache von einander unterſcheiden. 
Die Sclaven werden auf mancherlei Art aus dem In⸗ 
nern des Landes nach der Käfte getrieben. Oft dienen 
zwanzig Kaufleute drei oder vier Sclaven zur Bedeckung. 
Günf dieſer Kährer gehen voran, welche Die mit Stricken 


fo viel Branhtwein an feinem Hofe au verbrauchen, daß 
er dafür 2000 Eclaven und darüber besghlen mußte, 
Guide du Commerce de l’ Amerique principalement fir ' 
le Port de. Marleille, T. IL, ©. 288. 
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von Aloefaſeru gebundenen Eclaven binter ſich herzien 
hen, die Weiber geben goͤnz frei, and die andern foh! 
gen, Da die Wege ſehr ſchinal And, and oft nur einen 
onf einmal durchlommen kann, ſo iſt es ſchwer zu ent⸗ 
wiſchen. Viele Sclaven folgen den Kaufleuten ohne 
Widerſtand, und laſſen fi mit Freuden verkaufen. 
Dieſe werden nicht: gebunden und leben unterwegs mit 
den ſchwarzen Kaufleuten als Cameraden. Den Wider 
penfligen hingegen, werden Die. Hände auf beit Ruͤcken 
gebunden, und dieſe ſo feſt gugefhnürt, daß fie alles 
Gefuͤhl verlieren und oft zwei Tage nach dem Verkauf 
feine Hand rühren kͤnnen. Manche ſuchen fich den⸗ 
noch loszumachen, oder twiderfegen fidh ihren Entfuͤh⸗ 
. seen nach Möglichkeit. Diefe müffen eine hoͤlzerne Gas 
bel tragen, die hinten am Nacken durch einen Schieber. 
oder ſtarken Riegel verfsloffen iſt, fo daß fie den- Kopf 
nicht durchziehen können. Das Ende des Stiels der 

Gabel trägt der Führer des Sclaven, und da Letzterm 

die Gabel ſelber an und um den Hals beſeſtigt iſt, ſo 

kann der Fabrer den Sclaven bei der geringſten Bewe⸗ 

gung zu Boden werfen, oder gar erwuͤrgen. Det Nas 

gel oder Schieber hinten am Halfe ift fo feſt eiugenietet, 

dab man den gekauften Sclaven lieber den einen Zacken 
der Babel abfägt, als fi die Mühe nimmt, den Schluß⸗ 

nagel beransjnzichen, Mauche Sclaven verlieren in 

den Haͤuſern der Weißen ihre Freiheit auf eine gewalt⸗ 
thätige Art, Der ſchwarze Kaufmann lockt einen Neger 
in Die Wohnung eines fremden Weißen, ihn mit 
Branntwein zu bewirchen. Mit dem Weißen ven 
Rändigt ee ſich durch Zeichen, ab som deu Dazu 
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aunſteht oder nicht. Wird der Neger gut gefunden‘, fü 
best man ihn ſogleich in Seffeln, achtet gar nicht dar 
anf daß er ein freier. Mann war, 1äßt ihn genau unters 
Juchen, führt ihn hieranf in die Yombe, und das Boot 
Befert ihn den andern Tag am Ford des Schiffes ab, 
wo an Feine Befreiung zu denken iſt. 


Die Bombe IR ein feſtes Gefänmiß am Lande, 
Brldhes die Weißen entweder wegen feiner Dunkeloheit 
fo nennen, oder bei den Negern ein Mann Bombe oder 
Bemba heift, den der Mafuc den Rapitänen während 
der Zeit ihres Aufenthalts Übrrläßt, um die Sklaven 
anf dem Schiffe ſingen uud tanzen zu Ichren, und fie 
in Ordnung gu halten, 


der der Mohnung. des Schiffscapitaims, von flarfen 
Kaufämmen errichtet. - Wenn die Sklaven des Abends 
ankommen, werden fie hier während der Nacht aufbers 
Wahrt, und der Kapitaın, Der über diefem Kerker wohnt, 
hört durch den leichten Fußboden feiner Wohnung Die 
Hagen und Seufzer feiner Gefangenen über ihr trauri⸗ 
ges Schickſal. Denn viele glauben, fie wuͤrden von den 
Beben gefreffen, und wenn man fie auch zu beruhigen 
und zu tröften ſucht, fo bilden fie fi) dennoch ein, 
dies geſchehe, um zu verhindern, damit fie nicht Durch 
Abpärmen ı all ju mager wuͤrden. 
Sobald ein Sklave dem Schiffskapitain zum "Be 
fauf gebracht wird, uͤbergiebt diefer ihn feinem Saft 
Degrandpres Reifen. 2 


Die Bombe If ein Befängnig unfer dem Comtoir 


) 
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wundarzt, der Die Augen, Zähne, Haͤnde, Beine ac. 
aufs genaueſte onterſucht. Die Betruͤgereien De 

ſchwarzen Kaufleute riachen dieſe Vorſicht nothwendig.c 
Ich Hatte einem Maͤkler verſchiedene Waaren vorgei 
ſßreckt, ohne von ibm Sclaben zu erhalten. Ich warf 
ihm feine Nacläffigkeit vor, und drohete, dem Mafım 
eine Anweiſung auf ihn zu geben, worauf er ſog leich 
ſeine Schuld abzutragen verſprach, und Wort bielt. 
Er hatte aber nur einen alten Neger von guten weißen; 
Bäpnen aufgetrieben ‚ den aber wegen feiner Jahre fein 
Esiffer gefanft baben würde. Diefen safirte er Daare 
und Dart ſauber ab; ſchwaͤrzte ihn mie Schießpulver, 
fo daß der Sclave ein ſchoͤner Neger ward, und Dem 
anfrierffanften Käufer betriegen mußte, Ich kaufte 
ihn alſo, allein zwei Tage darauf wurden die weiße 
oder grauen Haare bald fichtbar. Seitdem hatte ich 
Immer warmes Waffer zur Hand, und ließ jeden Steger 
dee mir verdaͤchtig ſchien, abwaſchen oder vielmehr abe 
ſchenern. 





Iſt die unterſuchung geſchehen, ſo erfolgt die Se⸗ 
zahlung, die gewoͤhnlich gegen Ende des Handels aus 
einen Pack von vierzehn vorher ansgefuchter Artikel, 
| vorsüglich von der beſſern Art befleht, um die Abzeife 
ju befchleunigen, weil die. Erhaltung der Sclaven auf 
dem Schiffe fofibar ifl. Bei den Schnittwaaren oder 
Zeugen werden die Neger ader ſehr betengen, weil fie: 
nicht das vorgeſchriebene Maaß halten, Uber fie find 
quch Flüger geworden , und beflimmen die Länge Der 
Zeuge ganz genau. Man fann Daher die Neger nur in 
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Sedaͤchtnißſachen anführen, weil fie nicht ſchreiben, 
auch nicht Rechnung halten koͤnnen. Sn den Packen 
fuht man vorzuͤglich Waaren von geringern Werth ans 
‚ jubringen, die theurern oder diejenigen, welche nenn 
Lagen am Werth betragen, zuruͤck zu behalten, um 
bei vorfallender Gelegenheit gut aſſortirt zu ſeyn. Cin 
Sa von vierzehn Artikeln tft naher bald mehr, bald 
weniger werth, nachdem folches viele Snineen *) oder 
andere theure Zeuge enchält. Ä 


Der Capitain verzeichnet das Pac, aus ven eu 
bandelsen Waaren beftehend, auf einer Schiſſertafel, 
die er dem Mäller giebt. Diefeu bringe Die Tafel dem 
Schiffslieutenant, welcher den Maͤkler bezahlt, die 
Waaren aufſchreibt, auch Dad Pad und den Sclaven 
numeriet. Jeden Abend wird genaue Rechnung ges 
helten, die verkauften Waaren mit den übriggebliches 
zen verglichen; und Einkauf und Bezahlung in die 
Bäder getragen. Hat der Mäfler das Pad erhalten, 
fo äberltefert ee folches den fhwarzen Kaufleuten, des 
‚ nen Die Sclaven vorher gehörten. Don diefen wird 
jede Waare forgfältigft unterſucht, und wenn ſich in 
den Zengen ein Loch oder ein kleiner Schaden findet, 
ſogleich zuruͤckgegeben. Doch werden fie wieder ange⸗ 


22 | 


*) Guineen find bunte oftindifche eder auch ceuropaifche Cats 
tune, 13 bis 14 Ellen lang und beinahe zwei Ellen breit 
Weil jie in Guines ftarken Abfchritt finden, haben fie den 
Namen von diejer Kufte erhalten. Ein ſolches Stuͤck gilt 
im © Negerhandet 27 Pagnen. 


- ) 
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nommen, wenn man ihnen einige Meſſer oben drei 
giebt. Ser Mafuc erhält gewoͤhnlich an Mäflerges 
buhren pon jedem Eclaven zwei his drei Etüd, und 
Üherdem ein Geſkenk von zwel andern Städen. ) 
Hat er alfo zwanzig Eciaven verhandelt, fo erhält em: 
beinahe hundert Stuͤck (pieces) für eigene Rechnung. 
Am Ende des ganzen Handels: oder vor Abfahrt Des 
Schiffs, zieht man diefe Etüde von den Waaren abe 
die er abfchläglich oder währene des Handels voraus 
erhalten hat. Dei dieſer Rechnung aber wird eu ges 
waltig betrogen.’ j 

Verlangt ein Maͤkler Woaren zum vorand, fe 
laͤßt man fie ihm unweigerlich verabfolgen, und er fan - 
zum viertens und fünftenmale dergleichen befommen. 
Es werden aber immer mehr angefchriehen, ale er wirl⸗ 
lich empfangen hat, und ohne ihm zu ſagen, was er 
ſchuldig geworden. Einige Zeit hernach befrägt Dee 
weiße Kaufmann Ihn, wie viel glanbft du wohl für 
deine Rechnung ſchon erhalten zu haben, Der Neger, 


- 


*) Bei Beſtimmung der Europaͤiſchen Waaren ſetzt Hevr 
Degrandpré zu viel bei feinen Leſer voraus, oder bezeich⸗ 
net den eigentlichen Werth der Waaren bei den Negern 
nicht allemal dentlich. Daher man oft nicht weiß, ob 
man unter Stüd, einen einzelnen Artikel, wie Brannt⸗ 
wein, Pulver ıc., oder ein fogenanntes St uͤck verfichen 
foll,, 6 aus mehreren Waaren beſteht, und ‚von drei bis 
zu neun Pagqnen berechnet wird. Es war daher für den 
Ueberſetzer nicht leicht, jedesmal die Meinung des Verf. 
su errathen. j 


2 — 
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der durch dieſen Handel noch mehr zu gewinnen hoft, 
fagt oft doppelt fo viel vorausgenommen zu haben, als 
er wirflich empfangen.“ Welt davon entfernt, ihn aus, 
frirem Irrthum gu veiffen, ruͤhmt der weiße Kanfmann 
vielmehr fein treffliches Gedaͤchtniß. Du haft völlig 
Recht, fagt diefer, und trägt hierauf ‚die anerkannte 
Anzabl Waaren in die fon vorher vergrößerte oder 
verfälfchte Rechnung ein. Findet der Neger etwa herr, 
nah feine Rechnung allzuhoch angeſchwollen, und bes 
füwert fich darüber, fo fagt man ihm, du haſt ja felber 
fo und foviel eingeflanden, und da ex fich nicht zu hel⸗ 
fm weiß, und. das Gegentheil nicht zu erweiſen vers 
mag, muß. er ſich endlich zufrieden geben, und den 
EHaden tragen, Andere, die verſchmizter fein wollen, 
ſchlingen Toviel Kuoten in die Schnüre ihrer Gürtel, 
ald fie Waaren im Voraus nehmen, Diele find freilich 
ſchwerer zu betriegen. Da fie die Waaren aber bis⸗ 
weilen durch Ihre Leute ab5olen laffen, oder mie mehre⸗ 
sen Schiffen zugleich Verkehr treiben, verwirren fie ih 
bei Ihren Knoten, oder verwechfeln den einen Gürtel 
mit den andern, ſo daß man fie leicht überführen fann, 
fie Hätten zu wenig Kaoten gemadt. Hat das Ehiff | 
nun feine ganze Ladung eingenommen, fo läßt man 
abermals die Trommel rühren, um alle Maͤkler anı 
Kord zu rufen, und fich mit ihnen zu berechnen. Dies 
kann ober felten ohne Zauk und Hader beendigt werden, 
und oft werden mehrere Schiffsſscapitains herbei gerufen, 
um die Forderungen der verſchiedenen Maͤkler zu berichs 
tigen. Die Streitigfeiten wegen der fogenannten Lan⸗ 
deskinder find am ſchwerſien zu ſchlichten. Zumellen 


De EEE a 


118 Haͤfen von Loange, 


braucht ein Negermäfler zu feinem Handel ein ganzes 
Pack Waaren, welches man ihm aber, als einen zu 
großen Vorſchuß verweiger:. Weiler nun die Waaren 
nothwendig haben muß, fo ſtellt er Dagegen einen Buͤr⸗ 
gen, der des Mäklerd Freund, Verwandter oder Unter⸗ 
than if, und anf der Kuͤſte den Namen Landsfind 
“ Chile de terre) führt, Kann der Maͤkler den Bürgen 
nicht durch Zahlung befreien, fo muß diefer als Sclave 
die Reiſe nah St. Domingo machen. Der Maͤkler 
ſchreit zwar Dagegen, und perlangt die Waaren von 
feinen Maͤklergebuͤhren abzuziehen. Died verweigert 
der Capital, entweder weil er ihm nichts ſchuldig zu 
fein glanbt,. oder wenn er ihm au ſchaldig if, dens. 
noch das Pack nicht zurück nehmen mill, weil es ihm 
um Sclaven zu thun iſt, er auch wohl in den Fall foms 
men kann, manches Pad Waaren inräd nehmen zu 
muͤſſen. Jetzt bleibt dem armen Maͤkler nichts weiter 
übrig, als auf den andern Schiffen einen Sclaven zu 
erbetteln, den er auch noch erhält, wenn er feinen 
Freund dafür als Geiffel zuruͤck laͤßt. Weil nun dieſe 
Landskinder nach und nach auf ſieben big acht Schif⸗ 
fen Arreſt halten muͤſſen, ſo ſterben fie zuletzt am 
Schaarbock. 


Die nach Weſtindien betimmten Negerſckaben find 
auf dem Schiff ganz ohne alle Bekleidung. In der 
Mitte des Verdecks iſt eine acht Fuß hohe, bretteune 
mit flarfen Nägeln befchlagene Scheidewand aufgeführt 
um beide Gefchlechter von einander abzufondern. Zwei 

Monn fichen. anf einer Gallerie beffändig Wade, um 
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die Neger zu beobachten. Auch hat man in diefer 
Schanze Loͤcher für zwei Kanonen angebracht, un fie 
onf Die Sclaven bei dem geringften Aufruhr abypfchießen. 
Shre Nahrung am Bord des Schiffs beſteht aus zwei 
Wablz eiten son gefochten Bohnen mit Salj-und Pimen⸗ 

to *) gewuͤrzt. Dieſe Speiſe iſt ſehr geſand, und er— 
hält Die Neger auf der Reiſe ziemlich wohl belebt. Hy 
Getraͤnk beſteht aus bloßen Waſſer. . 

u Ba es . 

Jeder Sclave trägt om Halte feine Nummer auf ein 
Stuͤck Biel oder Holz gezeichnet, auch einen Löffel an 
‚ einem Baden, aud der Sächerpainie gedreht. Man gicht 
Im zuweilen and etwas Tobac zum rauchen, daher 
die Nummer, der Löffel, Die. Pfeife und der Toback vie 
einzige Bedeckung ihrer Bloͤße find. Den Tobad giebt 
man den Sclaven, weil man Dadurd dem Schaarbod 
vorzubengen glaubt. Man nimmt auf der Reife auch 


viele Palmenfafern mit / um die Neger EL beſchäſttzen, 


2) In der Urſchrift wird der africaniſche Pfeffer immer 
Pimento genannt. Ob der Pimentobaum auch im w eſt⸗ 
lichen Africa waͤchſt, iſt noch nicht ausgemacht. Proyart 
will ihn zwar in Loango gefunden haben, aber ſeine Be— 
ſchreibung past auf dan weſtindiſchen Pimento nicht; man 


weiß aber, dab dort mehrere Pieffergattungen, wie ſchwar⸗ 


zer Pfeffer, eben fp: fcharf und befkend wie der indifche, 





x 


Cajennepfeffer wid. Paradieskoͤrner in Menge gefunden 


werden. Lestern fiheint der Verf. unter Pimento zu vers 
fieben, die während der erften portugieſiſchen Schifahrten 
in Drenge ausgeführt, und hernach von dem oſtindiſchen 
Pfeffer verdrangt wurden. »ene Körner heißen auch 
Malagetta, und beim Ginne, Amomum gıana Paradili, 
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theils allerlei Thaumerk für das Schiff zu verfertigen; 

theils Häte oder Körbe Daraus zu flcchten. Fuͤr Diefe 
Arbeiten mied ihnen dann und wann Zwieback und 
Brauntwein gereicht. - Sie fhlafen in dem Zwiſchen⸗ 
de auf dem bloßen Boden. In der Mitte diefes Bes 
hältniffes ift oben eine Defnung, acht Fuß breit unb 
mit einem Karten hölzernen Gitter bedeckt, um Licht 
und Luft herein zu laffen. Auf dee Schiffsſchanze rihs 
tet man eln Behältniß für die Kranken ein, Die gut ge 
pflegt werden. *) Es if gebräuchlich, die männlichen 
Eclaven an Hand und Fuß aneinander zu feffeln, we⸗ 
nigftens fanfjig der färkfien Neger. Auf meinem: 
Schiffe ift dieſes jedoch nie gefhehen, meine Steger find 
immer frei geblieben, und ich habe nie Urſache gehabt, 
meine Abweihung von der Negel zu bereuen, indem 
meine Sclaven an Bord nie einen auftand verfücht 
‚Baben. 


= 


*) Auf den wenigften Eclavenfhiffen werden die Neger mähs 
rend der Neife auf die oben befchriekene Art. behandelt. 
Mair darf nur darüber F alconbridges Nabridt vom 
Sclavenhandel auf der Küfte von Africa, Leipzig 1790 
nachlefen. Will man fi überzeugen, wie enge und eins 
gezwäirgt fie in dem ihnen angewichenen Raum liegen müß 

* fen, fo daß fie nicht einmal aufrecht. ſitzen fönnen, fo gi:bt 
davon Wadftroms Abbildung des Innern eines Neger⸗ 
ſchiffs im Elfay on Colonilauon, T. IL bie. dentuꝛchne 
Anſicht. — 
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Nas Vorgebirge der auten Hoffnung ift, feitbem ſich 
dort die Holländer nieberließen, von Europäern oft ges 
nug bereifet und felbft das Innere des Landes häufiger 
unterfucht worden, als bisher irgend ein Theil von 
Aftika. Nicht nur haben einzelne Bewohner des Kaps, ' 
und in ihrer Begleitung fremde-Naturforfcher, das ans. 
gebaute Land nebſt ben gebirgigten waſſerleeren Einoͤ⸗ 
den unterſucht, ſondern auch Oſtindienfahrer, welche 
bei ihrer Hin⸗- und Zurüdfahrt am Kap verweilten, Bes 
merlungen über deſſen Einwohner, Naturmerkwuͤrdig⸗ 
keiten und andere Gegenſtaͤnde geſammelt. Da letztere 
* in den wenigen Tagen ihres Aufenthalts ſelten wich 
ge Beobachtungen machen eonnten, fo mußten fie ſich 
meiſtens auf die Erzaͤhlungen der Einwohner verlaſſen, 
die hernach falſch oder halbverſtanden niedergeſchrieben 
wurden. Doc‘ von diefen am Kap nue gelegentuch an⸗ 
*2 


















ıv Einleitung. 


ſprechenden Reiſenden mtıffen wir die beiden Fo rſte 
und den Ritter Thunberg ausnehmen, welche in ihr 
Seifen um bie Welt und nah Japan treffiiche Na 
richten von diefer hollaͤndiſchen Beſitzung eingefchalt 
haben. I 


Der erſte ausfuͤhrliche und dem Anſcheine nach vo 
ſtaͤndige Beſchreiber vom Kap war:der teutfhe Magifte 
und nachherige Rector der Schule zu Neuſtadt an b 
Afh, Peter Kolbe (8, deſſen vollftändige Befchre 
bung des afrikaniſchen Vorgebirges der guten Hoffnan; 

‚Nürnberg 1719. $ol, eine hollaͤndiſche Ueberfegung er 
ſchien Amſt. 1727 Fol., eine engliſche von Guido Medle 
‚London 1731. in zwei Octavbaͤnden, und eine fran zoͤ 
ſche von J. Bertrand, Prediger in Orbe Amſt. 174 
in brei Banden Hein Octav) und ift es in gewiffer Rü 
fiht, noch, wenn wir Die Zeiten. betrachten, in welchen 
er feine Beſchreibung zuſammentrug. Kolbe war .eis 
gentlich beſtimmt, dort aflronomifche Beobachtungen zu 
machen, doch ſollte er zugleich das damals außer Hol⸗ 

land wenig bekannte Vorgebirge der guten Hoffnung 
unterſuchen, und hielt ſich daher in dieſer Pflanzſtadt 

acht Jahre von 1705 bis 1713 auf. Ungeachtet fier ſeit 

dieſer Zeit große Veränderungen erlitten, ihre Graͤnzen 
weiter ausgedehnt hat, und das Innere des Landes von 

ſpaͤtern Reiſenden genayer erforſcht iſt, ‚fo find feine 


Einleitung. v 
Aeqhrichten lange nicht alle Antiquitaͤten geworden, und 
wbleibt noch immer bei einzelnen Eigenthuͤmlichkeiten 
dieſer fernen Weltgegend unfer treuer Führer, Was 
Roibe von der damaligen Landeseintheilyng im bem 
tpfhen Diſtrikt, Stellenbofh, Drakenftein und Wa: 
ven anführt , haben andere ihm lange nadhgefchrichen, 
ud noch iſt fie nicht ganz erlofhen. Nur Stellenboſch 
und dad Kapdiſtrikt haben einen großen Umfang erhalten 
ss) Zwellendam und Sraafreinet find als neue Diſtrikte 
diezugekommen. Die Sitten und Gebraͤuche der Hot⸗ 
lentetten find von ihm ausführlich beſchrieben, auch hat 
über die Verfaſſung der Colonie, die Einkünfte und 
Insgeben der Regierung und die Lebensart der europdi- 
fen Einwohner zuverläffige Nachrichten aufbewahrt. 
Geeilih haben ihn feine Nachfolger in Kenntniß und Dar: 
kellung der. Raturprobufte weit hinter ſich gelaſſen, auch 
Kud die Abfchnitte. oder bie verfchiedenen Briefe, ‚welche 
mit ihrer Beſchreibung angefuͤllt hat, nicht ganz auf | 
fine Kechnung zu feßen , fondern ihm wurden zu diefem 
Behuf die handfchriftliche.s Sammlungen eines gewiffen : 
Juſtizſecretaͤrs Grevenbroͤk mitgetheilt, Die er frei: 
lih ohne Prüfung und gehörige Sachkenntniß In ihrer 
aförmlichen Geftalt feinem Werke einverleibte. Seine 
Siehe zum Wunderbaren blickt darin allenthalben durth. 
kine meiften Nachrichten find. aus mündlichen Erzaͤhlun⸗ 
gen ohne Auswahl zufammengetragen, und den teutſchen 
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auch wohl über den gewöhnlichen Preis in der Erwar⸗ 
tung, daß feine Concurrenten ſoviel nicht bezahlen wers 
den. Daher bezahlt man einen Neger flatt vierzehn, 
wohl mit zwei und zwanzig verfchtedenen Ariikeln. 
Die Eiferſucht und der Neid der weißen Kaufleute. ges 
ben fo weit, daß fie einander blos zu hintergehen fus 
den: Jeder verheimlicht Dem andern wie viel Neger - 
und zu welchem Preife er fle gekauft habe, ; oder welcher 
Mäfler feine Kunden am heſten bediene. 


Sobald ein Schiff auf der Kuͤſte anlangt, iſt die 
erſte Sorge des Befehlshabers, ſich eine Wohnung zu 
verſchaffen. Die dazu noͤthigen Huͤtten beſorgt der 
Mafuc gegen Bezablung, und der Schiffs immermann 
muß die Guibange oder das Wohnhaus des Kapitains 
exrichten. Alles zufammen koſtet anderthalb bis zwei 
Pad. Sobald alles fertig if, wird Die Trommel durch 
ale benachbarte Negerdoͤrfer geruͤhrt, um anzuzeigen, 
daß ein Handels ſchiff angekommen. Hierauf fordert 
der Mafnc den Zoll und die Geſchenke. Der erſte bes 
ſteht in vier bis fuͤnf diverſen Sorten von Waaren und 
einigen Kleinigkeiten, und, die Geſchenke In einem Fla⸗ 
fchen s Keller mit ſechs Bouteillen Branntwein, und 
"einigen Artikeln vom Werthe eines halben Stoͤckes. *) 


) Branntwein, wie der Verf. ſchon haufig bemerkt hat, iſt 
hei den vornehmen Negern ein fo außererdentlich belieb⸗ 5 
ter Handelsartikel, daß fie den Beinamen Tooda, d. i. 

Branntweinſaͤufer, Zrunfenbold für den größten Ehren- 
titel halten. Vor ungefähr dreißig jahren pflegte der 
König bon Aquambo auf. der Kuͤſte von Guinea jährlich - 
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rühren vorzüglich daher, daß er blindlings den Freun⸗ 
den oder Anhaͤngern des von Kolbe ſehr nachtheilig ge⸗ 
ſchilderten und hernach abgeſetzten Gouverneurs van der 
Gtelt folgte. Auch hat der Oberfie Gordon, der 
1774 und 1777 die innern Gegenden des Kaps bereifete, 
den franzöfifchen Aftronom, in lehrreichen Anmerkuns 
gen zurechigewielen, welche der teutjche Herausgeber der 
neuen, Eurzgefaßten Beſchreibung des Vorgebirgek 
der guten Hoffnung, Leipzig 1779. 8. mit aufgenoms 
men bat. \, | 

Nach la Caille hat das Kap aufmerkſamere Be⸗ 
‚‚Sachter gefunden. Nicht nur Eingeborne haben fi fid) in 
die unbelannten noͤrdlichen und oͤſtlichen BWilpniffe ge: 
‚wagt, und in ihren Tagebüchern die gemachten Entdek⸗ 
‚lungen, nebfl den auögeftandenen Mühfeligfeiten ver: 
zeichnet, 'fondern auch fremde Naturforſcher und Erdbe⸗ 
ſchreiber haben ſeitdem unſere Kenntniß vom Kap man⸗ 
nichfaltig erweitert. Von den Landzuͤgen der erſtern 
kann man freilich einzelne dahin gehoͤrige Nachrichten 
in den unten anzuzeigenden Beſchreibungen des Kaps fin⸗ 
den, aber nur wenige von ihren Bemerkungen ſind voll⸗ 
ſtaͤndig gedruckt worden, wahrſcheinlich weil fie meiſt 
eine trockene Anzeige des taͤglich zuruͤckgelegten Weges 
und der erlittenen Beſchwerden enthielten. Doch ſind 
zwei von dieſen Reiſejournalen ganz erhalten worden, 
die eben kein Verlangen erregen, die uͤbrigen gleich aus⸗ 
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von Uoefafeen gebundenen Eclaven ‚hinter fi herzie⸗ 

hen / die Weiber geben ‚9:03 frei, und die andern fol“ 
gen. Da die Wege fehr ſchinal Mind, und oft nur einer 
anf einmal durchfommen Fann, fü if ee (fuer zu eut⸗ 


wiſchen. Viele Sclaven folgen den Kaufleuten ohne 


Widerſtand, und laffen ſich mit Freuden verfaufen. 
Diefe werden nicht: gebunden und leben unterwegs mit 
den ſchwarzen Kaufleuten als Cameraden. Den Wider 
fpenfligen hingegen, merden die Hände auf beim Ruͤcken 
gebunden, und dieſe ſo feſt zugeſchnuͤrt, daß fie alles 
Gefuͤhl verlieren und oft zwei Tage nach dem Verkauf 
feine Hand ruͤhren kͤnnen. Manche ſuchen fich dem 
noch loszumachen, oder widerſetzen ſich ihren Entfuͤh⸗ 


rern nach Möglichkeit. Dieſe muͤſſen eine hoͤlzerne Gas 


bei tragen, die hinten am Nacken durch einen Schieber 
oder ſtarken Riegel verft;loffen iſt, ſo Daß fle den Kopf 
nicht durchziehen können, Das Ende des Stiels der 
Gabel trägt der Führer des Sclaven, und da Letzterm 
die Gabel felber an und um den Hals beßeſtigt iſt, ſo 
kann der Süprer den Sclaven ‚bei der geringen Bewe⸗ 
gung zu Boden werfen, oder gar erwuͤrgen. Der Nas 
gel oder Schieber hinten am Halſe iſt fo feſt elugemietet, 
daß man den gekauften Sclaven lieber den einen Zacken 
ber Gabel abfägt, als ſich die Muͤhe nimmt, den Schluß⸗ 
nagel herans;nzichen, Mauche Sclaven verlieren iu 
den Haͤuſern der Weißen ihre Freiheit auf eine gewalt⸗ 
thaͤtige Art. Der ſchwarze Kaufmann lockt einen Neger 
in Die Wohnung eines fremden Weißen, ihn mit 
Branntwein zu bewirthen. Mit dem Weißen vers 
Rändige er ſich durch Zeichen, ob ibm de Mann 
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was Eiſen und Blei wieder gefunden. ' (Journal of a 


Journey from the Cape of Good Hope undertaken 
by Jacob van Roenen etc. by Capt. Edw. "Rion 


Lond. 1792. 4.) -» 


Bon den fpätern Beſchreibern des Kaps verdienen 
folgende vorzügliche Erwähnung, ‚auch koͤnnen fie Hrn. 
Barrow hin und wieder zur Ergänzung dienen, ſowohl | 
was die ehemalige Berfafjung tefjelben unter der hollaͤn⸗ 
diſchen Herrſchaft, als andere ſuͤdafrikaniſche Merkwuͤr⸗ 
digkeiten betrifft. Der aͤlteſte von ihnen iſt der Schlefier 
Menzel, ver, fo viel fih aus feinen Verke: (Bolle 
Mändige und suverläffige geograpbifhe und 
topographifhe Befhreibung des afrilani: 
Iden Vorgebirges. der guten Hoffnung. 
Slegau 1Th. 1785. 2 Th. 1737. 8.) errathen laͤßt, 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts acht Jahre in 
dieſem Lande lebte. Da er von der Verfaſſung deſſelben 
genau unterrichtet war, und er nach Kolbe der erſte 
iſt, der vor den weitlaͤuftigen Berichten der niederlaͤndi⸗ 
ſchen Commiſſion zu Unterſuchung der Angelegenheiten 
der oſtindiſchen Geſellſchaft, Erfahrungen über die Ber 
fefiung und Finanzen der kapfıhen Colonie fammelte, fo 
ſcheint er dort ein Civilamt bekleidet zu haben. So aus⸗ 
führlich nun auch Menzel bei der ſtatiſtiſchen Beſchrei⸗ 
bung des Kaps iſt, deſto kuͤrzer faßt ex ſich bei der Nas 
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turgefhichte, und überläßt, außer einer allgemeines 
Anzeiggder befannteften Thiere, deren Beſchreibung ſei⸗ 
nen Nachfolgern. Zu ſeinen Zeiten waren freilich die 
Laͤnder der Wilden, welche dieſe Colonie begtaͤnzen, 
noch lange fo bekannt nicht, als in unfern Zagen, den⸗ 
noch iſt Menzel der erfie, der die Größe bes von den 
Hollaͤndern bezwungenen, oder ſtrichweiſe beſetzten Ean⸗ 
des zu beſtimmen wagt, und ſeine Angaben treffen mit 
Barrows Berechnung bis auf eine geringe Abwei—⸗ 
dung überein, Dieſer ſchaͤtzt die Größe des Kaps nach 
feinem gegenwärtigen Umfange 128,150 engliſche Quad. 
Meilen, welche 6040 teutſche betragen, Menzel bins 
gegen berechnet das Ganze, ſo weit es zu ſeinen Zeiten 
bereiſet und unterſucht war, auf 6000 teutſche Quadrat⸗ 
meilen. Seine Beſchreibung enthaͤlt ferner eine Menge 
Zuſaͤtze zu den neuern Reiſen und Bemerkungen, welche 
andere uͤberſahen. Wie oft find nicht die Grauſamkeiten 
geſchildert worden, welche ſich die hollaͤndiſchen Bauern 
gegen die ungluͤcklichen Bufchhottentotten: erlaubten. 
As Menzels Befhreibung kann man dieſe Barbas 
reien noch vermehren. So verfihert er Th. II. ©. 564, 


daß man zu feinen Zeiten in Suͤdafrika Tabaksbeu tel 


verkaufte, die aus ben abgeſchnittenen Bruͤſten erſchlage⸗ 
ner Hottentottenweiber verfertigt wurden. Da Mens 
zel feine Beichreibung in fehr hohem Alter auffeßte, 
denn die Vorrede bes zweiten Theils iſt ben a6flen Febr. 
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1787. am 78ſten Geburtätage ihres Verf. unterfchrieben, 
fa falt er häufig in benfelben Zehler, welchen er an 
Kolbe fo bitter, tadelt, unbedeutende Gegenflände 
wit der langweiligſten Geſchwaͤtzigkeit, und Weitfchweis 
figfeit zu beichreiben. | 


Nach ihm ward dad Kap von Hrn. Sparrmann, _ 
' ist Profeffor zu Upfala, unterfucht. Gr befchäftigte 
- Äh dort als Naturforicher von 1771 bis 1776; bie Beit 
ausgenommen, die er auf dem Schiffe Refolution, als 
Begleiter der beiden Forfter in der Südfee zubrachte. 
Beine Beſchreibung des fübafrifaniihen Vorgebirges 
und bes von ihm unternommenen Landzuges bi? zu den 
Bohnungen der Kaffer (Andr. Sparrmanns Heife nach 
dem Borgebirge der guten Hoffnung, ben füblichen Pos’ 

‚ „Jar: ändern und um die Welt, vorzüglich in den Laͤn⸗ 
= dern der Hottentotten und Kaffer. Herausgegeben von 
G. Forſter. Berlin 1784. 8.) warb aus dem Schwedi⸗ 
hen vom Rector €. H. Groskurd in bie teutiche, 
und aus dieſer in die englifche und franzöfifhe Sprache 
uͤberſetzt, ſie iſt alſo Freunden der Laͤnderkunde hinlaͤng⸗ 
lid) bekannt geworden. Da er Linnee's Schuͤler, und 
‚ein gelehrter Naturforſcher war, fo iſt feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchwerlich eine neue oder merkwuͤrdige Gattung 
des Thier- oder Pflanzengeſchlechts entgangen, er hat 
auch vorzuͤglichen Fleiß auf ihre Beſtimmung und genaue 
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Beſchreibung verwandt, und ſeine Beobachtungen mit - 
den Wahrnehmungen anderer Gelehrten verglichen. Bd i 
Diefen Unterfudhungen hat er jedoch das Rand und deſſen 
Einwohner nicht uberſehen, und beſonders die Lebensart 
der hollaͤndiſchen, durch das Land. zerſtreuten Bauern, 
auch die Sitten der Unter ihnen, oder hinter den anges ' 
bauten Rändern, wohnenden Wilden getreu bargeftellt. 
Huf feinem Zuge nach dem großen Fiſchfluſſe hörte er zu⸗ 
erft von'den unten näher befchriebenen hottentottiſchen | 
Zeichnungen in den Felſenhoͤhlen, und daß unter dieſen, 
rohe Abbildungen von dem bisher fabelhaften Einhorn 
gefunden würden, befam fie aber nicht zu fehen. - 
-Bald nach Sparrmann befuchte ein Engländer Wil: 
heim Patkerſon, in den Jahren von 1777 bis 1779, die 
inneren Gegenden bed Kaps, und ließ 1789 in London, 
fein Tagebuch (Narrative of four .Journies in the 
Country of the Hottentots and Cafraria in the Years 
1777, 78 and 1779 by’ Lieutenant W. Pater[on 4. 
teutſch überfegt von J. R. Zorfter, Berlin 1790 8.) 
druden, daffelbe enthält auf wenigen Bogen, bie be 
reitd aus anderen bekannten Reifebefchwerden , wenn .er 
mit feinen Begleitern uͤber unbewohnte Gebirge, burch _ 
duͤrre Karroofelder oder Waldungen ziehen mußte, welche 
reißenden Thieren zum Aufenthalt bienten, und außer 
eigenen Beobachtungen, Andzüge aus Sparrmanns 
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Reife, Meſſen Charte ebenfalls zur Ueberſicht ſeiner 
Reien nachgeſtochen iſt. Er zog ebenfalls nach Oſten, 
jenſeits des großen Fiſchſluſſes, bis zu den Wohnungen 
ber Kaffer, und befuchte. die Nachbarfchaft der Schneeges 
birge, überließ es aber feinem Gefährten; dem Oberften . 
Gordon, dieſe genauer zu erforfehen, die Bufchhottens 
totten , welchen die Gebirge oflwärtd des Couſie- oder 
Sandfluffes zum Schlupfwinkel vienen, und’ zulegt den 
Drangefluß , deſſen Urfprung und Lauf noch nit ganz 
bekannt iſt. Da er meiftens [hon von anderen befuchte 
Gegenden bereifete, fo waren Wiederholungen nicht zus 
vermeiden, indeflen findet doch. der Botaniker in dieſer 
Reife mannichfaltige Belehrung. Eine Menge Pflanzen 
find von ihm genau befchrieben und getreu adgebiltet, 
auch meteorologifche Beobachtungen. gefammelt worden, 
Noch hat er in einem befondern Anhange die Schlangen 
beſchrieben; mit deren Gift die Eingebornen ihre Pfiile 
tödtliher machen. | 





Allgemeiner als Patterfon ift gewiß le Baillant ge: 
Iefen worden, weil er feine eigenen Faͤhrlichkeiten zu 
ande und zu Waſſer, auch feine vielfältigen Abentheuer 
unter Wilden und Halbwilden, fo unterhaltend audzus - 
malen verſtand. Er ſcheint ſeinen Berichten nach, auf 
feiner Karabanenreiſe, weiter. gegen Oſten und noch 
weiter gegen Norben, als irgend einer feiner Vorgänger 
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gekommen zufeyn. Auf feiner erſten 1781 unternom 
nen Reiſe, die sıpeite machte er von 1783 bis 178 
(Voyage de Mr. le Vaillant dans l’Interieur' de raf 
que par le Cap de bonne Efperance dans les Ann 
1780 1785. Paris-1790’ wei Bände 9. — Second 
‚ Voyage dans l’Interieur de l’Afrique par le Cap de 
bonne Efperance dans les Annees 1783 — 85. Paris 
1795. 3 Vols. 8. teutſch vun Forfter, Berlin 1790. 
. 96) befuchte ef die Ealdanhabai und war Zeuge ded Ges 
feht5, in welchem ber englifhe Commodore Johnſton 
eine bolländifche nah Oſtindien beflimmte Flottille 
eroberte. Bon hier begab er fich nach den verfchiedenen 
Diftricten, welche in der Nachbarfchaft der Kapſtadt 
liegen, und nahm weiter feinen Weg nach Oſten zu den 
Kaffern. Er fuchte hierauf die Schneegebirge zu be= 
reifen, Fam aber nicht weiter als in die füdliche Gegend 
j berfelben, wo mehrere Ströme entſpringen, welche fidy 
hernach mit dem Eonntagsfluffe vereinigen, und fehrte 
hierauf beinahe auf demfelben Wege wie Barrow nach 
‚der Kopfladt zurüd. Er fammelte auf biefer Reife einen 
reihen Vorrath naturhiftorifcher Bemerkungen und war 
fo glüdtich die Früchte feines Eifers für "Erweiterung 
zoologifcher Kenntniffe, sine beträchtliche Sammlung 
ausgeftopfter Thiere und Vögel in Sicherheit zur bringen. 
Sein zweiter Zug gieng vom Kap gegen Norden durch 
den Diftrict Stellenboſch, und jenfeitö der Sränzen def | 
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taͤuſchen fuchte, Afrika von Süden nah Norden’ zu 
durchſtreifen. Er mußte ihn\aber bald aufgeben, wegen 
ber. Menge feines Gepäds, der. Beforgniß, feine müh: 
ſam zufammengebrachten Naturalien zu verlieren, und 
der Schwierigkeiten? bei fremden Negervölfern für ſich 
und feine Heerden Mittel zum weitern Fortkommen zu 
ſinden. Le Baillant will indeflen auf Diefem Zuge weis 
ter gegen Norden als irgend jemand vor ihm, und fogar 
jenfeits des Wendezirkels des Steinbods vorgebrungen 
ſeyn. Dieſem wiberfpricht Herr Barrow, und nach ibm 
waͤre le Vaillant nicht weiter als Patterſon, oder bis zum 
- aorbwefllichen Drangefluß, gekommen, er fol auch bei 
diefer Reife das Tagebuch eines holländifchen Coloniften 
benutzt haben, der vor ihm dieſe Gegenden beſuchte, um 
eine Voͤlkerſchaft aufzuſpuͤren, hei der man’ Leinwand 
gefunden haben wollte. Auch ſoll ein von Barrow 


zen zweiten Reife feyn, ber folche & la Damberger 
zuſammen geftoppelt und_mit mancherlei Schöpfungen 
feiner Einbildungskraft ausgefhmüdt bat. - ‚Da, aber 
Barrom feine Zweifel gegen bie Authenticität eines grofs 
fen Theils der zweiten Reife nicht mit Gründen unters 
füst, aud kein Europäer in diefem afrifanifchen Land: 
ſtrich bis zum 23° füdlicher Breite gefommen ift, um'te 





kiben. Eigentlich war feine Abficht den. Plan auszufüh- 
sen, mit dem Damberger fpäterhin das Publikum zu 


genannter Abbe Pyilippo der wahre Berfafler der gan: 
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theils allerlei Thauwerk für das Schiff zu verfertigen, 
theils Hüte oder Körbe Daraus zu flcchten. Fuͤr Diefe 
Arbeiten mied Ihnen dann und wann Zwieback und 
Brauntweln gereicht. - Sie ſchlafen in dem Zwiſchen⸗ 
de auf dem bloßen Boden. In der Mitte Diefes Bar 
hältniffes ift oben eine Defnung, acht Fuß breit und 
mir einem ſtarken hölzernen Gitter bedeckt, um Licht 
und Luft herein zu laſſen. Auf dee Schiffsſchanze rich⸗ 
‚tet man ein Behältniß für die Kranken ein, Die gut ges 
pflegt werden. *) Es it gebräuchlich, die männlichen 
Eclaven an Hand und Zuß aneinander zu feffeln, mes 
nigftens funfjig der ſtaͤrkſten Neger. Auf Meinem 
Schiffe iſt dDiefes jedoch nie geſchehen, meine Neger find 
immer frei geblieben, und ich habe nie Urſache gehabt, 
meine Abweihung von der Negel zu bereuen, indem 
meine Sclaven an Bord nie einen Aufſtand ver ſucht 
haben. 


ai 


*) Auf den wenigften Sclavenichiffen werden die Neger waͤh⸗ 
rend der Reiſe auf die oben befchriebene Art. behandelt. . 
Mair darf nur darüber Salconbridges Nachricht vom -- 
Eclavenhandel auf der Kuͤſte von Africa , Leipzig 1790 
nachleſen. Will man ſich überzeugen, wie einge und ein ⸗ 
gezwaͤngt fie in dem ihnen angewieſenen Raum.liegen muͤſ⸗ 

ſen, fo daß fie nicht einmal aufrecht finen fönnen, fo giebt 
davon Wadftroms Abbildung des Innern eines Neger 
fhiffs im Effay on Colonilation, T. Il, die deulꝛchſie 
Anſicht. J 


\ 
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hihern Reiſebeſchreibungen, doch zugleich eben fa viel 


ganz vernachläßigte Mineralreich entdbeden. Ins 
P unterfcheidet. fi) Herr Barrow von jenen. auf eine 
— Art. Er hat, ungeachtet naturhißoriſche 
Anterfuchungen oder Erforſchung verborgener, bisher 
umachlaßigter Handelsvortheile, ſeine Reiſe mit ver⸗ 
mußten, und bloß unzugaͤngliche Gebirge, ober afri⸗ 
—* Steppen zu, beſchreiben waren‘, im welchen ber 


tuſmerklamſte Beobachter, die lebhafteſte Einbildungs⸗⸗ 


"haft, Geduld und Thaͤtigkeit verlieren müffen, immer 
‚fir Unterhaltung der - ungleichartigften. Leſer geſorgt, 
Ohne-fie durch dürre Nomenclatur, käftige Weitſchwei⸗ 


Rokeit, oder Alltagsvorfälle, romantifche Dichtungen ,' 


 muloden, ‚oder abzufhreden. Schon bie Einleitung 


‚"s eine durchgedachte Schilderung ded Landes, wie 


vortheilhaft die Holländer das bisher vernachläßigte Rap 
| Verupen konnten, und weichen Sewinn Großbrittans 


‚Den von dieſer Eroberung hoffen darf, wenn ihm ein 


Huftiger Friede deſſen Beſitz verſicherte. Unſers Ver⸗ 
ſaſſers Nachrichten von den Kaffern find genauer und 
wſaſſender, weil er als Zriebensrichter zu diefen oͤſt⸗ 
Üben Nationen Bam, auch er Hänger und ungeflörter ald 
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er ſcher freilich eine Menge uebereinſtimmungen mit, 


‚eigene. Obfervationen, vorzüglid) über dad, bisher 


— 


Du unter ihnen "verweilen durfte. - Gr hat Land⸗ 


he entbedt, die vor, ihm in Dämmerung, oder 


x. 
ı\ 





xvıiı Einteitung' 

Bifer Finfteeniß verhält lagen, wie ſchou diE bloße 
Unficht feiner Charte, oder ihre Bergleichung mit Sparr⸗ 
monns, und le Baillants Darfiellungen eben dieſer 
BWeltedt beweiſt. Wie ganz anders erſcheinen jegt bie 
bon beiden mur angebeuteten Schneegebirge, und Die vers 


ſchiedenen Zlüffe, “welche. aus ihnen dem fürlihem - 


Dr:an zueilen. Allein Barrow überflieg nicht nur 
biefe bißher dunkle Gebirgskette, ſondern er kam zwei 
‚Grabe norbwärts derſeiben, und vor ihm batte nie⸗ 
mand den großen oder oͤſtlichen Orangefluß geſehen, 
den man bei ben fo ſehr aͤhnlichen Namen mehrerer 

Kapſchen Flüffe mit dem weftlihen gleiche Namens 
nicht verwechfeln muß. Im’ biefen Wildniffen des 
Graaf-Keynet Diftricts , welche sur Zeit jener große, 
wenig belannte Fluß begränzt, fam er bis 300 45° 
fhdliher Breite, und vermehrte dadurch die Kenntniß 
eines anſehnlichen, auf allen Charten noch underührten, 
und dem künftigen Unterfudyer überlaſſenen Landſtrichs. 
&r het und zuerft die Bränzen bes von Europaͤern be⸗ 
berrfchten Borgebirges ‘der guten Hoffnung angegeben. 
Bor Herrn Barrow Eonnte fie freilich, Niemand ‚wiffen, 


‚weit die holändifche Regierung. bor 1793, wie man den 


großen Fiſchfluß zur Vſtlichen Sqcheidungslinie gegen die 
Kaffern annahm, nie daran dachte ihr Gebiet zu begraͤn⸗ 


zen, ſondern daſſelbe Raͤubern, Sklavenjaͤgern und | 


Wilofhligen überließ, die alten Einwohner überall aus 


. 





Gisntertwng xry 


 Mten Sitzen ‚mit Jeuer und Sqwerdt zu verdraͤngen. 


Diefe und andere Bemerkungen des engliſchen Ber⸗ 
faſſers über die zum Kap gehörenden Diftricke, weichh 


er in Diefem Jahre 1801 in Londen drucken ließ (an . 


Account of Travels into the Interior of fouthern 
Africa in the Years 1797 and 1798 by John Barrow 


- late Secretary of to the Earl of Macartney. 4.) 


übergebe ich hiermit bem teutfchen Publikum, ohne bie 
Urſchrift abgekürzt oder verändert zu haben, mit den 
eigenen Worten ihred Verfaſſers. 


Die Charte, welche ‚zur Ueberficht des darin befchries 
benen Landes dient, iſt aber im Nachſtich etwas verklei⸗ 
nert worden, ohne etwas davon wegzulaſſen, als die 
Anzeigen, in welchen Gegenden ſich Elephanten, Rhino⸗ 
ceroſſe, Nilpferde und andere wilde Thiere aufhalten. 
Sie begreift Südafrika van.ag2.ı0' bis 35° 45' ſub- 
licher Breite, und von 17° 25' bis 28° 45' oͤſtlicher 


Länge, und beruht nad ihres Verf. Verficherung auf. 


Beobachtungen, die er während feiner Reife anſtellte. 


Sowohl in der Graduation, ald bei den Namen ober 


dem Lauf der Fluͤſſe, auch der Lage einzelner Diſtricte 

und Niederlaſtungen, weicht fie ſehr von Forſters Charte 

von Südafrika ab, welche man bisher für bie befte 

hielt. So fegt Forſter die Schneegebirge unter 28°. 

Barrow aber bie Mitte berfelben 31° 55' füdlicher Breite, 
rg 


— 


\ 


xx Einleitung — 
Die Muͤndung bes. großen gifchtuſſes vbeſtimut _ Der 
erſte 30° 38° und unfere Gharte 33%. 254, Beide 
find in Anfehung füdlicher Küftenflüffe der ‚bald por⸗ 
. Sugiehifchen bald bolländifchen Namen der Borgebirge, 
Buchten und Meerbuſen eben ſo ſehr verſchieden. Da 
Forſters Charte aber ihre Angaben zum Theil aus einer 
alten hollaͤndiſchen, bloß in Zeichnunb vorhandenen: Sees 
harte entlehnt, Hr. Barrow aber nit angezeigt bat, 
" welchen Fuͤhrern er bei Beſtimmung der ſuͤdlichen Kuͤſte 
oder des innern Landes folgte, welche er nicht unter⸗ | 
ſuchte, fo fehlt es und an Nadweifungen, die Urfachen 
dieſer auffallenden Verſchiedenheiten angeben zu koͤnnen. 


— 


Johann Barrows 
Rei ſen 
durch die inneren Gegenden des 


soliden afrit 


in ben 
| Sahren 1797. und 1798 | 
aus dem Englifhen überſetn 
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Erfer Kofäniss, 


,® 
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Ami Ueberfiht ber Molopie am Kap, inb nauite Be 


Meute des Bora⸗biroa bes Gasen WO _ 


I 
\ * . nude 2 J * 


Dans dis Eroberung. des Raps der augen Bourne 
und Der Inſel Ceylon, hat lb hie engiiſche Sprache 04 


We füblishfien Spigen won pier Welttpeilen vervreittt. 
pie djeier Landſtriche ſind ber Gewalt der Weil 


yeiden, und zur ‚Befignebmung bed vierten ber 


keinen Staateninfil am Außerfien Ende von Südames 
la, bat, her ng Argenheit- angehen: *) 


X 


fauges ſchon langſt eine in diefer Seltgegend belegene Ins 






ſel öder einen Dave’ zu erlangen geſucht, wo bie dazu be⸗ 
Eimmten Fahrzeuge bel Stüͤrmen einlaufen koͤnnten um ihre 


Danuſhaft˖ zu erfriſchen, "und bie Schiffe Auszubeflern. 
MHDadher wurden ſchon 2765 bie Jalktandinſeln in Beſit 
| genommen, unb eine Heine Solonie dahln verpflanzt, bie 
en abe 1774 an Mipanien zutuͤckgab, sb fie glei no 
ya nielen. Qobben wegen von einpeinen Valifiſchfaͤngern bes 


> ah werben. Späterhia glaubte man, baß die 530 gegruͤn⸗ 


2 nie Gelanie Meus@übe Wales, oder. ingenb ein’ Daven an 
\ der aiſtlächen Küfle van. Neuholland dieſen Schiffen zum Zus 


fiahtsorte dienen Yan, lei a Rue Fieer, - 


9 Großtrittonnier- dat em when feines färlihen Walffiſch⸗ 


4 Algemeine Ueberficht 
Bon allen dirfen tann bas°Ray wohl als das 

| tendſte angeſehen werden, weil daſſelbe ſeiner La 
nach ſchnelle Verbindungen mit allen Theilen der W 
befordert, auch dem Mutterlande viel allgemein 
brauchte Artikel liefert. Es dient außerdem ben za 
reichen Schiffen, die nad Indien fegeln, zum &ıf 
fhungsplage kranker Seeleute, wozu es wegen des 
mößigten GSima vortgeilhaft belegen iſt. 

Inden. frühern Reifen der Engländer nach Dſti 
Bien war das Rap immer der allgemeine Sammelpiel 
ber Flotten: und man hielt es für fo widtig. Ruf 
jwei Abmirale um 1620 im Namen bes Königs Lacoß, 
etwa 30 Jahre vor der Niederlaffung der Holändeil 
formlich Befig davon nahmen. *) Das genauere baue 
iR in dem Archive ber oſtindiſchen Gompagnie aufb⸗ 
wahrt, aber die engliſche Regierung fcheint bei der Nie 





und die Schwierigkeiten auch nur wenige Vallſiſche zu er⸗ 
legen haben dieſen Plan vereitelt. Spaͤtere Seefahrer Has 
ben zu dieſem Zwecke bie Gallopagonfinſeln an ben 
weftlihen Küften ven Neugranade vorgeſchlagen, , aber 
dieſe hat bie drittiſche Megierung. wahrſcheinlich nicht beſedt, 
um Spanien nit zu beleidigen... Die Beſiguehmung ber 
Gtaateninfel wer biähen außer Gnglaud unbefaunt,. umb fie 
ſcheint ihrer ſuͤdlichen Lage wagen in der Nachborſchaft des 
Jeuerlandes vorzuͤglich zu dieſer Abſicht geſchickt. 

%) Zruͤher pflogten bie Hollaͤnder auch bie ebſten Sie der 
oflindifchen Seſellſchaft in ˖ kondon, ihre Mannſchaft in bie 
Salbanha⸗Bai nordweſtwaͤrts vom Kap zu erfuifchen, 
wie die Tagebuͤcher der etſten Dſtindienſfahres bendeifen, 
welche Purchas in feiner. befanuten Sammlung u. IL 
GSt. u. 286. 20, ic. wiren yat, 


a 


Fr 
\ 


= / 







Bis dahin hatten fi Gnalinder,. Bertngielen und 
Bolländer. gemeinſchaftlich des Kaps bedient. Die Poy 
iiegiefen, Die erſten Eutdeder der Suͤyſpitze von Afrika 
ıfehten ſich 600 Meilen weit vom Kap am Ufer des Rip 
anık feſt, weißer icht:der große. BEhfuß genannt 
wird, und bie porbößlihe Gränze bes Fapß macht; 
aber bald vertießen fie dieſen Dirt aus Mangel, eined. gu⸗ 


- x 
⸗ 


—9— Die. Bal de la Boa, melde man mit ber. unten vortom- 


gefäht 25° 52’ für. Breite and 330 oͤſtlicher Länge vom 
London auf der äfflihen Küſte von Afrika. Die Portugie⸗ 


feßt,“ welchet die Beangefen von Asle de Brance Jamalt 
derſtoͤrten. Doch halten fi nod einige von der Befagung 
dort unter ben Negern auf, und jäprlih kommt ein Schiff 
yon Moſambique borthin, um mit den benachbarten Negers 
vblkern zu handeln, welches don biefem Mieerbufen 150 See⸗ 
meilen entfernt it, weil derſelbe ſehr geräämig fe, "bemme 
er beträgt son Werben nad üben 60 und von -Dften nad 
AMeſten 30 engliſche Meilen ;.fo finden ſich hiee vom Juuius 


lich ſechzig Fuß lang find, und acht Tonnen Thran geben, 
doher ih um dieſe Zeit auch drittiſche Baufifhfänger fr 
Delagoa einfinden. Die biften Rachrichten von biefer 
- Bai- dat Kapt. Wild. White in feinem Journal of % 
‚Voyage from Madras tv Columbo. and Deiaonhas. 
Lapdom z800 4.00, © 0... 


| 
| 


der Kelawi⸗ am Kap. 5 
der Heliäuper im Jahr Köga wicht eier wi‘ 
n zu haben, . 


su Havens, den fie weiter oſtlich in de la Goe fanden, 
"ab fie noch befigen. *). Endlich de vr 


‚ menden: Zwartkopsdai nit verwechſeln muß, liegt ums . 


fen hatten bier bid 1797 ein Meines Wort mit Kanonen be⸗ 


bis zum September fehr viele MWallfiihe ein, die gewoͤhn ⸗ | 


N 


! 


\ 


au 


— 


gerotteten Negernatiogen in der Nachbarfchaft bes Kaps 


u 


xviı Einleitung. | — 
Baillants Bericht widerlegen oder beftätigen zu koͤnnen, 
fo müflen wir e8 der Zeit uberlafien, ob ſich dieſer Rei⸗ 
fende fo weit gegen Norden gewagt, und die Nationen 


der Rabobiquas, oder die von ihm fo außführli he 


fhriebenen,, und. fogar abgebildeten Hufanas wirklich 
befucht habe. 


Herr Barrow, deſſen 1798 auf Befehl der brittiſchen 
Regierung vollendete Reiſe durch die ungebauten und 
aller Kultur vielleicht unfaͤhigen Provinzen von Suͤd⸗ 


afrika in einer teutſchen Ueberſetzung folgt, beſuchte 
‚freilich meiſt die von andern ſchon beſchriebenen (Gegen: 


‚den, ‚und hatte auf diefem Zuge um die Gränzen ber 
"&olonie zu berichtigen, die auffäßigen Grängbauern zum 
Gehorſam zu bringen, und mit ben fo oft vorm hollaͤu⸗ 
diſchen Coloniften gereizten 2 befriegten und beinahe aus⸗ 










gebiets einen daͤuerbhaften Frieden zu ſchließen, gleiche 
Gefahren und Beſchwerlichkeiten zu bekaͤmpfen. Es war 
daher für ihn unausbleiblich., daS von andern ſchon ges 
fagte wieberholen ober allenfalls beflätigen zu muͤſſen, 
oder feine an Ort und. Stelle gemachten Beobachtungen 
in ihren Tagebuͤchern zum Theil wieder zu finden. Da 
bisfe vorzüglich bie Aufklärung des Zhier:, Pflanzen⸗ 
und. Steinreichs befördern ſollten, und mehrer? feine 
Borgänger- einen gleichen Zweck hatten, ‚fo werben Na 

oo | turfor⸗ 








| Einleitung | ,KVIR 
‚ turforfcher freilich ‚eine Menge uebereinſtimmungen mit , 
früpern Reiſebeſchreibungen, doch zugleich eben fo viel 
Ihm. eigene Dbfervationen, vorzüglich über das bisher. 
ft ganz vernagpläßigte Mineralreich entdeden. In⸗ 
deß unterſcheidet ſich Herr Barrow von jenen. anf. eine 
vortheilhafte Art. Er .hat, ungeachtet naturhißurifce 
unterſuchungen oder Erforſchung verborgener, bisher 
vernachlaͤßigter Handelsvortheile, ſeine Reiſe mit ver⸗ 
aulaßten, und bloß unzugaͤngliche Gebirge, oder afri⸗ 
laniſche Steppen au, befchreiben waren‘, in welden ber 
aufmerkla mſte Beobachter, die lebhafteſte Einbildungs⸗ 
kraft, Geduld und Thaͤtigkeit verlieren muͤſſen, immer 
für Unterhaltung der - ungleichartigften. Lefer geſorgt, 
ehne.fie durch dürre Nomenclatur, kiftige Weitſchwei⸗ 
figteit, oder Alltagsvorfälle, römantifhe Dichtungen - 
anzuloden, oder abzuſchrecken. Schon bie Einleitung 
zeigt eine. durchgedachte Schilderung des Bandes, wie 
vorteilhaft die Holländer das bisher vernachläßigte Kap 
benugen tonnten, und welcen. Gewinn Sroßbrittans 
nien von Diefer Eroberung hoffen darf, wenn ihm ein 
lünftiger Friede deſſen Beſitz verficherte, Unfere ‚Ber: 
faffers Nachrichten von den Kaffern find genauer und 
zmfafjender, weil er ald Zriebensrichter zu diefen oͤſt⸗ 
lichen Nationen kam, auch er laͤnger und ungeſtoͤrter als 
andere unter ihnen verweilen durfte. Er hat Land⸗ 


ſriche entdedt, die vor ihm in Dämmerung, oder 
“x 





<vılı  Einteitun . 

zicer Finſteeniß verhält lagen, wie ſchon diE bloge 
Anficht ſeiner Charte, oder ihre Bergleichung mit Sparr⸗ 
manns, und le Vaillants Darſtellungen eben dieſer 
Beltecke beweiſt. Wie ganz anders erſcheinen jegt die 
bon beiden. nur angebeuteten Schneegebirge, und die ver» 
Mhiedenen Fluͤſſe, welche aus ihnen dem ſuͤdliches 
| Decan zueilen., Allein Barrow düberftieg nicht mie 
biefe biöher Dunkle Gebirgskette, ſondern er kam zwer 
Grade nordwaͤrts .berfelben, und vor ihm batte nies 
inand hen großen oder oͤſtlichen Drangefluß geſehen, 
den man bei ben fo ſehr ähnlihen Namen mehrerer 
Kapſchen Flüffe "mit dem weftlichden gleiched Namens 
nit verwechfeln muß. Im’-diefen Wildniffen des 
Graaf-Reynet Diftricts , welche zur Zeit jener große, 
wenig belannte Fluß begraͤnzt, fam er bis 300 45° 
füdiicher Breite, und vermehrte dadurch die Kenntnig 
eines anfehnlihen, auf allen Charten noch underührten, 
und dem künftigen Unterfucher kberlaffenen Landſtrichs. 
Er bat uns zuerft die Bränzen bes von @uropdern be⸗ 
berrichten Borgebirges ‘der guten Hoffnung angegeben. 
Bor Herrn Barrow fonnte fie freilich Niemand -wiffen, 
‚weil bie Holländische Regierung dor 1793, wie man den Ä 
großen Fiſchfluß zur Vſtlichen Sheidungslinie gegen bie 
Kaffern annahm, nie daran dachte ihr Gebiet zu begräns 
zen, fondern baffelbe Räubern, . Sfavenjägern und 
BWildſchuͤtzen überließ, die alten Einwohner überall aus 


. 






' @ in dieſem Jahre 1801 ih London drucken ließ (an . 


\ 
v 
\ 
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ihren Sizen ‚mit Feuer und Schwerdt zu verdraͤngen 


"Diele und andere Bemerkungen des engliſchen Ders 


ſfaſſets über die zum Kap gehörenden Diſtricte, weicht 


Account of: Travels into the Interior of Southern 
Africa in the Years 1797 and 1798 by John Barrow 


- Iate Secretary of to the Earl of Macartney. 4.) 
übergebe ich hiermit. dem tentichen Publikum, ohne bie 


Ufhrift abgekuͤrzt oder verändert zu haben, mit ben 
genen Worten ihres Verfuſſers. oa 


Die Charte, welche zur Ueberſicht bes darin befchries 
benen Landes dient, iſt aber im Nachſtich etwas verklei⸗ 


nert worden, ohne etwas davon wegzulaſſen, als die 


Anzeigen, in welchen Gegenden ſich Elephanten, Rhino⸗ 
wnoffe, . Nilpferde und andere, wilde Thiere aufhalten. 
Sie begreift Suͤdafrika van-age.ıo' bis 35° 45' füd> 
liher Breite, und von 17° 25' bis 28° 45' Öftlicher 


kaͤnge, und beruht nach: ihres Verf. Verfiherung auf, 


Beobachtungen, bie er während feiner Reife anftellte.. 


Sowohl in der Graduation, ald bei den Namen ober 


dem Lauf der Fluͤſſe, auch der Lage einzelner Diſtricte 
und Niederlaftungen, weicht fie fehr von Forſters Charte 
von Suͤdafrika ab, welche man bisher für die befte 
bielt. So fest Forſter die Schneegebirge unter 28°. 
Vartow aber die Mitte derfelben 310 55! füdlicher Breite. 

xX* 9 


’ 


Sn 


\ 


xx Ä Ginteitung — 

Die Mündung des. großen giſchuſſes veſtimut der 
erſte 30° 38° und unfere Ebarte 330. 254 Beide 
find in Anſehung füdlicher Küßenflüffe der bald por⸗ 


0 tugieſiſchen bald hollaͤndiſchen Namen. der Borgebirge, 


Buchten und Meerbufen eben fo fehr verfchieden. . Da 

Forſters Charte aber ihre Angaben. zum Zheil aus einer 
alten hollaͤndiſchen, bloß in Zeichnung vorhandenen. See 
 &harte entlehnt, Hr. Barrow aber nicht angezeigt bat, 
“welchen Zührern er bei Beſtimmung der füslihen Küfte, 
oder des innern- Landes folgte, welche er nicht unters 

ſuchte, fo fehlt ed und an Nacdmeifungen, bie Urfachen 
| biefer arſelenden Berfpiedenpeiten angeben zu koͤnnen. 


[ “s 
m —a_ — — 


| Johann Barrows 
Reiſen 
dar q die inneren. Gegenden des | 
füdlichen Afrika 


in den 





| Jahren 1797. unb 17.98 | 


aus dem Englifhen Kberfent.- 


— 


Parrows Weifen. A | 
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ſqreibung Ds Borgibisg der guten Hoſtuues · 


Junh Bis Fraberung des Raps ber aus „Pong 


be ſüdlichſſen Spigen won pier Weltipeilen wervreitet, 


Heinen Staateninſel am Außerfien Ende von Suͤdame⸗ 
Ha, hat her ang Sergei wi *) 


3 


faungen ſchon laͤngſt eine in diefer Seltgegend belegene Ins 


Aimmien Fahrzeuge bei Stürmen einlaufen koͤnnten um ihre 
Danuſhaft zu erftſchen,und bie Schiffe auszubeſſern. 
Deher wurben ſchon 2765 die Falklandinſeln in Beſit 
genommen, und eine Heine Colonie dahln verpflanzt, die 
wen aber 1774 an Mipyanien zurädgab, ob fie gleich noch 
dr aielen· obhen wegen von eiagelnen Valifiſchfaͤngern bes 


Inte Geienie Mens @üb« Wales, oder. irgenb ein: Hasen an 
1 dw Mligen Käfle yon. Reubolend dieſen Schiffen zum Zur 





meine neberſcht der Molopie am Kap, PAR nautta Vo⸗ 


. Fa ’ { 4 e “ „tr . Ip . 


Kb der Inſel Ceplon, hat flb. bie engliſche Sprache a 


Drei dieler — ſind der Gewalt der Wein 
yeiden, und zur ‚Befignebmung bed vierten den 


n Großsrittaunien- hat am Veſten feines fädlihen Walffiſch⸗ 


ſel öder einen Haven zu erlangen gefucht, wo die dazu bes _ 


: Mh werden. Spaͤterhia glaubte man, baß die 530 gegrüne | 


Audtterte biehen Yan, allein bes allzutuücmiſche Meer, 


4 Augemeine Ueberſicht W 
Bon an dieſen “ann ber Rap wohl als das Iebeume 


tendſte angeſehen werden, weil baffelbe feiner Lage 
nad) ſchnelle Verbindungen mit allen Theilen der Wete 


| befördert, auch dem Mutterlande viel allgemein ges 


brauchte Artikel liefert. Es dient außerbem den za I⸗ 
reichen Schiffen, die nach Indien ſegeln, zum &ıfris 
(dungsplage kranker Seeleute, wozu es wegen des se⸗ 
mäßigen GSima vorteilhaft belegen iſt. | 

In «ben: frühern Reifen ber Engländer nach fie 
dien war bad Rap immer der allgemeine Gammelplage 
ber Flotten: und man hielt es für fo wichtig, Ya, 
zwei Wbmirale um 1620 im Nainen des Königs Yard, 
etwa 30 Sahre vor der Niederlaffüng der Holländer, 
förmlich Befig davon nahmen. *) Das genauere davers 
iſt in dem Archive der oſtindiſchen Compagnie aufbe⸗ 
wahrt, aber bie engliſche Regierung ſcheint bei! der Ries 


unb die Schwierigkeiten auch nur wenige "Woufide zu tem 
legen haben biefen Plan vereitelt. Gpätere Seefabrer ha— 
‚ben zu biefem Zwecke bie Gallopagosinfain an dem 
weftlihen Kuͤſten von Neugranada vorgefhlagen, , aber, 
diieſe hat bie brittiſche Regierung wahrſcheinlich nicht beſegt, 
um Gpanien nicht zu bele idigen. Die. Veſitznehmung ber 
Staateninſel wer bisher. außer ingioud umbelannt,. upd fie 
ſcheint ihrer ſuͤdlichen Sage wagen in der ——— des 
| Beuerlandes vorzuͤglich zu dieſer Apfücht geſchickt. 
H Sruͤher pflogten bie Hollaͤnder auch bie ebſten Schite der 
on oſtindiſchen Geſellſchaft in konden, ihre Mannfchaft in bie 
Salbanha⸗Bai nordweſtwaͤrts vom Kap zu erfeiſchen, 
wie die Tagebuͤcher der erſten Dſtindienfahter beweifen, 
welche Purchas in feiner. bVefanuten Sammlung > IL 
sr, —— 186. 190. 26 weiten Yet: 


> / 









Aeleffung De Orten in Jahr rosa nit men v 
Aerſprochen zu haben - . -- 

e · Bis dahin hatten ſich Ausländer, Sertusirien und 
Geländer. gemeinſchaftlich des Kaps bedient, Die Poy 
Agieſen, die erſten Entdeder ber Süpfpiee von Afrika 
Achten fich boo0 Meilen weit vom Kap am Ufer des. Rip 
„Safanse:fef, welcher jett der große Fiſchfluß geuaunt 
wird, und die nordoͤſtliche Graͤnze ‚bes Kopf macht; 


sen Havens, ben fie weiter oͤſtlich in de la Goes, ‚fanden, 
[0 fie noch beten *), aus ensfihoß r bie ud 


[ 
s , , ‚> 
‘ 


= 9 Die Bal de la Goa, welde man mit der unten vorkon⸗ 


gefähr 250 52° ſuͤdl. Breite und 330 dſtlicher kaͤnge von 
London auf der oͤſtlichen Ale von Afrika. Die vortugu⸗⸗ 
ſen hatten bier bis 1797 ein Meines Wert wit Nanonen be⸗ 
pt, welches die Franaoſen von Islbe de Iron ce damals 
‚ verkörten.. Doch halten fih no. einige von der Beſatung 
dort unter ben Negern auf, und jäprlic kommt ein Schiff 
von Mofambigue dorthin, um mit ben benachbarten Negers 
vblkern zu handeln, welches bon dieſem MReerkufen 150 See⸗ 
meilen · entſernt it, weil berfelbe fahr geräämig sk, 'benm 
er beträgt non Morbiit nach üben Go: und von:Dften nach 

. chen 3m emglifche Meilen; ſo finden ſich dies dom Zunins 


lich ſechzig Kup lang Ind, und acht Sonnen Zpran geben, 
doher fih um biefe Zeit auch brittifche Waufifcfänger in 
Delagéa einfinden. Die bifien Raqrichten son biefee 
- Bot: dat Kapt. Wild, Mpite in feinem Journal of a 
-Veyage from Madras tv Columbo: Aand Dolsgoabay. 
Tunden 00 4.00, an pmun- 


aber bald verließen fie Diefen Ort aus Mangel, eines gu- 


menden. ‚swarttopsbai nicht verwechfeln muß, liegt uns | 


bis zum September fehr viele Ballſiſche ein, die gemoha ⸗ 


N 


N - 


4 Augemeine Ueberficht B 


Bon alten Birfen - kann bar Kuy woht als das bedeus 
| tendſte angeſehen werden, weil daſſelbe feiner Lage 


| nad ſchnelle Verbindungen mit allen Theilen der Weit 
befördert, auch dem Mutterlande viel allgemein ge⸗ 


brauchte Artikel liefert. Es dient außerdem den zabls 


reichen Schiffen, die nad Indien fegeln, zum Erfri⸗ 


fhungöplage kranker Seeleute, wozu ed wegen des ges 


mößigten Gima vortheilhaft belegen iſt. 


Inden: früihern Reifen der Engländer nad, Dftims | 


bien war dad Kap immer der allgemeine Sammelplag 


ber Plotten: und man hielt es für fo wichtig, daß | 


jinei Admirale um 1620 im Nainen bes Königs Jacob, 


etwa 30 Jahre vor der Nieberlaffung der Holländer, . 
förmlich Befig davon nahmen. *) Das genauere davon 


iR in dem Archive ber oft! ndiſchen Compagnie aufbe⸗ 


wahl, aber bie englife Beiiaung feine bei ber Nie | 


unb die Bann auch nur wenige "Weitise zu er⸗ | 
legen haben biefen Plan vereitelt. Spaͤtere Seefahrer has 
ben zu dieſem Zwecke bie Gallopagoßinſehn an den 


weſtlichen Küſten von Reugranade vorgeſchlagen, aber 
dieſe hat bie brittiſche Regierung wahrſcheinlich nit beſett, 
um Gpanien nicht zu bele idigen. Die. Beſitgnehmung ber 
Staateninſel wer biöher-außer nglard unbekagnt, mb fie 
ſcheint ihrer ſuͤdlichen Lage wagen in der —— des 
Feuerlandes vorzuͤglich an dieſer Abſicht geſchickt. 
9) Größer pflogten bie Hollaͤnder auch bie ebſten —* der 
oſtindifchen Seſellfchaft in Londen, ihre Mannſchaft in bie 
Salbanha⸗Bai nordweſtwärts vom Kap zu erfehchen, 


wie bie Zagedächer der etſten Dfinbienfeptes: bewceiſen, 


welche Purchas in feiner. vefanuten Gamminug' > IL 
Mi un 26 290. 10. erhalten get, en 
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Val am p 7 
BR reitet RN neun BON. Talk, Für einen 
MDR: Bi Anſal ver Egebornen ſchinbiz ſehr 
B, he duch Mee Liede zu geitigen Gekränken 
ei‘ vn! idre einigen Uanterdaitemittel des, 
$ we: und mit Abnchme des Aberſtanves von 
der Eingebornen, jerweiterten hans neuen ern | 
Are Wiedeikaffiiigen. ; 
ni ">: Pa EP Be SEE Tex Ba .. \ 

1 Da Die: Politil der gegiernnt ed Hit — 
rien ihrer Befigungen feſtzufetzen, fo degüuſtig⸗ 

RE dae fl der Untetthanen ſich weiter auszubreiten. 
ab: voraus, daß Tried zu Edatigkeit, durch eiu 


Vet, mil. der Zeit eine‘ Verbiadung ernugen mochte 
wehhe Die Feſſeln Des Mutkerlandes yerreißen Bännte:- 
ſie wußte aber, bar Beberfiuß an · Eobenobe dutfnfſen oh⸗ 
nie Sorge, Fe muhſam zu erwerben, Unwiffenheiß 
nv: Mangel⸗ am· Vebkohe dieſes «ie: deſten· verhindern 

Uaaten. Man: verpuchtete daher daͤnd ekeieil in ⸗llen 
Vgeuden Fir Die goriuge Gumme von ag Aeichsthalern⸗ 
Zugleich erſchien -ein Geſetz, daß ſebes Haus vom ane 
vian iwentſtens doei Mellen entfernt ſeyn nrüßte, fo 
ne jeder Puchter icher mon Morgen befaß, und DR - 





ir Giima umd einen fruchtbaren Boben beför⸗ 


jwrrng etwa einen Pfennig bezahlte. Wegen Maid a - - 


Maffer waren: bie Sdufer oft noch weiter von einaude⸗ 
anterut. Als Eigenthum: ward nur Land ber. Näe 4 - 
des Kaps. gegeben. Wie bie Hollänver sorückten, zes 
gen: ſich die Eingeboinen:zumhill,. und die, welche ib... 
ie Heerden inter den. — re bach 
im eng IR Bee u eu 





⸗ 


8 A⸗mi Mebeihlie- 

Sarend der bolländ ſchen Regierung hatit Die Gy 
lenie niemals beſtimmte Geamen. Das Romabentehei 
ber entferntern Bouarn erforderte einen großen Ram 
für ihre zahlreichen Herden; die Schwäche und Gerufl 
ber angraͤnzenden Nachbarn, begünſtigte ihre Ha bſacht 
und die Regierung war entweder nicht geſonnen ode 
sicht im Stande, fie einzufchränten. Da man wehg 
Charten noch Beſchreibungen von bem Lande, außer im 
der Nähe des Kaps hatte, fo beſaß man eine feige uns 


‚ volllammens Kenntniß ber entferntern Diſtricte, bie may 


nur aus Nachrichten ber Bauern, welde aus Unwiſſen⸗ 
Weis ader Abſicht unrichtig waren, oder aus ben Reiſen 
‚gefammelt hatte, die des Handels wegen und auf Beſchl 


ber. Regierung unternommen wurden: aber ſogar Die 
Reiſen, weiche. die. Regierung veranſtaliete, geſchahen 


mehr, wen einen einttaͤglichen Haudet mit den Cingebornen 
anzufangen ,, alb um bad Sand Beunen zu lernen... DD fin 
glei mit Leinmedhen, Yerzten,, Leubmeflern, GeMonie 
Ben; mit Wagen, Ochſen, Pierden, und zohlloſen ats 
tentotten veifeten., ſo hat dach keine einzige Die — 
geograpbifige Roti yon dem Lande geliefert. -:..; 
‚Die einzigen ‚ welche bloß um Keuntnig gu —— 
miſeten, waren det: Gouverneur von Plettenberg · unb 


ber werſtarbene Oberſt Gordon: ‚binfe beiden hefkimmmten 
. om Stelle elbbſt die öflichen Graͤnzen der Kolonie; 


wie fe noch find, Die Graͤnze mitten durch das Laub 


bis and, Weſtufer ſeſtzufegen, wax eine. Hauptabficht * 


, berſchitdenen. Reiſen. welche dierfolgenden Seiten anfui⸗ 
lei: Die, beiliegende Charte ward auf Befehl des Bra, 
fen von Macartney in den ‚Babgen.ı797 ur 1798 bare 


⸗ I > 


X 


ER RFAPEHP RUE | u . 


. Che mard durchaus nach angra Beobachtungen. 

BD: Dreiadi : Brumriiungts. aufgenommen. BE 
.- Rad diefer Charte find nun die Matfernungen und. | 
Dei Sagt igrabernann: feßgefest: 

“gänge Yon Werten ned Often. 

OR wi Kaps bis ju Kafferlande‘ " 580 Meilen‘ 
Boni Köuffeufe bis jum Zunreberg 520 Meilen 


.. ait. gon Süden nach Norden. 
Bam — bis zurSpitze ded Rap 315 mei | 
Die Ateuw⸗ dildt· Gerge bis zu Pettenbergs 
‚ Bi. re Fi ' . : 160 — un 
Bon der Mündung des Fiſchfluſſes bis gu er) 
„“ Piettenbergöntnaten - — Mu | Set 
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uud. 128,150-eaglifihen Quabratmeilen. . Diefes. on 
ESiauce Landes iſt, mit Ausfhieß der: Kapſtadt, 
mehr als 1zwennBrißen hewahnt, fo daß auf 253 8 
Madratwelle kommen, Ein: sinnlich. großer⸗ Aheil dies 
kes Difieistenmmß aberals eina gaug unbrauchbare Mit⸗ 
fie angeſthen merpen, die nicht einmal, su Vickweiben 
taugt: Micedrige Ebenen von. hartem Lehm, mit Sand 
bebockt, welche: num, wenige: ungeiugde: Sulzpſlemen der⸗ 
vorbringen, und ungeheure Mabirgaäkriten, Die entaer⸗ 
ber ganz: kahl, eder mit etwas Gras. bedect ind ..wel 
qes die Thiere nit geniehen ihanen,⸗ machan: made 
fans die ‚Hälfte. dab: Landes and... Diefe Birne u | 
. Heiden exfireden fig ade: van Wehen nach, Diden die 
einzige Kette auagenammen, —— care ee j 





Died gisht cin Paralielogramm: van g50 englifhen 
‚Meilen mitsier Bänge . von 233 Meilen mittler Breiten . 


ıo Austmoine Uhr 
vom falfchen Kap (wolches der Kapfpitze gepailiber | 
bis| zur Mundung des Giephameafiufies | 
und 20 Meilenich $ 

Die erſte große '@ebivgößette, ehe von EG 
nach Wellen laͤuft, ſchließt zwiihen ſich und der Suͤde⸗ 
kuͤſte einen ſchmalen Strich Landes von ‚zwanzig hä, | 

ſechzig Meilen Breite ein, der mit. ‚vielen Rerbufeer 
verfehen if, einen ſruchtbaren Boden bat,. von vielen 

Zlaßden durchſchnitten wird, und’: ‚Gros und Bäus 

men bedeckt if, hat Meberfiuß: an Waldbaͤumen, live 

weniger von dee Durre, und genießt wegen filter NAde⸗ 

on der Ges eine befiere Temperatur ber kuft, als die 
enfernteren Aheile der Coldnie. 

‚Die nach ſte große Kette iſt dar Maje weng war 
Wera). Dieſe iR: beuqtlich Höyer und ſteiloör als 
De erſte, und deſteht an vielen Orten and: doppeltei 
and dreifachen Reiben. Das Stuͤck Laud cywifchen Chu 
ed der erſtern Bebingsketie iſt von deeſelben Bröße aid 
Ber oben erwähnte Gtrich an einigen Doten ſehe fruchtbar⸗ 

um andern: voll däzeer kahler Hügel: aut Dalben-: welch⸗ 
2. und Eolonifien Karrca ntunenDieſes 
deige Stil liegt oiel doͤher ale das orſte⸗ vie Tempera - 
We iR veränderliäger und ſowohl wegen dab’ Bobens, als 
ber ſchweren Wege Aber die Gebirge pn: weilgeringerms 

Biete wis derer Bin. DL ILS Eee Ze 

"Die dritte Helge Bergt find. esonettid Gebergte/ 

menr lt dem ſhwurzen Berge daß große Karroc, Fink 
Aue am aubervhute Me iii: Die ſ Waſ 
maocht die dritto Neccuſſe von Ghvaftile wire ijind in wie 
—— Ab u· gweinn suhalen. is 2.2 





pn 
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der Bolouieiann Kap, | 

nach Shoſten 300 englifche Meilen: lang und So 

breit. Faff niemals regnet es hier. Der Boden 
beſteht aus Lehmen, ber dünn mit Sand beten if, 
And ur hier und ba wenige verkammerte Pflanzen ber; 


rdtiage, werde ihre Eriſtenz der fuͤrchterlichen Hitze 
‚der vinen: Jahrsozeit und der bittern Kälte der andern 


Azwiagen müſſen. Das Land fleigt auf der Meftkähle 


Venfalls Terraſſenweife in die Höhe: der hoͤchſte Abſat, 
des Roogeveld Hat mit den Nieuwvelttsbergen gleiche 
dagt. Der ganze nördliche Strich des Kaps iſt ſandi⸗ 
ger, trockner und ſchlechter bewohnt als nach Often bin, 
in welcher Richtung bie SQönkett und. Brußibarteit zu⸗ 
aimmt. 
Dies iſt amhelihe dab Aeußere des Landes, Weihe 
nman das Rap der guten Hoffnung nennt. Es if in vier 


Ditricte getheitt, tn deren jedem ein Givilbeamter, Bands ' 


droſt genanut, mit ſechs Beemraden, ober Coloniſtenbſr⸗ 
gern bie Mligei driorgt, und Beine Stireitigkeiten (Affe 
tt. Bon feinen Enticyeiduirgen wird an die Bene 

der Kapfladt appelliri. Die vier Diſtriete find: das 

Rap; Stellenboſch und Drakenfteen; Bmwellenbam und 


 Unoffreynet, und wurden In der bier ang —* —8 


— nach einander beudlfert. 

Bas apeifkrit: betebet dauxtiügiich aus ber gen 
bdugigten Halbinfel, deſſen Suͤbſpitze zuetſt von —R— 
dieſiſchen Eieefähtem Cabo dos torımennn oder daß Re 


- 


uiſche Vorgebirge genannt wurde, wegen ber oft mißlunge⸗ 
un Verfuthe / 06 zu amſegeln. XL Yied gelang, verander⸗ 


tm ſte den Namen in Kap ber guten Hoffnung. Ser 


Infibig, chen nen Dich An Weufibung unbe mai 


LE „SEE 
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M . Aiskmeine vana⸗ 


vom ſotſchen Kap (weiches der Raptpigt gepailiber em! 
bis] zur Mündung deo Spbemsafufet Pula 


und zo Neilen langiſtt. 12": 


Die erſte große Gebirgeteete macht von 2 
nach Weſten laͤuft, dlieſt zwoͤſchen ſich und der Suͤd⸗ 


Ele einen ſchmalen Strich ‚Landes. von Awanzig hit 
fequig Meilen Breite ein, der wit vielen Meerbnfen, 


verſehen iſt, einen fruchtbaren Boden bat,. von vielen 
Ftaßchen durchſchnitten wird, und’ md: Brhs und Bau⸗ 
men bedeckt If, hat Ucherfiuß' as Walbbdumen, lIectoi 


weniger von dee Duͤrre, und genießt wegen feiner Nihe 
an der Ges eine beſſere Temperatur ber euft, as die 


enfernteren Atheile der Coldnie - ° 

‚Die nach ſte große Kette iſt bar kömwetje tt war⸗ 
Berg). Dieſe iR bettaͤhtlich höyer uud ſteilor als 
Die erſte, und deſteht an vielen rich RS; voypeiten 
And dreifachen Reiben. Das Stüd: Sand cywiſchen IH 


AMP der erſtera GSebirgokette iſt von detſelben Wröße nid 
ber oeben erwaͤhnte Gtrich an einigen Ortewfehs fruͤhtbar⸗ 


um audern voll duͤrrer kahler Hügel aut: Halden, were 
Vingedorne aud Coloiuſſen Kart o00 'neantn. ! Died 
gauze Sihd Legt diei hoͤder als das erſte vie a vera⸗ 
wur iR veranberlicher and ſowohl wegen dab’ Bobens; als 
ddr Di Beige wen wüihgeringene 


‚ Mbonete ib ber if Bin. OR ir 


Die dritte Aeihe Berge find. —E— Gedergte/⸗ 
mene alt dem ſchuurzen Berge das: gtoße Karros, dirk 


Ae am nbimvhute · Maſte iuſchlleden? Dich TB 


mocht vie dritie Nevcuſ⸗ vun Sadaftika mus id 'M wie 
——— 7927 2775 


Dee Belenin am Ru. | 5 


——— ofen, die enſtere aber vor allen 
Binben gededt: indeſſen hat ber befhräntte Was ig 

HBeutbai, indem ſie hochſtens zehn Schiffe aumeh⸗ 
wei kann, ſie unbratichdar gemacht. Ale dieſe Buch⸗ 
‚tm, Berge, und. ale einzelnen Theile der Halbinſel 







EP bie meiſten Defeſtigungen, Batterien und Linien 
End wieber hergeſtellt und verbeffert, und einige neus 
heben Die Enghaͤnder hinzugefuͤgt. Der enge Paß, am 
Bupe des Muiſenberges, eines -Reilen Felſens, weldher 
de einzige Cemninnication . ywildgen ber Simonsbai und 
dem Rap ausmacht, Daun für unüberwinbiicd augeſehen 
werben ;: ob. fi) gleich die Holländer: fahr Teicht daran 
dertreiben Iießen..: Es iſt das Termopilaͤ fuͤr das Kap 
mbi Zo ausgrſachte Solbaten koͤnnen voniden verſchie⸗ 
denen — vn. id enges! Hab, eins 
Aemee aufhalten — u 

| : Kopfädt, ——— Des Bundes unb ea 

uq Der einzige ‚Saufen. Käufer‘ im ganjen Sande, 

ben’ Namen -einer Stabt verdient, liegt :Tchr (hin ae an 
der Zafelbai auf einer Ebine, Die ſich fanft gegen den 
Bafelberg und Loͤwenkopf erhebt; letzterer endigt ſich in 
einem Tannen Hügel (Röwenrumpf:der Hollaͤnder und 
Sänig Dacobsberg der Engländer) und ſchüͤtzt bie 
Güiffe in der Tafelbai vor dem Weſtwinde. Er bi 
ſtreicht vollkommen bie Stadt und das Schloß am der 
Nordoſtſtitr und beherrſcht mit den Batterien Amſter⸗ 
Sem und Chabonne die vor Anker liegenden Schiffe. DIE. 
Gtodt beſtehn aus eiwa 1100 Käufern, welche gut uad 
degelaßig · gedaut: ſiad, und iſt It gerade puralilam 
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Binnen, wenn fie gut befegt Find, jeden Angriffubtale 


—— 
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heude Graben gechrikt : .id. ieh anter ruten Ele 
Bein ſchneiden. Visle.@traßen Bad breit, Inder Meea 
wi gemauerten Ganaͤlen und auf beiten: Seiten nudt es 
den bepflanzt, andere enge und ſchlecht gepflafurt. Drai 
ober vier Mtreßen: bienen..ald vffne Phise: auf eimes 
wisd Markt gehalten, zine andere dient zum Waıfruibaltd 


der Bauern aus den anifermiern Urgefiden isit-iheen Da⸗ 


gm, und Die britte. am Ufer zwifchen dem Gifieh ul 


der Stadt als Parabepigg. ‚Es MR eim gaoße freitr Ebene 


mit feinem Riesfande bededt, und drit. Gahdinı umger 
Ken, weiche. das Waſſte aus der Stabe in die Baitähe 
en. Brei. Eniten damen find: myeirz hit. ſchoͤnen H”ͤus 


ſern beſetzt. Die: Voraken dienen zugkih zum Hefpitak; 


Bemmapeyin und: Beintelstn:,: und medien einfchöne® 
graßes Gebäude audı weiches in der Pete 

unh, Baum fr 4ano Manu, het; Kane SE 
| Das Caſtell hat Kafematten für —— ui 
Voboingen für Mle Digi von inem Aegimente; 
das Moagaztin für Artillerie und Aumunicion und bie 
meiſten Öffentlichen Aktenus find ‚innerhalb. defſtlben: 
(euner eine raforıinte sand luthexiſche Since, ehr Wachs⸗ 
. Yaub, worin ſich Ds Bürgrrfenat verfemmeit,. um u 
Die Innere Volizei zu verfügen... Ein großes Gebäude; 
orin du offentlichen Sclaven 330 an ber Zobl fh auß⸗ 
alten, und den Geriishef, wo Giwil- nu rimiuas⸗ 
Suchen. ertſchieden wenden. Bei ibeen: Matiche ungen 
Ange vas römiiche oder · auch des gemeine: Binde: z0 
ande, worked dei gewiſſen Umſtͤwen durh alte 

Siatuien won Indien vortreten wird, einem Geübundn. - 
En dnne Für. dat obere Wick. Beni us 


t 








Sr Ablonie am Map N ı5 
Befigumgen der Hotauder In Dftiahten fa-voriy 
gen iBeiten verfaßt da. Das Geriqht beſteht auts fichen 
Wicyieen , die durch Stimmenmehrdeit oatfcheiden, von 
Ihren appellirt mau an den Sonverneur Und Bicegouseds 
Baur: und von Disfem-an ben König. Der Filcal ober 
Se Hauvtmagiſtratoperſen iR zugleich ‚öffentlicher. An⸗ 
| Sg mb Gomiflarius des Königs. in allen Geiminaks 

hm. Dieter haben nicht Main, fondern werden 
Kudei WBärgem erwillt. 

Ennerhalb des: Gaftens legt auch bie PA 
wei din ‚Gapital von 608,000 Reichſthatern beſitzt, 
wehtees. den Uaierthanen gegen Hypothek ihrer Hänfer 
m Grmabfiude oder deweglichen Guͤter unb fkmf' yra 
Gent ‚Binfeis «geliehen wird; ferner die Vaiſenkammes, 
dcr füs bie Walſen forgt: DieWBenölferung der Stadt 
betraͤgt etwa, dab Militaͤr mitgerechnet, won Pic 
. Mb 12,000 Samen. re | 





) Nach diefer Angabe ber Einwohner der apſtadt, und ve 
| vorhergehenden Berechnuns, daß in der ganzen Colonie 
Aberhauot nur’ 19,o00 Weiße vorhanden wären, müßte das 
plätte Sand weit geringer devoͤlkert febn, als es wirklich in 
D. J. Wanzel, den lange im Dienſte der vſtindiſchen Com 
pagnic in des Rapfiabe lebte unb jn zwei Octav⸗Baͤndes 
ing paliflänhige und zunerläffige, geograppie 
fhe und topographifhe Beſchreibung des Som 
gebirges‘ ‚ber guten Hoffnung, Glogau 1785 und, 
1787 vrutken ließ, giebt der ganzen Landſchaft eine ariß⸗ 
ſere Berdilferuug. Gr ſchatt fie auf 55 bis 60 ooo Seetei, 
da sr nun bie Suph aller Seladen zu 28,000.Bäpfe aunimms, 
v „ie Aue woheſcheinlich zwilgen 27 His 39,000 Weiße norkaps 
‚ den, bie ſich unses der englifgen Dessihaft (ömezit ag 
mindert haben. 
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4 We ꝛ · 
hende Serallen getheikt ,: welche ſich auter rediten Wine 
Bein ſchneiden. Biele Stuſen Mad breit, in der Mitts 


mil gemauerten Canaͤlen und auß beiden · Seiten mit Ei⸗ 
den bepflanzt, andere ange und ſchlecht geyflaſtert. Drei 
ober vier Streßen dienen als vſſne Vitze: auf eines 
wird Markt gehalten, Rine audere dient zum Aufeccchalte 


der Bauern aus den entferalern Gegenden init ihren Wat 


gen, und die britte. am Ufer zwilchen dem Fach und 


7 Yan Gladt als Paredepint „Als MR eis gankrfscie Chen⸗ 


mit feinem Kiesianude bedeckt, und: arit Sahdien umge 
Ben, weiche. dad Waſſe aus der Stadt in die Bai füh⸗ 
gen. Brei. Setiten danen find geiz mid ſchoͤnen Hus 


fern beſetzt. Die Boraken dienen zuglrid zum Defpitel; 


Bemmagezin und: erntelarn:: und machen ein ſchoneso 


graßrs Gebadude aus. weiches in der Bug J 


und Baum für 400 Manche: 1... Ä 
Das Caſtell bat Kafematten für nn, ni 


Wobrungen fir. Ale Dffisiere won sine · Megicnente; 


das Magazin für Artilerie uud Ammunifion und bie 
meiſten Öffentlichen Buhreaus find ‚innerhalb. neffiben: 
fesner eine saforminte sard lutheriſche Tirche, ein —2 


. Yaub; worin ſich Das Buͤrgerſenet verfommelt, um übe 


Din innere Volizei zu verſuͤgen. Ein großes Gebänbe, 
sos:in die Öffentlichen Seloven 330 an ber Zobi ſich auß 


Selten, und den Gerihishef, wo. Civil: wub-Krintiunge 
Sachen. euilihieden. werden. Bei ihren Matſcheidungen 


ibegt vas römiiche ‚nder- auch des gemeine: Bidet: se 


Wunde, worked bei: gewiſſen Umftoͤnden burn ai 


Statuten von Indien bertreten mir, einen Geiubuin 


| Bin. u Perla u 


ı 







ben chineſiſchen Provinzen, In weichen der Thee eindei. 
mh if. Zucker und Kaffee verſprechen fehr gut forte 
Atommen, de Flachs kann jaͤhrlich zweimal’gefhnits 
tem werden. Der Hanf, den bie Hottentotten Dad 
Heanen, wächft fehr häufig, man braucht ihm endeſſen 
niht zu Seuchen oder Striden,..fondern bie Sclaven 
und Hottentotten rauchen die Blüten, Blktter:un_ 
ten unreifen Saamen als Tabak. *) 8 

Der Zwergmaulbeerbaum waͤchſt hier ſot⸗hi ais mm 
China, aber der gemeine Seidenwurm findet ſich nicht. 
Indeffen fpinnen mehrere Abendvoͤgel ihre Cotons au 
ten Staudengewächfen, Eine Art von viefen ;-beinabe 
10 groß ala der Atlas, kommt, ber Beſchreibung.nach, 
wit der. Paphia des Fabriciuß.überein; fie ‚dährt. ſich 
von der protea argentea (dem BWitteboom ber Hollaͤn⸗ 
der) und Eönnte wahrſcheinlich benuhzt werden. Doctar 
Rorbourgb glaubt, daß es daſſelbe. Iafect.fey., weides 
bdie ſtarke lindiſche Tuſſachſeide ſpinnet. Die Palıs 
Ehriſti, deren: Saamen das Caſtoroͤl liefert, und die 
bittere Aloe find einbeimifch und ſehr häufig: eben f - 
bie Kapolive, welche der europaͤiſchen fo aͤhnlich if, 


®) Patterfon nennt zwei Pflanzen, die am Kap flatt Tabak 
geraudit werden’ Channa und" Dakka. Erſtere iſt eine Gate 
Yung Mefembryanthemum. : Beide gehören gewiß. zu dete 

l felbeg Pflanze, welche in Dftindien und Sumatra ‚Bang 
beißt, dort in Pfeifen geraucht wird, und Außerft berau⸗ 
ſthend iſt. Um den Rauſch oder vielmehr, die aollheit der 
Soldaten bei Angriffen zu vermehren, bereiten die Wearat · 
ten aus dem Safte des Bang ein Getränke, das‘ ns mit 
Dpium und Errac vermifgt wird. 0 7 0 een” 

Barroms Reifen. ‚ 8 
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Zwiſchen · der; Stabt und dem Tefellerg⸗ legen eine 
Meng niedlicher Baͤuſer mit Vlantagen und Gärten 
Aber. bie ‚Ebene zerkreut. Der größte dieſer Letztern IP 
der, worin das Gouveraementshans Asht ; er if beinah 
‚2000 dritte. lang. und. enthält Aber. gu Mergen ſrucht· 
bares Land mit vielen Kichenaliemn, durchſchnitten; der 

affenlliche Spaziergang IR eine Cichenelec. melde mit⸗ 
sen durch den, Gatten: läuft und a keiten: Geiten nit 


beſchnittenen Myrthenhecken eingefoht HB. ‚Die Hollaͤn⸗ 


der hatden im ben letzten Jabren dieſen feinen Ort 
gaͤnzlich vernachlaͤſſigt; aber - bar. -Werhsfferungägeifh 


‚Yen ‚bie Engländer in: alın ihren audlaͤndiſchen Ber 


ſitzungen zeigen, „wird. ohne Bmaeifek auch dieſen Qrt zus 


" Biagde ber Gtadt- und zum Ruben det Banpeb unıihaß 


fen... Ein Theil davon. iſt wirklich ſchon auf Befehl deß 
Braten Macartney. zer Aufnahme ſetener afrikaniſcher 
Pflanzen beflimmt, und man wird verſuchen, :ob ih 
bier, afiatiſche und europaͤiſche Producte mit Nutzen aus 
bauen laſſen. 

....3u ben auslandiſchen Producten, : weiche wahr: 
ijzgheinlich mit Erfolg auf dem Kap angebauet werden 
kömnten, ‚gehören alle Arten von Baumwollenpflanzen. 
Mehrere Arten haben ſich ſchon für den leichten ſandigen 


Bodben fehe paſſend ſgezeigt. Zwei Arten Indigo wachſen 


wild und mit der oſtindiſchen Indigopflanze macht man 

jetzt einen Rerfuch. Verſchiedene Arten Cactus, weiche 

Nie Cochetzilie ernaͤhren, wachſen hier lewobt als in 
Amerika, und der Theebeu if haͤngſt eingeführt, aber 

gänzlich vernachl aſſigt. Der Boden ,! das "Clima und 

dat Anſehen des Landes hat’ andy vie‘ Arhnlichkeit mit 
ae 
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Feurung iſt ſo theueny "daß. ein Meint Magen 'noll 
rennholz fünf bis, fieben Thaler: koſtet. Die meiſten 
ilien halten ſich einen eignen Sclaven, Holz zu 










jagen nicht berauffahren können, und fehrt nad ſechs 
der acht Stunden Arbeit mit zwei Vundeln Keisholz 
wurüd, Die er an cinem Bambusrohre über, die Schulter 
tägt. _Die Ausgabe für Feuerung in ber Küce 3. dınn 
übrigens braucht man- , feine, macht in .eince mäßigen 
Samitie jährlich vierzig bis fumig Pfund Sterling aus. 
Be SE EEE SEE Zr 4.7 
. Die Bermehrung der, Einwohner; durch fünf tau⸗ 
end Soldaten und: ejng große Floits.am Kap,hat bie 
Holinoth fo groß gemacht, Pag man exnſflich darauf 
gedacht ‚ hat, ein ‚anderes, Brengmaterial aufzuſinden. 
Da alle Berge ‚das Anfehen. hatten, daß -Bteinkohlen 
darin ‚legen. moͤchten, ſo befahl der Graf Macartney day 
ud; zu ſuchen. Man fuchte aus den Soldaten Keufe 
aus, bie. in ben Kohſenbergwerken gearpeitet. hatten 
‚and fi e anden an einem Bache, der aus dem Zigerberge 
entſpringt, ‚eine kohligte Materie. Sie lag zehn Zoll 
bis zwei’ Zug mächtig. und an einigen Orten waren die 
Spuren, des verwendslien Holes noch unverfennbar. 
Bitten, darin fanden ſich Sifenfleine, unk mitunter die 
Art der Steinkohle, die man in England Boveykohlen 
neunt, in unregelmaͤßigen? Stuͤcken. Die holzigten Theile 
brannten ſehr helle ohne ‚allen Geruch und‘ bintertießen 
wie Holz eine weiße Aſche. Die feſtern erdichten und 
heinigten Stuͤcke brannten nicht ſo Har,, gaben ginen 
Schwefelgeruch von. ſich und hinterließen eine. Art ſchief— 
B 2 


mmein; ; ergeht früh auf die Berge der Halbinfel, wo 
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deßi man Micht zweifeln: kann, dieſe Letztere werke feßr 
»gut fartfkommen. Daman—⸗ bis jetzt nach kein vegetabi⸗ 
liſches Del entdedb .hat, ‚fo winde der Seſam gleich⸗ 
mſalls gute Dienfte thun. Die Wachepflanze : (myrich 
soerifera): welche durch bloßes Kochen ein ſchoͤnes Wachs 
sliefer£, und die Kienen: find gleich aufs: und gti 
Mernahiäflät.. '” 7 
Bauholz von allen Arten ift am Kay erſtaunen 
ſelten und theuer; bis jetzt hat man ſich indeß noch kei⸗ 
a: Muhs gegeben, 8 in. der Nähe der Stadt anzu⸗ 
pflanzen. Reihen von Eichenbaumen, Pappeln und 
Steinfichten (Stone. pines) ſtehen faſt vor jedem Lande 
hauſe in: ber Nähe ber Kapſtadt und kommen fehr ſchnell 
dört!s aber das Bauholz, welches fie liefern,: iſt von 
zſchloch ter, Beſchaffenheit. Die hier. eingeführte Art: Eis 
Hear iheint die Sommereihe zu ſeyn: fie ift Häufig, 
uber. die Schiffszimmerleute achten das Holz wenig. :Die 
Eerche, deren Holz ‚von allen Nadelhöizern am deſten 
Zim: Bauen ift, winde ben hadten Hügeln des Kaps 
ſowohl zum Nutzen als zur Zierde gereichen, und die 
Bude wuͤrde ohne Zweifel fo gut als die Pappel fort⸗ 
fommen. 
:, „Yon, den einpeimifchen Pflanzen wirb die obener⸗ 
waͤhnte Protea argentea am. häufigften. angebaut. Gans 
ge Wälder davon bededen .die Oſtſeite des Tafelbergs, 
werden aber bloß zum Brennen gebraucht. Auf dem 
nänilihen Berge waͤchſt auch bie Protea conocarpa 
Kreupelboom der Hollaͤnder): die Rinde dient zum Ger⸗ 
ben und die Aeſte zur Feuerung. Eine Menge anderer 
Sträuge und Bäume hedecken bie Hügel’ des Sfthmus. 


. ww ® 
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ſchiedener Güte: Stadhelbeeren und Johannisbeeren 
d nicht fort gekommen. . Die glatte-Pfirfche iſt noch 
t eingeführt, Hahnebutten find felten, aber. Erh⸗ 
eren find das ganze Jahr hindurd zu haben. Haſel⸗ 
fie hat man nicht, aber Mandeln, Wallnuͤſſe und 
flanien find ‚vortrefflich ‚und baufig; eben ſo die 
aulbeeren. 

Der Markt iſt ziemlich gut mit auropaiſchen Gemuͤ⸗ 
verſehen, welche von den 40 oder 50 Bauerhaͤuſern 
en der Oſtkuͤſte der Halbinſel kommen. Einige dieſer 
hoͤfe haben ziemlich große Weinberge, welche außer 
den Trauben, die friſch oder ‚als Roſinen verbraucht 
werden, jaͤhrlich an 700 Pipen Wein, jede zu 154 Gal⸗ 
ind liefern. Von dieſen find so bis 100 ein füßer dik⸗ 
dr Wein, ber in Europa unter dem Namen Conſtantia 
ehr bekannt ift, und nur auf zwei Höfen mitten auf 
"er Halbinfel waͤchſt. Die Traube ift die Art, melde 
man Muskateller nennt, ‘und ber Bein ‚bat feine Vor⸗ 
trefflichkeit theils dem guten Boden, theils auch der 
fergfältigen Behandlung zu danken. Niemald werben 
unteife Beere oder Stängel mit in die Kelter geworfen, 
eine Vorſicht, welche die übrigen Kapbauern felten 
beobachten. *) | . 




















Pr ’ . . ’ 
9) Faſt alle Befchreiber des Borgebirges ber guten Hoffnung 
weichen bei feiner Angäbe fo fehr von einander ab, als in 
der Beflimmung ber Menge des bort gewonnenen Conſtan⸗ 


englifhe Pipe zwei Orhofb ober 126 Gallons enthält, jaͤhr⸗ 

lih nur zwifhen hundert bis zweihundert Ochofh gewon« 

nen, Menzel hingegen, der an vielen @tellen feiner Ber 
on — 


\ 


tiaweins. Nach unfers Verf. Berechnung wurden, ba eine J 





\ 


oo Augeweine Aodetfi cht 


richter Materie mit einer dunkelbraunen Dekerrinde; die 


Lagen waren ohngefäbrifoigende: 


Eau 


Blauer Seifenflin — — 5— 
“Weißer Seifenflin — — 22— 
Grauer Sandſtein mit Lehm — 21 > 
Brauner Sandſtein — — 6414 
Blauer ſeifenartiger hm ° | — 31 — 
Sandiger roth und weiß geffteifter ehm 33 — 
er T 


Die meiſten europäifgen und auch verſchiedene 
tropiſche Fruͤchte find ſchon eingefährt und mit Erfolg. 
angebaͤuut. Man Hat. monatlicy wenigſtens zehn vers 
fehiederre friſche und lrockene "Früchte, ſehr gute Orans 


gen, Beigen, Weintrauben und Gnavas; *) mittels 


mäßige Pfirſchen und Aprikoſen. Dieſe letztern Toften 


das Hundert acht Groſchen. Aepfel, Birnen, Granas 
ten, Duitten- und Mifpelbäume tragen fehr reichliche, 
aber Tolehte Seide; Pflaumen unb Kirfgen find von 


J 


x 
By 


F x Guava ober Gojava Pncium piriferum L.) wäre ung 


gedeihet in Weftindien, ber Küfte Malabar und ben öftli- 
hen Snfeln. Das Fleiſch derfeiben ift gewoͤhnlich einen hal⸗ 

bden Zoll dick, und in der Mitte iſt ein Klumpen harter 
"Kerne, die in’ einem Brei eingeſchloſſen find ; der Behfelben 
GCeſchmack wie das Fleiſch bat. Die Frucht bat einen⸗ ſtar⸗ 
Ten oft unangenehmen Gexuch, und ihr Geſchmack wird von 
Reiſebeſchreibern ſehr verſchieden, bald mit reifen Birnen, 
bald Quitten, bald Pflaumen verglidien. Kolbe bat ſchon 

dieſe Frucht ©. 134 unter ben VProdutten dei Kaps ‚ge: 
rühmt, | ee R 


N 
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n fo eine große Anzahl Lilien. Die Selten ber 
ge find mit vielen Arten Geranium bedeckt, 
pihe eine erſtaunliche Verſchiedenheit haben. 
Die Geſtraͤuche, die an ben. Hügeln,.: Felsklften 
und auf Dem fandigen Iſthmus wachſen, laffen.dem. 
taniker noch eine große Arbeit: übrig. Kein Watts 
‚enner iſt nah Europa zurüdgelehrt, ohne dieſes 
Band mit neuen Arten von Pflamzen bekannt zu nahen. 
Das Auge eines Fremden heftet jih augenölicklich auf 
‚Se zahlreichen Pflanzungen der Protea argentea, deren 
Gilberblätter gegen die. dunkelgrunen Eichen und die 
noch dunklern Steinfichten lieblih abſtechen. Es if 
ſonderbar genug, daß dieſer Baum ſich nur am Fuße 
des Tafelberges findet, da die uͤbrigen Arten der. Proteg 
fat auf jedem Berge anzutreffen find, weldes den Ver« 
dacht erregte, daß es fein -einheimifcher Baum fey. 
Ban hat ihn indeſſen noch in Feinem andern Theile der 
Belt efitvedt. Die Gattungen des Heibefrauts find. 
vorzüglich ſchoͤn, fie finden fich fehr haufig auf den fleiz 
nigten Bergen und fandigen Ebnen; find aber fihwer 
in Gärten zu verpflanzen. Eben fo fihön find die Ges 
ſchlechter, Polygala, Brunia, Diofma, Borbonia, 
Cliffortia und Asparagus, zu denen man noch eine große 
Zahl anderer hinzufügen tönnte, wenn das Werk bloß 
über diefe Materie fich erſtreckte. re 


Das Kap ift für einen Zoologen nur ein enges Selb, 
die waldigten Bergflüfte verbergen noch die wenigen 
übrigen Wölfe und Hyänen, die vor furzem der Stadt 
noch fo furchtbar waren. Die legtern fcheuen die Woh⸗ 


Allgemeine Ucherficht 
nungen ıbet Mehfchen ‚_ aber die Wölfe erſtrecken ihrn 
nähtligen Wanderungen noch jest zuweilen his zus 
- Stadt , angelodt durch das todte Vieh und bie Abgängı 
ber Schlachtbaͤuſer, die man fogar an bie öffentlichen 
Wegerhinwirft. Indem Höhlen des Tafelbergs und bez 
meiſten andern Gebirge findet fich ein Kleines Thier ii 
 Koßer Menge von der Größe eines Kaninchens, mit 
turzen Ohren.und ohne Schwanz, welches bier da8 Das 
oder Dachs *), und bei Linnee Hyrax Capenfis ges 
‚ nennt wird. Grin Fleiſch wird gegeſſen, if aber trofs> 
ten, ſchwarz und unſchmackhaft. 
2. Eine Art Antilopen, welche hier der Griesbod . 
heißt, bemohnt. Die Wälder, und richtet des Nachts 
große Verwuͤſtungen unter den. jungen Weinreben an, 
und eine andere Art, der Dukker (von feiner. Art ſich in 
die Büfche zu Duden oder zu verfieden, fo genannt) finden 
ſich auf dem Iſthmus. Von beiden Thieren ſteht Feines 
in einem ſyſtematiſchen Werke, ob ſie gleich mehrmals 
von Reiſenden erwaͤhnt ſind. Der Dukker iſt dunkelbraun 
von Farbe, drei Fuß lang und drittehalb hoch: das 
Maͤnnchen hat gerade ſchwarze beinahe parallele Hörner, 
vier Boll lang und unten geringelt, das Weibchen hat 
keine Hoͤrner, ſieben Bol lange Ohren und einen fünf 
Boll langen Schwanz. Der Griesbock ift aſchgrau von 
Zarbe, mit Silberhaaren auf einem hellbra unen Gruu⸗ 


! 


/ 


) Es heißt auch Klipp Das, und beim Pallas Cavia gapen- , 
Ss. Dieſes Thier iſt von der Größe, eines gewöhnlichen 
— Murmelthieres, wird von einigen als ein Lederbiffen ges 
geffen und laͤßt ſich leicht zaͤhmen. ©. Sparrmauns RKeiſe 
>. Buch daB Vorgebirge ber guten: Hoffnung, ©, 279. 
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Er iſt zwei Fuß neun Zoll lang, und ein und 
yeanzig Zoll hoch, und bat fünf. Zoll lange ſchwarze 
sacdte Ohren, und cinen zwei Zoll langen Schwanz, der 
finus lacrymalis iſt fehr deutlih, fo wie auch bei der 
verhergehenten Gattung, von welcher bie Holländer [as 
gen, daß fie die Gallenblafe unter den Augen hätte. _ 

Die Hörner des Maͤnnchens find vier Zoll lang, 
glatt, ſchwarz und ſpitz zulaufend; das Weibchen hat 
keine. 

Der Steinbod, ſonſt die zahlreichſte Antilopengat⸗ 
tung, iſt aus dieſem Theile von Afrika beinahe ganz 
ansgerottet. Es iſt die Antilope Grimmia des Pallas, 
und die Guineiſche Antilope des Pennant.*) Die 
erſten Pferde wurben von Java hierher gebracht, und 
feitdem von verſchiednen Drten. Zwanzig Jahr darauf 
Tamen bie grauen und ſchwarzen ſpaniſchen Pferde aus 
Südamerika, und werden am hoͤchſten geachtet. Sie 
find Flein und mager, koͤnnen aber viel Arbeit ertras 
gen. Schwere Wagen werden indeſſen vorzüglich von 
Ochſen gezogen. Diele find alle einheimiſch, außer 
die Zucht, welche kürzlih aus Europa eingeführt iſt. 
Der Kapochſe zeichnet ſich durch ſeine langen Deine, 
hoben Schultern und großen Hörner aus. 

Die größern Arten Vögel, welche ben Gipfel des 
Zafelbergö bewohnen, find Geier, Adler, Habichte und 





° 


*) Sparrmann fagt gerade das. Gegentheil (S. 520.) Cr hält- 
den Griesbock für Pallas Antilope grimmia und den 
Steinbod der von röthliher Barbe ift, für eine Nebengat⸗ 

tung don Pennants vother Antilope. 


u . 
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Kraͤhen, welche den Wölfen beiſtehen, das Land vom 
den Unreinigkeiten zu fäubern, welche die Polizei übers 
fieht. Gemeine Enten, Bafjerenten und Schurpfen 
trifft man im Winter. auf den 'Pfügen und periodiſchen 
Seen der Landzunge. Zurteltauben, eine Art-Droffels 
und eine Art Neuntödter finden fi in den Gärten ung 
bie Stadt. \ " 

Der Markt ift reichlich mit Seefiſchen verfehen, die 
man in der Bai und längs der Küfie fängt. Fuͤr ben 
beften Fiſch halt man Eine Art dunkelrothen Barfch, der 
aur in der falfchen Bai gefangen wird, und nach ihm 
die rothen und weißen Steinbrachlen. Cie finden ſich 
von einem bis dreißig Pfund Gewicht. Von demfelben, 
Geſchlecht finden fi) noch mehrere andre Arten mid. alle 
von gutem Geſchmack. Unter andern der Cabeljau 40 
Pfund fchwer, und der Hottentottenfilh, der feinen 
Namen von feiner ſchmutzigbraunen Farbe hat, mit eis 
ner Rürtenfloffe und gefpaltnem Schwanz. Ein ands 
ser Barfch, der Silberfiſch genannt , hat gleichfalls nur 
eine Rüdenfloffe und einen gefpaltnen Schwanz ; ' feine 
Farbe ift rofenroth mit fünf filbernen Strichen der Läns 
ge nach an jeder Seite (wahrſcheinlich Perca Rriatä.), 
Eine vierte Gattung heißt. die Stumpfnafe, mit ſechs 
Queerbaͤndern von ſchwarz und weißen Fleden auf jeder 
Seite. oo. 

Der Harder vom Geſchlecht der Clupea, ift dem ge- 
meinen Häringe fehr ähnlich, und wird für einen guten 
Fiſch gehalten, und die Yalmutter(Blennius viviparus) 
ift Fein uͤbles Gericht. Zuweilen fängt man auch eis 
nen andern Blennius, welcher wegen feiner Aehnlich⸗ 


\ 
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mit-der Muracna der Alten, den Beinamen Murae- 
joides erhalten hat. Der Scomber Trachurus ift von 
Beten Geſchmack, wird aber für ungefund gehalten, und 
eswegen felten gegeilen. Die gemeine Mafrele (Icom- 
ber fcomber) zeigt fi) zuweilen bei fhlechtem Wetter 
in großen Haufen. Der Springer wird wegen bed 


(eine Art Antherina) iſt ein kleiner burcfichtiger Fiſch 
mit einem breiten Silberbande auf jeder Seite. Der 
Knorrhahn (eine Art Trigla) mit zwei ſtarken Stacheln 
an jedem Auge und zweien an den Kiemen, iſt kein 
uͤbler Fiſch; auch iſt die gemeine Scholle hier fo gut wie 
in Europa. . 

Delphine werden zuweilen in der Bucht nach einem 
. beftigen Windſtoße gefangen. ‚Den Zitterroggen (Raja 
‚ torpedo) kennen die Fiſcher fehr gut durch die häufigen 


ge treten, welde oft im Winter am Ufer liegen: der 
Stottroggen (Raja hatis) wirb von den Einglänbern haͤu⸗ 
fig gegeſſen. Der Zitterweld (Silurus electricus) fin⸗ 
det fih in den Flüffen, wird aber nicht gegeſſen, und. 
den Bagre (gleichfall8 einge Art Silurus), halt man für 
giftig. Der Brayfifh und verfchiedene Arten Krabben 
find Häufig und ziemlich gut. Verſchiedne Arten Mießs 
mufcheln und XAuftern find erflaunend häufig an der 


Nähe der Kapftadt find fie indeffen nicht in Menge zu 
haben, Eine Arı Seefterne (Alterias) und der Papiers 
nautilus (Argonanta argn) werden oft nach Eurppa in 


\ , 


Shläge, welche fie erhalten, wenn fie zufällig auf Suns 


Seekuͤſte; die erſtern von fehr firengem Geſchmack, aber | 
die letztern vollkommen fo gut als in Europa. Inder 


diden Fetts am Bauche fehr geliebt. Der Spiering 


er 
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die Kabinette geſchickt, eben ſo das Seepferdchen (5 vo 


gnathus hippocampus). 

Seltene Conchilien und Seegewaͤchſe findet man. “ 
biefem heile von Afrika wenig: dad Meer wirft haͤufig 
“ Beine Corallen, Madreporen, Schwämme und andrı 
Zhiere aus; aber alles find gemeine Gattungen. Die 
bäufigfien Gonchylien find Einfhanlige. Das Geſchlecht 
der Napfſchnecken (patellae) ift das zahlreihfte und Vie 
gsoße ſchoͤne Haliotis Mida fehrgemein. Alle dieſe wers. 
den gefammelt und Kalk davon gebrannt, weil ſich auf 
ber ganzen Halbinfel Fein Kalkſtein findet, ber bei 
der Theurung des Holzes die Mude des Brennens be⸗ 
lohnte. 

In den Wintermonaten ſind Wauftſhe in allen 
Buchten häufig, und dann viel leichter als in offner 
See zu fangen. Sie ſind kleiner und ſchlechter als die 
aus der Nordſee, aber hinlaͤnglich, um die Aufmerkſam⸗ 
keit ihres Fanges zu erregen, weswegen ſich vor Kurzem 
eine Geſellſchaft in ber Tafelbai niedergelaſſen hat. 
Dieſe Wallfiſche find gewoͤhnlich z0 bis 60 Fuß lang 
und geben ſechs bis zehn Tonnen Oel. Das Fiſchbein 
ſolcher kleinen Wallfiſche iſt wenig werth. Man hat 
bemerkt, daß alle bis jetzt gefangene, Weibchen waren, 

und vermuthet daher, daß ſie die Buchten zum Zufluchts⸗ 
orte. ihrer Jungen fuchen. *) Seehunde waren ſonſt 


*) Diefes behauptet Kapitän W. White in feiner obenanger 
führten Beihreibung ‚der Delagoa : Bay ©. 22 geradezu, 
Nach ihm kommen bie trähtigen Wahfiihe nad dieſem 
Meerbufen und bleiben hiet fo lange, bis die Jungen groß 

und ſſark genug find, neben ber Mutter See zu halten, 

\ ‚ 
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fig auf den Klippen der falſchen Bat, auch findet 
wan das Mittelthier von diſchen und Boͤgeln, den 


— — — 


Pinguin. 


Die beißen Monate bringen Inſekten aller Art her⸗ 
Sei und- vorzüglich eine Art Heufchreden ‚die wenn fie 
wicht ſchnell vertilgt wird, alles Grüne in den: Gärten 
vderzehrt. Die Muftitos- find bier nicht [fo beſchwerlich 
els in Den heißern Himmelsſtrichen und ihr Biß verur⸗ 
ſacht Feine Entzundung, aber eine kleine Sandfliege, bie 
wan kaum fehen kann, iſt eine große Beſchwerde für bie, 
welche viel durch das Geſtraͤuche des Iſthmus gehen muͤf⸗ 
ſen. Eidechſen von verſchiednen Arten und unter dieſen 


das Chamaͤlern, find ſehr häufig; und kleine Schildkroͤ— 


an kriechen an allen Wegen und Ebnen. Zu den gefaͤhr⸗ 
ihen Inſekten gehoͤren Scorpione, Aſſeln ( Scolopens 
Ye) und große ſchwarze Spinnen: und ff alle diefige 


Gglangen ſind giftig. *) 


Der erſte Anblick einer ſo ungebenern kahlen Fels. 
Waffe, wie der Tafelberg, muß? auch des allergleichgäl. 


igſten Beobachters Augen auf ſich ziehen, und noch 
mehr Die Auſmerkſamkeit des Mineralogen. Da bie Bes 


) 


! 
! 


ſhreibung dieſes Berge auf die meiften ſuͤdafrikani⸗ 
Kom Gebixge paßt, fo ift eine genauere Unterfuhung 
feiner: Größe und ee Liellelcht nicht übers 
ſaſſig. | 

Den Namen Kafelland aebem bie Seefahrer jedem . 
_ Beage, been Sipfel eine mit bem Horigonte paraliche, 


=. Yaterfon bat in feiner Reife in das Band ber Hof 
tendutten, überf, von J. R. Korfter, Berlin 1790 ©. 158 
die vorzuͤglichſten giftigen Schlangen am Kap beſchrieben. 
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giäde darſtellt. Die: Nordſeite bed Tafelherges nach RT 
EStadt zu iſt eine Horiz ontallinie non etwa zwei Dieileg 
Laͤnge. Die ſteile Seite, welche beinahe ſenkrecht vag 
ber Ebene auffleigts "wird von einer Menge-Strebpfeis 
Jern unterfihät,, welche bis halb: hinauf reichen. Dief 
Pfeiler, zwei. große. Kläfte, wohurd die Vorder ſeite im 
drei Theile geſpalten wire, und gwei Baftionen geben 
dem Kelfen das Anſehen ber zerflörten Mauern einer gi 
gantifchen, Feſtung. Die Spite iſt nach der genauer 
Meſſung des. Ingenieurhauptmanns Bridges, 3582 Fuß 
über ber. Zafelbai';erhaben, die Oſtſeite, die mit der 
Fronte einen rechten Winkel macht‘, iſte noch ſteiler, und 
an einer Stele einige Zuß höher. Die: Wefifeite nad 
ber See bin, iſt: Durch tiefe, Sonn imnviede Spitzen 
getheilt. 0... Domain, rad 
„Gehtht man. yigr: Meilen ‚gegen. Som, fofenft fi 
der Berg in Zerraffen hinab, deren unterſit mit ber 2 
‚birgöfette zuſammenbaͤngt, die. ſich cburkh: die: ganze 
Halbinfet-erfiredt... ig; Flügel au. der Werbarfeite > -Rar 
Kenfelöberg und Loͤwenkopf, machen rigentlich mit Dem 
‚Zofelberge, nur Einen Felfen audız: Reit Und Rrgenfind- 
me haben bie. Erde zwißshen ihnen ‚meggäfrbwernunt. gie 
Fie haͤngen doch noch. his zu einer betraͤchtlichan Hoͤ he zu⸗ 
ſammen,.Der erſte iſt 3315 undeder. andere 2360: Faß 
hoch. Der Teufelsberg iſt in ungleiche Spitzen zertheiitt 
Aber der Löwenkopf iſt oberwaͤrtk dns faſteSteiumaſſe, 
‚bie kuͤnſtlich abgerundet zu ſeyn fohejnd, ; und von, einer 
‚Seite der Kuppel, ber Et. Paulstirhe nicht unahnlich 
fieht. 
Alle drei Berge beſtehen aus mehrern Forint 
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Biber einänder' liegenden Fels maſſen, woraus iman fehl, 
X ihre Entſtehung durchs Waſſer und nicht vulkaniſch 
4: und: daß ſeit ihrer Entſtehung feine Erderſchuͤtterun⸗ 
gen in dieſem Theile von Afrika die ſchoͤne Drbnudg gr⸗ 
Moͤrt haben. Da. die verſchiedenen Lagen nicht nach ihrer 
fpscififchen Schwere aufeinander liegen, fo koͤnnte man 
glauben, daß fie.nicht auf einmal ihren Pla erhalten 
bitten, wenn man nicht durch den Umſtand widerlegt 
‚würde, daß fie ohne Zwifchenlage von Erde dicht Tibor 
einander ruhen, bie Floͤze der Halbinfel und eigentlich 
des ganzen Kaps liegen in folgender Ordnung. 

Die: Ufer der Tafelbai und die Ebene, worauf bie 
Stadt flieht, if ein Lager von blauem Thonſchiefer, defs 
fn Strich von Norbweft nach Suͤdoſt gebt, aber oft 
‚von dem gemengten blaueit, Hiefigten Steine unterbrö- 
‚sm, den Kirwan Granitell nennt. Shin blaue 
Stüde mit weißen Adern werben von der Robbeninfel 
am Eingange ber Tafelbai geholt, und zu Stufen und 
Kerraffen vor den meiften Häufern gebrauht, : 

Auf .den. Schiefer fplgt eine Lage . harter I! Thon, 
durch Eiſen vom bloffen Gelb bis zum Dunkelroth gö⸗ 
färbt, und voll braunem Glimmer. . In dem: Thone fin- 
den fih ungeheure Grakitblöda, die fich -Durch:bloße 

Berührung in ihre Beftandtheile aufldien laſſen. Der 
Slimmer, Sand, und felbft der Thon ſchein aus nufge- 
iluaͤſtem Granit entfianden zu feyn. Zwiſchen dem Loͤwen 
Topf und der See liegen große Blöde von diefem Granit 
ganz frei. Viele find zerbrochen und durd ihre eigene 
Schwere aud einander gefallen: andere ganz ausgehölt, 
daß nur die Schale Iihrig iſt, Die immer ein kleines 


NN 
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Loch ned: der Ger oder dem Fuße ‘des Hügels zu 
hat. Solche hohle Granitbloͤcke ſind auf den afrikani⸗ 
ſchen Gebirgen haͤufig, und oft von entlaufenen Skla⸗ 
ven bewohnt. 

Auf dem Thon ruht die erſte Sdicht des Tafel⸗ 
bergs, etwa zoo Fuß über der Meeresflaͤche, die aus 
kieſigtem Sandſtein von ſchniuziger gelber Farbe bes 
ſteht: Auf dieſen folgt dunkelbrauner Sandſtein, mit 
kalkigten (calciform) Stuͤcken Eiſen und Adern vom. 
Blutſtein. Ueber dem Sandſteine liegt etwa tauſend 
Fuß body weißgrauer, koͤrnigter Quarz, ber an vielen 
Stellen verwittert, an. andern in Sandſtein überges 
gangen if Die Spige des Berges if ‚ganz Bands 
‚fein, und die einzelnen Felsklippen die. der Zeit wi: 
derftanden haben, find mit zahlloſen eirunder und 
durchſichtigen Quarzkiefeln beſtreut. Da dieſe Kiefel 
“ihre runde Geflalt. dur Friction ‚erhalten haben, als 
tie Grunbmaffe, in der man.fie auch haͤufig findet, 
noch flüffig. war, fo beweifen fie, daß die jegt bewohnte 

Oberflaͤche der Erbe eine; große. Meränderung “ erlite 
ten haben muͤſſe. Indeſſen follen, wie man fagt, Feine 
organiſchen Ueberbleibfel ber alten Welt, als Verſteine⸗ 
rungen oder Abdrüde, auf dem Lefelberge gefunden 
werden... - 

Dhienigen, welche Pr Neugier oder Wißbegierde 
auf den Zafelberg bringt, werden den beſten Weg zum 
Hinaufſteigen an ber Stadtfeite finden. . Er. geht durch 
einen tiefen Schlund:, der vie Eurtin: vos der Baſtey 

trennt, und iſt beinahe. drei Viertelmeilen lang. Die Sei⸗ 
tenwaͤnde erheben ſich unter einem Mintel, von 45Grad zu 
u einer 


— 
J 


J 
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ser Höhe von tauſend Fuß, und ber Eintriktindieſe tarfe 
Epalte iſt groß und Kürfhtenlidh. DieBeitendände) wvelthe 
unten beinabe 30 Fuß von einander abſtehen, laufen am 
GSipfel dicht zuſammen, we ns das Portal vberEade: der 
Echucht, vffnet. :. 3- ——— F 
u: Menn man. —— Bortal. tritt, fo Richt. Kir 
Anblick einer --dden: und einfoͤrmigen Ebne, fehe gegen . 
das Erhabne und Romantiſche ver Kluft: ab, und man 
wöchte faft bereurn, nut darum den ſchwierigen Weg Hes 
mot, zu habenz. aber valde wirbd das Auge durch’; bie 
Kuröfept: :4elehns, die man adır- der großen Hoͤhe herab ge⸗ 
Sieht, unde durchlaͤut mie "Sätgüden den: Gocheht einge 
umber. Le 
AMle Gegenſtaͤnde ſchwinden in aleiaheit and unan⸗ 
fehnlichkrit zufamihen:s die platten Gebaͤude der. Kaps 
Yatigteigen. Kartenpdufern, die Büfhe und Behölje 
des Iſtumus, Punktchen, und die Sanbatiter mit Ile . 
tar: inn guunten Adern feinen Riſſe ef einem Yapier 
Wlan. 3 Hl : ’ 
ol em: moraftigen Theile 6x8 Binfels woilqen den 
Bitten wachſen verſchiodene Arten ſchoͤnet ˖ Gewaͤchfe, die 
ale tmviercnata hat hietlihren vorzuͤglichen Aufent: 
Bis Ur Gattung Heidekraut, welſche Phyſodor yeißk, 
gwährtiim Sonnenſcheint dig ch? azre wei ßen Blüsenbik 
fd und den Glangeihresn giutindſen Uedergugs einen 
vernecfflichen Anti: Bibleamere Felvenkralder Bia⸗ 
men wegen des gelindern Elima hier beſſer als in ak 
ı bene fort. :-Die Tenperatur der höthfkenSpige iſt 
! Mdeaadr ves -Winterd im Schatten 15% Fahrenheilt 
Glen als in-dur Kapftadt.ev Sm Somme. wenn die be⸗ 
Barrows Reifen, C 
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Loch nah: der See oder dem Fuße des Hügels zu 
hat. Solche hohle Granitbloͤcke ſind auf den afrikani⸗ 
ſchen Gebirgen haͤufig, und oft von erttanfenen Bier 
ven bewohnt. 

Auf. dem Thon ruht bie ‚erfte Sqicht beB Tafel⸗ 
bergs, etwa zoo Fuß über der Meeresflaͤche, die aus 
kieſigtem Sandſtein von ſchninziger gelber Farbe bes 
fiebt: Auf diefen folgt dunkelbrauner Santftein, mit 
kaltigten (calciforın) Stüden Eifen, und Adern vom. 
Bilurftein.. Ugber dem Sandfteine liegt etwa taufend 
Fuß hoch weißgrauer, koͤrnigter Quarz, der an vielen 
Stellen verwittert, an andern in Sandſtein überges 
gangen iſt. Die Spite des Berges iſt ganz Bands 
‚fein, und die einzelnen Felsklippen die. der Zeit wis 
derfianden haben, find mit 'zahllofen. eirunder und 
| durchſichtigen Quarzkieſeln beſtreut. Da dieſe Kiefel 
ihre runde Geſtalt durch Friction erhalten haben, als 


. be Grundmaſſe, in der man..fie auch haͤufig ſindet, 


noch flüffig war, fo beweifen fie, daß die jegt bewohnte 
Oberflaͤche ber Erde eine; große. Neränderung ' erlits 
ten haben muͤſſe. Indeſſen follen, wie man fagt, Feine 
organifchen- Ueberbleibfel ber alten Welt, als. VBerfieines 
rungen ober Abdrüde, auf dem Zafelberge geſunden 
werden. 

Diejenigen, welche bloß Neugier oder Wisbegierde 
auf den Tafelberg bringt, werden den beſten Weg zum 
Hinaufſteigen an der Stadtſeite finden. Er geht durch 
einen tiefen Schlund, der die Eurtin: von der Baſtey 
trennt, und iſt beinahe. drei Viertelmeilen lang.- Die Sei⸗ 
tenwänbe erheben ſich unter einem Winkel, von 45 Grad zu 
u einer 


— 


\ 
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jlicheriiwäse, vier Jahreszeiten wie in’Euroya Alte 
mehmen. Der Fruͤhliug vom Anfang Septembers 
B: zum: December iſt die angenehmete, ſo wie ber 
humer vom December bis zum März bie heißeſte Jahre 
kt, Dor Derbi bis zum Junius iſt veränderlich unb das 
fe deſſelben gewöhnlich -fhön: der Winter aber iſt 
B:Dutchfehnitt -angenehm, oft aber windis enigt 
ww tat I. 

Die Hauptwinde find der Rordwen OR Shrok: 


- zum Auguſt oder ‚September: ber andere herrſcht 
uübrige Fahr durch und am ſtaͤrkſten, wenn ſich die 


— wis Cometen.“ Etwas aͤhnliches bemerkt nat 


wihrend des Sturms auch an andern Orten, und es 


Wh von dar Bewegung der mit Duͤnſten angeffiiten 
Euft her. 


die Suͤdoß winde ſeltner, ſchwaͤcher, und klar (das heißt, 


Die Ankunft dei Winterß zeigt ſich zuerſt, wenn 
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Anfange und ihrer Dauer, «IB: daß es ‚nicht 


erſte fängt mit dem Ende des Mais an; und weht 


Motten ats ben: Bergen zeigen, - Während der 'heftigst 
m Stürme: ift Dr Anbiick der Himmelskoͤrper ſehr ſon⸗ 
Amber, wie de la Caille bemerkt: „Die Sterne. ſehen 
gpeiser aus und ſcheinen zu tanzen, der Mond hat eine 
 Wiernbe Bewegung. und die Planeten haben eine Art 


ohne Wolken anf den Gebirgen) wehen. Der Thau 


aͤllt dann ſehr Häufig, :und dicke Nebel bedecken des 
Norgens die Hügel. Der Nordweſtwind wird randy 


N 


kalt und vewandelt fig am Ende in einen fiarken Sturm, - 


den gewoͤhnbich: Regen, Donner und Blig begleiten. unb 
qer etwa zwei bis drei Tage anhaͤlt. Sobald das 
€ 2 


» 
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Wetter fich auftlaͤrt erblidt „ammn - bie Bersint. nit 
Schnee bebadit.; und euch — dat, eine Drums: 
Lage Some ‚nden Dagel Um dieſe ‚Zeit flieht bass 
Tbermometar in der Stadt bed Sonnenaufgang auß 
vierzig, und; um Mittag auf ſiebenzig Grad, jo DaB. 
Unterfebied in ſechs Scunden ˖ dreißig. Grad batrigt, die 
Temperatur ifraber im. Durchſchnitſdes Winters früß 
funfzig und. Nachmittags fechägig. Grad: ſo wisinvheike:; 
feften Sommer fiebenzig bis go Grad: oft bleibt ei 
mhrers ige Aus:8g Gred oder 34 Grod ficken. Man 
weiß, daß das. Thetmometer in der Kapftadt über: vod, 
Grad geſtanden het, aber ſolſhe Seite ſind ſelten. Die’ 
Sommerhitze iſt gewoͤhnlich ertraͤglich. Die ‚Marge: 
find oft ſchwͤl und drüdend, aber die Nächte imimeg 
kühl. Dev. Suͤdoſt fängt gewoͤhnlich sn Mittag an zu 
wehen, und legt. firh gegen. Abend. Wenn diefe Winden 
heftig: blafen, " und die Wolfe ſich auf den. Berg fpiten 
zeigt s: ſo wehen fie alsdann am; ſtaͤrkſten, ſobaid bit: 
Ä —— Grad hinten dem Meridian. äft;. 
halten. in. einzelnen Gtößen..bis. Mitternacht un 
Vom — bB ya: Apul fallt faſt gar u. 
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; Dos Barometer fiebt:ia:hen Gallen. Talten inter, 
tagen höher als hei gutem Sommerwetter. In der 
ſten Jahreszeit. Heigt das Queckſilber von ga: 9 
his zu, 305, der erfie Punkt bedeutet Sithım und © 
geister, und der andere fchön Wetter... Der Punkt, 
die Zenderung vorgeht; „if 295; odem Bor 
Da deri ganze Umfang des Fallen und Steigen, 
nur Ay Zol hetraͤgt, ſo: if: mau aſicher, daß bei, Di 
.ı 










Umſtand, daß in dem allgemeinen Hofpital feit mehrern 
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wriag ſten WDewwegung . eine Aenderung bei etters be⸗ 


verſteht. 

Im Sommer iſ die Veränderung bei; Barometerf 
noch geringer; indem es ‚felten über 30/55 ober 29,7% 
ſteht. Die ſuͤdoͤſtlichen Windſtoͤße verurſachen hoͤchſtens 
einen Unterſchied von „A530, Zum Gluͤck für Die Kape 


ſtadt unterhält der Suͤdoſtwind eine befländige Bew⸗ 


gung. in der Luft, ohne welche die Hige dur das Zu⸗ 
tüdpraflen vom kahlen Tafelberge unextraglich ſeyn 


würde, 


Die meiften Krankheiten, bie unter den Eingebornen 


herrſchen, ſcheinen mehr von ihrer Lebensart als vom 


Elima Yerzurühren. .: Der beſte Beweis dafür, iſt der 


Monaten nicht ein einziger Kranker und in dem Soldaten⸗ 


lazareth etwa 100 von 5000 ‚gelegen haben ’ und biefe was 
ren faft alle von zu haͤuſigem Genuß des Weins und Li- 


queurs krank geworden, Gerraͤnke, Die-fie hier wehlfei 
kaufen koͤnnen . — 

Die ploͤtzliche Veränderung des Wetters, vorzüge 
fich die Abwerhfelung von Hige und Kälte, iſt vielleicht 
eine Urfache ter Auszehrung, bie in allen Claſſen und X: 
tern fchr haufig ift; aber das Hauptübel derer von, milt: 
lerm Alter iſt Waſſerſucht. Ein ruhiges, figendes Leben, 
zwei oder auch drei Maklzeiten täglich, vom Fleifche das 
in Fett ſchwimmt, und ſtark gewuͤrzten Speiſen, hitzige 
Setraͤnke, Tabakrauchen, ein Mittagsſchlaf bleid nach 
dem Cffen, nie Beivegung, zumal folche welche koͤrper⸗ 


liche Uebung erfordert, — if bie Lebensart, zu ber ein 


Einwohner des Kaps erzogen a: ‚Sshhallife oder 
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Verhaͤrtungen in ber Leber find die Folgen fuldyer ſchrech 
ten Diät. Erſtere find felten auf der Stelle toͤdtlich, wel 
gen der traͤgen Conſtitution der Kapbewohner, fonderfl 
endigen fi gewöhnlich mit Waſſerſucht, weiche bald vo 
faͤhruch wird. Weder Poden *) noch Mafern find es 
demiſchz erſtere find feit ber Stiftung der Colonie nur 
gwei oder dreimal erfchienen, letztere aber öfter: die Mes 
sierung hat immer die größte Vorficht angewandt, daß fie 
nicht durch higr anfernde Schiffe verbreitet würden. Kin⸗ 
ber find vorzüglich Geſchwuͤren aller Art, und boͤſem Halſe 
ausgeſetzt. 

Beiſpiele von langem Leben find ſehr ſelten, inde m 
die wenigſten uͤber ſechzig Jahr alt werden. Die Sterbiich⸗ 


Bon ben Pocken hat das Kap von Zeit zu Zeit gewaltige 
Berheerungen erlitten, Vorzuͤglich wuͤtete die Epidemie 
“1713, in weichem Jahre Kolbe dieſe Colonie verligs, am 
heftigſten. An Europaͤern, Hottentotten nnd Sclaven ſtar⸗ 
den viele Tauſende, man hat aber von biefem Menſchen⸗ 

verluſte Feine ‘guverläffigen Nachrichten. Menzel bemerkt . 

aur im Allgemeinen (Th. 1. ©. .599) daß in ben wenigften 
‚Häufern und Bauerpütten ein Menſch gefund geblieben ſev, 
der den Kranken iur Hand gehen, oder einen Trunk Wafs 
ſers reihen konnte. Erſt nachdem ſich einige heifllihe Ein« . 

weohner wieder erholt hatten, konnten biefe ihre fhon im 

%.. Merwefung gegangenen Gclaven aus den Wohnungen fchafe 

+ fen und vergraben, - Man fand ganze Kraale ber Hotten⸗ 
kotten, welde bie Bewohner wegen ber vielen Todten, 

N nebft ihrem Bieh verlaſſen hatten ‚ oder bie ganz ausgekors 
ben waren, und das Vieh hatte fi in bie Wildniffe vers 
laufen: Um 1750 und 1751 zeigten fih die Poden wieder, 
Re waren aber weniger rddtlich. 
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MM nach Dem Durchſchnitt der letzten acht Jchre a5 


Ds gut genaͤhrt, und wohl gekleidet, haben auch nur 
kinte Arbeit: die auf dem Lande hingegen, bevam 
Babrung in ſchwarzem fandigen Brobe und dem Abfalle 
vom Fleiſch heſteht, und vom Morgen bis zum 
Abend auf dem Felde arbeiten, oder auf Bergen und 
im beißen Sande Brennholz fammeln, find ſehr 
den Sallenfiebern unterworfen, von denen fie felten ges 
seien. 

Schr wenige flerben durch den Arm ber Gerechtig⸗ 
kit. In den legten acht Jahren find 110 zum Tode 
‚verdammt, aber das Urtheil nur an 33, größtentheil® 
Stlaven vollzogen worden. Die Ubrigen wurden zu 


kbendwieriger öffentlichen Arbeit verurtheilt: Wenn | 


bed Bekenntniß nicht anders bherauszubringen war, fo 
Iediente man fich zuweilen der Zortur: und eine Haupts 
hrafe war das Rädern. Gie wurde indeffen felten in 
Inskbung gebracht, als aber ber König dieſe Todtes. 
frafe gbichaffte, verfuchte der Gerichtshof ihre Unents 
behrlichkeit zu beweifen , indem der bloße Strang nicht 
hinreichend ſey, Capitalverbrechen zu verhinderk. Ins 
deffen find, wider Dermuthen des Gerichtshofes ‚- feit 
Abſchaffung der Zortur und des Rades, weit weniger 
hinrichtungen als ſonſt geweſen, fo daß efner' der 
Scharfrichter um ein Gehalt anhielt, an bie Stelle der 


Accidenzen, die ihm fonft für die öffentlichen Hinrichtuns _ 


gm bezahlt wurden. "Das Schidfal des andern Henker# 
war merkwuͤrdig genug: als ex hörte, bie Folter würde 


er Kolonie am Kap. 9 


den Weißen, und 3 Sklaven von jedem Hundert ges 
en. Die Sclaven welche in der Stadt wohnen, were - 


‘ 
ı 


4 Angemeine Ueberſicht 
abgeldmift werben, erfunbigte er fich bei bem.okurfägel 
Richter, ob man bei den Englaͤndern auch zöpertel 
Wenige Tage barauf fand man ibn in feiner Stabe 
aufgehängt, indem ihn bie Furcht vor dem Hungerton 
zum. Selbamorde verleitet hatte. . re 
Um ein Schreden unter die Menge zu kriggen,: AR 
Das Hochgericht Dicht am Wege nach der Stadt 'errice 


Bet. Das erſte was ein Fremder hinter dem Kafleel: eu 


biidt, iR ein großer Salgen mit Rädern und Rabenfteis 
nen umgeben; ein Anblid, der nicht. fehr für die Menfchs 
Vichfeit der Einwohner und die Milde ihrer Gefege 
ſpricht. Obgleich Öffentliche Strafen bei den meiſten 
enropaͤiſchen Voͤlkern ein.geheiligter Gebrauch find ,, fa 
tsägt doch der beftändige Anblid ber Strafmerfzeuge 
gewiß wenig dazu bei, kuͤnftige Verbrechen zu. verhing 
bern. Dur lange Uebung gewähnt ſich das Auge au 
Gegenftände , die fonft vielteicht Abſcheu erregten , unb 
ber große Haufe wird balb das ‚lächerlich figden, was 
ihm Schrechen einjagen ſoll. 

Hielleicht iſt kein Dit, in der Welt außer Europa, 
wo o bie Einführung der Sklaverei weniger nöthig gewe⸗ 
fen: wärg als am Kap: auch. würde fie hier nie Eingang 
. gefunden heben, wenn. berfelbe Geift der Bataver, welche 
bie See, in eine blühende Republif verwandelten, auch 
Diejenigen befeelt hätte, von denen diefe Colonie geftiffet 
word... Gin gemäßigtes Clima, ein fruchtbader Boden, 
und eine friebliche Rage Eingeborne waren VPortheile, 
die..nur wenig Gplonien ‚genießen: und koͤnnen noch jetzt 
veij guten ‚Golgen ſeyn. Mau ermuntere nur die Hot 
tentotzen zu-nüglichen ‚Arbeiten , indem man ihnen bes 


des Ralanie am .Rapc- 4 


an, üb Flaißes ganz Eberläßt ,. man zeige ihnen 
ig Borzuͤge eined cioilifirgen, Lebens ‚und unterrichte fies. 
Be einen Werth, unter der menſthlichen Geſellſchaft 
iben, welchen ihnen die elende Politik ber Hollägben 
Nöher berrogigerte; dies märe der ſicherſte Weg geweſen, 
ie Sklaverei zu vermindern und. indlich quszurotten. 
3 find in der That nur. menig Neger eingeführt worden, 
ad, nur durch Zufall oder auf. ‚befondere Erlaubniß:: . 
ba bie Rärtere Nachfrage. nach Produften ber Golos 
ie, vermehrte Arbeit erforderte, find fie: zu einem une 
beuerem Dreife geflipgen. Noch jegt gilt .ein Sklave 
hundert ‚big vigrhundert Pfund. St., und dennod if «4 
ichts feltgues, zipanzig bis dreißig in einem Haufe zu 
Ruben... Tinige find indefjen „Handwerker und werden 
wochen⸗ oder monatsweiſe vermiethet. 

Die geſchickteſten, gelehrigſten, a aber auch aelabrüch⸗ 
ku Sklaven find die Malayen. Sie find treu, ehrlich 
und fleißig, aber fo empfindlich und .eigenfinnig, daß Die 
geringfte Beleidigung fie in sine. Raſerei verfegen kann 
mährend ber. ed. gefährlich iſt ſich ihnen zu nähern. . Dig 
Rachſucht eines Malayen zeigte ſich noch vor kurzem in 
| nem auffallenden Beifpiek, . Da er feinem Heren lange 
und treu gedient, und überdies ihm mehrere Summeg 

Geld bezahlt hatte, ſo glaubte er um. feine Freiheit 
anhalten zu. duͤrfen; erhielt aber abſchlaͤgige Antwort. 
Am anbern Morgen tootet⸗ er .einen ‚feiner Mitſtlaven 
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ermordete ſein Sreund ſey; aber er pätte fig —* 
an feinem Deren zu rächen geglaubt, nicht wenn ar ihn 
tötete, ſondern ihm durch den. Perluß eineß SPlansıy 








ds Ä Augemtis Ueberſicht u 
einen Schaden von taufend Ihalern verurfachte‘, 6 
noch um taufend Thaler aͤrmer machte, indem er 6: 
ſelbſt an den Galgen bradte. Dies würde Für feinen’ 
Geiz eine Bunde feyn, die er nie vergeffen könnte. I. 
Die Wirkungen welche die Sklaverei auf ein Volk 
macht, weiches fie beſtaͤndig vor Augen bat, zeigen fidh' 
auf dem Kap fo gut, wie an andern Orten. Unter dew’ .. 
höhern Glaffen hat jedes Kind feinen eigenen Sklaven, 
der nichtd zu tbun hat als feine Raunen zu befriedigem: 
und es von einem Orte zum andern zu fchleppen, damit‘ 
#5 ja nicht zu früh den Gebrauch feiner Hände und Füße 
lerne. Gogar die niedern Stände ſcheuen fich ihre Kin⸗ 
der auöpehen zu laffen, oder fie ein nuͤtzliches Gewerbe 
zu lehren, welches man nad den "piefigen Ideen für 
ſtlaviſche Beichäftigungen hält. 
* Die Erzichung der Jugend iſt bisher fehr vernach⸗ 
laßigt worden. Die Regierung hat nie den Plan gehabt 
öffentliche Schulen anzulegen, und Privatperfonen hatten 
Seine Abſicht, als ihren Soͤhnen ſchreiben und rechnen zu | 
kehren, bamit fie bei der oftindifchen Gompagnie ange 
ftellt werben koͤnren. Diefe Handlungsfocietät hatte 
eine Menge Ichlecht falarirter Beamten in ihrem Dienfte. 
Das Gehalt reichte .nicht hin fie einmal Kummerlic zu 
sähren, aber man erlaubte ihnen flillfehweigend, für eis 
gene Rechnung Handel zu treiben. Die Folge war, daß 
fie ſaͤmmtlich Kleinträmer wurden, und jeder einen La⸗ 
ben in ſeinem Haufe hatte, wo bie geringfügigflen Dinge 
fell waren. Auch die, weiche einen anfehnlichen Titel 
vor ihren Namen ſetzen durften, fehämten fid) nicht das 
Gemäfe: aus ihrem Garten zu verkaufen: zwar nicht 


Der Rolönie am Rap; 5 hs 
mamn aber durch ihre Sklaven. Kurz alle Biafren, 
ven Gouverneur, Prediger, Fiſtal, und Quftigfecreide 
ausgenommen, befchäftigten fih mit Handel. Koops 
man, oder Kaufmann war ein hoher Titel am Kap, nach 
dem felbft Militärbeamte firebten. In diefem Stuͤck find 
die Holländer fehr von den Chineſen verfchieden, bil 
denen die Kaufleute den unterften Rang einnchmen. 
‚Den Xheit’de3 Tages wo man nicht mit Handels⸗ 
ſachen befchäftiget ift, bringt man gewöhnlih mit Bes 
fiiebigung des Gaumen? zu. Wenige haben Gefhmad 
am Lefen, und niemand an Kuͤnſten. Deffentlihe Bes 1 
Iufligungen, einige Belegenbeitöbälle ausgenommen, giebt 
ed nicht: und die Sefelligleit unter den Familien erſtreckt 
fih bloß auf Spielen und Zangen. Gelvfachen und 
Handel iſt das einzige, wovon’ gefproden wird, Ins 
deffen giebt es keinen einzigen Reichen und nur wenig 
Vohlhabende. Bettler giebt es in der ganzen Golonke 
nicht; und nur fehr wenig Arme bie auf Öffentlihe-Utt: 
Toflen Teben. Man erhält diefe von den Intereffen eineb 
Kapitals , das die Kirche nicht braucht, von Geſchenken, 
Almofen, und Sammlungen nad) dem Gottesdienſt, aber 
nicht durch Öffentliche Auflagen. Einige Abgaben für 
die Auöbefferung der Wege umd öͤffentliche Anflalten abs 
gerechnet, haben. die Einwohner gar -einen' Abzug von 
ihrer Einnahme. 

Eine Equipage, die‘ in Englend eine fo’ anſehnliche 
Ausgabe ift, koſtet Hier, fobald man fie angefchafft hat, 
eine Kleinigkeit. Die Chaifen, welche in der Stadt zu 
gandpartbieen gebraucht werben, find offen und für vie 
bis ſechs Perſonen eingerichtet, gu Reifen bat man eine 





44 Augemeĩne Ueberlicht | 
Art leichter Wagen, bie mit Segeltuch befpanmt- um. 
‚groß genug find, um eine ganze Familie nebſt Kleider 
und Lebensmitteln auf einige Zage zu fallen. Der 
&Kutfcher iſt gewöhnlich ein. Baftard , das heißt: der von 
einer bottentottifchen Muster und einem -europaifchen 
Vater oder umgekehrt abſtammt. Dies find vortreffliche 
Lenker, die ohne Bedenken mit acht Pferden durch Die 
engften Gaſſen galoppiren. : $rauenzimmer weiten felten, 
weil fie dies zu fehr ermirdet. Des Tages über bleiben 
fie gewöhnlich zu Haufe, und. fpazieren in ber Abends - 
tabie im oͤffentlichen Garten. 





Es iſt eine: allgemeine Bemerkung aller Reifenden, 
daß die Krauenzimmer am Kap hübſch, Lebhaft, und 
Iuftig find, und wenig, von dem Phlegma der Holländer 
haben. . Die BVerfchiedenheit der jungen Leute dom 
männlichen und weiblichen Geſchlecht in berielben Familie, 
iſt wirklich auffallend... Die erflern find ungeſchickt, Links 
in ihrem Benehmen und ungefellig: die legtern hingegen 
ober. Hein ald groß, ziarlich gekleidet, von artiger Auf⸗ 
. führung und ſehr geſpraͤchig. Auch hängen fie bier we⸗ 
niger von ihren Xeltern ab, als irgendwo: die Erſt⸗ 
gebornen , oder bie Söhne haben nicht deu geringfien | 
Vorzug bei der Erbſchaſt, ſondern alle Kinder erben 
zu gleichen Theilen, und Fein Vater Tann feine Kinder 
‚onterben, wenn er nicht eine der römifchen Enterbungs⸗ 
urſachen beweift. In der Ehe herrſcht nach ben Colonie⸗ 
gelegen, ‚bie nolkommenfte Gütergemeinfcaft, wenn 
nicht aus dem Ehecontract das Gegentheil bewiefen wers 
den kann. Iſt dergleichen Contract nicht vorhanden, ſo 
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fesiehiem die Kinder, wenn ſie: mo jorenn hd, fonts 
Ye Haͤlfte des Vermoͤgens der verſtotbenon Ehegatten. 


Es iſt nur Brechtigfät, Tanzumertan;.:dap DER 
| meißen jungen Sraueuzimmer fich mehr gedildet Hrbakp 
3 man. von dee: beſchraͤnkten Ergiehungsart erwurten 
 Unnte. In den angeleherresn Familien verflauben 'die 
‚ meifen. Mufit, und einige ſpieiten ſehr fertig. Wiele 
mußten Franzoͤſiich, und inige ziemlich gut Englifeh! 
| 6 nähen, ſtichen, Tiöpfeln Spitzen und machen fafd 
ae ſelbſi ihre Deider nach dem Muſter der na‘ —— 
| A Engländerimmen. W. 7 na. 1 


Es zehlt amd manlichen: Seſchkecht, ſo Ange * 


aben ſind, nieht anLrbhäftigkeit oder Anlage; tun 

ans Mangeb einer fchidiischert Siziohung; die iheen ˖ Sei 
biden, Ab: Wifſcboalerde in ahnen erwidenTönnte ;- vor) 
ſelen ſie bat in: die: geivohnliche Lebenswaͤſe vom eſſen 
auchen;/ramd ſchlaten. Wenige den Männer gehen meh 

ken Englaͤndern um, diejenigen außgenennhen, welche 
ein Amt bei ber Wegierung bekleideken. Dies rührt ſog 

neoehl don Dem. verfchiedenen Eharatter beider Mationen 

ber als von der Abneigung, bie ein: befigrs Mu 

immer gegen feine Ueberwinder haben‘ muß} ındeffen 
im. ſie keinen vernünftigen Bund -zur Beſchwerde 
gen die. engliſche Rögierungt "md hat ihnen Feind 
neuen. Abgaben⸗ auferlegt, " ſondern im Gegentheib’inik 
alten verringert: Der Abſatz und' der Preis "der Entol 


neproduete haben fehr: zugenocthtnien, und eben fo: 


de Einfuhr vereingert, Weber 209,000 Thaler rückſtaͤn⸗ 
iger Geundzinſen, ‚find ben’ Einwohnern ‚von der brit⸗ 


hen Regigrung:eriafiin uud eben: fü: 290,000: Whale 


\ 
I 


\ 


“ Kagmeine | 
ungewifle Schulen. ie, heben ihre Geſeze und deu 
Religion b halten ‚und beide werden von ihren eigenens 
Sondslguten gehandhabt. Sie genießen fo viel Freiheit 
ais eine vernuͤnftige Derfaflung zuläßt,. und weit.mehrye 
ed unter ihrer uprigen Regierung. Das Eigentkum iB 
Inner geſchuͤtzt worden, und. bis zum doppelten IBertifk 
gefiegen: und niemand: hat den Berluft eines Frau 
bed oder Verwandten durch die Eroberung des Kap zue 
Yellagen, Ihr NMapiergeld, welches. dem temyponairen 
- Mangel abbelfen folite, war dierzig yra Gent unter ſeinem 
Werth gefallen, und Speciesthaler fahe man Saft nies 
"mals, - rfieres ſteht jegt:.meit. ben. baaren Gelbe gleich 
8. von letzterem hat: Wugland, nicht weniger al 
$,060,000 Thaler in. Umlauf; gebracht. : Die Haus befitzer 
haben eine dappelte Einnahme, und ber Bauer, welches 
font einen Thaler erhielt, bekommt jegt-drei für feine 
Mrodulte. Vier Jahre von ſteigendem Woblhaben, vom 
Yaunterbrochenem Frieden und innerer Ruhe. find das 
— Loos der: Kapbewohner geweſen | 
Mahricheinlid ‚hätten ohne die emglifche Befigneh- 
Bun ganz. andere Auftritte die Colonie zerrüttet, 
Jacobinismus oder. Umflürzung aller Ordnmg. war 
fergfältig von den Unzufriedenen 'unter..den unwiſſen⸗ 
den Theil der Stadt⸗ und Landbewohner ausgeſtreut, 
Anſtatt ihn zu unterdrücken, hatte bie furchtſame und 
ſcwacha Regierung ihn zur Reife gedeihen laſſen. Die 
perachwiten Beamten. wurden ungeſtraſt keleidiget; die 
denddroſte oder Polizeibeamten auf dem Lande wurden 
aus ihren Diſtrieten venijagt, und die Bauern weigerten 
G- Den Grundzias für ihre Mefigungen. zu ‚Beyables 
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amchtt wirklich ſchon Brofcriptionsltfien ven denen, 
Weidye: zuerf& fallen follten, und die Stiauen worketen 
Amgebuldig auf dad Zeichen. der. aligemeinen. Freiheit. 
Eelbſt nach der. Einnahme behandelte dad Volk des uns . 
Sgeaften Diſtricts Graaf Reynet den Landdroſt und: dem 
Prediger ſchlecht· und verjagten fie, ſo daß ſich der erfle 
drittiſche Gonverneur Sir Jacob Craig gemötbigt.fah, 
ein Gorps Leichte Fufanterie und. elite Schwadrone Dres 
goner dahin zu ſchicken. Durch hie. Nachricht. dirfer 
Maasregeln wurden fie furchtſam gemacht, und ſchickten 
ein Bittſchreiben, von den vornehmſten Einwohnern un⸗ 
terſchrieben, worin fie baten‘, daß die Truppen zurüds 
gehen möchten and verſprachen Debug und Geborſam. 
Um dieſe Zeit (Mai. 1797.) kam ber. Graf Racatt⸗ 
u am Soap an, uni. Die Regierung. zu übernehmen, und 
eine feiner erften Maabregein war.,.ıben. wergriebenen 
den Einwahnern zu — — — 
ſewobl geliade iniihrem Vesſahren, als ſchnell du DER 
Ausführung ſey. Da politiſche Rſachen Se; Eecalle 
bewogen, ſeinen eignen Secretair dem Vanddroſt nn⸗ 
geben, ſo dielt er es für eine gute Gelegenheit æinige 
Nachrichten aber dieſe und die angraͤnzenden Pronjagee 
einzugiehen, die noch fo wenlocheucht und le awole⸗ 
men bekannt ſind. U—— 
. Seine gußrnetionen. beyogen fi. auf ofen. Ge- 
genflände,: ſowohl in wifſenſchaftlicher als politiſhher Kite 
Fur, und wenn ihre Abficht durch Die folgenden Blätter 
nicht ‚erreicht ſeyn ſollte, ſo liegt die Schuld lediglich 
an dem Herauſgener dieſer Nachrichten, welcher die 


\ 
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ww Vemeitungen' auf vier) Reife 


Ehre. hatte, jene: Weihäfteizu befotgeini 1 Dabes a ne ER 
amd :&Stell. gelämnielte Ihatfachen find; ſo giaubs e · 
* verdienten dennoch dem Publikum vorgebegt zu wre 

Seit jener Jeit hat ſich nur wenig verändert. ib 

* tan duher die Brenerkungon ala Elizzen Nerach⸗ 

"ten, welche fünftige Reiſende Ausfuͤllen und vollen dk 
‚wegen: und ich übergebe..fie dem Pubtikum mehr mitte 

_ «lieberzeugung ber Vobreit :ald 5 mit rare auf Kies 


ale Bere N 
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——W—— Aue itar Frphnäkknn wet: BA 
Bemerfuigen anf einer Reife vom ‘Rap der guten ru: 
ve Dal Er Rarrd 27T te trocue Waſte stach ded Tat hf 
"rntebnbnunf Bunt, PL 77 Zu Ts Te Be — 2 Er Sa zT 
PR BBBeree: 27 Aa GB STEL Su VERUENEHBENT FL) BEE Y TBB TEE 
Mðbyleich ver Sitgen- ſontt gewälgntäch Inben. erften 
* des Males "Anfängt;, fo blieb doch den ganzen 
WMbnat⸗ Junius Dhdfd Jahtks hindurch Achoͤxes Wetter; 
teil aber ber Adersnanne nieht willbommen wat, - 
nend eben ſo wenig dem Keifenden; der Blriandemohnten 
nor ſichhat; und ſiche beſtando de ſſor⸗ 
WnBugelehaðM cbedienen indiß.Die gewöhnen 
gleichen lange Reifen zu machen, iſt in öinenr ober meh⸗ 
aAlkldenbeveaten Wagen; Weihesun: Dehfen gezogen wers 
Be Die Wagen, weile, man.bierzuuwerfertigt ,. find 
yo: theuer, halten: dber’ viel aus:, laufen leicht, und 
Mendi geraͤumig genug, alle Nothwendigkecten zu einer 
ꝛ2langen Weiſe uud eine Matratze zum Mehlaftn aufpineh 
men, 
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vom Kap ber guten "Hoffnung durch: 546 Karro. 49 

. Ein fsiches Fuhrwerk wirb gewöhnlich von einem 

fpenn von zehn bis zwölf Ochſen gezogen. . Jede Tas 

gereife heißt ein Skof, und ift nad. den Umftänden vom 
f vi funfzehn Stunden Länge. 

Es ift gebraͤuchlich, die Racht durch zu reifen, damit 
des Vieh am: Zage grafen. oder vielmehr Buſchwerk abs 
ferffen kann; denn in einigen Theilen des Landes Beimt, 
warzüglich nach trodnem Wetter, nicht ein einziger Gras⸗ 
halm. Die bittern, ſcharfen ſaizigen Pflanzen, welche 
dem duͤrren Boden der afritanifhen Wüften wach⸗ 
fen, find oft wodenlang, bie einzige Nahrung der 
Thiere, und wahrfcheinlich die Urfache. eines unanges - 
nehmen Athems, welchen bie Ochſen am Kap allgemein 
heben. In Europa iſt der wohlriehende Duft. des - 
‚Sornviehes ein Sprihwort: in Afrita ‚hingegen halt 
man ihn ſogar für ſchaͤdlich. Die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit des Waſſers, welches, man in den Wüften niemals 
rein, .fondern mit Salz und Grde vermiſcht antrifft, 
mag auch etwas dazu beitragen. in cingefpannter 
Ochſe gebt bei ebnem und harten Boden jede Stunde über, 
drei englifche Meilen, und dies zehn bis zwölf Stunden 
- inter einander, ohne auszuiruben. 
Der erſte Julius 1797 warb zu unferer Abreife vom. : 
Kap fefigefeut, und der vorhergehende Monat mit Zubes - 
reitung drejer Wagen und Anſchaffung von Zugodh:en J 
zugebracht, welche jetzt nach der. langen Dürre ſehr klein 
und mager waren. Es war fehr ſchwer, aber unumgängs 
lich nothwendig , Baſtarde zu Kutichern und Hottentots 
ten zu Vorreitern und Auffebern über. das Zugvieh zu 
belommen. Indeſſ en war, am beſtimmten Zuge alles fer⸗ 

Barrows Reifen, D 
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tig, obgleich bie Wagen erfi bei. Anbrud) der Nacht die 
Gtadt verließen, und die Ochſen fo elend waren, daß 
nach anderthalb Stunden zwei niederfielen und zurüdges 
lafien wurden. In fieben Stunden datten wir zur funfs 
schn englifche Meilen zurüdgelegt, und kamen bei Stick⸗ 
land: au, wo der damalige Gouverneur beö Kaps, Sir 
Jakob Graig Stallung für einige Dragoner, für die Dfs 
fiziere und Soldaten errichtet hatte, da ed bei dem an 
griffe ein wichtiger Platz if. 

Diefe Station liegt füdlih in der Gegend einer 
Berg: Beihe, welche der Zigerberg heißt, und auf die= 
fer Seite den fandigen Iſthmus beſchließt. Am Zuße 
der Hügel und in den Thälern zwijchen beiden liegen 
verſchiedene fchöne Landguͤter mit Gärten, welche mit 
Gemuͤſe, Fruͤchten, und Weinſtoͤcken wohl verſehen ſind, 
und zu denen weitlaͤufige Kornfelder gehoͤren. Da die 
letztern nicht eingezaͤunt ſind, erhaͤlt das Land ein kah⸗ 
les Anſehen. Die ſandige Ebene, welche der Tigerberg 
begraͤnzt, bringt bloß einiges Brennholz für die Stadt 
hervor, und die Bauern oder Fleiſcher laſſen gelegents 
. lic ihe Vieh darauf weiden. Man glaubt durchgängig 

‚am Kap, daß diefe Landenge, welche die beiden Haupt⸗ 
Häfen trennt, ehedem von der See bedeckt war, welche 
das Kap- zu einer vollkommnen Inſel machte. Die ges 
ringe Erhöhung der Ebene, die Menge Sand auf derfel: 
‘ben, und die vielen Mufcheln im Sande find die Haupt: 
gründe für diefe Behauptung. Sollte dies der Fan ge⸗ 
wefen feyn, und die See-fih nach und nach zuruͤckgezo⸗ 
gen haben, fo ift die Zeit der Bereinigung beider Buchs 
ten nicht mehr zu berechnen. - Die Oberfläche liegt zwan« 


r 
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ua bie dreißig Fuß über dem Meere zur Seit der Fluth. 

Bir Sand liegt felten tiefer als brei. Zuß und unter ihm 
Li Eandfein oder Kiefel, vom Eifen gelb oder braun ges 
Hs... Die Meberbleibfel von. Pflanzen, die der Regen 
im die Loͤcher aeſpuͤlt bat, bilden Sümpfe, worin das. 
Vaſſer dunkelroth oder ſchwarz ausfieht. Ich habe nie 
Nuſcheln auf dem ganzen Iſthmus gefunden, und dies 
wäre noch Fein Beweis, daß die See fie dahin gebracht 
hätte. Viele taufend Fuder Nufceln findet man laͤngs 
ber Dftfüfte, ein hundert Fuß über der Meere Rice, 
Im zahlreichfieu liegen fie in bededten Höhlen, weiches 
auf die Vermuthung leiten möchte, daß die Ureinwoh⸗ 
ner Zroglodyten gewefen wären, wie bie wilden Hottens 
tstten noch im Innern biefer Weltgegend find. Eigent⸗ 
lich find die Mufcheln durch die Millionen Eeevögel, weis 
de die africanifchen Küften bevoͤlkern, auf dieſe Höhen 
gebracht wurden. In der Musclebai ift cine merkwürs 
dige Höhle, welche eine ungeheuere Menge verfchiedener 
| Wufcyeln enthätt, die ſich alle an der Kuͤſte finden, uͤber 
der fie aber 300 Fuß erhaben iſt, und hinter dem Loͤ⸗ 
wenkopfe ſind in der naͤmlichen Hoͤhe ganze Lager Mu⸗ 
ſcheln unter der Dammerde. Wir koͤnnen uns die 
känge der Zeit gar nicht denken, welche erfordert 
wird, Dad Seewafler von einer folchen Höbe allmaͤhlig 
fallen zu laſſen. 

. Die Ebene, bie fi offwärtt vom Zigerberge er⸗ 
ſtreckt, iſt nicht fo ſandig, und mehr mit Pflanzen bedeckt, 
ed der Iſthmus: einige wenige Bauerhäufer liegen zer⸗ 
ſtreut neben kleinen Bäcen, welche in der Tiefe norbs 
wärts flichen. Auf den irocenſten und kahlſten Stellen, | 

Da 
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die aus Lehmen und Sand befiehen, findet man viele: 
Tauſend zellenförmige Erbwohnungen der Zermiten, vder 
weißen Ameifen, bie fich indeffen von denen unterſchei⸗ 
den, welche Smeathman in den philofophifhen Trans⸗ 


actionen befcpreibt. Die Ameilenhügel in biefem Theile 


von Africa find felten höher als drei Fuß, ungeachtet fie 
in Guinea und andern Gegenden, wohl zehn bis zwölf 
Buß Höhe erreichen. 


Etwa zwölf Meilen hinter Stidland wird die Ebene 
burch zwei Berge begränzt, zwifchen welchen ber Meg. 
hindurch in ‚ein befier bebauetes und bewohntes Thal 
geht. Der Simonsberg rechter Haud gehört zu. dem 
bödften , die man vom Kap aus ſeben kann. Gein 
“ Gipfel iſt wie der Parnaflus gefpalten, im Winter mit 
Schnee beredt, und im Sommer hinter den Wolken 
verborgen. Zu den Zeiten des Gouverneurs, deffen Namen 
der Berg verewigt, ſchmolz ein Dann, der fein Gluüͤck 
durch die Reichtgläubigkeit der Compagnie machen woll: 
te, eine Anzahl Piaſter, und Äberreichte Die Maſſe dem 
Gouverneur, als eine Stufe aus einer reihen Silbers 
mine, die er in biefem Berge entdedt hätte. Durch dieſen 
Beweis einer fo wichtigen Entbedung, verführt, beſchloß 
ber Rath,» dieſem Manne eine Summe auszuzahlen, 
womit das neue Silber-VBVergwerk unter feiner Direction 
bearbeitet werden koͤnnte: und um zu gleicher Zeit das 
Publicum von dem ſteigenden Wohlſtande der Colonie zu 
überzeugen, ſollte die Silbermaſſe in eine Kette verar⸗ 
beitet werden, um bie Thoͤrſchlüſſel des Caſtells darau 
zu haͤngen. Die Kette ward verfertigt, und erfuͤllt noch 


| 
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ine Deſtimmung, als ein. Andenken an die ia 
ligkeit bes Gouverneurs. 


Der Perlenberg aaneberg), welcher links * 
Eingange in das Thal liegt, if ein mäßiger Hiegel, da 


'finen Ramen von einer Kefte großer runder G:cine hat, 
"mihe don feinem Gipfel, wie ein Perlenhalsband her⸗ 
vorragen. Zwei von biefen, welche bie hoͤchſten find, 
heißen bie Perle und der Diamant, und find in den vhl⸗ 


loſophiſchen Zransactionen. befiprieben. Nach diefen und 
RNaſſons *) Befchreibung follte man glaubenr daß dieſe 


beiden Steine auf eignen Grundlagen und frei vom Berge 


mporragten; fie matben aber einen Theil deſſelben au, 
Ban bat auch angemerkt, daß fie aus eines. andern 


Eteinart als die benachbarten. Berge been, und 


man verniuthet, daß diefe ungeheuern Granitbloͤke durch 
vellanifche Erpteflonen oder aͤhnliche Naturbegebenheß—⸗ 
en dahin gefchlenders find. Sch babe in dem vorigen 
Inpnitte angıführt, daß das Sandſteinſtratum DIE 
Zafelbergs auf Urgranit rubete, und daß eine zahloſe 
Menge großer Steinklumpen vom Fuße des Berges bis 
zu der Kapſpitze liegen. Alle dieſe ſind von derſelben Art 
wu denſeiben Beſtandtheilen als die Perle und der Dia⸗ 
mant, naͤmlich Quarz und Glimmer, erſteres in unregel⸗ 


9 VFranz Maffon, Untergaͤrtner des Königl. Großsrittannifäen 
Gartens in Kew warb 1772 mit dem Weltumfegler Su of 
nach dem Kap geſchickt, um ſowohl Pflanzen, ats Gämes 
reien nach England zu bringen. Eine beſondere Reiſe hat 
er nicht geſchrieben, ſondern blos einzelne botaniſche Be⸗ 
merkungen in ben Philofophicel Transactions bruder 
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_ mäßigen Naſſen und letzteres in Ihwarzen Schorr Ate 


chen Stuͤcken. Sie enthalten gleichfans kubiſche St cun 


Feldſpath und (Beinen vrig thonigen kiſenſtein aſam⸗ 


menzitiae, —W 

: Ye Brein dieſer Kt wWrin um einen Kern ge. 
fort. zu ſeyn, da fie in große concentrifihe Scheiben 
verwWirtern. > Die Perke ift auf.der Rordfeite zu erſteigen 


| und fſtoht beinahe ſenkrecht anf den übrigen. Diefe fchiefe 


&eitu at Aber taufend Fuß lang und nach ber perpendicu⸗ 
la irlinse vierbundert Juß über den Gipfel des Berges 
erhaben: ber Amſang Der Bafis beträgt eine Meier. Wei 


| der Spitze iſt fie von zwei Spalten durchfhnitten, Die ſich 


unter rechten Winkeln treffen, in weichen eine Menge 
Ber ſchoͤnſten Aloen, einige kryptogamiſche und andere 
Pfienzen. wuchſen. in großer Theil der abpängenden 
©:ite war mit einer Art grünen Lichen bedeckt. kaͤngs 
ber ſenbeechten Geite waren ungeheure Rifſe, als 
Öb: die Waffe. durch ihr eigenes: Gewicht zetborſten 
wäre.:" Der Diamant ift neh Höher, aber nit ſo vide, 


and, da ir ſpitz zulanft, ame und geräyıt) zu ers 


ſteigen. 
Der Perbenberg bietet dem Botaniter ein reiches 


Feld dar, die Pflanzen find ſehr verfhieden, und wach⸗ 
fen erſtaunend uͤppig. Die wilde Kapolive ſcheint ihre 
groͤßte Boͤhe zu erteichen/ und das Dunkelgruͤn ihrer 
Blatter ſticht fehr artig mit ben Satdeträutern ab, von 
denen einige die Geſtalt und Bröße von Bäumen erreis 
chen. Die Frucht der wilden D:ive if klein und fauer, 


‚aber das ‚Holz ift feſt, und laͤßt ſich wie Nußbaumholz po⸗ 
iiren. Cine ‚yroße Yienge Arten der Protea bredswen bie 
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-Beiten ded Berges; eine der zahlreichen war die Melli-' 
dera, die man hier den Zuckerbaum nennt, wegen ber 
großen. Menge fügen Saftes, den fie auf dem. Boden 
des Blutentkelchs bat. Viele Einwohner ſammeln dies 
fen Saft, den man zumeilen als eine Meogenftärkung 

5 braucht, oder aud zu einem dien Syrup tot, um 
Früchte einzumachen. Einige Arten der bunten Baume 
käuf.r (Gerihia) nehmen aud ihren Theil davon, und 
man ficht fie zu diefer Jahreszeit in ungeheurer Auzahl 
auf den Corollen figen, und mit ihren langen fichelför: 
arigen Schnäbeln den Honig, ausſaugen. Die glänzens 
ten Farben diefer ſchoͤnen Eleinen Bögel, welche um die 
bunten Blüten der Protea umherſchwaͤrmen, mäffen 
Bas Auge jedes Reiſenden entzuͤcken, vorzüglich er⸗ 
tegt eine Gattung ( Certhia chalybea) durch ihren rei« 
men Gefang Aufmerkfamteit. Diefer Vogel fingt vor⸗ 
trefflich im Käfiht, wo man ihn bloß mit Zuder und Waſ⸗ 
fer erhält. \ . 

Die Gebirge, welde dab Thal auf der Oftfeite bes 
gränzen, find. fehr hoch, aber nach oben zu nicht eimmal 
mit Gras bewachſen. Sie machen einen Theil ver grofs 
fen Kette aus, die fi) von der falfchen Bai nördlich er« 
ſtredt, und die ein franzoͤſiſcher Raturforfcher das Rüds 
grad der Erde genannt hat, eine Name, des aber mehr 
von ihrer Geftalt, als von ihrer Ausdehnung herge⸗ 
aommen iſt. Ihre nadten Gipfel find fpig, und eine 
gelerbt, wie die Wirbelbeine eines thierifhen Rüdgrads. 
Sie befichen, wie der Zafelberg aus einer Anzahl Sands 
Reinlagen, die vom Eifen_an mehrern Stellen roth ge 
farbt find, und auf Granit, Thon und Schiefer em 
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ben. Dieſe Gebirgsreihe verſchließt, wie eine unge⸗ 
heure Mauer, dad Kap: vor den dahinterliegenden Lane“ 
dern; ſo, daß eine geringe Beſatzung, welche de Däffe 
in ihret Gewalt hätte, die Verbindung zwiſchen der Kü⸗ 
‚ He und dem Innern abichneiden koͤnnte. Bon diefen Pafe 
: fen uber Kloofs, wie fie die Rı loniften nennen, ſind bloß 
drei für Wagen gangbar. Hottentot Hollandskloof bei 
der falfpen Bai, welches die Communication mit dem 
Diſtrict Swellendam und den-öftlichen Theilen der Co⸗ 
lonie längs der Seeküſte eröffnet ;: Roodefandkloof Coer 
rothe Sandpaß) der Saldanhabai gegenuͤber, welche 
nach Graaf Reynet und den entfernteften Theilen der 
Colonie fuͤhrt, Elandskloof, noch weiter noͤrdlich, wel⸗ 
he zudem wildeften und unbewohnteſten Theile des Landes 
leitet. . 

Obgleich die Berge wild und unfruchtbar find, kann 
man doc nichte ſchoͤneres und. fruchtbarered fehen, ats 
das Thal, welches fie einfchlichen, dieſes wird von den 
zahlloſen Armen. des Bergfluſſes bewaͤſſert, die in einem 
ſanften und faſt unbemerkbarem Stromẽ ſich durch daſſelbe 
ſchlaͤngeln. Es befteht aus den Abtheilungen ober Kirch⸗ 
ſpielen von Gtoß⸗ und Kleindrakenſteen, Franſchehock 
(der franzoͤſiſche Winkl) und Paarl, letzteres enthält 
etwa dreißig Häufer, die in-zwei Reihen fiehen, und 
fo weit von einander entfernt find, daß bie Straße eine 
Meile lang if, Die Kirche ſtehet ziemlich in. der. Mitte: 
ſowohl dieſe als die meiften Häufer find mit Riedgras ges 
dedt. Wenn diefed gut aufgelegt wird, ſo haͤlt das 
Dach zwanzig-bis dreißig Jahre. Die Häufer find ges 
woͤhnlich mit Eipenpflanzungen umgeben. Ipre gewohn ⸗ 
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ifiche Größe ift zehn bis funfzehn Zuß {m Umfange, und 
‘zwanzig bis dreißig Fuß Höhe biö zum: erfien Alte. 
Viele find noch groͤßer. Die obern Enden ſind nicht ge⸗ 
krummt, ober das Holz ausgewachſen, wie bei der Kaps. 


ſtadt; ein Beweis daß die Winde in dieſem Thale nicht 


fo heftig wüten. 

Franſchehoek und die beiben Dralenſteens haben 
weder Kirchen noch beifammenftehende Häufer, die deu 
Namen eines Dorfs verdienten, fondern beſtehen nur 
aus einzelnen Bauergütern, bie in großen Entfernuns 
gen über das Thal zerftreut liegen. ı Die meiften find 
Allodialeigenthbum, welches in den frübften Zeiten ber 
Golonie für eine Summe Geld, oder für befondere Dien: 
fe dem Eigenthümer überlaffen wurde. Jedes Gut ent⸗ 
hält 60 Morgen Land (120 Enylifche Acres) und die Be⸗ 
iger maßen fi das Recht an, auf Dem dazwifchenliegenden 
unbebauten Lande bad Vieh zu weinen. Dies ift ein großer 
Mißtraud, und wenn man die Eigenthümer zwänge, fich 
genau aufihr Land einzufchränten, fo würbe der Boden fehr | 
Dabei gewinnen. | 

Das Hauptproduft des Thals iſt Wein. Die 
Bauern waren eben beichäftigt die Weinſtoͤcke zu befchneis 
den. Man zieht fie felten-an Stöden-oder Spalie⸗ 
zen, wie- in dem füdlichen Europa, fondern pflanzt ſie 
in Reihen, ‚wie Stachel: oder Iahannisbeerftöde, mit. 
benen fie auch einerlei Größe haben. Da dieſer Theil 
ber Colonie nicht: weit. von. ber Kapftabt entfernt. iſt, fe 
bezahlt .nichtö fo gut die. Mühe des. Landmanns als der. 
Weinbau. Auf einem Acre fan: man 5000 Weinftöde, 
pflanzen. und: 1000 geben gewöhnlich : eine Pipe-von 154 
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Salons, ober ſechshundert und ſechszehn Quartbout eilles 
Bein. Der Mittelpreis einer Pipe it go bis 150 
Reichsthaler, oder zehn. bis dreißig Pfund Sterling. 
Die gewöhnliche Sorte Zifhwein, die. man Kapmadera 
sent, gilt jegt zwölf Pfund die Pipe und eben fo viel 
ein Jeichter faurer Wein, der dem Vin de Grave nie 


nnaͤhnlich iſt, und hier Steinwein genannt wird. 


J An ſchweren ſuͤßen Weinen hat die Colonie groſ⸗ 
fen Ueberfluß: eine große, weiße perſiſche Traube, welche 


“ bier Haanepod oder Haknenfuß heißt, giebt einen koͤſt⸗ 
lichen aber theuern Wein; da die Beeren fleifchigt iind, 
"werden gewöhnlich Rofinen daraus gemacht. Beinahe 


alle Weine am Kap ſchmecken entweder nach ber Traube, 
oder find duͤnn und fauer. Daß erfte kommt wahrfihein- 
lich daher, daß man fie nicht ausgaͤhren läßt; ſondern 
gleich auf die Faͤſſer fuͤllt, wenn ſie noch viel Zuderſtoff ent⸗ 
halten, und daß Iegtere, weil man die Zrauben oft unreif 


“ abpflüdt, um zu verhüten, daß fie von den zahlreichen In⸗ 


fetten verzehrt werden, unter denen die gemeine Biene ei⸗ 
ne der ſchaͤdlichſten iſt. 


Die Trauben am Kap ind größtentheils fo gut, nie 
in irgend einem Lande, und fie könnten durch gute Be- 


handlung den beften europdifchen Weinen gleich kommen. 
Emige Bauern, welche fih mehr Mühe gegeben haben, 


And Flır Koften und Arbeit reichlich belohnt worden. 
Die wenigen, welde fih damit abgeben, Liqueur dar⸗ 
ans zu ziehen, haben einen fehr guten Branntwein. ges 
‚Wefert. Diefer Artikel iſt hier ſehr fhlecht,, welches vors 
zuglich von bes elenden Ast, ihn’ zu bereiten, berrührt. 
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um fo viel Weingeiſt als möglich zu erhalten, wirft men 
die ausgepreßten Beeren und Kaͤmme in bie Biaſen. Die 
Arbeit überläßt man einem Scladen, der wenig Davon ver⸗ 
ſtedt, und fi nod weniger Darum bekuͤmmert, ob es 
gut geraͤth. Er ſchlaft ein, das Feuer geht aus, und 
eine heftige Glut ſoll die verlorne Zeit dann erſetzen, ſo 
erhält der Geil einen ſtrengen brandigen Geſchmack, 
den er niemals verliert. Indeſſen haben alle eine und 
Liqueute am Kap, aller Vorſicht ungeachtet een befon« 
bern Nebengeſchmack, der wahrfcheintid davon herruͤhrt, 
daß bie Zrauben zu nahe an der Erde wachſen. Es ift 
befinnt, daß die Ausdünftungen der Erbe von den Tas. 

bafspflanzen fo ſehr eingefogen werden , daß man bie uns 
terſten Blätter immer ald unbrauchbar wegwerfen muß, 
und wahrſcheinlich ift dies derfelbe Kal mit den Weintraus 
ben. Bloß Traͤgheit hat die Eoloniften bis jet abgehal⸗ 
ten, den Wein an Stöden zu ziehen. wodurch fie ihrem 
Bein nicht allein verbeffern, ſondern von bemfelben Stud. 
Landes Die doppelte. Quantität erhalten würden. Die 
Kopsranben find. TO gut und koͤnnen ſo wohlfeil gezogen 
werden, daß fie in der Folge einen anlehnlihen Ausfuhr⸗ 
artikel ausmachen iverdet. Mandeln ind gleichfalls haͤu⸗ 
fig, groß und gät. 

Das .genze Thal würde fih m vertreifihen Korns 
laud verwandeln laffen, indeſſen wird nicht mehr gebaut, . 
als die Gutöbeflger feibft verzchren. Der Stri dan⸗ 
des, welches ich längs dem Fuße der großen-Gebtrger . 
Bette Von der Perle bis zur falſchen Bai erfitedt, und - 
die beiten Diakenſteend, Franſchetzock, die. Deoſtey 
Stellenboſch und HottentotöpoBaud .umjaßt, Wird vom 
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zuglich zum Wein; und Fruchtbau für ben Kapmarkt bis 
nutzt. Bon erſtern werben jährlich 6000 Pipen dahin ges 
bracht. ' | 

- Bis jetzt haben fi wenig unternehmende Köpfe un⸗ 


ter den Pflanzern gefunden, Der Geil der Verbefler 


zung und neuer Verſuche hat fie nie befeelt: und wenn 
nicht Die franzoͤſiſchen Proteſtanten, welche bier gegen 
Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts einen Zufluchtsort 
vor den Verfolgungen ihrer katholiſchen Landsleute ſuch⸗ 
ten, den Weinbau eingeführt hätten, fo wuͤrde vielleicht 
die ganze Colonie bis jest nicht einen Tropfen Weins 
erzeugen. Das Zuderrohr wählt an mehrern Orten 
ein Pfund Zuder geliefert. Da ich einen Bauer, wel⸗ 
cher fich beklagte, daß das Zutkerrohr feinen Garten 
verwilderte, fragte, warum er ed nicht benußte, ant⸗ 
_ wortete er. mit ber Gleichguͤltigkeit, die ein Charakters 
zug feiner Nation ift: daß ed den Weibern und Kitis 
. Bern zum Vergnügen biente: er wuͤrde es aber nicht 
zuerſt verſuchen, fo lange er dad Pfund am Kap für 
fechs Scillinge (einen Thaler) Faufen koͤnnte. 
, .,Witer dem dicken Gebüfche, welches den unanges 
bauten Theil des Thals bededt, hält fich eine Menge 
Wildpret aufs Fehr häufig IfE das Kaprebhuhn „welches, 
ohne ſich vor Menſchen zu fuͤrchten, wie zahmes Res 
dervieh berumläuft, und Korhaͤns (Otis afra), welde 
ſich von den Rebbühnern dadurd auszeichnen, daß fie 
bei der Annäherung des Jaͤgers ſogleich auffliegen, 
und ein lautes @efchrei erdeben, um bie übrigen von 
der Gefahr zu benachrichtigen. Es giebt. hdier auch viele 


a 
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fehr reichhaltig, aber bis jcht hat noch, fein Pflanzer 
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Kapfchnepfen, (Scolopax Capenlis), drei Arten wilde 
Enten (anas Capenlis), Dominisaner Enten, und bie 
Krichenten. Unter den. vierfüßigen Thieren, welche 
bed Thal bewohnen, find der Duiker und der Gries, 
bed, die ſchon oben befrichen find, und auf den 
Bergen findet: fi eine Art Antilopen, bie, von ihrer. 
erſtaunlichen Behendigkeit, Klippfpringer genannt wers 
den; ihre gefpafzenen ‘Hufe find an den Eden, einges 
kerbt, wodurd fie fi an den fleilen Seiten der Fels. 
kn, ohne Gefahr bes Fallens feft halten Finnen. Bon 
Sarbe find fie aſchgrau, und die ſchwarzen Hörner kurz, 
gerade und am untern Ende geringelt. Das Haar iſt 
ſo fpröbe, daß es, wenn man es biegen will, zer⸗ 
" bit, es haͤngt lofe an der Haut und ift fo Leicht, 
daß man es vorzüglid zum Polflern der Gattel 
braucht. 

Einige Meilen hinter der Perle durchſchneidet ber 
Bergfluß den Weg. Er ift Hier fo breit und tief, daß 
im Winter eine Kähre angelegt werden muß. Etwas 
weiter herunter iſt er zuweilen zu Durchwaten, und 
die Bauern wagen daſelbſt oft ihr und ihrer Xhiere 
Reben, ‚um den Zoll an der Fähre zu erfparen. Der 
Fluß war jetzt ziemlich angefhwollm, aber zwei Baus 
an wagten fid lieber durch die Furth, als daß fie 
vier Schillinge fuͤr ihre zwei Wagen bezahlt hätten, 
. und verloren dabei. nur zwei Schaufe, die wenigitens 
viermal To viel werth waren. Der Weg hinter der 
- Sabre ift vortrefflih, even und hart: aver dad Land 
ſehr ſchlecht bevoͤlkert: weiter nördlich wird es noch 
ibner und ſandigter. Man ſieht uindeſſen nichts von 
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den Hligeln ‚oder Santwüften, fondern im Megenthel 
ein ununterbrodhnes Grün, unter defien Pflanzen die 
Arten der Protea, des Haidekrauts, und des Scriphi- 
um, bier Rhinocerosbufh genannt, fich außzeichnem. 
An den weniger bewachſenen Stellen fieht man die meiften- 
KZermitenbügel, und eine Menge Meiner Schildkröten (te- 
- Audo pufilla und geometrica) kriechen langfam von ber 
Landftraße, wo fie fi den Tag uͤber gefonnt hatten, nach. 
den Büfcen, ; 

Das Heulen der Wölfe und Bellen ber Schakalle 
ließ fih gleich nach Sonnenuntergang hören, und fie 
folgten und ziemlich dicht hinter den Magen. Kurz 
vor Mitternadht famen wir an einem einfomen Ruhe— 
orie, in einer wilden Gegend an den Ufern des Bogel= 
vallcy, an. Das Wort Valley bedeutet entweder einen 
See ober einen Eumpf, bier war es eigentlid) das 
legte, wmmelte aber von Enten, Gänfen, Kriehenz 
ten, (Teal), großen weißen Pelifanen, (Pelicanus oro- 

“ eratalus), und dem rofenfarbigen Flamingo. Die 
Flügel des Ichtein werben zu Fliegenwedeln verars 
beitet, ba bie Inſekten die WBauerhäufer, wegen 
ihrer Unreinlihfeit in unglaublicher Menge umſchwaͤr— 
men, und der Pelikan wird wegen ber fhönen weißen 
Dunen gefhoffen, die unter feinen Federn wachſen. 

Verige Meilen hinter Diefem See kamen wir zu 

" "dem Eingange des rothen Sandpaſſes. Die Strata der 
Gebirge waren diejeiben ald am Tafelberge, lagen aber 
nicht horizontal, fondern neigten ſich gegen Suͤdoſten 
unter einem Winkel von 20 Graben. Der Pop if nicht 
ſleil, aber ſehr uneben, und ein Heiner Bach, welcher 
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vom Kap der guten Hoffnung durch das Karro. 63 
berunteriäuft, muß cinigemal burchfahren werden. Die - 


Pilanzen, welche von ten großen Felſenſticken beichattet 
werden, wachfen ungewöhnlich üppig. Die verfchiebes 
nen Arten Protea waren fehr häufig. Die Palma Chriſti 
(Ricinus), welde das Gaftoroel bervorbringt, war 
ebenfalls nicht felten, und der Melianthus, und bie 


Callı aethiopica blühten üverall. Die Paviane lachten, 
ſchrien uud Tarmten Die gange-Zeit über, welche die Wa⸗ 
gen ten Paß berauffubhren, fo fürchterlich, daß ein 
Fremder, ber die Urfache bed Getoͤſes nicht Faunte, nicht 
wenig erftaunen mußte. 

Won dem oberen Teile des Paffes geht fein Weg 
in den Diftrift Waveren, oder wie er jegt heißt, Modes 


' fand herab.“ Diefed Thal liegt 4-bis. 500 Fuß höher, 
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als Die Ebne auf der Kapfeite ber Gebirge. Auf ber 
Oftſeite wird es durch eine Kette derſelben Gebirge be⸗ 
graͤnzt, weiche viel hoͤher als der Paß, uud für Wagen 
unzugaͤnglich iſt. Die Gipfel der Berge waren mit 
Schnee bedeckt und das Thermometer ſtand bei Sonnen⸗ 
aufgang in der Ebne auf dem Gefrierpunkte. _ 
Dad Rodelandthal ober Waveren Valley iſt ein - 
fruchtbarer Strich Landes, welcher durch bie Bäche des 
Gebirges gut bewäffert wird, und bringt Ueberfluß an 
Korn, etwas Wein, Rofinen und andere Srüchte hervor. 
Einige Theile können unter Waſſer gefeht werden, und 
find Deswegen vorzüglich gut zum Reisbau. ‚Der chine⸗ 
ſiſche Bambus, eine fo fehöne als nuͤtzliche Vflanze, ges 
deihet hier vortrefflich, und wird zu Peitfchenftielen oder . 
Wagendeckeln gebraudt. Die Kapolive und die Palma 
Chriſti wachſen in großem Ueberfluſſe wild. Wildpret 
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von verfchiebenen Arten ift gleichfalls. Häufig, fo wie 
Hebbiiner, Schnepfen, Trappen, Enten und Berggänfe 
Von Antilopen findet:man ben Duiker, Klippfpringet, 
Sieenbock, Griesbod und Rehbod. . Der letztere fcheint 
noch in feinem Naturſyſteme beichrieben zu feyn. Er bet 
die Größe einer gewöhnlichen Ziege, if aber zierlicher nes 
baut: feine Farbe ift blaͤulichgrau, mit weißer Bruft 
und Bauch; die Hörner find ſieben bis acht Zoll lang, 
und an ber Bafis geringelt. Außer dieſen hat man hier 
din Kaphaſen, und ein Thier, welches ſich in der Etde 
verbirgt und Yzervarke oder daß eiſerne Ferken genaunt 
wird: fein Fleiſch wird, gefalgen und getrodnet von den 
Helländern für einen großen Xederbiffen gehalten. Es 
iſt die Hystrix cristata. Mehrere Bauern zogen es auf, 
es ift aber-bösartig und gefährlich, wenn man fich ihm 
nähert. *) Der Ardvarke ‚oder Erdſchwein (Myrmeco- 
phaga Capensis) iſt gleichfalls fehr gemein, und gräbt 
fi, wie das Stachelſchwein eine Höhle, die es gemöhn: 
lich nur bei Nacht verläßt. Die Schenkel dieſes Thiers 
werden geſalzen und fuͤr ſehr gute Schinken gehalten. 
Das Rodeſandthal (Vallcy) iſi etwa dreißig Meilen 
lang und von ungefähr vierzig Familien bewohnt. So: 
ba:d man es verläßt, wird das Land wild, und.beinahe 
ganz unbewohnt. . Sümpfe und Moxäfte, die.mit Bins 
fen bewachfen find, große Stzeden von kahlem Lehm⸗ 
grunde, 


*) Nach Cparımann ©. 146 ift diefes Eifen. Ferkel ein Star 
chelſchwem, das von Wurzeln und Blättern lebt, und den 
Gactengewaͤchſen großen Schaden zufügt, Am liebften frißt 
es bie athiopiſche Drapenwurz, (Calla aethiopica,)] '-. 
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‚ande, riefe, fondige Wege, Pihpen ſtehenden Waſ⸗ 
Sei zu. Die fipenfen Anzeigen eines bürsen Bodens, 
Ameifenhügel, find pie ginzigen Gegenſtaͤnde, Die man ers 
hlidt. Mehrere Meilen hinter einander zeigt ſich keine 
nenſchliche Wohnung. In dieſer traurigen Gegend 
bantzte nichts unſere Aufmerkfamkeit exregen, als die lin⸗ 
kt Hand oͤſtlich von bier liegende ungebeure Gebirgs⸗ 
Inte. Sie war hoͤher und kahler als beim Rodeſand⸗ 
wie, und beſtand aus ungeheuern Saͤulen yon rothem 
wed.biauem Sandſtein. Ihre zockigten Gipfel zogen wie 
Bebzame hervor, und die Unterlagen machten mit dem 
herigente einen Winkel pon go Graden. Sie waren ins 
defien erafözımig und ‚gewiß. nicht durch „unterirdifche Er- 
fMötterymgen zer ſtoͤrt. Aui,der andern Seite des Thals 
Ungegen fiand cine lange. Reihe Berge, die den Anfchein 
eines vulfaniſchhen Urfprungs hatten... Einige waren 
vlfemmen kegelfoͤrmig, andere oben Abgeſtumpft, wie 
die Bergcrater.gewöhnlib find. Da diefe Huͤgel ſich ſo 
fehr vpır dqu bis jetzt geſehenen unterſchieden, fo unter⸗ 
huhten wir. fie genayar uad fanden, daß ſie aus Quarz, 
Ranbfiein uud Eiſen heſtanden. Die Beſtandtheile la⸗ 
an aber Nicht in Alozen, ſondern großen Stuͤcken über 
vnander. Lana fanden, wir nicht; auch ſchien keiner der 
Steine. flͤſſig geweſen zu (pp... Un ihren Seiten lag 
kei blauer Schiefer, welches der Fall geweſen ſeyn 
müßte, wenn fie durch einen unterirdifchen Stoß ber: 
anf geworfen wären, ba die Bafis ber ganzen Ebne dar: 
Wöheftand, : 
Hinter dieſen Hügeln. lag ein Thal von drei Mei⸗ 
kn dange und zwei Meilen Breite, welhes ja eben, wie 
Barrows Reiſen. «& 
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planirt war. Durch einen großen, in ber Witte en 
fliegenden Strom, koͤnnte es ganz unter Wafferigefell 
und in vortrefflihe Reisdder verwandelt werden. Did 
‚fer Fluß war fo’ heiß, daß er dumpfte. Geine Quekles 
kamen aus einigen Hügeln am Ende des Thald. Dal 
Waffer ſttoͤmte mit vieler’ Heftigkeit hervor, und bracht« 
zugleich eine Menge weißen Sand hervor, der mit Pick: 
ten Quaͤrzkryſtallen vermifcht 'war, und dad Flußbette 
bildete. Der Strom war flarf genug, die-größte Miehle 
ju treiben und dad Waſſer volfommen klar, ſowohl bet 
feinen: Urfprunge,, ale weiter bin an den Ufern, die mit 
einer Art grünen Conferve bewachfen waren. An bei 
Steinen und Pflanzen, welche vom Waſſer befphlt wırr« 
den, zeigte‘ fich Feine Beränderung der Farbe. Weit 

Schwefelfäure gab es weder einen Niederſchlag, ned 
ward es im geringfien trübe, unb blaue vegerabilifche 
Farben blieben unangegriffen. Durch den Geſchmack 
tonnte man nicht die mindefle Vermiſchung mit einer 
fremdartigen Maferie erkennen: tin Gegenthefl HALF man 
das Waſſer für fo rein, daß bie benachbarter Familien 
es zum Kochen und Waſchen brauchen‘, und das gefärkste 
Zeuch leidet nicht den geringften Schaden. Dis: There 
mometer, welches ich bei mir hatte, war ur bis zu 1469 
abgetheilt. Es flieg indeffen augenblicklich bis zu ˖dieſer 
Hoͤhe, "jedoch ſchien die Temperatur dem kochenden Baf 
fer ziemlich nahe zu fommen. - ' -- - 

Daß die heißen Quellen fo Lange. Zeit. binduch, 
ohne beträd;tliche Abnahme des Waſſers oder der Teu⸗ 
peratur fortſtroͤmen, ift eins von den Geheimniſſen, die 
man bis jest noqh nicht erklaͤrt bat, vielmehr find alk 
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dariae orband enen Dupetbelen der Natinkundigen mode 
lange «aicht beftierigend.. Die Entwickelung des Phlo⸗ 
giftor 9, dos Eoſchen bei Kalto, und die unterirdiſchen 
Dec :hahen jede · ihta Veytheidiger gehabt, aber. Feine 
fand: un zireichendu. nee. 
@i 1: sDinsersten heißen Quellen. gelangten wir her des 
Breeden (breiten) Fluß, und famen durch einem. Rloof 
ai. Der Noxpfeite des Kbal,g weiber einen Weg durch 
Die.: grerife große Gelargokette eröffnete: Gr: Hieß.der 
DesfirbHanf wın:ik atwa vien Meilen lang. Ero war 
wieknispriger a5 der Koodeſandkſoof, da der durchſtroͤ⸗ 
mernde Fluß · nur 200 Fuß Geſalle hat. Die Berge mas 
nen on:bxiden Geiten fobl und wild, aber der Paß ſelkſt 
die b⸗machien. An den-Ufsın des Fluſſes ſonn ten fi 
4 bis 500 große ſchwarze Pavione, wie es, ſchien Gyaer 
'eephali, die ihren Drt ziemlich umwillig verikßen; und 
eilend und knurrend den elien hinaufſtiegen.  ».. 
Von dem Pafle- berunter fah man in ein enges Thah 
an welchem kein Weg gieng, Es war zwei Meilen ‚breit 
and.funfgebn lang; .die dritte, Gebirgskette an den. Mord⸗ 
‚feite war, dis zur, Hälfte mir. Schnee bededt, indeß die 
Drangenböume: zu. ihren. Füßen voller ‚reifen Früchte 
beugen. Vier Fawilisn · ſind die einigen Buvohner Ries 
ſes Thals, und bilden eine kleine Melt füͤr. ſich. Ihre 
Beburfniſte ſchraͤnken ſich aukähre Heimath ein; dena 
die auchsbarleit des Bonend verficht-fie mit ·allen⸗Netb⸗ 
wendigen. Sie haben Ueberfluß an Bich-usrd. allen ver⸗ 
ſqiedenen Arten Wildpret, die ſich jenſeits der Gebirge \ 
finden. Wir ſahen einige ‚große, rorhgeflügelte Rebbüh⸗ 
ner won weit. bifierer Art, als Das gemeine Kaprebhuhn, 
E 2 


9 2 WBewerhmgeniauf hate Meife- 
uwnd ein vierfichiges Tier; welches der Berghafe Heiße; 
umd der Dipus cafer iſt, dem einige die Kapgerben nend 
wen. - eine Hinterfüße find,‘ wie beim Kangkru, Dreia 
mal Laͤnger als die Borderſuͤße. Wenn es verfolgt wird⸗ 
wendet es fich immer nach den Bergen, indem'rs weiß 
wog feine Fuße beffer zum’ Klettern. als zum Baufen in 
der Ebae taugen. it 
Man ſieht deutlich; * der PR und ‚fein 
Thal fonft-Ein Ser geweſen ifind, veſſen Waffer-fih durch 
ven Paß gerrängt: bat; fo daß nur ein, vor Zellen um⸗ 
gebener "Sumpf übrig. if. Wenn der Sturz: bed: Mitte 
gara einmal die Felfen ; von denen er gegenwaͤrtig heus 
| unterflürjt, wegreißen-follte, fo würde der See Erie eben 
fd eine Ebene, wie das Thal des Herenfluffe® und: stehe 
no in diefem Theile von Afrika, werden ©: ' % 
: Am. Ende diefed kleinen Thales nahmen wir auf 
5 ſechszehn Tage von allen menſchlichen Woh⸗ 
Hungen Abſchied, da das große Karro oder bie trockene 
Wüſte zwiſchen: uns und dem entfernten Theile ‚rauf 
Meynet lag. Es war daher nöthig, uns’ mit Lebens⸗ 
mitteln zu verfehen, da man in der Wuͤſte hoͤchſtens dann 
und wann. eine Antilope findet.  - Yür- Diejenigen Reiſen⸗ 
ven, welche nit einem guten Wagen und Zelt verſehen 
find‘, ift-VerMangel an Wohnung kein großer Verluſt; 
Henn wenige von dieſen Haben Hinter der erſten Gebirgds 
- ette‘ die geringfie Bequemlichkeit oder nur Reinlichkeit. 
Freilich führen viele der afrikaniſchen Pflanzer, zumal 
die, -weldhe Wein bauen, eine anſtaͤndige Lebensart, 
bir die meiften von diefen find Ablömmlinge von frau 
zoͤſiſchen Flüchtlingen, die ſich vor hundert Jahren bier 
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vom Kop bir guten Hoffnung durch dad Karro. 69 
wifiöbelten 5 ein Achter hollaͤndiſcher Baurf. biigegen,. 


dat nicht den geringften Wegriff von. dem waß rin eng: 
Ufcher Bauer Bequemlichkeit nennt; ob er gleich in einem 
Lande wohnt, wo er ſich nicht mur die Beduͤrfniſſe bes 
kebens, fondern amdı bie Annehmlichkeiten verſchaffen 
fönnte, entfagt er freiwillig allen Kebendtrauben. . Db ef 
gleich Vieh in Ueberfluß hat, bedient er ſich falten ber 
Bitch und der Butter. Witten auf- einem Boden, dr 
eben fo wie das Clima dem. Wein guͤnſtig iſt, trinkt er 


keinen Rein. Er ißt wenig oder gar Sein: Gemüfe, 


fondern dreimal des Tages Hammelfleiſch, ‚das. im Kette 
von Schaafſchwaͤnzen ſchwimmt. : Sein Haus. it ents 
weber am Daqce, offen , oder nur mit Stangen und Torf 


bedeckt, welches von Sfomionen und Spinnen wimmelt, . 


und die bloße Erde, welche ibm zum Fußboden dient, 
beherbergt eine Art Zermiten, die zwar niet fo zerſtoͤ⸗ 
send; ald rinige andere Batfungen,. aber eben fo unan» 
genehm find. Beine Stuben, wenn er mehr wie ‚eine 
bat, find gänzlich leer von Möbeln, sin großes Kaſteth 
der den Hausrath enthält, "und zwei Heinere für den 
Bagen find die vorzüglichfien Artikel, . Die Sige dee 
Stuͤhle beftehen aus Riemen von Buͤffelsleder, die Fen⸗ 
fier find ohne Glas, oder wenn Ueberbleibfel Davon von 
handen ſeyn follten, fo find fie fo beſaubt, daf fie kein 
Licht durchlaſſen. 
Der Bauer hat indeffen auch ſein Vergnugen, er 
iR unumſchraͤnkter Herr über einige Meilen Laudes, und 


übt dieſes Recht über einige arme Sklaven. oder Hottens 


totten nach Belieben aus; die; Pfeife läßt er nie aus 
dem: Munde, aubgenammen, wenn er ißt, ſeinen Ganpie 


\ 
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(eine Art Marken Brandtewein) trieft, und fein is 
ingsihläfhen hält. Zu faul zum Arbeiten und zu 
dumm zum Nachdenken, ohne ae Sorge als bioß ſei ned 
Wagen zu füllen, wächft der afrifanifche Bauer ‘zu einer 
ungeheuern Dide, und wird von dem erften Anfalle einer 
Keen Krankheit bingerafft. ® 

"Wie verſchieden tft von biefen das Roos ber armen 
Arbeiter in England, melde ſechs Tage in der Woche 
zwoͤlf Stunden täglich. arbeiten müffen, um Brod für 
ihre Zamilie und ein Stuͤckchen Ztrifh Tür den Sonntag 
zu verdienen! - . 

Die Bauern, melde der Stadt näher wohnen; 
Veben zwar. etwas .beffer, als bie, welche fi) mit der 
Vieh zucht beſchaͤftigen, “aber dennoch, mitten in ihrem 
Ueberfluffe, ſehr unbehaglich; fie haben Leinen Umgang 
mit einander; ſondern jeber lebt gany für fih. Db fie 
gleich mehrere Meilen von einander entfernt find. un® 
viele Tauſend Morgen Landes (jeden zu einen Pfennig) 
Watt haben, fe findet man body felten zwei Nachbarn, 


bio friedfertig mit einander lebten und nicht in beftdns 


dige Proceffe über die Gränzen ihrer Güter, ober den 


Beſitz einer Quelle verwidelt wären. ‘Eine Haubtürfache 
- ber beftändigen Händel ift die unvernünftige -Methode, 


Die Länge des Weges ober der Landguͤter nach her Zeit 
zu meffen; ein jebes Landgut muß nach dem Herkommen 
eine Stunde lang feyn. Wenn man vermuthet, daß 
ein Bauer‘ feine Feldmark etwas zu weit gerüdt hat, ſo 
muß der. Felbwachtmeifter oder Friedensrichter des Orts 
die Diftanz abmepen, wofür er drei Thaler‘ bekommt. 
Richiet · der Fellwarhemeifiez. ſane Schritten zur Zuftie⸗ 
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vom Kap bez anten. Hoffnung. burch.Pat ‚Karo. 71 
Habeit heider Parteien ein, fo iſt ber Streit, beendiget; 
Kenn dies aber nicht geſchehen ann, ſo muß an eine Gom; 
‚giffion appelirt werden, bie aus dem Eandoroft,, zweien 
Rathsherren, dem Secretär, des Diſtricts und einem 
Landmeſſer beſteht. Diefe Herren erhalten täglich, fünf, 
zehen Thaler, bis fie beſummt haben, wie. weit, man in 
einer Stunde geben. kann. on 
‚Die gefährlichen und, "mühfamen Wege Sur "Se 
ganze Colonie und vorzüglich bie Bergpäjje und Furthen 
in den Flüffen zeigen, wie wenig Sinn das, kandvolt 
für offentliche Bequemlichkeiten hat. Jeder uͤberwindet 
die Schwierigkeit, fo gut er, fann, und denkt nicht weiter 
daran, . als bis fie ipm wieder aufftößt. Dies zeigte 
fi fehr deutlich bei bem Breedenfluß , über. den man 


‚mit einem kleinen flagpen Kahne ſetzt. In dieſem Fahr⸗ 
| jeuge ziehen fich die Fußgänger an einem Seile, das 


| 


queer über den Fluß geht, herüber, Wenn ein, Prerd 
übergefegt werden foll, wird ber. Sattel abgenommeg, 


der Reiter ſteigt in den Nachen, und sieht das Thige 


inter fid. ber: und, wenn ein Bagen ankömmt , muß 


er erſt abgelüben und daß Gepaͤck beſonders in dem Fahr⸗ 


zeuge hinuͤbergefahren werden; dann wird das eine Ende 
des Wagens an den Kahn, das andere an eine Tonne 
gebunden, und auf dieſe Art hinuͤber geſchleppt.“So 


brachten wir einen halben Tag zu, um uͤber einen dreißig 


Schritt breiten Zluß zu kommen, welches bei der ges 
wöhnlichfien bölgernen Brüde in fünf Minuten geſche⸗ 
hen waͤre. En 

Die afrilaniſchen Bauerweiter brisigen ihr Leben in ' 


ber verbrofieuften Unthaͤligteit ju. Die Hausfrau figt 


x. 
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mit dem ‚Kaffeetopfe, ber beftändig kocht, du? "nah 
Beinen Tiſche, ohne ſich zu ruͤhren. Diele gůten Dr} 
ber, Die in den afritanifchen Wildniſſen geboren, unb 
unter Stiaven auferzogen ſind, haben wenig Begrii 
von dem, was im geſelligen Leben weibliche Delika teſſe 
ausmacht. Sie tragen fein Bedenken, ihre Fuͤße von 
einem Sklaven mit warmem Waſſer in Gegenwart eĩnes 
Freinden waſchen zu laſſen, welches regelmaͤßig jeden 
Abend geſchieht. Wenn die Reinlichkeit der Bewegungs⸗ 
grund waͤre, wuͤrde man diefe Gewohnheit loben koͤnnen; 
‚wenn man aber fi ieht, daß das Faß mit demſelben Waſſer 
der ganzen Familie nach dem Alter gebracht wird, ſo fuͤhlt 
man ſich dazu nicht aufgelegt: Die meiften geben bes 
ſtaͤndig ohne Schuh und Struͤmpfe, ſelbſt bei der groͤßten 
‚Kälte: inbeffen bebieneni fie ſich Feiner Defen, *) um die 
Süße barauf zu fegen, 

Die Maͤdchen ſi itzen eben ſo unthätig , als ihre 
‚Mütter, bie Hände in den Schoo8 gelegt. Die meiften 
koͤnnen in den ‚entfernten Diftricten weder leſen nod- 
ſchreiben inbifien bewahrt, fie der Prangthan Ideen vor 


9 Dre Zweifel meint PR Berram bie hallondifchen Feuer⸗ 
ſtoofs, an welchen man ſich im Winter die Fuͤße waͤrmt. 
Dieſe beſtehen. aus einem viereckten kupfernen Behaͤlter, der 
ſo groß if, daß er ein ganzes Stuͤck glimmenden Torfs 
fraſſen kann. Derſelbe ſteht in einer hoͤlzernen, oben durch⸗ 
Eroqhenen, mit Eiſen oder Kupferblech ausgefütterten Kap⸗ 
ſel, von etwa drei Viertel bis einen Fuß Höhe, und. faſt 
gleiger Breite, Man, bedient fi dieſer Stoofen auch des 
‚Binters in ben Kirchen, in meiden man fie während des 
Gottesdienſtes für eine Kleinigkeit miethen bann. 


« 







vom Käh ver guten Soffuung durch das Karro. 193 


perweil: Die BGeſchchte eines‘ Zages TE diedihms 
zen Lebend, Wie hören imdfprechen nichts andere, 
Di’ diefer’und jener zur Staͤdt oder zur Kirche reifet, 
Ser ſich verheurathet, oder daß die Buſchniaͤnner daß 
ieh geſtohlen, oder bie’ Heufchretken ihr Korn abge⸗ 
keffen haben. Die jungen Leute haben keine beffimmren 
duſammenkuͤnfte, wie in den meiften Dörfern zur Freude 
und Erholung: Feine Jahrmärkte, keine Zänze, keine 
Nuſik, ober irgend’ ein anderes Vergnügen. Dem fals 
Er pblegmatifchen Temperamente, und dem Bangel an 
Befhäftigung: kann man e& vielleicht‘ zufchreiben , daß 
Me afrifänifihen Bauerfamilten'fo’ zahlreich find. Sechs 
bid fieben Kinder haͤlt man für wenig und ein Dutzend 
bis zwanzig find nicht ſeiten; auch heurathen die meiſten 
pe jung, daß die Vevdlketung der Colonie ſehr ſchnell 
innimmt. Mehrere Kinder ſterben indeſſen in ber erſten 
Vagend an geſchwollenem Halſe und Ausſchlag, don det⸗ 
ken Art als am Kap. Beiſpiele von langem Leben 
findet man ſelten; dies’ iſt mehr ihrer Ledensart, 'ats 
dem Bafteh Clima zuzuͤſchreiben. Gewdoͤhnlich ſterben 
die Landleute an Ballen : oder Bäulficbern und Whfs 
ſerſuthht. | 
Die Männer fi find gewöhnlich von mebr als mittlerer 

Größe, ſtark, aber nicht feft, ungeſchickt und träye. 
| Benige haben bie offene edle Bildung, die unter dem | 
Sandvolke In vielen Theilen von Europa ihre Einfachheilt 
nd Unſchuld bezeichnet Die Abkoͤmmlinge yon frau⸗ 
Nifhen Familien find jegt ſo mit ben übrigen vermiſcht, 
Kap fie fich nur durch die Namen auszeichnen: und es 

metwürdig, daß kein Einziger mehr ein Wort franzo ſiſth 
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4 Bewartangen auf einer Beife . „, 


aApricht ober verficht; apgleich nach viele Le, , berap 
‚Kelten beide Sranzofen waren. : Aush ficht man fein 
franzößifches Buch, von irgend einer Art, bei ihnen. SB 
Acheint, als ob Digfe verfolgten Fluüchtlinge ihr Ungläg 
„und den Undank ihres Vaterlandes mit- Fleiß vor ihren 
‚Kindern, verheelt haͤtten. . 
i Die Erziehung if. freilich unter einem-fo weit zer⸗ 
‚freuten Volke, eine ſchwere Sache. Einige. haben einen 
‚Menihen im Haufe, den fie Schulmeifter nennen, 
Diss ift gewöhnlich: ein Mann, der unter. den Soldaten 
‚gedient, bat. Seine Befhäftigung in. dieſer neuen 
‚Lage, ifk nit allein den Kindern Leſen, Schteiben,! 
Yſalmen ſingen und Gebete zu lehren; ſondern er 
muß ſich auch andern Dienſten unterziehen. An einem 
‚Orte ſahen wir den armen Schulmeiſter bie pfligenden 
Ochſen regieren, während ein Hottentotte den etwas 
ebrenvollern Poſten ‚hatte, den. Pflug zu lenten.. Die 
Mauerkinder, weiche dergleichen Lehrer nicht. bekommen 
- ‚oder ernähren können, fernen weder leſen noch ſchreiben, 
and ihre ganze Erziehung, beſteht darin, daß fie. gut 
ſchießen, mit einer ungebeuren Peitſche geſqhickt klat⸗ 
ſchen und einen mit Den beipannten Wagen. leufen 
lernen. 
Man ſieht ſelten ein andres Bus in den. Bauer⸗ 
bäufern,. als die Bibel und. Wilhelm Sluiters Geſaͤage⸗ 
welches aus der Bibel genommene Lieder ſind. Sie af⸗ 
fectiren viel Religioſitaͤt, und treiben die Gottesfurcht 
fo weit, ald die: ‚bigotteften -Eiferer. . Sie fegen ſich nie 
u Tiſche, ohne daß ‚der Füngfte nicht mit lauter Stim⸗ 
‚me ein langes Gebet herſagte, und jeden Morgen brüllt 





N 


vom Kay der guten Hoffnung Kurch das Karro. 75 
Se ganze Familie eins von Wahelm Stuiters Sichern, 
Bir find ſehr gewiſſenhaft, die Kheche richtig abzu⸗ 
‚warten, :gb dies glei manchem einige Tagereiſen 


Foftet.” Diejenigen, welche vierzehn oder nech mehren - 


Zagereifen von der ‚Kirche entfernt ſind, kbommen 
wit ihren Familien gewoͤdulich einmahi im Jahre zuge 
Kirche. 7 
Trotz ihrer Rohheit und Unstfenbelt üben fe 206 
eine Zugend vorzüglich, die Saffveiheit gegen Fremde. 
Ein Landsmann, ein Zremder, ein Verwandter, ein 
Ereund find alle gleich willtommen. Ein hollaͤndiſcher 

| Bauer kommt nie ‚vor einem Haufe vorbei, ohne abzu⸗ 
 fleigen, ausgenommen bei feinem naͤchſten Nachbat, 
‚mit dent erunter zehn Fällen neunmal geſpannt ifl.-- G 
ı Ä nicht genug. ſich nach dem. Wohlbefinden feiner Fa⸗ 


milie zu erfımbigen; wenn man vorbei reif, ſelbſt wenn 


fid auf der Sandfiraße zwei Bauern begegnen, flrigen - 
fie fogleih ab, ung .fich die Hände zu fihätteln; fie m$> 
gen befannı ſeyn ober nit: Wens ein Reifender zu 
einer Wohnung: kommt, ſteigt er ab) geht ins Haus, 
ſchuͤttelt den Manern die Haͤude, küßt die Weiber um 
ſetzt ſich ohne Umſtaͤnde nieder. Sobald der Tiſch ge 
det wird, nimmt er feinen Wat unter ‚ber .Bamtillt, 
ohne auf eine @inladung zn warten... Diefe erhält 
man auch nie, weil vorausgeſetzt wird, daß ein Met 
fender in einem fo. wenig "benölferten Bande, immg 
eßluſtig ſeyn muͤſſe. ‚Die erfie Frage ik gewöhntich, 


womit kann man ihnen dienen 3: Iſt zin Bette im Haufe 


fo erhätt esuder; Frerabe, iR. keius de; welches bei Dep 
Biehhändlern. in. dem ehtfeknteen: Teile son Graafreinet 


\ 


76 ww Bemereengen auf einer Retſe 
g woͤhnlich fehlt, ſo muß er mit einer Banf oder wi 
einem: Haufen &haaffelle untır der ibrigen Samt 
worlieb riehmen, - Des Morgend nimmt er nad einem 
Derben Fruͤhſtück ſein Soopje oder Glas Brannten eütt 
‚befiehit feinen Sclaven oder Hottentotten, die Pferde 
zu fatteln, fhürteit den Männern die Haube, kuͤßt ie 
Meiber und wünſcht ihnen Gefundheit, wogegen nzata 
Alm ‘eine glüdtihe Reife nachruft. Aufdiefe Art kann 
in Reiſender dur das ganze Land kommen. 

Iſt die Wirthſchaft in einem Banertraufe ſchlecht be⸗ 
haften, fo iſt der Zuſtand feines Laudes gemöhniigp 
nicht beſſer. Die Viehhaͤndler nehmen ſich an vielem 
Orten freilich nicht bie Mühe, Korn zu bauen, ſon dern 
‚Kaufchen Bas Noͤthige von ihren Nachbarn ein. Aber auch 
bie, welche Geſtraidefelder beſitzen, haben keinen Begriff 
von Wirthſchaft. Sie. wählen ein Stud Land mit einem 
ngefehicten Pfluge auf, der zehn Pferde pder ein Du⸗ 
send. Edyien erfordert. Der Saamen wird auf Gerades 
wohl darauf geworten, etwa anderthalb Scheffel auf 
‚einen Morgen. Eine plumpe Egge wird nachlaͤſſig dar⸗ 
Aber gezögen, und die Aerndte iſt zehn bie funfzehnfaͤl⸗ 
tg. Man duͤmgt das Land nicht, ausgenommen Ser: . 
ferrfelder. aber nur ſeht kaͤrglich. Bei niedrigen Ae⸗ 
den in ber Nähe an Baͤchen, wo man Wafler auf das 
Band leiten Tann, iſt bie erndte dreißig bis vierzig⸗ 
Factig. Waffer macht in der That alles in Sudafrica 
Au So wie die Chineſen ſich bemühen, die Natur 
der Pflanze den: eben fd forgfältig bereiteten Boden ans 
wmupaſſen, To ift des hollaͤndiſche Bauer am Kap zufrie> 
Yon; wenn er Ueberfluß am Waſſer hat. Auf den Boden 


4 Som Rap-ben guten Heffiung tund Bas Karre. 27. 


eben Saamen hineinzuwerfeny 
das Vebrige Adrrlaßt er dem Zufall’ und dem vortref 


lUdden Elimoi Die Zeit der Audſaat iſt in den / Monas 
ti Bras uud anſus ünd Lie Aerndte fallt in⸗ ifo 
Diatermonaten, vom · Moveniber bis uk’ Januar. »Bas 
Lern wird. von Perben auf’ iunben Zinren ‚ausgefces 


tn, und dad Steop taͤßt man verfaulen, ober vom | 


| 
| 


Binde Begwchen. Tui. er. j 
Bir: Helten: wis. einige Tage im Thale det Heren⸗ 

luſſez auf, um uns zun-Reife durch die Wüͤſte vorzube⸗ 

Riten, 96 zwei- Bauern von. Graafreinet hier ynenz 


. werten. ' MBDieſe Keute- follteh nicht allein dazu dienen⸗ 


on ö— — — — — — — —— 
— — — — — 


u die Wuſſerplaͤtze zu zeigen, ſondern und duch bei 
' Reben, dm Zul wir don den Buſchmaͤnnern, (einem 
wien: Böttentättifhen Gtamine, ‚angefallen würden 
indem man von ihnen Tag; daß ſfie, vorſteckt id den 
Gebuͤſcheꝛ, vergiftete Pfeile" nach dem Reiſenden abs 


ſchießen N am: ihm fein: Wiehiweggunehinen. Mn dieſe 


Buihmännerizu unterdrudeis,. durchſtreifen die Bauer 
haufenwaois und ſlark bewafnet, die Wüſte. Dir: armen 
Bilden, weihhe der. Hunger Zwingt‘, aͤnen Dehſen oder 
tin Schaaf in Ihre Familie Ar ſtehlen und feinen andern 
Zuſtuchss ott · al? vie Höhlen ber Berge haben; bezadlen 
oft De Vosſuch zu ſtehlen mit: ihrem :Beben; aber ſelten 
ceigaerivs filh, Daß ein Coloniſt von ihnen umgebracht 
wen; VJudeſſen iſt der Name. der; Buſchmaͤnner ein 
Tegenſland des Schreckens und des Abſcheues, und bie 
Bonern-gkaiben nichts verdienſtlicheres begehen zu koͤn⸗ 


men, ald: wenn fie einen von ihnen ermorden. Als ein 


Dauer von Braaftreinet einige Tage, eye wir die Stadt 


= 
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T Bemerkumngen auf eines Reife :: 


(eine Are flarken Brandtewein) ‚trinkt, und fein Mit 
tngsihläfhen Hält. Zu faul zum: Arbeiten und zu 
dumm zum Nachdenken, ohne alle Serge ald bloß keinen 
Wagen zu füllen, waͤchſt der. afrikaniſche Bauer zu einer 
ungeheuern Dide, und wird von dem erſten Anfale einer 
bieisen Krankheit hingerafft. Be 

‚Wie verſchieden iſt von dieſen das 8008 der armen 
Arbeiter in England, welche ſechs Zage in der Wocht 
‚gwölf Stunden täglich. arbeiten: müfjen,. um Brod für 
ihre Familie und ein Stuͤckchen Fleiſch für den Sonntag 
s verdienen! , 

Die Bauern,’ welche. ber. Stadt näher wohnen; 
uben zwar. etwas beſſer, als bie, welche ſich mit der 
Viehzucht beſchaͤftigen, /aber dennoch, mitten in ihrem 
Ueberfluffe, fehr unbehaglich; fie haben Leinen Umgang 
mit einander; fondern jeder lebt ganz für ſich. Ob fit 
gleidh mehrere Meilen von einander. entfernt find, und 
viele Tauſend Morgen Landes (jeden zu einen Pfehnig) 


Pacdht haben, fe findet man body felten zwei Nachbarn, 
. „bio friedfertig mit einander lebten und nicht in beftäns 
dige Proceffe über: die Gränzen ihrer Güter, oder den 
, Beſitz einer Quelle verwidelt wären. "Eine Häubtürfache 


der beftändigen Händel ift bie unvernänftige Methode, 
Die Länge des Weges oder der. Landgüter nach der Zeit _ 
zu mefjen; ein jedes Landgut muß nach dem Herkommen 
eine Stunde lang: feyn. Wenn man vermuthet, daß 
ein Bauer‘ feine Zeldmarf. etwas zu weit geridt hat, Ta 
muß der. Feldwachtmeiſter oder · Friedensrichter des Orks 


Vichtet: der Heilwarhsmeifiez. ſeiu⸗ Schritted zur Zufrie⸗ 
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vom Kap der gaten Hoffnung durch das Karro. 29 


g gewöolhnlich über Sandſtein, mit Adern von Ouarʒ 
Eiſenſteiar durchſchnitten. 
AMs wie in ſieben Stunben etwa funfzehn Meilen 
gelegt. hatten, Fimen wir dakdy einen engen Paß 
Weiihen zwei Hügeln, deren Gelten fo ſenkrecht lagen 
GB fie den Namen: dev Straße nicht mit Unrecht tru⸗ 
gen. Der Paß führte zu einer Ebne,: die von kiemen 
Bergen begrämt war, welche wnltaniihen Urſprungs 
Wienen, außer daß die Sandfteinlage tegulaie und 
unzerfiört war Die ſtarke Neigung dieſer Lagen gegen 
Ken Horlzont,. and die Geſtalt der, Berge gaben innen 
iS Anfehen, als: ob fie von riner-Spiradinie von Ste 
am umgeben wären, wie der Kreis, welcher zuweilen 
die Voluten einer Conchyliengattung umgiebt. ‚Sabrens 
heits Thermometer ſtand auf 33° berm Aufgang deg 
Sonne, : des: Nachnittags 55° im. Schatten und 809 
‚im Sonnenſchein und um ſichen ubr? Abends unter. dem 
Gefrierpunfse,. .: - =) 

Unſere naͤchſte Tagereife penug 25 Meilen,“ bis zu 
tinen Drte, welcher nach einem Baſtaardhottentotten, 
ben eine kleine Quelle bewogen hatte, dort eine Hätte. 
zu bauen und einige Baume zu pflanzen, den Namen 
Gonftaapte führte. Die Dürse Hatte ihn indeß bald 
genoͤthigt, dieſen: Paß zu verlaſſen. Zwei große Eichen 
beſchatteten noch eine Quelle von vortrefflichem Waſſer, 
bie ſich aber! batd.im Sande verlor. Das Thermometer 
fand auf’ 80° in: der Sonne und bes machts unter dem 
Gefrierpunkte. 4 

Den 'ıaten legten wir nur wii Meilen zur | 
Der Weg war an einigen Stellen feifiht, an andern, 


0: Bemerkungen auf einee Reife. °. u... ; 


tiefer Sand. Unfee, Ochfen wurden. fehon: matt, ag 
Mangel an Futter. Die Station, walche Menti 
Hort bie, batte. einige Binſen und Neberfluß an faft 
gen. Bilanzen walcha die afticaniſchen Ochſen aus as 
gelcan Graſe zu freſſen gemohnt find. Seit unferm Eiqq 
tritt in die Wuͤſte hatten wir noch. nicht ainen Brashalu 
geichen umd. Gebirſche⸗ fand :üch blos In dee. Nähe Der we 
nigen Quellen. Hier. ſtanden Die. Ueberbleibfel eine 
MSütte,. und eine einzelne Eiche beftbattete eine Fleun 
Quelle, aber auch, .diefes minderte, wiepobl ‚in eh 
am; geringen. "Grade, bie. Einförmigkeit..ver. Cinöde 
Sublich erſchienen die blauen Gipfel dad. Zwaaster 
na GE DE Ba zunorn = 141 
22 “Gier begegnete uns ein Fleiſcher vom. Kap, mil 
dewa fünfpundert Stuͤck Rindvieh und. fünftaufend 
Ecaafen. die e.an.dem Schneeberge gekauft hatte. Die 
Schaafe waren ziemlich Aut; aber das Rindvieh in einem 
Wenden Zuſtande. Da der größie Theil..des. Hornvie⸗ 
hes, weldes am Kap geichlachtet wird, von Grasfrennes 
durch diefe Müfte getrieben wird, ‚fo darf man ſich nicht 
wundern, ‘daß es Allgemein fo Schlecht ifl. Man tödtet 
68 gewöhnlich ‘den Augenblick, da es von einer. vierzig 
Mage langen ‚Reife ankommt, auf welcher es außer ben 
Beihwerden bed Murfches Der brennenden Sonnenhitze 
in eine Jahreszeit, und der firengen Kälte:in. der ans 
Bern. ausgelegt ift, ohne Obdach und. Futter als ok 
falzigen, fauern umd wäßrigen Blätter ber Euphorbien 
Und anderer faftigen Pflanzen, die fih ganz allein auf 
—  Karrofeldern finden;. oft Tage, lang opne sınen Tropfen 
| Ä ‘ Waſſer 


? 


vom Rap ber guten Hoffnung durch bat garro. 8 









ein und falzig. 


im beißen Sande, daß man fie in der Wüfte zuräd 
en muß, und fie gelangen in einem fo elenden Zu⸗ 
nde zur Stadt, daß das Fleifch kaum genießbar if. 
Könnte man die Bauten am Kap. bereden, Rüben, wels 
he hier fo gut als in Europa fortkommen und Kartofs 
Jeln zu pflanzen, oder Butterfräuter zu bauen, fo würbe 
5 Rind > und Hammelfleiſch fehr viel beffer werden. 
Dir wenigen, welde bie Stallfütterung eingeführt has 
kn, liefern fo gutes Rindfleifh,, ald man in London 


de mehr Thaͤtigkeit und Aufmerkfamteit erfordern, als 
on hollaͤndiſcher Bauer anzuwenden im Stande-ift, ba 


fer. iſt. 

Den ı5ten machten wir bei dem erſchoͤpften Zuſtande 
unſrer Ochſen, von denen wir drei zuruͤcklaſſen mußten, 
zur einen Marſch von- 10 bis 12 Meilen, bis zu ber 
Rietfontayn oder Rohrquelle ‚ die aus einem hohen ke⸗ 
gelförmigen, oben abgeftumpftem Hügel, in einem fchwa- 
. gen Strome füdmwärts floß. Die Ufer waren did mit 


fen ‚- welche die beiden fehwedifchen Reifenden, welde 
ihre Bemerkungen über das füdliche Africa herausgaben, 


arabicum bervorbringt. +), 


Sparrmann, welche das Innere des von ihnen beſchriebenen 
Barrows Reifen, & 


Ihre Hüfe werben zuweilen fo mürbe burch das Sa 


'aur haben kann; aber die Annahme diefes Syftems wur 


ihre Habſucht zwar groß, ihre Indolenz aber noch größe. 


dem Doorboom (Dornbaum) einer Art Mimofa bewach⸗ 


mit Unrecht für die Nilotica, halten, welche bad Gummi. 


) Der Verf. meint hier wohl die Herren Shunberg und- 


fer und findet fi unterweges dergleichen, fo-ift es 


„we 


Lou 
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MM... Bemerkung auf einer. Beife... om: 


spricht ober verſteht; obgleich nach viele * deren 
Aeltern beide Franzoſen waren. Aush ſieht man fein 
fragzößiches Buch von. irgend einer Art, bei ihnen. Es 
zſcheint, als ob dieſe verfolgten Fluͤchtlinge ihr —*9 
‚und den Undank ihres Vaterlandes mit ẽleiß vor ihren 
„Kindern, verheelt heiten. 

Die Erziehung ift. freilich unter einem-fo weit zer⸗ 
ſtreuten Volke eine ſchwere Sache. Einige haben einen 
‚Menſchen im Haufe, den fie Schulmeiſter nennen. 
Dies iſt gewöhnlich ein Mann, der unter den Soldaten 
‚gedient, bat. Seine Beichäftigung in Diefer, neuen 
‚Loge, iſt nicht allein den Kindern Leſen, Schreiben,’ 
Halmen, fingen und Gebete zu lehren; fpnderr er 
‚muß: ſich auch andern Dienſten unterziehen. An einem 
‚Orte fahen wir den armen Schulmeifter Die pflügenden 
Ochſen regieren, während ein Hottentotte den etwas 
ebrenvollern Poſten ‚hatte, ben. Pflug zu lenfen. Die 
Bauerkinder, weiche dergleichen Lehrer nicht befommen 
„ober ernähren koͤnnen, lernen weder Jefen noch ſchreiben, 
and ihre ganze Erziehung, beſteht darin, daß fie. qut 
ſchießen ‚. mit einer -ungebeuren Peitſche geſchickt Hat 
ſchen und einen mit Ochfen beipannten Wagen lenfen 
lernen. 

Man ſieht ſelten ein andres Buch in den Bauer⸗ | 

haͤuſern, .ald die Bibel und. Wilhelm Sluiters Gefänge, 
welches aus ber Bibel genommene Lieder.find. Sie af⸗ 
fectiren viel Religiofität, und treiben bie Gottesfurcht 
fo weit als die bigotteſten -Eiferer. . Sie fegen ſich nie. 
‚gu Tiſche, ohne daß ‚der Süngfte nicht mit lauter Stim⸗ 
‚mg ein langes Gebet herſagte, und jeden Morgen hruͤllt 
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inde umgeben if. Den folgenden Zag fuhren wir 
Durch das Bette des Büffelflüffes, welcher weniaſtens 
funfgig Schritte breit war, aber fo wenig Wafler ent: 
bielt, Daß es fich kaum fortbewegte. ‚Die tiefen abhaͤn⸗ | 
gigen Ufer, und die Menge Wurzeln und Büfche zeigten 
Indeffen , daß er periodifch ſtark angefchwollen fey, und 
er hatte auch durch die [hwarzen Berge eine große Kluft 
gerifien. Die ganze Flaͤche war mit Fleinen Stüden 


dunkelbioletten Schiefers beſtreut, der fich von den lan⸗ 
gen parallelen, von Oſten nach Weſten laufenden, Lagen 
abgeblättert hatte. Unter biefen Schiefern fanden ſich 


ſchwarze blaſige (tumifiet) Steine, welche das Anfehen 
von vulkaniſchen “ober eiſenhaitigen Schlacken hatten, 
Einige ſpitzige Hügel, zum Theil oben horizontal einges 
drüdt, flanden einzeln huf der Ebene und ſchienen durch 
dulkaniſche Exploſionen herauſgeworfen aber bei einer 
genauern-Unterfuhung zeigten die abwechfe'nden Lagen 
don Erde und Sandftein, daß fie durch Waſſer und 
nicht durch Feuer ‚gebildet waren. Diefer Theil der 
Rüfte wor unfruchtbarer und kahler, als der bis jet ges 


ſtchene; beinahe nicht eine einzige Pflanze draͤngte ſich 
durch den ſchiefrigen Boden, ausgenommen einige Arten. 


Mefembryanthemum: eine von dieſen gedieh etwas befs 


ſer, als die hbrigen, und die Iederartige Bededung ber 


runden fleifchigen Blätter diente unfern Hottentotten 
zum Jeuerſchwamm. 


Etwa zehn Meilen hinter dem Buͤffelſluß hielten 
wir unfer Nachtlag ger an den Ufern eines Pleinen Baches, 
welcher der Geelbeck (gelber Bach) hieß, und ra durch 
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einem fontigen, mit Binfen bewachfenen Moraſt (dIdam 
gelte, aus bem viele. Salzquelen entfprangen. Au— 
diefe kahlen fandigen Flächen waren mit einem fire 
. weißen Staube, wie mit Schnee beſtreutz am bäufigg 
fen lag er an ben Orten, wo dad Vieh des Nachts ges 
legen hatte, und ohne Ausnahme an allen Wurzeln Der 
Standengewähfe. Ich fammelte etwas von biefeng 
weißen Staube mit. dem Sande, und nachdem ich es 
gekocht und das Waſſer abgedampft hatte, zeigten ſich 
reine Salpeterkryſtallen. Aus dem Waſſer ließ ſich 
etwas, wiewohl ſehr wenig, Alcali fiheiden. Die 
Pflanze ſchien eine Art Salfola zu feyn mit fehr Heinen 
biden Blättern, welche dicht um die bolzigen Zweige 


ſaßer. _ 








Das Landvolk kennt diefes Gewaͤchs unter dem 
bottentostifdhen Namen anna, und aus feiner Afche: 
wirt faſt ale Seife in der Eofonie bereitet. Wenn ‚man 

biefe Aſche forgiältig brennt und fanımelt, giebt es ein 
reines weißes, kauſtiſches Alcali, welches mit dem oͤhli⸗ 
gen Fette der dicken africaniſchen Schaafſchwaͤnze ver⸗ 
miſcht, und ſechs bis ſieben Tage langſam gekocht, eine 
vortreffliche weiße Seife liefert. Dieſe Salſola, oder 
wie Thunberg ſie nennt, Salſola aphyllis waͤchſt faſt in 
allen Theilen von Eübafrica, vorzüglich auf den Ebenen, 
welche man Karro nennt, und in folder Menge, daß, 
wenn bie Pflanze fi) nur in fünf Jahren wieder erzeugt, 
bie Menge Sode oder Barilla, die man jaͤhrlich aus 
ihrer Aſche verfertigen koͤnnte, nicht allein für die ganze 
Golonie, fondern auch für ganz Sroßbrittannien hinrei- 
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a würbe*), Da num noch jest Ahr Dielen Artikel 
geheuere Gummen außer Landes gehen, fo iſt biefer 
ſtand vielleicht der Aufmerffamkeit nicht unwür⸗ 
dig. Bei dem jegigen Syſtem indeffen, die Ländereien 
Wer Regierung zu verpachten, und dem hohen Preife 
R Tagelohns wuͤrde es Fein Bauer der Mühe werth 
halten, es zum Verfauf zu bringen. Die Hottentotten 


große. Entfernung von- dem einzigen Markt in det gan⸗ 
gen Solonie, der. Kapfladt, und bie ſchlechten ÜBege, 
Perden immer ein großes Hinderniß ſeyn. Die Aſche 
Sn. ahbern.Staude mit dunkelbfauen, lanzettförmigeh 
Blättern, welche gewöhnlich unter der Salfola waͤchſt, 
giebt gleichfalls eine ſtarke alkaliſche Lauge, aber die 
Seife ſoll von blaͤulicher Farbe und von ſchlochterer Be⸗ 
ſhaffenheit ſeyn, als die vorige Seife. Die Pflanze 
Nähte nicht, aber ſchien Die Atriplex albicans, eine 
Gattung der Drache zu Teyn. 

: Die Berge, welche bie Ebene um ben Wealbec eine 
loſſen, beſtanden aus dunkelviolettem Schiefer‘, und 
auf ihnen fahen wir eine kleine Heerde fehön gezeichne⸗ 
ter Zebra’d, und eine große Anzahl wilder Pferde, wels 
de die. Höttentotten Quascha (Amagpa) nennen; mar 
* hielt: dieſes Thier lange für das Weibchen des Jebra's, 
ber as Hat fich gefunden, Haß es eine ganz befondere- 
Gattung ifl. Es if nur an den Lenden mit: fhwacheh 
Eireifen gezeichnet, gut gebaut, ſtark von 1 Gliedern, 

= t, n - 
9 Eparrmann: der die Pflanze Salfola caffra nennt, Bat 
| fie 6. 209 feiner Reiſe genauer befhrieden. ed 


\ 
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Cönnte man vielleicht bewegen, es zw bereiten; aber bie 
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und vicht im geringſten ˖ wild, ſondern ſehr bald zu zaͤh⸗ 
men, Indeſſen haben ſich noch wenige die Mühe gege⸗ 
ben, es zu benutzen. Sie ſind viel ſchoͤner und eben ſo 
ſtark als Maulthiere, freſſen alles. was man ihnen giebt, 
und werden niemals mager. Das Zebra ſteht in dem 
Rufe, fo unbaͤndig zu ſeyn, daß es ſich nie zaͤhmen laͤßt; 


vielleicht rührt dies bloß von beh wenigen Verſuchen 
der; aber die Mühe, ein ganz wildes Thier zu zähmen, 


 erkordert. wohl mehr Gedult und Geſchicklichkeit, als 
daß ed ein, Holländer verfuchen dürfte. Gin unbändi- 
ges Thier, das aus. dem Stande ber Notar geriſſen 
‚ ‚wird, muß: nicht. mit Meſſerſchnitten oder Peitſchen hie⸗ 
ben gezäbmt werben, . Sie find zu wenig mit-Schmer- 


zen bekannt, fo, daß Wunden und harte Begegnung fie 


nur noch unbändiger machen muͤſſen. Bei dem Band: 
broft von Zwellendam fah ich. ein männtiches und ein 
weibliches Zebra, die in ihrer Jugend fehr zahm umd 
gelehrig geweſen, aber durch Verwnachlaͤſſi igung und wahr: 


Sheinlich.burch Neden aͤußerſt unbändig geworden was 


aan. Ein englifcher Dragoner beſtand Paranfı das Weib⸗ 


Sen zu reiten. Es fihlug aus und legte ſich nieder; | 
aber der Dragoner blieb figen, bis es ihn mit: einem 


Sprunge vom Ufer ins Waffer warf. Er hielt fich indeß 
feſt an dem Bügel, aber kaum hatte das Zebra' ihn ans 
Ufer gefchleppt, als ‚es langſam auf im zugieng, ſich 
—— uund · ihm ein Ohr abbiß. 


An vielen Orten der Wuͤſte ſahen wir Strqug⸗ 


Yerumfhmeifen, und ihre ſchwarz und weißen Zebern 
im Winde wehen, woran bie Hottentotten erfannten, 
J ihre Neſter nicht weit ‚entfernt waren; vorzůslid⸗ 


2 
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wenn fie rund um den Fleck liefen, von bem fie aufges 
jagt waren: hat ber Strauß Bein. Reft, fo lduft er fo: 
gleich davon, wenn er aufgefheucht wird und Idßt bie 
Shwanzfedern hängen. : Die Lebensart diefes Thiers 
unterfeheibet fich in vielen. Stuͤcken von den: uͤbrigen DE; 
gem. Er fiheint das Glied in der großen Kette der Mau 
ine zu ſeyn, welches die, yierfäßigen. Ipiete und Voͤgel 
verbindet, feine ſtarken Fuüͤßen und geſpaltnen Klauen 
find zum Saufen:und zur Vertheidigung gleidy gut. Die 
Fluͤgel und Federn find ‚nicht flark genug, ihn von bet 
Erde zu erheben, Sein Kameclhhals ift mit. Haaren bes 
dedt, feine Stimme ein trauxigesa Geheul und er weidet 
f:der- Ehue mit dem Quacha und Zebra. 1. 
«Der Strauß: ift ein Der wenigen Voͤgel, bie in 
ber Yolpgamie. leben; das Männchen. zeichnet fith. durch 
dingläsigenden ſchwarzen Federn: von ben. fshmusig 
grauen Weibchen aud, denen er gewöhnlich zwei bis dreh, 


nit uqh fivrfa hat. Diefe Weibchen legen ihre Gier.zur 
ſammen in ein Neſt, jede zehn vis zwoͤlfe, und fie brüs 


ten eine nach der andern, - fo, daß auch dad Männchen 


. ar die: “Reihe tommt. ? Zuweilen finden fih 60 bis 70 


Gier ih eihem Nefte, und heim Anfange ber Bruͤtezeit 
liegen gewoͤhnlich mehrere außerhalb des Neſtes, welche 
die Stranße.herauswerfen, wenn fie finden, daß es 
mehr ſind, als fie bedecken koͤnnen. Die Brütezeit dau⸗ 
et ſoths Wochen. Da man nicht gewußt hat, daß der 
Elrauß in Polygamie lebt, fo hat Linnde faͤlſchlich ge⸗ 
glaubt, daß ein Weibchen funfzig Eier lege. *). 


: DRS. fi eine Menge Eier in den Strauenoeſtern finden, 
baden ſchon andere Reiſende bemerkt; ingleichen, daß. die 


.  / 
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Man vait die Eier des Straußes für einen großen 
Leckerbiſſen. Man bereitet fie auf verſchiadne Art: aber 
die höttentottifihe fcheint mir Die befte. Man verſcharrt 


naͤmlich die Eier im-Hlühende Aſche, und tührt- das 


Inwemdige durch ein kleines Loch an ber Spitze beilänbig 
uni, bis ed die Feſtigkeit eines Eierkuchens erhäft. Auf 
diefe Art ‚zubereitet, gaben fie während : unferer Reife 
durch die Wüfle ein herrliches Mahl. Man find/t oftein 
den Eiern eine Anzahl Heiner länglichten Kieſelſteine von 
bes Groͤße einer Erbfe,, gelb von Farbe und erflaunend 
hart: In einem Eie fanden’ wir neun, und in eimens 
andern zwoͤlſ ſolcher Steine. - Zr 

Hier fanden wir TE für:guf, unſere —E 
welche das Vieh bewachten, mit Feuergewebr uu ver⸗ 
fehen, ba fie kͤrzlich von den Buſchmaͤnnern Kehr Eun⸗ 
zubägt waren. Sie waren mit den ODehſena noch micht 


eine Stunde voraus, als ſie wit ſechs Fremder! paruͤck⸗ 
kebrten. ‚es waren indeß keine Bufhmämer, Fohdern 


x ah, 

J Mannchen der Straußen gleich den Weibqhen die Gyer ber 
bruͤten. So fand Pafterfon in, einem Nefte vier. ‚und drei⸗ 
Sig Gier, und le Vaillant auf, feiner erften Reife acht und 


"dreißig und dreizehn andere in einiger Entfernung des Ne⸗ 


ſtes zerſtreuet. Ader die Erfahrung, daß ein Strang mit 
mehreren Weibchen in Bemeinfhaft lebt, hat Br. Barrow 
zuerſt gemacht. Le Vaillant hat zwar auch darũubac ah: 
gedacht, warum wohl ſich mehrere Weibchen zur MWebrke 
tung eines Neſtes vereinigen, er fand auch einen gnänzr 
lihen Strauß bei vier Weibchen‘, glaubt aber, biefe Thiere 
bruͤteten deswegen in Gemeinſchaft, um ihre Brur beſſer 
gegen Raubthiere vertheidigen zu koͤnnen. Gorkters Maga⸗ 


Mia Reiſen. I. ®. S. . 407) ä 


\ 
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von Kapıder guten Hoffnung durch das Karro. 89 
drei entlaufene Sclaven und drei Hotsentotten, und uns 


| ter den letztern ein Mädchen von zwölf Jahren. Diefe | | 


hatten füch fe tiniger Beit in der Wüfte ganz allein von 
den Schaafen genährt , die fie den Fleifchern und Baus 
ern, welche fie verheiteieben, des Nachts geftohlen hat 
ten; da fie einer ſolchen Lebensart. jiberdrüßig waren, 


fo war es ihnen feht lieb, unter unfere Begleiter aufges 


nommen zu werben. 


Den ı7lan Julius legten wir mehr als vier 


und zwanzig Meilen zurück, über eine, ſich allmählich 


erhebende, Ebne, bie fhön mit Hügeln und Thaͤlern 


abmechfette;. aber ganz unfruchtdar'war: außer, daß ſich 
bier u URRgE Arten Mefemtryanthemum und große 
Haufen der feltnern und ſchoͤnen @ispflanze zeigten. Das 
Thermometer fand des Nachtd unter dem Gefrierpuntte, 


4 


imd fiel am Morgen noch bit aufgo®. Die fhwarjen Ber 


ge, bie etwa funfzehn Meilen ſuͤblich Aagen, hatten ihre 
Farbe verloren, ‘der fie dem Ramen'verbanfen und waren 


ganz mit Schnee bededt. Die Nähte waren fo falt und 


ſchneidend, daß ımfere an’ Ställe‘ ge Ihnten Pferde 
gleich bei unſern Eintritt in die MWülfte Trank "wurden, 
und au diefem Tage zwei umfielen; ein dritte kam mit 
genauer. Noth davon. — Wir verloren mehrere Ochſen, 
über fie fiarben mehr aus Manzer an Sutter, ald der 
Kälte wegen. 

Den 18. paflirten wir den Dayta ober Khinveeros⸗ 
Buß, und lagerten uns an ſeinem Ufer, das Flußbette 


beſtand aus ſchoͤnem blauen Sande, und war größten 
teils Kundert. Schritte breit!‘ Aber die einzelnen Bäs 


qelchen, welche ſich durch daſſelbe wanden, find nicht 
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einmal hinreichend, eine Mühle zu treiben. Die Flüffe, 
: welche das Karroland durchſchneiden, ‚haben alle Die 


Sonderbarkeit, daß fie, jemehr fie fir) yon der Quelle . 
‚entfernen, und jemehr fie ne aufnehmen, deſto weni⸗ 
ger Waſſer enthalten. Da es ſelten regnet, ſo haben ſie 


feinen andern Zufluß, als aus. ben Quellen, und das, 


Waſſer in diefen verliert ſich theils durch das Einſaugen 
der Erde, theils durch Auspünften. Obgleich das ganze 


Land umher ohne irgend ein Gewäds war, ſo bebedte. 


doch die Ufer des Dwyka ein dies Gehjifch von Mimoſa. 
Diefe Pflanze wachſt durch die gange Wuͤſte, vorzüglich 
an Bächen und Slüffen. , Wenn ein Beifenpersfein: Waſ⸗ 
fex finden follte, fo.würde ihn die Mimefa.fichey au einen 
Dit leiten, wo eine Quelle flicßt. BL VEraRe 

. Den 19. Abends lagerten wir und an hen. Ufern des 
Ghamka oder des Löwenflufies, der etwa zwanzig Meis 


len vom Rtinoceroöfluffe entfernt it. Der Weg war fo. 
nortrefflich, wie man fih nur denfen kann, ohne alle. 


Steine, Sand. und. tiefe Wagengeleiſe, fondern fo eben 
ie planirt, und befland aus einem Lager von hartenz 


braunem Thon; nit der kleinſte Berg erſchien bis zum ' 


Horizont und Big Ausfiht war eben. fo unbegränzt, wie 
auf: der Seet aber. auch eben fo einfoͤmmig; indem das 


Auge pergebens. einen Graſhalm, einen Baum oder le⸗ 


bendes Gefhöpf fuchte. In der Nähe des Ghamkafluſſes 


gewann das Land ein etwas befieres;;Anfehen, Große = 


Mimoſen bebedten die Ufer, ‚und eing Art Weiden, mit 
ſchmalen geferbten Blättern, eine Art Rus und Ly- 
ceum afrum, wuchſen hier und da. . Der. Fluß enthielt 
eine. ziemliche Menge, Waffer wir trafen; Bier Hafen, 


ee" > — 
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Rebhuͤhner, Berggänfe und eine Art wilder Enten fin 
großer Menge. Die Ufer beſtanden aus blauem Schiefer, 
ber auch hier in parallelen Adern von Oſten nad Weſten 
liegt. 

Der Theil des Loͤwenfluſſes, wo wir raſteten, war 
nur zwölf Meilen von einer Kluft i im Zwarteberge entfernt, 
in welcher ein Bauerhaus lag, und noch mehrere andere 
binter den Bergen liegen folten. Da alle diefe. Häufer 
zu bem Diſtrikt Graafregnet gehörten, fo boffte der 
Landdroft, dag wir frifche Spanuochfen erhalten koͤnn⸗ 
ten. Biele von unfern Ochſen waren todt; andere in 
ber Wüuͤſte zuruͤckgelaſſen, und die übrigen durch bie 
Kälte, ſchlechtes Wetter und Mangelan Nahrungsmits 
teln ganz erichöpft. Wir verliefen daher den geraden 
Beg und wandten und nach dem Zwarteberg. Cinige 
Feilen vor der Kluft fprengte ein Haufen Bauern zu 
Pferde auf die Wagen los; als fie bei dem erſten anlang⸗ 
ten, machten fie Halt, und gaben eine Salve mit Heb 
nem Gewehr. Sie luden darauf wieder, jagten zum 
zweitenmate und ſchoſſen abermals los: dies wiederhols 
ten ſie vor jedem Wagen und jagten dann ſchnell davon. 
Dies ſollte eine Ehyrenbezeugung fuͤr den Landdroſt ſeyn, 
und da er ehedem eine ganz andere Aufnahme erfahren 
hatte, fo fehien es Fein übles Zeichen der beſſern Gefins 
nung, biefeit feiner Vertreibung Statt gefunden hatte, 

Die Spuren von Menfchen nach einer, neun. Tage 
langen, Reife uͤber eine wuͤſte Einöde, hatten für uns 
nicht weniger. Reit, als die Entdeckung des Landes nach 
einer langen Seereiſe. Wir fanden hier nicht allein eine 
freundf&aftliche Aufnahme, fondern auch hie noͤthigen 
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erfriſchungen. Zwei Arten’ Wein, welche bier wucfem 
waren ziemlich gut. Die Orangen waren ſchon reif um 
abgenonmen, und die Pfirfih: und Mandelbaͤume ſtam 
den in voller Blüte. Das Gemuͤſe war in dem vortreffi 
lichſten Gedeihen, ‚und einige der Enphorbien hielten 18 
Zoll im Durchmeſſer. Es war fonderbar genug, ‚daß 
alles fo vorirefflich fortlam: - da doch die Lage an dem 
‚Buße von Schneegebirgen bad Begeutheil hätte bewirken 
. folen. . Die Pflanzen waren indefjen nur dem warmen 
Morbwinde auögefegt, und vor allen andern gedeckt. 


,. Das Thermometer ftand während ber drei Tage, die wir 


hier verweilten, niemals unter 46°, ‚obgleich wenige 
Meilen davon, die firengften Nachtfroͤſte einftelen. 
Die Hausfrau, welche ſechzig Jahr alt, und die 
Mutter von ſechzehn Kindern war, war groß, gut 
gebauet und fehr thaͤtig, und alle Leute, aus der Ges 
gend ter fhwarzen-Berge, waren weis liber die „mittlere 
‚Sröße. Die Bauern ber Golonie find immer als ein 
Riefenftanım befchrieben worden. Da fle in dem Stans Ä 
de der Natur leben, Urbetfluß an Nahrungsmitteln und 
wicht die geringfte Ermüdung durch Arbeit haben, errei⸗ 


qn' fie eine Groͤße, welche die hoͤchſt moͤglichſte der 


Menſthon ſcheint. 

2. Bon bier fieht man nördlich hinter. dem Karro bie 
Bebfrgökette, welche die hoͤchſte Terraſſe bildet; die bis 
jetzt von Europaͤern erſtiegen iſt; die Wuͤſte erhebt ſich 
faſt numerkli gegen ſi fie. .. Ein Verſuch, die Höhe der 
Vidunmelbberge mit dem Auge zu fehäßen, iſt freilich | 
nicht viel befjer ald bloßes Errathen; ich ſollte indeffen 
glauben ,- haß ſie in Betracht der uuteren Jerraſſen, de 
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| Höbe man tennt, nidyt weniger als 19,000 Fuß 
ber der Meereöfläche erhahen feyn müffe. _ Der Schnee 
gt fünf bis ſechs Fuß tief auf ihnen, und kededt fie 
a fo viele Monate lang. Die untere Reihe des Zıvars 
berges war. .bid zu einer ziemlichen Ziefe herab mit 
nee. überzogen. Die Berge beftanden aus benfelben 


gel aus Trapp oder Wacke, und zwar aus der Art, die 
Man in Derbyſhire Krötenftein (Amygdaloides) nennt. 
Die runden Kiefel, weiche in dem thonigten Be bälter 


und die Bafis immer blauer und purpurfa, bner Schiefer. | 


ſechszig tuͤchtige Ochſen gemicthet hätten, lenkten wir 
wieder der Wüfte zu, und ruͤckten am 23ſten etwa dreißig 


Traka, .oder Mädchenfluß, Halt. Das Waffer war 
unrein und falzig, und der Uferfand dünn mit Sale 
peter überzogen ‚ aus, dem ‚eine Menge Salfola ber 
borfproßte. 

Bei Sonnenaufgang fand das Thermometer fünf 
Grad unter dem Geftierpunfte; diefe große Veränderung 
der Temperatur war um deſto auffallender, da der Rind 
weder feine Richtung noch feine Stärke verändert hatte: 
die Luft war rein und heiter, der Himmel unbewoͤlkt, 


men, ganz wie vor einigen Tagen. Der Schnee auf 
den Gebirgen konnte wenig Einfluß haben. Die 
Ihwarzen Berge waren in der Nähe, aber hinter dem 


" sioffen, als die wir oben fahen, aber. die einzelnen Hüs . 


(masrix ) faßen, waren faft-alle von dunkelgrüner Farbe, 


Nachdem wir und mit Lebensmitteln verfehen und . 


Meilen bis: zu .eifer Quelle fort, welche Sieuteifontayn ' 
hieß, und am folgenden Zage machten wir bei dem 


und dad Wetter, bie verminderte Wärme ausgenoms 


£ 
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Minde. Der Meftwind, welcher allein bließ, war fanff, 


‚und nah diefer Gegend, bin, erfchien faum ein Di 


in der Entfernung von 100 Meilen, 

Den 25fien famen wir durch den Ghowtka oder 
Bauernfluß, der etwa zehn Meilen von dem vorigen 
ſtroͤmt und voͤllig auẽgetrocknet war, und den Abend 
langten wir bei der großen Looryfontayn an, welche 


nur fehr wenig ſchmutziges und bitteres Waſſer enthielt. 


Da bier weder Stauden noch Pflanzen wuchfen, und 
die Ochſen feit unferer Abreife faft nichts gefreſſen hat⸗ 
ten, weil die Wuͤſte nichts, als Meſembryanthemum 
hervorbrachte: ſo hielten wir es fuͤr gut, unſere Reiſe 


fortzuſetzen, ob es gleich dunkel war, um einen beſſern 


Ruheplatz für dad Vieh zu finden, und da wir wußten, 


wir e3 mit dem elenben! Maffer aus der Loorgquelle, 


Mitten in der Nacht Kamen wir an einen Ort, wo ehe⸗ 
dem ein Bach‘ gefloffen war,‘ und wo nod) Buͤſche von 
Mimofa, Salfola, und einigen andern- Pflanzen wuch—⸗ 
ſen; dieſe brhalten ſich, wie man von einigen TIhieren 
auch fagt, von dem Safte ber aus ihren eigenen Wur— 
‚zeln fließt. Die Ochſen verzehrten fie fehr begierig, und 
bie Pferde fättigten fih an den Aeſten der Mimofa; ob 
ibnen gleich von den fpigigen Dornen das Blut aus 
ben Mäulern lief. Die ſcharfen und fauern Säfte der 
afrifanifchen Pflanzen nöthigten das Vieh allerlei Ges 
genmittel zu brauchen, in deren Wahl fie nicht efel find. 
Alte Lumpen, Leder, Zelle, trodnes Holz, Knochen und 
fogar .Kiefel und. Sand werden gierig von ‚ihnen vers 
ſchluckt. Die afrikaniſchen Pferde eſſen ſehr oft ihren 
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eigenen Mift und viele ziehen fich Durch das Verſchlucken 
don einer Menge Kiesfand den Tod zu. Den folgenden 
Tag hielten wir bei der Heinen Looryquelle an, und legten 
darauf 30 Meilen bei ziemlich gutem Wege zurüd; bis 
wir mitten in der Nacht unfer Zelt auf einer Wieje auf 
ſchlugen, die mit ſußhohem Graſe bedeckt war. Ein 
ſo ploͤtzlicher Uebergang von der aͤußerſten Duͤrre zu einer 
ſo uͤppig gruͤnenden Aue ſchien uns Zauberei zu ſeyn. 
Das hungrige Vieh bemühete ſich eifrig, Sch und Ges 
big abzufchütteln; diefer Drt hieß De Beer Valley und 
war eine Fläche von einigen Meilen, die ſich langs dem 
Fuße der ſchwarzen Berge hinftredte, ‚und fchien "der 
Sammelplag mehrerer periodiſchen Zlüffe zu feyn, bie 
ans dem Nieuwveltberge, dem Winterberge, und dem 
Camdeboo entfpringen. Einer von ihnen, welder ein, 
jiemlicher Strom war, fchmedte fo falzig, wie Soole. 
Der Geſchmack war, wie dad Wafler im englifchen 
Canal, welder „,; Salz enthalten fol; ein anderer 
Heiner Fluß, Namens Karoofa ergoß fich in den ſalzigen 
Klug, und butte füßed, aber mit erdigten Materien ver⸗ 
feßtes, Waſſer. Das ganze Thal war mit zwei oder 
drei Arten Des gemeinen Binfengrafes bewachjeu, und 
ale Zeihe und Quellen dicht. nit Schilf (Arundo 
phragmites ) beſetzt. Die Ströme, welche fih in das 
Thal ergießen, liefen durch Gebülche von’ hohen Mimo⸗ 
fen, die einen immergrünen Wald bilden, 

Ein fo reizender Ort mitten im der Wüfte, welcher 
Zutter, Waſſ er und Obdach gewaͤhrt, mußte natürlich 
die Thiere der Gegend umher anlocken, und wir fanden 
bier, unter der zahlreichen Menge Wildpret, vorzüglich 
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. trei Gaftungen Antifopen, die wir ned nicht geſehen 
hatten; dieſe waren ber Sprinabok ( Pogarga) Der. 
Gemsbeck (Büffons Pafan und Orys des Linrde), und 
der Kudu (der Strepficeros bes Pallas, oder, Pennants 

geftreifte -Antilope,) 
. Der Epringbod iſt ein Zhier, welches immer im 
großen Heerden weidet, die fih nah der Ausfage der 
Landleute zuweilen auf 10,000 Gtüd belaufen. Die 
Holländer haben ihm feinen Namıeu wegen feiner großen 
Springfraft gegeben. . Die Stärke ſeiner Muskeln if 
fo greß, daß er, wenn er verfolgt wird, Saͤtze von 15 
bis 25 Fuß macht. Sein gewoͤhnlicher Schritt iſt, ‚mit 
allen vier Füßen zugleich zu ſpringen, und bei jedem 
Eprunge theilen fih die Haare des Rumpfes und zeigen, 
indem fie ruͤckwaͤrts fallen, ihre glänzentweiße Karbe, 
Kein Hund ift im Stande, fid) den Alten zu nähern; 
_ aber die zahlreichen Sungen wurten oft, nad langem 
Nachſetzen, gefangen. Sowehl Alte als Zunge find vor: 
treffliches Wildpret, und die hollaͤndiſchen Bauern toͤd⸗ 
ten eine große Anzahl, nicht allein des Fleifches, fondern ' 
‚aud des Felles wegen, aus weldhem fie Säde, Kleider 
für die Sklaven, und zur Zeit, ald die Engländer das 
‚Kap einnahmen, aud für ſich und ihre Kinder machten, 
Das Elend der Eolonie war zu ber Zeit fo hoch geftiegen, 
daß alle ihre zahlreichen, Heerben nicht im. Stande waren, | 
fie ordentlich zu Beiden. | 
Der Gemsbock ift ebenfalls ein fehr ſchoͤnes Thier, 
und noch weit groͤßer, als der Springbock. Er hat 
nichts von der Furchtſamkeit der Antilopen, ſondern im 
Gegentheil, wenn er t nicht entfliehen. kann, ‚oder ver⸗ 
wundet 
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wurdet iſt, ſetzt er ſich auf fein Hintertheil, und haͤlt 
Jäger und Hunde von ſich ab. Seine langen, geraden 
und fpigigen Hörner, womit er fi) durch Zurüdwers 
fen des Kopfes vertheidigt, machen es gefährlih ihm 
nabe zu kommen; bie Hunde tödtet er fehr oft, und 
kein Bauer wagt ed, fi ihm zu nähern, wenn er vers 
wundet ifl. Man hält fein Zleifch für das befte Wildpret 
in ganz Afrika. 

Der Kudu iſt noch groͤßer als der Gemsbock, von 
der Hoͤhe eines gewoͤhnlichen Eſels, aber viel laͤnger. 
Seine ſtarken gewundenen Hörner find 3 Fuß langı. ' 
and fcheinen dem Thiere in den dicken Gebuͤſchen, wo es 
ſich beftändig aufbält, fehr hinderlich zu feyn. Das 
 Hintertheil feined afchgrauen Körperd hat einige helle - 
weiße Streifen, die fi) von denen der übrigen Gat⸗ 
tungen unterfcheiden. Am Halſe ſitzt eine kurze Mähne, 
und das Fleiſch ift troden und geſchmacklos. 

Die fandigen Ufer im Thale waren ganz mit fchnees 
weißem Salpeter bedeckt. Die Erzeugung diefer Sub⸗ 
ſtanz bat fiher Einfluß auf die Zemperatur der Luft, - 
indem fie einen beträchtlichen Grab von Kälte verurſacht. 
Eine ganze Etunde nach Sonnenaufgang, fland das 
Thermometer im Schatten 6° ımter bem Gefrierpuntte, 
Bei der Meinen Looryquelle, wo der Boden hart und 
einige war, fland es 15° über dem Geftierpunkte; 
und um diefelbe Stunde des Tages vorher an dem Ufer 
des Zrafa, wo.ebenfalis viel Salpeter lag, 5° darun⸗ 
ter. Das Wetter war feit drei Tagen vollfommen heil, 
und die Witterung hatte fich nicht im mindeſten veraͤn⸗ 
dert. Daß die große Abwechſelung der Lemperatur, 
Parrows Reiſen. G 
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während das Wetter, vollkommen baffelbe bleibt , „mehr 
aus lokalen als andern Urſachen entſtehe, zeigt fidh 
fehr deutlich durch einen andern Umfland: wenn man 
des Nachts durch) die Wuͤſte reiſet, und der Wind von 
Der Seite weht, fo ereignet es ſich nicht felten , baß 
man wechfelöweife heiße und kalte Luftſtroͤme fuͤhlt, 
baren Unterſchied ſehr merklich iſt. Ob die kalten Re⸗ 
gionen der Atmoſphaͤre von den darunter liegenden 
Salpetergruͤnden herrüͤhren, kann ich zwar nicht hin⸗ 
reichend beweiſen; aber viele Umſtaͤnde machen es ſehr 
wahrſcheinlich. 

‚ Wenn man durch die Ausduͤnſtung des Salperers 
ſieht, ſo zeigt fich noch ein anderes meteorologiſches 


Phaͤnomen. Da wir bei Sonnenaufgange einen ziem⸗ 


Lich hoben fpigigen Berg am Horizonte ſahen: fo "bes 
merkic ein Bauer, der bie Gegend fehr genau kannte, 
daß es entweder ein neuentſtandener Berg ſeyn müßte, 
oder, daß ter einzige Hügel nach jener Richtung bin, 
um ein Unfehnlihes größer geworden ſey. AS bie. 
Eonne höher flieg, bemerkte er mit Erflaunen, daß ber 
Hügel immer Pleiner ward und am Ende ganz ver: 
ſchwand. Die optiſchen Zäufchungen , welche die Luft 
bervorbringt, find fo fonderbar, daB man bis jet 
noch feine ſeſte Theorie Uber folche hat, und Daß es 
noch nicht ausgemacht ift, auf welche Art die Lichtſtrah⸗ 
len am meiften gebrochen werden. Wäre dieſes gehoͤ⸗ 
rig unterſucht, fo würben wir die Natur ter verfchiedes 
nen Luftfirdme in ber Atmoſphaͤre beſſer kennen lernen, 
welche ohne Zweifel die Urſache der außerordentlichen 
arſcheinung mancher Gegenſtaͤnde ſind. Ein Mann, 


+ 
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Dem. bie. Weit :niele nüglihe Entdedungen und Gufing 
Burgen ſchuldig iſt, verſprach einſtmals bie Brechungo⸗ 
F Iraft verfchiedener tropfbaren und Iuftigen. Slüffigfeiten 

genau zu beflimmen, und es ſteht zu hoffen, daß er 
ſeine Verſuche uͤber einen ſo intereffanten Brenn 
fortfegen. werde, - _ 

Nachder m fich unſer Vieh im De Bärthale erfetkäh 
hatte, ruͤckten wir etwa zwanzig Meilen vorwärts , und 
Iagerten und des Nachts an ben Ufern des Hottentots 
tenflufies, in deſſen engem’ und tiefen Bette nyr einige 
Pfuͤtzen ſchmutzigen Waſſers ſtanden. Hier trafen uns 
einige Bewohner von Kamdeboo, welche auf die Nach⸗ 
richt von der Ankunft des Landdroſtes ihm zwei Tage⸗ 
reifen entgegengelommen. waren, und einige Gefpanne 
Ochſen mitbrachten, um feine Ankunft in der Droftet 
zu befchleunigen, wo ihn ber outgeſinnte Theil der Ein⸗ 
wohner ungeduldig erwartete. 

Am 28. fihlugen wir unfere Zelte am Voort auf, 
welches ein enger Paß durch.cinen Arm der Gambebaos 
gebirge iſt. Die Ebnen waren etwas befler mit Ges 
firäuch bewachſen und hatten ukberfluß an Duikern und 
Steinbdden, fo wie ganze Heerden von Springböden, 
Quachas und Straußen. 


Man zeigte mir einen Haufen Steine an bem Ufer ' 


eines Baches als das Grabmaal eines Hottentotten, und 
als ich fragte. ob der Verftgrbene vielleicht ein Anfuͤh⸗ 
rer gewefen ſey, fo antwöriete nıan, daß ed. nach dem 
Zobe Feinen Unterſchied unter. ihnen gäbe, und Daß die 
Sröße bes Steinhaufens ganz von dem guten Willen 


— 


der lebenden Freunde abhinge. Die. Abſi icht Bien 
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Zeichens fhien ſehr verfchieden von den. Monumentew 
zu feyh, die man fonft in vielen Theilen von Europa 
errichteße , ob fie gleich urfpränglich vielleicht beide da⸗ 
zu dienen follten, die Wölfe und andere reißende Thiere 


von dem todten Leihnam abzuhalten, bid nad) und nad 


die Cultur den rohen Steinhaufen in marmorne Denk⸗ 

mälee verwandelte. — J 
Odgleich der Poort, als der Eingang nah Camde⸗ 
boo zu betrachten iſt, fo liegt buch die erfie Wohnung 
zeeölf. Meilen hinter ‚demfelben , und die nächte noch 
zwölf. Meilen weiter; Rechts und links zeigten ſich Beine 


Gebaͤude weiter, und das Land war fo kahl und uns 


‘ 


fruchtbar, wie die Wüfle. Das dritte Bauerhaus, 16 
Meiten hinter dem zweiten, und zwiſchen diefem und 
der Droſtei oder dem Aufenhalte bes Landdroſtes, wel⸗ 
che noch zehn Meilen entfernt war, lag kein einziges 
Gehoͤfte. Spaͤt am Abende des often kamen wir in die⸗ 
ſem Dorſe an, und der Landdroſt wurde durch einen 


Baufen zu Pferde mit mehrern Salven aus kleinem 


Gewehr empfangen. 


- ‚Dritter Abfihnitt, “ 


Bemerkungen auf einer Reife in das Land der Kaffern. 
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Gleich nach unferer Ankunft zu Graafreinet: fheiite 
mir der Landdroſt, unter mehren Beſchwerden bed 
Diſtrikts, den traurigen Zufland einiger feiner Unter: 


/ 
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thanen bei den Einfaͤllen der Kaffera vor. . Einige An- 
führer dieſes Volkes, ſagte er; üherſirlen nis. ihren 
Familien, Unterthauen und Heerden das Wenachbarte 
Sand. Mehrere waren bis am: die: Grenzen von Iwelr 
Indem. vorgeridt; andere fafen am Sonntagsflafle, 
: 50 bis 60 Meilen von der @xoflei; aber die melften hie: 
ten fi im Zuure⸗Veldt (bie faure Ebne) auf, welches 
laͤngs ber Seeruͤſte zwiſchen dem Sonntag⸗ und gro⸗ 
ßen Fifchfluſſe liegt. Ein Einwohner von Bruintjeds 
Höhe, einer andern Abtheilung des Diſtrikts, welcher 
fi während der legten Unruhen ſehr rebellifch betragon, 
habe ihm geſchrieben und gebeten, ihm bad Gommants 
über einen Trupp Bauern gugen einen Haufen Kaffern 
zu geben. weldye mit 3 bis. 4000 Stud Vieh über vis 
Grenzen gelommen wären; Er, der propifionelle Land⸗ 
droft babe, da vr die Ankunft des wirfliden Drofts era 
fahren, gluͤcklicher Weiſe mis ber Antwort gezägert, wei 
ee bei der jegigen Lage ber Dinge Doch feine abſchlaͤgige 
Antwort hätte geben duͤrſen. Die Hauptparthei: habe 
ihn gezwungen, in alle ihre Maasregeln zu willigen, und 
die Schritte der Anarchiften zu- fanktioniven, auch Ihe 
ein Amt aufgedrungen,: deſſen Pflichten er weder ers 
füllen könnte, noch bürfte.. © - B 
Das erſte Geſchaͤft des Landdroſts, nad) (ner | 
Ankunft, war. daher, den. Rkkungen ber Bauern zum 
Kaffernfriege Einhalt zu thun, indem ex ihnen willen 
ließ, Daß er. die Abſicht habe, bie Haͤupter der Nation 
ju befuchen, and wo möglich, ihren ruhigen Ruͤckzug 
über bie “fefigefegte Gränze. bes großen Fiſchfluſſes zu 
bewirken: ‚Diss: war olfne-Zweifel dem Schreiber des 
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. Beiefßr..ond. bene. ie ſich mit: ihm in bie Beute ber 


R 


+ 


Kafferntheiien woßten, Feine willkommue Nachricht. 
Megen, Der geibigen:und bahfüchtigen CAoniſten und 
ibeer unerdenttichen- Auffuͤhnung war fihen fm Jahre 
2793 ein Bruch mit dioſem ·Volke entflauben, wodurd 
Diesesftern. faft ganz aus ihigen: Proeiigen vertrieben 
wurden: und obgleich: in demſelben Jahre der. Vergleich 
erneuert ward, wodurch men den guoßen Fiſchfluß zur 
Demarkationslinie beider Nationen, machte, und :bie 
Kaffern ſich in ihre Grängen zuruͤckgezogen hatten, fo-Fehrs 


‚tan;.dochmpaige von -AenBoloniften des Zuure⸗Beldts in 


ihre vorigen Befigungen: zuruͤck, wodurch die. Kaffern 
abermals..bewogen wundan, Den Fluß zu. Uberſchweiten. 
So Inge, als fie ſich in geringer Anzaht: hier, aufhieb⸗ 
ten und während der. verwirrten Yufikude in Graaffrei⸗ 
net hatte man ich wenig um. fie. befümmert:. aber kuͤrz⸗ 
lich hatte ſich ihre Anzahl ſo vermehrt, und ſie hatten 
fo. ſchnelle Fortſchritte nah dem innern bewohnten Thei⸗ 
le des Diſtrikts gemacht, daß fie den Coloniſten, bie 
fie.:auf ihrem Wege trafen, Contributionen von ‚Oben 


wnh Schnafen auferlegten. Fu 


, So bald dakkrı ker KRänddroft: die Iuterthanenn vers 
kammelt haben würde, un ihmen ben Eid; der Treue 
für ven: König abzunehmen; feine Beſtallung zu verle⸗ 


‘fen, die Hemraaden ader ‚Mitglieder; des Raths "zu: 


ernennen, - und einige anbere nothwendige Gefchäfte. 
welche die Droflei betrafen, zu völlenken., füllte bie. 
Angelegenheit der Kaffern auf der Stellefeibft,,..run fie 
am zablreichften fanden, unterfucht werben. . Wenn: c8. 
nöthig wäre, wollte. er nach her Mefibanz ihres Königs 
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selfen; "ab zu gldicher: Zeit fo viele -Dihriäie von 
Graaffreinet, als bei der Kürze der Zeit moͤglich Wäre, 
naterſuchen: und Gorzhglih emen Ubftecher nach bet 
Bircht machen, welche. dei Zwattikepefuus dur fe 
nen m Zusftuß bildet. 

umerdeſſen hatie sth" Galegenhene miih in dem 
Theile von Braaffteinek;: welcher vorzugsweiſe Eben fb 
genannt wird, umzuſehen; er erſtreckt Sich etwa zehn 
Meilen in die Runde-um das Dorf: noͤrdlich und- öfte 
üch wird er durch’ die Schueeberge begkänge, und ſuͤð 
lich und weftlich durch die Dibiſion Camdeboo.“ Er Erik 
daͤtt nür 26 Familien iüwbnu been ziboͤlf Bas Dorfbb 
wohnen, und bie übelten "über! ein wildes, unfrucht 
dares ‚Band zerſtreut find, das wenig: beffer; als die 
große MWäfte ausfiel Div Sonntagsfiuß welcher auf 
den Schneebergen entſpriugt, Ddurchſtroͤmt die-Droftä 
und verfieht ſie hinlaͤnglich mit Waſſer, ohne welches 
ME gar nichts hervorbringen würde. Die ganze: Ebne 
betraͤgt nicht mehr, als zwei Quadratmeilen, und iſt 
mit a600 Fuß hohen Bergen umgeben, von deren ſteü 
me Sekten eine Menge Sandſteinlagen, wie Mauern 
hervorſpringenz ſo daß ˖ die Sommerhitze "wegen des 
Apprallens der Sonnenſtrahlen von den Felfen, erflau- 
Rendi groß iſtz indeß die Kälte im Winter, wegen der 
großen“ Hoͤhe und Mähe !der Schnecberge und des 
Mörbiuinbes,- weicher: burch die Oeffnung des Sonn⸗ 
tags ſluſſeß herein wehet, fall ‚unerträglich: iſt. Nicht 
allein wegen der Mille, ſondern auch wegen der beflän- 
digen -Möpllen von: Sand, welde- ber Nordwind her⸗ 
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beifühet; iſt es unmöglich, in-bief. Vbrenneit enden) 
geben. ! 
Das Dorf Graaffreinei liegt ia 92” 17! Südiee 
Breise und. R6° oͤſtlicher Läuge, und iſt etwa zoo enge 
liſche Meilen von der Kapftadt entfernt. Es beſtebt 
aus Erbhütten, die ziemlich nahe bei einander in zwei 
Reihen geftelt, «ine Art Straße bilden; am obern "Ende 
ſteht das Hays des Landdroſts, gleichfalls aus Kehm 
aufgeführt, und einigg.elende Huͤtten, weiche zu dem 
Iffentlichen Gefhäften befimmt: warenn bie meiffen:da« 
von find gaͤnzlich eingefallen, und die übrigen unbe⸗ 
wohnbar. Das Gefaͤngniß beficht nus Lehnwaͤndes 
und einem Binſendache, und iſt fo unſicher, daß eis 
englifcherx Defetteur, welchen zur Beluſtigung des Laud⸗ 
polks, mogen eines Geſpraͤchs, das er mit einem franr 
aöfihen Offizier gehalten. hatte, hinein gefgerrt wurde, 
gleich in der erſſen Nacht -Durch das Dash. entwi ſchte. 
Die Lehmwaͤnde und die Fußböden ber. Käufer Find 
von einer Art weißen Ameifen ganz Durchlöchert, melche. 

‚ Holz ausgenommen, alles verzehren, mad ihnen aufftäßfs 
und. bie Zlebermäufe,. welche ſich in ben Binfen aufbale 
ten, kommen des Nachts in folder Anzahl, daß es um 
moͤglich iſt, in einem Bier au bleiben, ‚worin ein 
Licht brennt; ' 

2 Dad. Dorf war vorziglich von Hanbwerdem und 

\ Bedienten des Landbrofts bewohnt... Mein Aufehen war 
erbaͤrmlicher, als der Anblick des elendeſten, sugkifehen 
Dorfes, Die Nothwendigkeiten de Lebens kann mas 
nur mit Mühe erhalten; denn ob «6 gleich. überfläffig 
Land het, ſo ſind doch wenige Bauern thätig genug, «# 
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bauen, ..: Milch, Butter, Käfe und Bemlife find 
f keine Art gu bekommen. Es giebt bier keinen Flei⸗ 
Über, einen Lichtzieher, keinen Krämer, und keinen 
derz- jener muß ſich ſelbſt veröörgen, fo guter kann. 
Man hat weder Wein norh Bier, und das Hauptgetränt 
ber Einwohner ift das Waſſer aus dem Sonntagsfluffe, 
welches im Sommer flart nach Salz ſchmeckt. Es if 
ſchwer zu ſagen, warum man dieſen Ort zum Aufent⸗ 
balte des Landdroftes wählte. Die Bequemlichkeit des 
Dits kann keinen Bewegungsgrund abgeben; aber viel⸗ 
leicht die der Einwohner, da es gerade in der Mitte der 
Provinz liegt; doch iſt wahrfcheinlich Privatintereſſe 
Ber Mangel an Urtheilskraft der'Birund geweſen, daß 
man einen fo wilden entlegerien und unvortheilhaften Ort 
zum Eike der Landbroſtei beflimnite. 

Den. ııtta Auguſt verließen wir Graaffreynet von 
wei. Hemraaden begleitet, welche der Lanbdroft deswe⸗ 
gen mitnahm, weil er fie in ben verfchicdenen Diſtricten 
jur Berfamdaitig der Einwohner, zum Ableſen feiner 
Beſtallung, zur. Abnahme des Eibrs, und zur Bekannt: 
mahung sen befonderm localen Inftractionen gebrauchen 
wollte, - Cr glaubte ihnen auf diefe Weife bie Mühe 
und Koſten einer weitläufigen Reiſe nad der Droſtei au 
erſparen. 

Unfer erſter Weg gieng ſadlich nach der Seeküfte 
hin, durch ein Land, welches eden ſo troden und una 
fruchtbar, als die große Wüfle war. Auf der erfien 
Zagereiſe fliegen. amd nur zwei Bauerhäufer im Diſtricte 
Sambdeboo auf, ein hottentottifched Wort, welches 
grime Hügel bedeutet; inbem bie vorfpringenden Brund« 
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flaͤchen der: Schneeberge gewoͤhnlich von Bkefer Farbe’ fintt 
Die. Bauern naͤhren -fich: bier ganz alletn von der Viehl 
zucht, ‚und jeder befitzt ein’ anſehnliches:Scuͤck Land zii 
Biehweide. Ohngeachtet bes: chenden. Anſthens Dei 
Ebene, waren die Ochfen groß-umb:fett, und die Schaafi 
ziemlich gut, aber die breitfchwängige'Battung am Kay 
ſcheint eine weit fehlechtere Art, also die ſtbiriſchen und 
efttartariichen Schnafe zu. feyn. Sie haben ſange Füße) 
einen Tleinen Leib, ‚und find vorzuglich an. der Schemw 
keln und Ribben fehr dünn: fie haben anrden Eins 
geweiden fehr wenig Fett, welches alles auf bie Hin⸗ 
| terſchenkel und den Schwanz angehduft zu ſeyn ſcheinte 
Der Schwanz tft kurz, breit, untel ohne: Dadre ud 
wiegt, gewoͤhnlich fünf: bis ſechs, zumeiien. auch wode 
über zwölf Pfund. Wenn man. ihn: ſchmitzt, fo or⸗ 
halt er die Confiſteng eines fetten, vege mbiliſchen Dels, 
und wird auf dieſe Art oft. ſtatt Butter, La Seit 
nn 

Die Schaafe am’ Kay gaben alle — Einig⸗ 
— ‚fihwarz, ‚andre braun, noch ‚andre arau;..aber Die 
meiften gefledt. Ihre Hälfe find. vhnk.und geſereckt, und 
Die: Diet · haͤngen lang ‚herab, "mean. mar fie von der 
Meide, nimmtt „wiegt jedes Schaafubo his:go Pfund; 
und nian verfauft das Stüd an die Fleiſcher für 6 vder 
3Srhillinge anf der. Ställe, Der Preis: eĩnos Ochfen ift 
etwar zwölf Thaler: ober 48. engliſchs. Schillinge, ımü 
Kin Gewicht betraͤgt im Durchſchaitte yon Pfund. Die 
Bauten tödten felten einen Ochſen ‘zur eignen Conſum⸗ 
tion, hoͤchſtens um-ihn einzufalzem., Ihre gewöhnliche 
Kahrung iſt Hammel- und Ziegenfeifh:. ‚Die africanis 
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te Zierge iſt die ſchoͤnſte Art, die ich geſehen Babe, und 
B: fruchtbar, daß man fie für das nutzbarſte Thier zub 
ashattung hält, Sie find 20 Wochen traͤchtig, und 
deingen ſelten weniger als zwei:Junge, gewoͤhnlich drei 
ww vft vier Junge zur Well. Das Zleiſch iſt zwar 
ſchlechter als Hammelfleiſch, aber doch gut genug für die 
Hottentotten im Dienfte des Paͤchters, und die beſten 
‚Stüde fommen in Sanafefeite geſchmort auf ſeinen 
tignen TJiſch. 
| Die Wolle ber Schadfe ie wenig beifer, als ha 
' geöräufeltes Hagr; und mar gebraucht fie nur zum Ans 
| ſtopfen der Kiffen. Die: Echaafe werben bier weder ges 
Hafen: noch ‚gefehoren, fordern man läßt die Wolle 
| don ſefbſtrabfattken, welches gewöhnli im September 
md October. geſchieht. Die Häute gebraucht man zu 
| Kleidern für Die. Hottentotten, Schuͤrzen für‘ ihre Kind 


der, Beuteln und allerlei-Hausrath. 


| 

| - Die Schweine find in dom Diſtrikte ganz unbefann, 
‚ % Thiere, und die Traͤgheit iſt die einzige Urfache, daß 
man fie nicht: hat, Die Shwelnezuhh würde -Anpflans 
zungen nöthig machen, und gegen dieſe fiheinen bie 
Bauern einen großen Widerwillen zu haben. Es iſt 
| Then Arbeit: genug, daß fie gerade fo viel Korn fäen, 
als fie: Feibfiibeauchen. Viele geben fih nicht einmal 
dieſe Mühe, ſondern machen lieber eine Reiſe von eini: 
gen Tagen,“ um das .nöthige Korn gegen Vieh einzufaus 
ſchen. Kartoffeln mögen fie.nicht, und nach ihrer Aus⸗ 
lage wollen die Hottentotten, die ſonſt nicht ſehr ekel 
ind, fie auch. nicht effen: Es iſt fonderbar genug, Daß 
dieſe Giftpflanze im Anfange von den meiften Nationen 
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verabſcheuet wurde. Bei ihrer Einführung in Eng Iac 
hatte man ein ſtarkes Vorurtheil dagegen, und jest od 
De es ein großes Unglüd für das Land ſeyn, menn nee] 
fie entbehren müßte, Diefelken Gründe, bie fir ab Hal 
sen, Schweine zu gieben, verhindern auch die Zucht Dei 
Bederviches: dieſe würden Korn, und bad Korn Arbafl 
erfordern, und wilde Enten und Gaͤnſe kann man fÜHM 
fo piel man nur will, durch ein wenig Pulver uns 
Schrot verfchaffen; indefien ift dad größere Wildpres 
hauptfaͤchlich der Segenfland ver Jagd bei den hollaͤndi⸗ 
fen Bauern. Sie-haben Scharfünn genug, um ein 
zufchen, daß diefelbe Quantität Pulver, :womit fie eine 
Ente töbten, auch für eine Antilope hinreichend iſt. 
Die Gattung Antilopen, welche unter dem Kamen 
Springbock ſchon erwähnt iſt, findet man in ben Ebenen 
von Camdeboo in unglaublicher Menge. Ein gefchiäter 
Jäger kann jedesmal, wenn er ausgeht, zwanzig bi 
dreißig Stüd fchießen. Der Bauer thut died indeſſen 

auf eine befondere Art. Sie legen ſich unter bie Büfche 
bei den Quellen, wohin bie ganze Heerde gegen Abend 

zum Zrinfen fourmt , und ſchießen ibre ungeheusrn, mit 

mehreren Kugeln geladenen Büchfen. unter fie, fo daß 

drei biö vier auf jeden Schuß fallen. Gtrauße fahen wir 

in großer Menge, und erquickten oft unfere ganze Ges 

ſellſchaft mit ihren Giern. on oo. 

Den ı2. fahen wir in einer Strecke von 20 Meilen 
nur zweir Haͤuſer, deren eins wegen Mangel an Waſſer 
verlaſſen war, und am folgenden Tage wieder zwei, 
Da wir nun den Sonntagsfluß ſeit unſrer Abreiſe von 
Graafreynet neunmal paſſirt waren, und jedeſmal mit 
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geößten Gefahr umzuwerfen, fo verließen wir ihn 
und lagerten und in der dürren Ebene, von allem 
fier entfernt. . Diefer Theil des Diftricts heißt Iwart⸗ 
aggens, oder bie fhwarzen Furchen. Unfere Lagerſtelle 
enommen, trafen wir 40 Meilen hinter einander 
100 Schritte ebenen Boden. Der Weg über bie 
8 oder Unebenheiten war erflaunend ſchlecht 
gieng befländig auf und ab, bald über loſe Steine, 
über Felſen. 
Obgleich die Gewäcfe nur einzeln auf den Steinen 
hervorkamen, fo waren einige Hügel ziemlich mit einer 
Ur Eupborbium bewachſen, deſſen gutes Gedeihen 
zeigte, daß es auf dieſem Boden einheimiſch ſey. Die 
Blätter waren gerade, ſechseckig, und jeder Rand mit 
zwei Reiben Stacheln beſetzt. Es ſchien dieſe be Art, 
welche Patterſon abgezeichnet bat *). Man hält fie 
zwar bier nicht für giftig, wie er fie ſchildert, aber 
doch darum für. ſchaͤdlich, weil fie das Vieh hindert, 
die Meinen Kräuter, welche an ihren Wurzeln wachen, 
| abzufreffen. - | 
| Eine andere Art Euphorbium, welche ſich kaum 
über den Boden erhebt, ift_bier jehr gemein. Bon einer 
| Gentralfrone gehen wie Strahlen eine Anzahl runder, 
| eusgehälter Blätter aus, weldye. wie alle dieſes Ges 
chlechts, einen weißen, milchartigen Saft eathalten: 


, 926. FSorſters Ueberfegung von Patterfond Reifen ©. 59, 
Patterfon fagt, diefe Gattung wachſe funfzehn Zus body, 
und die Hottentotten braudten ihren Saft ihre Pfeile zw 
vergiften. Sie vermifihen ihn aber mit” einer thierifchen 

| Materie, welche fie von einer befondeten Raupe cchalten: 


— 
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in dem mittlern Theile dieſer Pflanze findet mau di 
yicht weniger als ein halbes Quart. Die Ofen u | 
kauen die Krone mit ikten fcharfen Zähnen, und faufel 
bie Milh, und. die Einwohner glauhen, daß fie dag 
nach fett werden, ‚ob fie gleich fiharf genug (wiewoi 
nicht fo zufammenzichend, als bei den meiſten Arten) ti 
fo hat man doch nicht bemerkt, daß fie. dem Viehe ich 
geringften ſchade. Die Bauern fammeln diefe Mill 
aus einem andern Grande; wenn man fie über dem 
Feuer erwärmt, und mit einem weidjen .ocherhaltigen 
Steine vermiſcht, fo erhält fie Die Gonfiftenz bes Theers, 
und wird fo als eine vortreffliche Wagenfchmiere anges 
n. 


Den 14. kamen wir durch eine enge Oeffnung in 
eine lange Reihe Berge, die ſich von Oſten nach Weſten 
erſtreckte. Das Annaͤhern dieſer Kluft gewaͤhrt eine der 
ſchoͤnſten Ausſichten. Drei oder vier Meilen: wand fi 
der Weg durch ein hohes Gebuͤſch der ſchoͤnſten ſuͤdafrika⸗ 
niſchen Pflanzen; unter diefen fanden in der ſchoͤn ſten 
Bluͤthe eine Menge Arten der Craſſula, ein. ſcharlachro⸗ 

ther Cotelydon, viele Alscarten, von denen einige Dicht 
an der Erde wuchfen, und andere die dunfelrothen Bluͤ⸗ 
then uͤber funfzehn Fuß hoch erhoben. Die afrikaniſche 
Bryonia, die ſich um jeden Buſch mit ihren rebenartigen | 
Blättern ſchlingt, war fehr häufig nebft einer lieblichen jes⸗ 
minartigen Pflanze, deren weiße Blüthen den ganzen 
Meg mit Wohlgerud erfüllten. Der Meg durch diefes 
Gebuͤſch, beſtand aus weichem, gelben Sande und lief 
nicht hundert Schritt gerade fort. Der Rietberg, oder 
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Afberg blüͤhte ip Hintergrunde bis zum Gipfel voll ro⸗ 
x Aloen. 
un Rachdem wir den Paß hinter uns hatten, fuhren 
mir über eine ſechs bis fieben Meilen lange Ebne, und 
Hagerten und bei den Wolgaquelle, am Fuße einer andern 
Feihe Berge, die mit dem Rietberge parallel lief, und 
mod dichter bewachſen war. Hier fiheuchten wir eine 
Seerde von vierzehn Büffeln auf, die ſich in der Quelle 
‚gebadet hatten: fie waren fehr ſcheu und liefen tief ind 
Gebuſch hinein. Drei Zagelang hinter einanderreiften wir 
von bier aus durch ein f&hönes Land, wo Hügel, Thaͤ⸗ 
"der, und Ebnen abwechfelten, aber es war ganz mit dik⸗ 
tem Geſtraͤuch bewachſen. Zuweilen war zehn bis. 
zwoͤlf Meilen weit nicht die geringſte Oeffnung in den 
Büfchen, fo dag man faum einen Schritt aus bem 
Vfade ausweichen Fonnte, und von ber Höhe, wo das 
Gebüfchje niedriger fand, entdeckte das Auge nichts, alä 
einen ununterbrochenen Wald. Died gewährte. einen 
ſchoͤnen Anblid; als wir aber am Abende ayszuruhen 
wuͤnſchten, fühlten wir die Unbequemlichfeit davon fehr 
lebhaft. E Fu 
Es war, hier Fein Plat für Zelte und Wagen, oben 
Gelegenheit die Ochfen anzubinden, und, was das 
ſchlimmſte war, nicht ein Tropfen Waflers: das Wetter 
war fehr ſchwuͤl; der Thermometer fiand auf 75 bis 80° - 
im Schatten, und das Vieh hatte in drei Zagen Fein Wafs 
fer gekoſtet. Die beiden. Nächte, wo ed ausgefpannt 
warb, mußte man es an die Wagen ſeſt binden, damit 
fie ſich nicht. in das Didigt vexirrten, wo fie ſich unfehlbar 
verlaufen hätten, oder von Löwen zerriſſen worden wären, 
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beren Fußtapfen wir uͤberall in den Wegen fanden, zzedi 
jede Nacht um uns herum heulen börten. Augen 
börten wir das Gebrüll einer Menge anderer: wild ei 
Thiere, welche des Nachts die Wälder nach Beute durcli 
fuchten. Das Brüllen der Löwen und Büffel, Dad 
Heulen der Wölfe und Schafalle, und’ das ängftliche Bei 
fihrei unferer Ochſen machten eine Muſik, die uns in berg 
Mitte dieſes unabfehbaren | Waldes fehr unharmoniſcð 
vorkam. 

Am Abhange eines Huͤgels entdectte Ah, unter ‘deze 
Gefträuchen mehrere Blumen von dem Geſchlechte dere 


Strelitzia, die ich anfangs für die Spezies Regine 


bielt; aber bei näherer Unterfuchung fand ich, daß «& 


“eine neue Gattung fey, bie fich merflich durch die Blaͤt⸗ 


ter von ben bekannten Arten unterfchied. Anftatt der 


“. breiten, Platanus ähnlichen Blätter, waren bie bei ber 


neuen Gattung eirund, hatten einen halben Zoll im Dias 
meter, liefen oben fpißig zu, und waren fech& bis zehn 
Buß hoch: die Blume war diefelbe, wie bei der Streliz- 
zia regınae, nur die Farben etwas dunkler, vorzüglich 
das Nectarium, weldjes ſchoͤn violet ausfah. Ich nahm 
einige Eremplare mit, welche jet im botanifchen Garten 
des Kaps fehr gut fortfommen. Neben der Etrelibia wuchs 
eine ſchoͤne Pflanze vom Palmengefhlcht, aus deren Mark. 
bie Hottentotten eine Art Brod machen follen. Es war eine 
Gattung Zamia, wahrſcheinlich eine Spielart der Cyca⸗ 


dis, welche Maſſon beſchrieben hat. Die Blätter was 
ren blaͤulich, und lanzetfoͤrmig; die ander Baſis hats 


ten einen Stachel, die in der Mitte zwei und die ober⸗ 


ſen drei, U — 
Am 
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Am Abend des 17. Auguſts, machten wir am Ufer 
es fhönen Seed, mitten in einem Gebüfhe Haltz 
war länglichtrund und hatte etwa drei Meilen im 
fange: das Ufer der Weſtſeite war ein, ſich allmds 
erhebender, Rafen, und an den übrigen Seiten, 


achfen. Das Waller war vollfommen Mar, und fo 


febr bäufig und.werden von ben Goloniften Zontpans d. 
& Salzpfannen genannt. . Diefer fcheint der berühmtefte 
und wird von ziemlich entlegenen Coloniſten beſucht, um 
Salz zu eigner Conſumtion oder zum Gebrauch zu be⸗ 
reiten. Er liegt betraͤchtlich hoͤher, als die Meeresflaͤche. 
Der groͤßte Theil des Grundes war mit einer zuſammen⸗ 
| Vingenden Salzmaſſe, wie mit Eis uͤberzogen, und 
die Kryſtalle waren ſo feſt an einander, daß ſie eine ſtein⸗ 
harte Maſſe bildeten. Der Rand des Sees war wie die 
NRecreskuͤſten mit Sandſteinen und rothen purpurfarbes 
| men oder grauen Quarzkieſeln beſtreut; unter dieſem 
Sande fing die Salzmaffe mit einer dünnen, durchloͤ⸗ 
Gerten Krufte an, die an Dide und Feftigkeit zunahm, 
je mehr fie fi) Der Mitte des Sees naͤherte. Das Salz, 
welches man braucht, wird gewöhnlich .mit Xerten, da 
wo e6 vier bis fünf Zoll did it, ausgehauen, und Dies 
fes iſt ziemlich nahe am Ufer. Wie did ed in der Mitte 
iſt, weiß man nicht, da der See niemals ganz austrods 
mt. Die trodnen Südofiwinde bringen im Som: 
wer, ein. feines, leichtes, gekörntes Galz, wie 
Schneeflocken hervor. . Dies iſt pollkommen fo gut, al& 
das gradirte englifche, und die Weiber tragen ihren 
Barrows Reifen. H 


und dicht mit den bekannten Saftpflanzen, be⸗ 


alzig wie Soole. Dieſe ſalzigen Seen find in Afrika | 
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Männern jebeömal auf, etwas Schneeſalz fuͤr den Ziſqh 
mitzubringen. 
Wenn ich erklaͤren wollte, wie ſich tie reinen Salz⸗ 
kryſtalle am Boden des Sees angehäuft hatten; fo wuͤrde 
folgendes voutommen genügen, wenn nicht cinige Lokal⸗ 
umflände dawider wären. Das Seewafier an den afri⸗ 
kaniſchen Kuͤſten enthaͤlt ſehr viel Salztheile. Waͤhrend 
der ſtarken Sübdoflwinde im Sommer wird das ausge⸗ 
fprigte Meerwafler in Gefialt eines dicken Nebeld ziemlich 
weit in das Land getrieben. Durh die Wirkung 
des trödenen Windes und der Sonne verbunften die 
wäßrigen Theile deö Nebels fehr fehnell und das Salz 
fänt auf die Erde oder auf die Gebuͤſche. Wenn 
die Regenzeit anfängt, fo wird es wieder aufgeloͤſt, 
und fallt in den Salzſee (Zout: Pans), gegen den. das 
‚Land ſich von allen Seiten her neigt. Die Menge 
Salz, weidhe auf dieſe Art von der Eee auf’3 Land. 
gebracht wird, ift größer, als man anfangs glauben 
moͤchte. Einige Meilen nahe bei der Seefüfte ift die 
Luft, wenn man gegen den Wind geht, fo falzig, daß 
man e5 auf den Lippen ſchmeckt. Sie läßt eine Feuch⸗ 
tigfeit auf den Kleidern zurüd, welde ebenfals falzig 
iſt. Die Straußfeder, die ich auf meinem Hute trug, 
hieng an der Seefüfte, bei Suͤdoſtwinde immer zuſam⸗ 
mengefilzt, und aͤnderte ihre Geſtalt ſogleich wieder, als 
fi) der Wind umfegte.. In £urzer Zeit wird die Luft 
durch die Galztheile fo verbuntelt, daß man die Ge: 
genftände nur in der Nähe erkennen kann, ta dieſe 
Minde fieben bis. acht Monate bes Jahrs herrſchen, fo 
kann man: wohl annehmen, daß fi) das in langer Zeit 
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snfommengefloffene Salz bier allmälig habe anpäufen 
koͤnnen. 
Waͤre dies indeſſen wirklich der Fall, ſo wuͤrde na⸗ 


tuürlich daraus folgen, daß alle Waſſerbehaͤlter in der 
Naͤhe der Küfte mehr oder weniger Salz enthalten müßs 


ten, bei den meiften findet fich diefes wirklich. Zwiſchen 
dm erwähnten See und dem Meere, welches eine Ent⸗ 
feenung von ſechs Meilen beträgt, liegen drei andere 


ſalzige Seen, von denen zwei nur eine Meile vom 


Meere entfernt: find. Keiner von beiden feßt indefien 
auf dem Grunde Salz an, ausgenommen in ſehr beißen 
Sommern, wenn der größte Theil des Waffers verdun⸗ 
Rt if. Einer von ihnen beißt der rothe Salzſre, 
weil das Salz von Eiſen roͤthlicht geſaͤrbt iſt. Dieſer 


Gee iſt noch einmal fo groß, als ber oben befchries 


bme. Alle dieſe würden die Vermuthung begünftis 


gen, daß der Urfprung des Salzes im Meere liegt, 
wenn nicht, dicht bei dem See, weihe das Meifte 
hervorbringt, ein Teich mit volllommen füßen Wafs 
fer läge. 

Ein anderer flarfer Gegenbeweis iſt der Umſtand, 
daß wir auf einer ſpaͤtern Reiſe hinter den Schneeber⸗ 
gen, 200 Meilen von der See, und in der Hoͤhe von 
5 bi8 6000 Fuß, mehrere ſalzige Seen von derſelben 
Art fanden. Auch war der Boden’auf allen Seiten 
des Iwart =. Top: Sees tiefe Dammerde, von rother oder’ 
ſchwarzer Barbe, auf einer Unterlage von Thon und - 
ohne die geringfie Spur von Salz. Daß ein falziger 
Boden der Vegetation hinderlich ſey, war fon den Als 
in bekannt. . In der r metaphoriſchen Sprache der Mor⸗ 
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genlaͤndar befahl man. gewoͤhnlich, nach ber Zerfloͤ 
rung einer Stadt, daß Salz darauf geſtreut werden. ſollt 
damit nichts dafelbſt wachfen moͤge. Indeſſen war da 
Gebuͤſch bis an das Ufer des Sees von dem uͤppigſt 
Wuchſe. 


Es bleibt noch eine moͤgliche Urſache uͤbrig. Ent 
weder eine Salzquelle entſpringt in dem Mittelpunkt 
des Sees, oder das Waſſer koͤmmt in Beruͤhrung mit” 
einer Lage Steinſalz. Dies fcheint .die einzige befries 
digende Art, die Salzigkeit des Meers zu erklären, und 
wenn die unterirdifhen Strata Steinfalzes fo häufig 
in den Eingeweiden ber Erbe find, als man vermutbet, 
fo ift der Erfolg leicht einzufeben. Das Salz in dem ehe⸗ 
maligen Polen allein wuͤrde hinreichen, die Nordſee zu 

ſalzen. 







Wir kamen gerade zu einer unguͤnſtigen Jahreszeit 
zum Eee, als er voll Waſſer war. In der Witte war 
er drei. Buß tiefz aber hell genug, um mehrere braune 
Adern zu bemerken, weldye die Salzlage durchſchuitten. 
Dieies waren wahrfcheinlich Quellen, deren Lauf daß Ans 
ſchießen der Kryſtalle hier gehindert, und eine ocherartige 
Materie beraufgeführt hatte. Ich ließ dicht an der Öbers 
flaͤhe des Waſſers, ein vier Fuß tiefes Loch in ben 
Bund graben. Dig beiden erften Zuß waren Sand, mit 
durchſichtigen Salzkryſtallen vermiſcht. Der dritte Fuß 
war beträchtlich härter, und in Stüden, die man mit 
ziemlicher Gcwalt zerbrechen nlußte, und der legte fo hart, 
baß man faum im Stande war, durchzuhauen, umd wes 
nigſtens 3 beſtand aus veinen Salzkryſtallen. Hier [hof 
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aus Waſſer angenblicklich klar und fo falzig, wie Soole 
herein. 
Füuͤnf Meilen noͤrdlich von dieſem See, fanden wir 
einen andern naturhiſtoriſchen Gegenſtand. Dies war 
‚an der Seite eines kleinen Hüͤgels, aus deſſen Mitte 
ein Eleiner Strom von ftahlhaltigem Waſſer entiprang, 
gleich hinter der Quelle lief der Strom durch: eine, 5 bis 
6 Fuß tiefe Kluft, in der Mitte eines aufgewarfenen 
Haufens morafliger Erde, die von: dem Bäche heraus⸗ 
gefpühlt zu feyn fhien. Die Erde war ganz unbewacht 
ſen und fo leiht und ſchwammigt, baß fie faum einen 
Menichen tragen konnte. Dad Waffer war Bar, aber 
ber Boden des Baches mit einem: rothgeiben, gallert⸗ 
artigen aber geſchmack- und geruchlofen Sag bedeckt. Der 
Sumpf ſchwitzte überall eine Mafferaus, die an einigen 
Stellen grün, am andern gelb wär, und wie. Alaun 
ſchmeckte. Wenn. nıan fie an ein brennende Licht 
biett, fo ſchwoll fie zuneiner großen hohlen Blaſe auf, 
deren aͤußere Seite aus einem rothen zerbrechlichen Thon 
beſtand, und deren innere mit einem ſchwarzen, gla— 
figten Haͤutchen überzogen war. Der Geruch war an: 
fangs. ſchwefelartig und nachher harzig. An einigen 
Stellen trieb der Sumpf große Haufen dunkelrother 
Dihererde, wie Maulwurföhügel herauf. „Wenn man 
Diefe Erde mit den Fingern zufammendrüdte, ward fie 
klebrig und purpurfarbig: fowohl die rothe und grüne; 
als die gelbe Subſtanz gaben” beim Kochen einen weis 
hen, thonigten Niederſchlag, der ſich fettig anfühlte, 
aber weder Geſchmack hoch Farbe hatte. Das Waſſer, 
won. fie gekocht mar, hatte eine ſtarke Saͤure aufgenom · 
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men und ben fupfernen Keffel angegriffen: blaues Pal 


pier veränderte darin die Farbe. Der Mangel an 


chemiſchen Geraͤthſchaften verhinderte weitere Unten 
ſuchungen. Ich glaubte aber, daß die Subflanzen auf 
Schwefelfäure, und Alaunerbe, ober Schwefelfäure und 
Eiſen beftanden, und durch den Zufaß einer bituminöfen 
ober andern Materie an ber Kıyfallifation ‚gehindert 
waren. 

. Das Waffer der Quelle war mit ber Luft von einers 
lei Wärme, aber einer unferer Bauern verfiherte, Daß 
es vor fünfzehn Jahren heiß aus der Quelle gefloffen fey. 
Dies fchien indeffen nicht der Fall gewefen zu feyn; 


denn heiße Quellen, die es nur zuweilen, aber nıcht zu 


allen Zeiten find, finden fi entweder felten, oder gar 
nicht, ob es gleich moͤglich ware, daß reine Schwefel: 
fäure das Waffer durch ihre Zumifchung gelegentlich ers 
hisen könnte. Die Ausfagen ber Bauern muß man in. 
allen Fällen und in allen Ländern nur mit Vorficht wies 


derholen. Die afritanifchen Bauern find, wie ich all⸗ 
gemein bemerkt habe, ſehr zum Wunderglauben geneigt. 


Ehe ich den Hügel erſtieg, fagten fie mir, daß der er: 


ſtickende Schwefeldampf kaum auszuhalten fey, und daß. 


man beftändig eimen dicken Rauch dafelbft anträfe. Bon 
beiden fand fich indefien feine Spur. | ! 

Wir fanden an den Ufern des ſalzigen Sees einen 
Bauer mit feiner ganzen Familie, die aus Kindern, 
‚Sroßfindern, Rindern, Scaafen und Hunden beftand, 
gelagert. Er bezog eine neue Wohnung, und führte 
fein ganzes Eigentyum auf zwei Wagen fort. Er rieth 
uns, unfere Dchfen fe an die Wagen zu binden; dba 
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bie vorige Nacht zwei ſeiner Pferde von den Löwen ges 


in den Gebüſchen, um den falzigen See ſehr haufig; 
heimtückiſch nenne ich es, weil es felten einen offuen An: 


geſchlechts fih in ten Gehüfihen verfiedt. Zum Gluͤck 
für die Bauern, Hottentotten, und die Thiere, welche 
der Löwe zu fleffen pflegt, bat er wirklich den Edelmuth, 
velchen ihm die Dichter beilegen, und ſeine koͤnigliche 
Klaue, haͤlt es unter ihrer Würde, ein ſchlafendes Geſchoͤpf 
zu erwürgen. Der Löwe iſt eins der traͤgſten Raubthierd 


die Jagd zu geben. Bei unferer Ankunft an ben Ufern 
des Zwartkopsfluffes war eben ein Löwe durch ein Belbft: 
geſchoß getödtet, und kurz nachher erlegte einer ber Hots 
tentotten einen-großen Büffelochfen.. 





fährlichfle "vom Ochfengefchlechte. Die Natur fcheint 
ihn zum Model außerorbentliher Stärke beflimmt zu 
haben. : Die Hörner find an der Wurzel zwölf bis breis 


ander getrennt, welche im Alter zuwaͤchſt, und dem 
Thiere eine Stirne giebt, welche ganz mit felfenhartem 
Horn bededt ifl. Bon der Wurzel kruͤmmen ſich die 
Hörner rudwärts, und find an den Spitzen gebogen, 
wo fie gewöhntich drei Fuß auseinander fiehen. Der 
afrikaniſche Vuͤffel übertrifft einen gemeinen Ochſen bei; 


ſtarken Buͤndeln von Sehnen, und ſind mit einem Fell 
bedeckt, das dem des Rhinoceros an Staͤrke und Dicke 


— 


frefien wären. Dieſes ſtarke und heimtuͤckiſche Thier iſt 


griff wagt, ſondern, vote die übrigen Arten des Katzen⸗ 


und nimmt ſich nur im aͤußerſten Hunger die Muͤhe, auf 


Dieſes Thier (bos Caffer) iſt das ſtaͤrkſte und ge⸗ 


zehn Zoll breit, und nur durch eine enge Luͤcke von ein⸗ 


nahe Doppelt an Größe. Seine Muskeln beſtehen aus 


\ 
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wenig nachgiebt. Die Bauern ziehen es alem ande 
Leder vor, um Riemen zum Wagengefhirr daraus | 
machen. Das Fleiſch ift zu grobfaſerig zum Eſſen, in 
deſſen ſalzt man es für die Hottentotten ein. Es E | 
merfwürdig genug, baß bie Zähne diefer Art Buͤffel fi 
loſe in den Kinnladen ftehen follen, daß fie ihnen im 
Kopfe klappern. 

Der Löwe wagt oft ein Gefecht mit dem Büffel 
und gewinnt jedeömal. Died hat er aber bloß feiner Lift 
zu danken, indem er ihn niemald im offenen Felde arts 
greift. Er liegt im Gebuͤſch, bis ſich eine glüdliche Ges 
legenheit findet, auf den Büffel loszufpringen und feine 
Bähne ibm in die Kehle zu fegen. Dann haut er die 
Klauen in fein Gefiht, reißt ihn bei den Hörnern nie 
der, und hält ihn in diefer Lage feſt, bis er fich verblu⸗ 
tet. Ein folher'Kampf würde ein mwürdiger Gegenftand 
für einen Meifterpinfel feyn. 

Da die Holänder ſich nicht die Mühe gegeben has 
ben, das Zebra und Quacha zu zähmen, fo Tann mar 
fid noch weniger wundern, daß fie feinen Verfuch mit 
dem fürdterlihen-Büffel gemacht haben. Jedes andere 
Bolt, welches- 150 Jahre im Belig des Kaps geweſen 
wäre, würde es bewirft haben. Ein Männchen, das 
man fehr jung einfienge, und mit dem Viehe aufzoͤge⸗ 
wlirde ſich gewiß mit den Kühen vermiſchen, wie man 
wenigfiens bei. den übrigen wilden Ochfenarten gefun—⸗ 
den hat. Diefe Vermifhung wuͤrde das Vieh gewiß vers 
befiern, da es Beine elendere Rage, als die langbeinig: 
ten Kapochſen geben kann. i 

Am Abend -deö 18. kamen wir bei der Zwartkop⸗ 


' 
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Algoabai *) an und fanden die koͤnigliche Brigan⸗ 
e Hoffnung vor Anker Die Bai iſt nad) allen 
iten offen, und auf feine Weiſe vor den Winden ger 
t 3 der Boden iſt indeſſen überall ſandig, und guter 
kergrund. Die Schiffe koͤnnen eine Meile von dem 
wöhnlichen Ankerplatze, welcher, auf der Weſtſeite der 
i liegt, mit fünf Faden Grund finden; aber größere 
hrzeuge muͤſſen ſich weiter von der Küfte entfernt hals 
Ken, wegen ber ſtarken Brandung, welche von Oſten her 
deſtaͤndig hereinbricht. ‚Die Breite des Landungsplaz⸗ 
zes iſt 339 60° ſuͤdlich und die Länge 26° 53 oͤſtlich 
von Greenwich; die Entfernung. vom Kap beträgt in ge: 
aber Linie 500 englifche Meilen. Die Fluthzeit ift bei 
vollem Monde, unb defien Wechfel.um 3 Uhr und bie 
Hoͤhe ſechs bis fieben Zuß. 
‚ Die Größeder Bai vom weſtlichen Vorgebirge bis 
zu bem Punkte öftlich, wo die Krümmung: aufhört, bes 


*) Noch bes Verf. Angaben hat dieſer Meerbufen eine-ganz 
andere Lage, ald auf allen bisner vom Kap. vorhaubenen 
Special: Eharten. Nach diefen liegt bie Ulgea:Bai in deu | 
Nachbarſchaft des Keurebromöfluffes, fie heißt aber auf Bars 
rows Gharte Plettenbergs-Bai. Seine Algoa: oder Bwarts 
Tops: Bai liegt weiter oſtwaͤrts, jenfeit Kralglamma, und 
der Sonntagsfluß faͤllt nach ihm in dieſen Meerbuſen. Da 
wie es ſcheint, ſeine Vorgaͤnger bie Kuͤſte von. Suͤdafrika 
nad alten nicht ganz zuverlaͤſſigen Charten dargeſtellt ha⸗ 
ben, unſer Verfaſſer hingegen die Lage und Beſchaffenheit 
dieſes Meerbuſens genau beſtimmt, auch ſeine Abbildung der 
Kuͤſte ganz von allen fruͤheren Charten abweicht, ſo muͤſſen 
wir ihm in dieſer Weltgegend ſo lange als Fuͤhrer folgen, 
bis ein anderer ſeine Angaben widerlegt oder beſtaͤtigt. 
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trägt 20 Meilen, und das Ufer ift ein weider, feineg| 
- Sand. Die Zluͤſſe, welche ſich in die Bucht ergießenm| 
find der Zwartkops, Koofa und Sonntagöfluß. - Digi 
Mündungen diefer Zlüffe find dur Sandbaͤnke der 
fperrt, welde der Strom, wenn er anfhwillt, du rh⸗ 
reißt, und der erfle Suͤdoſtwind wieder vorſchiebt, derx⸗ 
zu gleicher Zeit eine Menge Salzwafler in den Fluß 
treibt, Dit am Landungsplatze iſt eine Quelle mit 
vortrefflichem Waſſer, auf der einen Seite von Sand⸗ 
bügeln, und auf der andern mit einem hohen Ufer einges - 
ſchloſſen. Dieſes eingeftploffene Bette ift über 4000 Fuß 
lang, und 506 breit. Es befteht aus vortrefflihem Bo⸗ 
den, neigt ſich fanft gegen die Küfte, und ift die glück⸗ 
lichſte Lage fuͤr ein Feines Zifcherdorf, ‚die man fi vor⸗ 
fielen kann. 

Die Zwartkops-VBai iſt auch in der That ſehr vor⸗ 
theilhaft zum Fiſchfange. Die Bucht hat Ueberfluß ar 
ſchwarzen Wallfifchen und allen Arten ber beften Küftens 
fifhe von Suͤdafrika, und der Salzfee wuͤrde Ueberfluß 
an gutem Baifalz liefern. Noch vortheilhafter würbe 
diefer Ort für den Handel, und zumal für die oftindfs 
fche Compagnie ſeyn, wenn hier die Einrichtung getrofe 
fen würde, Fiſche und Rindfleifh einzufalzen. Die. 
ſchlechte Beſchaffenheit des Rindfleiſches am Kap iſt ſchon 
oben bemerkt woͤrden; aber das Rindvieh in dieſer Ge⸗ 
gend iſt, von den Schneebergen bis zur Kuͤſte, gewoͤhn⸗ 
lich gut, laßt ſich ſehr gut einſalzen und hält ſich eben fo 
Lange, als das europdifche, Wenn die Fleiſcher am Kap 
das Nindfleife für die Armee das Pfund für 16 teutſche 
Dfennige liefern fönnen, nachdem fie das Vieh auf. ihre 


— \ . 
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Böen fünf bis fieben hundert Meilen weit getrieben, 
d beinahe die Hälfte des Gewichts daran verloren ha: 
fo kann man leicht einfchen, wie woblfeil man 
iffe ir Zwartkops-Bai mit Kleifch verfehen Eönnte: 
ser, wollte man das Kleifch hier bereiten, und auf Küs 
Amfohrzeugen nach dem. Kap bringen, fo würde das 
Pfund. dort unter vier Groſchen (fix pence) often. 
Die Gegend umher iſt fehr fruchtbar, und 'man würde 
das Korn, in beliebiger Menge, für einen Thaler den 
| Bafpe (oder engliſchen Scheffel) kaufen Können. Häute 
und Felle koͤnnte man gleichfalls sinfalzen und ausführen. 
Di Selle der wilden Antilopen geben, ſchon nath der 
| then Behandlung der Bauern, fehr fchönes Leder; da 
die Haut ber wilden Thiere an Stärke und. Dauer bie 
| der zahmen weit übertrifft. “ 
Erima funfzchn Meilen weſtlich, und dicht am Sees 
ufer waren viele taufend Morgen Land did mit Wald⸗ 
| blumen bewachfen. Daß gewoͤhnlichſte war Geel⸗Hout 
| odergelb Holz (taxus elongatus ), weldhen Zhunberg 
für lex crocea ‚hält. Diefe Bäume wachen zu ber ers 
| Raunenden Größe von 10 Fuß Durchmeffer und 30 bis 
40 Zuß Höhe bis zu dem erften. Alle Das Holz ift fehr 
gutzu gebrauchen, darf aber nicht ber Luft ausgeſetzt 
Werden. Nach dem gelben Holze ift das Eifenholz (Si- 
deroxylon ) das haͤufigſte, und waͤchſt zu der Dide von 
3 duß und einer fehr großen Höhe. Das Hoiz diefes 
Saums iſt dicht, ſchwer und hart. "Daffagai : Holz 
(curtefia‘ faginea nach dem hortus Kewenlis) iſt ein 
Winer Baum von der Größe der Eiche, und wird zu 
Mn Radfelgen, Speichen und vielem andern Hausrath 


. — 
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gebraucht. Das Holz iſt feiner und dunkler, als M 
hagony. Gtinfshout oder: Stinkholz hat feinen Na me 
von einem uͤblen Geruche, den ed ausbänftet, und dej 
es behält, bi es gebeizt iſt. Es erreicht Die Höbe de 
gelben. Holyes und iſt bei weiten das beſte im garzeu 
Sande. Farbe und Dichtigkeit iſt obngefähr wie beim 
Wallnußbaume, und aus ben alten Bäumen wirb vors 
treffliche Tiſchler ⸗Arbeit verfertiget; es ſcheint auch zum 
Schiffbau ſehr gut zu gebrauchen. Daß Stinkholz it 
die einheimifche Eiche von Afrifa, und wahrfheinlich 
bie einzige Art; die fi in diefem Welttheile findet: ma 
Tönnte es Daher nicht unfchidlich quercus africana nens 
nen. *) . Berfchiedene andere Bäume, welche Bauholz 
liefern, wuchfen hier, und an andern Orten ber ſüdlis 
chen Küfte in der Anzahl von mehr al6 vierzig verſchiede⸗ 
nen Arten, welche Alle it: einem der folgenden Kapitel 
erwähnt. werden folleu. Demohngeachtet beklagt mas 
ſich in der Kapftabt allgemein über. Mangel an Do und 

‚ben ungeheuren Preis deſſelben. 

; Wir fanden außer den Waldbaͤumen eine graße 
u Menge Hleinerer zu. Dfählen‘, und die.ganze Rirke war) 


3 


*) Nach L. de 'Grändpre, ber feiner Voyaz se a la dote 
occidentale d’Afrique fait dans les anndes ı 86 et 7ER 
“Paris 1801. T. I. II., am Ende bes zweiten Theils eine 
Beſchreibung bes Borgebirges der guten Hoffnung angehängt 
bat, welches er ‚in den angefüprten Japren beſuchte, if 
biefe Eiche derfelbe Baum, der in Indien Teck (Tectona 
grandis) genannt wird. Sein Holz dient zum Schiffbau, 
auch wird es am Kap zu Beinfäffern 'benugt. Grand 
‚pre Hp. ) 6 & Ar RE eu 
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r eine Zagereife weftlih von Zwart⸗kops-Bai mit 

em Gebufch bededt. Der größte Theil der afrifanis 
den Wälder ift mit einer Art Lichen angefüllt, welches. 
Bäume ganz überzieht, . und von den Xeften in drei 
Se Langen Büfheln niederhängt. Vorzüglich fand es 
Nh auf dem gelben Holze, und binberte augenſcheinlich 
den Waqsthum. der Aeſte. 

Mitten in djeſen Waͤldern find bie elen den Huͤtten 
der Viehhaͤndler wahre Bilder des Mangels und der 
Durftigkeit. Vior elende Lehmwaͤnde mit einigen vier— 
digen Loͤchern, um. das Licht herein zu.laffen, eine ges 
fohtene Thür, und ein paar Stangen, welce.das 
Binſendach halten, bilden die Wohnung eines Bauers, 
' der oft einige tauſend Schaafe und einge hundert Kuͤhe 







beſitzt. Das Rindvieh ift an diefer Stelle weder fo gut _ | 


und fett, als höher hinguf, noch find. die Schaafe fo 

gut, als in Camdehoo. Ein Hauptartikel ihres Hans | 
dvels iſt die Butter, -Eine afrifanifhe Kuh giebt, wes 
gen ber fchlechten Race oder wegen des Futters und der 
Einwirkung des Klima, nur ſehr wenige und duͤnne 
Kid; vier Kannen taͤglich hält Man fürs böchfte, und 
' gewöhnlich geben die Kühe, felbft zur Milchzeit, nur: 
| die Hälfte. Die Butter iſt sumelfen fehr gut; aber, 
| 





da man die ſaͤmmtliche Milch in das Butterfaß gießt, ohne 
ven Rahm abzufondern, fo ift fie öfters fchlecht ; auch ben 
ebachtet man, bei dem ganzen Verfahren, nicht bie ges 
ringſte Reinlichkeit. 

Das Land um Zwart-kops-Bai ſcheint ſehr gut zum 
Ackerbau zu ſeyn. Die Bauern bemühen fich nicht, "das 
fand zu düngen, und haben doch gewöhnlich Jo bis 
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aofache Aerndte; befonders wenn Waller über das Ca 
geleitet werden kann. Bei fettigem, thonigtem Aa 
benugen fie zuweilen den Schaafmift, um den Bod 
foerer zu machen. Wie wenig der Dünger geachii 
wird,. fieht man aus den großen Mifthaufen, weid) 
an den Orten, wo bad Vieh des Nachts zur, Sicher hei 
eingeſchloſſen wird, aufgethuͤrmt liegen. Dieſe Staͤtt 
ſind runde oder viereckigte Plaͤtze, welche mit tobten 
Heden von den Mimofa » Dornen umgeben find, und 
Kraald genannt werden, welchen Namen man auch ben 
Dörfern ber Hottentotten oder Kaffern giebt. Der 
Boden folcher Kraals war zuweilen zwölf Fuß hoch mil 
Miſt bedeckt; und dies ift nicht die einzige Unannehm⸗ 
lichkeit bei den Hütten ber hollaͤndiſchen Bauern. 

Die große Fruchtbarkeit des Landes iſt nicht im 
Stande die Bauern zu bewegen, den Ackerbau auch nur 
etwas zu erweitern; da ſie nicht im Stande find , ih⸗ 
ren Ueberfluß zu verfaufen, bis ein Küftenhandel Statt 
findet. Sie würden ben Scheffel Waizen gern für 21 
Groſchen nad Zwart⸗-kops Bai liefern. Der Kapwai⸗ 
zen hat große volle Achren und ein Buſhel wiegt ges 
wöhnlich 61. bis 65 Pfund. Seit der Einnahme de. 
Kaps ift eine geringe Quantität nah Europa ges 
fhidt worden, welcher auf Dem Londner Martte theurer 
als der befte englifche Waizen verkauft wurde, *) . 


7 
J 


%) Man machte auch in Holland in den theuren Jahren 1771 
und 1772 Verſuche, mit Waizen vom Kap das Mutterland 
zu verſorgen. Allein wegen ber. theuren Fracht iſt dieſe 
Einfubr nicht weiter im Großen fortgeſetzt worden, obgleich 
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Das Dhal, durch welches der Zwart-kops⸗Fluß 
Inft, ift ein fruchtbarer Strich Landes, der größtens 
ils unter Waffer gefegt werden kann. Es iſt zwanzig 
eilen lang und zwei bis drei Meilen breit. Die Hügel 
Ihe auf beiden Seiten ſich allmahlig erheben, zeigen 
sen ununterbrochenen Wald von immergrünen Pflans 
‚ die ber Größe nah ein Mittelding zwifchen Baͤu⸗ 
wen und Sträuchen waren. Die Grafjula, Anehrere Ars 
n Aloe, die Euphorbia und andre Saftpflanzen was 
ten mit den Gebüfchen vermifht. Das ganze Thal ifl 
anter vier Familien vertheilt, deren jede nicht weniger 
alö 4000 englifche Morgen Land befigt, die waldigten 
‚Hügel ungerechnet, Die Bauern haben indeß,. mit 
—* ungeheuern Stüuͤcke noch nicht zufrieden, mehrere 
vaſuch⸗ gemacht, den Wald niederzubrennen, damit 
das Vieh bequemer zu dem ſuͤßen Graſe kommen koͤnnte; 
bis jetzt find aber alle Verſuche fruchtlos geweſen. So⸗ 
‚bald als die Saftpflanzen, vorzüglich die großen Aloen 
und Euphorbien heiß wurden, zerplagten die Stämme 
von der Ausdehnung der eingefchloßnen Luft, und ber 
Saft ſtroͤmte hervor und loͤſchte das Feuer aus. 
An einer Stelle des Thals war kin ziemlich großer 
| Sumpf, der fich durd einen einzigen Graben in eine 
ſchoͤne Wiefe verwandeln ließe. Eine ungeheure Menge 
| igpptifche und Bergaäyfe, Schnepfen und Enten bes 
| 










das Kap unter der holländifhen Regierung Isle de France, 
Geyion und Batavia mit Getraide zu verforgen pflegt. 
Batavia allein erhielt gewöhnlid 20,000 Mudren Walzen, 
Mudde ift ein Getraidemaas, das gewdonlich 180 Pfund 
wiegt. 
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wenig nachgiebt. Die Bauern ziehen ed allem andern 
Leder vor, um Riemen zum Wagengeſchirr daraus zu 


machen. Dad Fleiſch ift zu grobfaferig zum Eſſen, ins 


beffen falzt man es für die Hottentotten ein. Es ift 


merkwürdig genug, baß die Zähne dieſer Art Büffel fo. 


loſe in den Kinnladen ſtehen ſollen, Daß fie ihnen im 
Kopfe klappern. 

Der Löwe wagt oft ein Gefecht mit dem Büffel 
und gewinnt jebeömal. Dies hat er aber bloß feiner kiſt 
zu danken, indem er ihn niemals im ofjenen Selde an⸗ 
greift. Er liegt im Gebäfch, bis ſich eine gluͤckliche Ger 


legenheit findet, auf den Büffel loszufpringen und feine 


Bähne ihm in die Kehle zu fegen. Dann haut er bie 
Klauen in fein Gefiht, reißt ihn bei den Hörnern nie: 
der, und hält ihn in diefer Lage feſt, bis er fich verbius 


tet. Ein ſolcher Kampf würde ein würdiger Gegenſtand 


für einen Meifterpinfel feyn. 
Da die Holländer fich nicht die Mühe gegeben bas 


ben, das Zebra und Quacha zu zähmen, fo Fann man 


ſich noch weniger wundern, daß fie feinen Verſuch mit 
dem fürchterlichen Büffel gemacht haben. Jedes andere _ 
Volt, welches 150 Jahre im Beſitz des Kaps gewefen - 
. wäre, würde es bewirft haben. Ein Mänuchen, das 


man ſehr jung einfienge, und mit dem Viehe aufzoͤge, 
wuͤrde ſich gewiß mit den Kuͤhen vermiſchen, wie man 
wenigſtens bei. den uͤbrigen wilden Ochſenarten gefun⸗ 
den hat. Dieſe Vermiſchung wuͤrde das Vieh gewiß ver⸗ 
beſſern, da es keine elendere Rage, als die langbeinig- 
ken Kapochſen geben kann. 

Am Abend des ı8. famen wir bei der Swartkoph 
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daß ſie dunkelbrauner und etwas groͤßer ausfieht, 
bier gleichfalls fehr haufig: in dem Gefi chte hatte 
zwei gelbe Striche. Wir trafen auch das fchöne Beine 
ier, welches die Zwerg = Anteloge (Pygmaea) genannt 
. Das kleine Guineifhe Reh (Mofchus Pygmaeus) 
genommen, ift die Zwerg: Antelope das Fleinfte 
ter mit Hufen. Es iſt neun bis zwölf Zoll hoch, 
den Seiten hellbraun, und aufdem Rüden bläulichs 
an von Farbe. Die Hörner find anderthalb Zoll 
eng, gerade und. parallel, ſchwarz und glänzend wie 
armor; es ift fanft und unſchaͤdlich. Der Buſch⸗ 
"et (Antelope filvatica) mit feinen weißgefledten 
Schenkeln war fehr häufig im Gebuͤſch, und auf ben Eb⸗ 
sen ſchwaͤrmten Griesböde, Steinböde und Zauchers 
We umher. \ 
Bon Waͤſſervoͤgeln gab ed hier, außer den ſchon 
ewaͤhnten Enten und Gänfen, eine große Menge Fla⸗ 
mingos, Pelicane und mehrere Arten Kraniche; Rebs 
hühner, Faſanen und Zrappen waren gleichfalls häufig. 
Der Bogel, den man am Kap Faſan nennt, iſt eigents 
lich ein Feldhuhn (Tetrao) mit fehr ſtarken Spornen an 
den Fügen und zwei biefen ähnlichen Auswüchfen unter 
dem Kniegelenke. Außer den beiden Zrappenarten, bie 








fine dritte Gattung, welche eine der fhönften ſuͤdafri⸗ 

Ianifchen Vögel, und ungeachtet feiner Menge noch nicht 

befchrieben if. - Man nennt ihn hier den wilben Pfau, 

| Auen Namen, den er mit der ardea. pavoninä gemein 

‚hat, Er iſt vom Weſchlechte der Otis, und beinahe ſo 

groß als der Norfolkiſche Trappe. Die Jedern am Halſe 
Bartows Reifen, J 


* 





man in der. Colonie Korhaans nennt, war hier noch 
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Rromrhe, Camtoos, van Staatens und andere Fleinieg 
Fluͤſſe ergießen. An. der Mündung der. fromme oda 
bes krummen Fluſſes können zwei bis brei Schiffe zie mlis 
vor allen Winden, den Südoſt ausgenommen, gedeck 
liegen. Das Land umher ift mit dickem Gebuͤſch und hi 
und da mit Waldbaumen bededt. An der Mündurn 
des von Staaten = Fluffes fanden wir, in einer tiefes 
‚ Höhle, eine Art Bleiglanz. Die Maffe ſchien niht würf 
lich kryſtalliſirt, ſondern war bei einigen-Studen ge 
koͤrnt, und die Oberfläche einiger andern hatte feine Fa: 
cetten. Diefe Art von Bleiglanz wird zuweilen weiße 
feö Silbererz genannt, da «8 in ziemlicher Menge Sik 
ber enthält. Es ift bekannt, daß alle Bleierze mehr 
ober weniger. mit Eilber verfegt find, und die am meis 
fien, welche die unregelmäßiafte Bildung haben; indem 
das Silber tie eigenthuͤmliche Kryftellifafion des Bleies 
gefiört hat, welche, bei vollkommner Reinheit, ein res 
gelmäßiger Cubus feyn würde. Der Erzgang. war. drei 
Zoll breit und einen, Zoll did, und ſchien nach beiden 
Richtungen zuzunehmen, je mehr fie fih unter dem Fels 
fen verlor. Die Matrix war quarziger Sanbflein, von 
gelber Karbe und zellenförmigem Baue; er war raub an⸗ 
zufuͤhſen und zerbrechlich. 
Der hollaͤndiſche Major van Prehn hat ehebem — ei⸗ 
nige Experimente im Groben uͤber dieſelbe Bleierzader 
angeſtallt, welche bewieſen, daß ſie ſehr viel Silber ent⸗ 
haͤlt. Nach dieſen Verſuchen geben 200 Pfund Erz 100 
Pfund reines Blei und ein halbes Pfund» Silber. Sollte 
fih Died beftätigen, fo würde es der Colonie zum groſ— 
- fen Vortheile gereihen, Die Bleiminen_ liegen freilich 
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oͤhndich fehr tief unfer der Erbe, und ihre Wearbeis 
35 iſt mit vieler Mühe und großen Koften verfähpft: 
a aber diefe Ader fo reichhaltig iſt, und fi fo nabe 
der Oberflaͤche zeigt, fo laͤßt ſich vermuthen, daß 
nicht fehr tie verborgen liegt, und mit großem Vor⸗ 
eile zu bearbeiten wäre. Das Xand umher iift einer 
fsihen Unternehnmng Sehe guͤnſtig; Holz iſt zum Bauen! 
und Bremen in ſolchem Ueberfluſſe vorhanden, daß es 
eine lange Zeit hinroichen würde. Zwei Ströme Waſ⸗ 
fr vereinigen fi) im: Grunde des Thals. Bas Land 
würse Vieh und Kom für die Arbeiter im Ueberfluſſe lies 
fern Eönnen, und die Mine iſt nur fünf Mellen-von ber 
Bürdung des von Staaten-Fluſſes entfernt. 
Nachdem wir uhfere Bemerkungen über bie Bmwarts- 
dops- Bai und das benachbarte Sand vollendet ‚hatten, 
fihteten wir unſern Meg öftlich, längs der Seekuͤſte, 
bis zu dem Orte, wo fich die. Kaffern am häufigften aufs 
halten foßten, Ein alter Hottentotte ,. der als Dollmets 
(her zwifchen dem -Landörofte von Graafreynet und 
den Anführer: der Kaffern gedient hatte, traf der Vers 
abredung gemaͤß mit feinem Gefolge, welches aus eis 
sem halben Dutzend ſeiner Landsleute beftand, hier ein; 
ke Landdroſt überreichte ihm, ald er anfam, einen 
Amtsftab, ‚oder einen-Iangen Stock mit einem fupfers 
dm Knopfe;“ moranf des Königs Wappen geſtochen war. 
Durch einen folchen Stab ward ein Hottentotte zur Zeit 
ter Hoͤllaͤnder zum :Gäpitain- gemacht, -und durch Die 
Menge Eapitaine warb ber Untergang ihree Horben ſehr 
befihleunigt. Jetzt erifliren fie nicht mehr, fondern find 
mit ihren Hottentotten gänzlich verfchwunden, unfer als 





/ 
“ 


} x 


\ 


134 Bemerkungen auf einer Reife 


ter Gapitän Haasbeck komniandirt ganz allein ira Stra 
reynet. 

Wenn wir den Reiſenden vor 20 Jahren alaui 
wollen, fo. wimmelte zu ber Zeit das Land hinter ba 
Camtoos⸗Fluſſe von Hottentotten Kraald, deren Eit 
wohner fih bei Hunderten verfammelten. Ginige Dü 
fer Dörfer glaubten wir noch in dieſem entlegenerz „ un 
ſo wenig bevölkerten Theile ber Golonie. zu finder , wi 
fließen aber auf kein einziges. In dem ganzen große 
Diſtricte Graafreynet ift nicht einge einzige Horde freie 
Hottentotten, und vieleicht nicht zwanzig Einzelne, DU 
außer dem Dienfte der Holländer Leben. Diefes ſchwache 
bülflofe Volk, welches jegt ‚vielleiht dad unglücklichſte 
auf der Weit if, bat nach dem Berlufte feines Landes 
und feiner Freiheit eine Eriftenz erhalten, welche bes 
Sklaverei wenig nachfleht. - Lange wird diefer Zuſtand 
indefjen nicht dauern; fondern die Hottentotten werben 
bald auögeftorben und vergefien.feyn. Ihre Arzahl Hat 
in ben legten Jahren fehr abgenommen. | 

Man bat allgemein bemerkt, daß in ben europdis 
fen Eolonien die weniger kultivirten Eingebornen a 
mählig vermindert und zulegt verfhwunden find. Zu 
der Abnahme der Hottentotten haben mehrere Urſachen 
beigetragen. Der unpolitiihe Gebrauch, in Samilien 
zufammen zu leben und nicht aus ihren Horden heraus 
zu heurathen, bat ohne Zmeifel’die Race entnervt, und 
au dem tragen Praftiofen Zuftande heruntergebracht, wo 
fie faft nicht im Stande find, fi fortzupflanzen. Hier⸗ 
zu kommt ihre große Armuth, Mangel an hinreichenden 
Lebensmitteln und beßaͤndige Niedergeſchlagenheit, die 


y 
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der graufamen Behandlung ber unmenfchlichen j 


nern berrühtt. Da dieſe merkten, daß fie zu weit 
dem Sitze ber Regierung entfernt wohnten; als daß 
noͤthig haͤtten, fich vor Strafe zu fuͤrchten, fo übten 


auf eine barbarifche Art unumſchraͤnkte Gewalt über 


e Unglücklichen aus, welche in die Nothwendigkeit 
* waren, um einen Biſſen Brod von ihnen abzu⸗ 
ngen. Es giebt keinen Grad der Grauſamkeit, welche 
an gegen die weftinbifchen Sklaven ausgeuͤbt hat, von 
Ir ſich nicht ähnliche Beiſpiele bei den hofändifchen 


mern, in den entferntern Theilen der Golonie, fäns | 


in. Es war eine der gelindeffen Strafen, die Hottens 
‚teten mit Riemen aus Rhinoceros> oder Wallroßhaut 
m bauen, obgleich dieſe Art Peitſchen, welche: fie 
| &hambos nennen, bart einfchneiden und fo fchwer 


" Blei find. Die Bauern in der Nähe bed Camtoos- 


fuffes pflegten fogar den Hottentotten feinen Schroot in 
die Waden und enden zu ſchießen. Zodtfchläge find 
Richt felten und Folge einer augenblidlichen Wuth. Dies 


necht bei dem Bauer wenig aus: denn ob er fle gleich 


| ad Stlaven behandeln darf, fo kann er fie doch nicht 


verkauſen, und daburch hat bei ip dad Leben des vot—⸗ 


tentotten noch weniger Werth. 

Bei zu Heinen Bergehungen; wodurch fih der 
Bauer nit aus ‚feinem Phlegma bringen läßt, zeigt er 
‚ ki der Beſtrafung der Sklaven und Hottentotten eine 

Kalte und Gelaſſenheit, welche hoͤchſt lächerlich, und 
 Mpleich ein Zeichen feiner Fuͤhllofigkeit iſt. Er mißt bie 
Ä drugel, die er ihnen giebt, nicht nach der Zahl, fonbern 
nach der ° Beit, “und ba fie feine Uhren haben, rechnet er 
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nach. Pfeifen Tabak. Selbfi bie hollaͤndiſche Regie 
in Malacca bat, nach dem ungedrudten Tagebuche ei 
englifchen ‚Offizierd,. wöldyer ‚hei der Erpeditioa geg 
biefe Niederlaffung war, diefelbe Methode, nach Pf 
fen zu / peitſchen, eingeführt, und der Fisfal oda 
einer der Unterrichter find bie * Bauer bei ſolchen Gele 
genheiten. 
‚Rad einem Geſetze ber vorigen Regierung hate ein 
Bauer dad Recht, alle Kinder der Hottentotten, Die er 
in. ihren jüngern Jahren ernährt hatte, in feinen Dien⸗ 
fien zu. behalten, bis fie fünf und zwanzig Jahr alt wers 
ben. Sobald diefe Zeit verfloffen if, Tann man zehn 
gegen eins weiten, daß ber Bauer fie dennoch nicht Ios⸗ 
läßt. Der Hottentott weiß nichts von feinem Alter, 
und obgleih dem Bauer befohlen ift, den Geburtstag 
ſolcher Kinder, welche er zu Sklaven machen will. au fa 
zeichnen zu laſſen, ſo haben doch die Hottentotten, da 
ſie oft zehn bis zwoͤlf Tagereiſen von her. Droſtei ent⸗ 
fernt ſind, ſelten Gelegenheit, ſich zu: erkundigen, ob 
ihre Sklaverei vorbei iſt; und, in der That iſt es nur 
ein Zufall, wenn fie, yon dieſem Geſetze etwas wiſſen. 
Sollten fie glüdlich genug ſeyn, nach verfloßner Zeit 
loszukommen, fo ift der größte Theil ihres ‚Lebens im 
Sklaverei verflofen, ‚und fie müfjen, am Abend ihrer 
Sahre (denn ‚ein, Hottentott wird im. dreißigfien Sabre 
alt) phne ein Stüd Eigenthum, außer ihr Seaffel. 
—— ſich umher treiben. 
Der Zuſtand derer, welche ſich jahrweiſe berdingen, 
iſt wenig beſſer. Wenn ſie Familien haben, errichten 
fe ‚Heine Strophütten für fie bei dem Bauerhauſe, die 
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der muntert man auf, fi bei den Bauern ihre 
venige Nahrung geben zu laffen. Dies ift hinreichend,. 
a, in der Folge, Anfprüche auf fie zu machen; und; 
wenn Die eltern am Ende der Dienftzeit ihren Abfchied 
I smlangen, fo läßt fie der Bauer gehen, jagt f e auch 
wohl aveg, und behält die Kinder. Zu 
Die unverheuratheten ftehen fich etwas, aber wenig: 
befler, als die.ubrigen. Der elende Sold, um. den fie 
ü Sienen, wird. bei ber geringften Gelegenheit zuruͤckhe⸗ 
| Weiten; wenn ein Ochs oder ein Schaaf fehlt, muß es 
per Hottensott erfegen, und man laßt ihn nicht cher 
geben, bis er. es abverdient hat. Ein Ochs, ein paar 
Kuͤhe, oder ein: Dutzend Schaafe, welche zwoͤlf bis 
ſechzehn Thaler werth ſind, machen gewoͤhnlich den Lohn 
für ein ganzes Jahr aus, und oft macht der Bauer eine 
Gegenrehnung, für Tebat oder Branntewein, welche 
eben fo viel hecraͤgt. Ä 
Bei ſolchen Umſtaͤnden ſieht man bald, daß die 
Hotten totton wenig Luſt zum Heurathen haben. koͤnnen. 
Die, welche ſich verheurathen, haben ſelten mehr, als 
zwei bis drei Binder, und viele Weiber find ganz uns. 
fruchthar. Dies ifl indeß nicht, der Sal bei der Ber: 
bindung einer Hottentoftin mit einem Weißen, die 
örüghte falcher Derbindungen find nicht allein fehr zahle. 
wih, ſondern auch ſehr von den Hottentotten verſchie⸗ 
den: bie Männer werben ſechs Fuß hoch, und verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig ſtark, und die Weiber fehen wohl aus, und 
find. klug vnd lebhaßt. Dieſe Rage, melde Baflarde. 
genannt wird, verheurathen. ſich gewöhnlich unter eins 
ander ober. mit Schwarzen, ‚aber, felten mit Hottentot» 
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wohnten das Schilf des Moraſtes, und thaten dem 


FKorne betraͤchtlichen Schaden. Ich ſahe ein Feid, wels + 


ches, buchſtaͤblich, ganz von ihnen bedeckt war, und 


ſie iwaren zu dreiſt, um durch Flintenſchuͤſſe verjagt 


zu werden. Die Buͤffel ſteigen gleichfalls des Nachts 
von den Bergen herab,. und richten große Berwüfluns 
gen an; dieſe laſſen fich aber durch einen Slintenfhug 
verſcheuchen. 

In dem Sumpfe verſteckte ſich auch eine Menge 
Bietböde-(die rothe Ziege), weldye Antelopen-oter Zie⸗ 
gengattung noch nicht beſchrieben zu feyn ſcheint. Der 
Farbe und Beftalt nach Eommt das Männchen der Leu: 


tophäa oder blauen Antelope fehr nahe. Seine Hörner 
find neun ‚bis zwölf Zoll lang; an den Spitzen etwas 


vorwärts gebogen und ein Viertel ihrer Länge von uns 
tm geringelt. Bon der Kehle bis zur Bruſt Läuft eine 
kurze Mähne, welcher Umftand ed wahrſcheinlich macht, 


daß das Thier zum Ziegengeſchlechte gehoͤrt. Es (heine, 


willführlid, wozu man es rechnen will, da die Nature 
ed nicht beflimmt hat. Es iſt ein fehr feltned: hier, 
welches in den wenigften heilen der GEolonie befaunt 
Mr, 

Eine andere Art Antelopen, welche die Hottentot⸗ 
Ken Drabie nennen, und dem Steinbode ſehr aͤhnlich iſt, 
⸗ nur 
f 


9 Der Name Rietbock heißt hielmehr Rohr⸗ oder Sumpfbock. 
So' nennt ihn auch Sparrmann ©. 518. Er bezeugt eben⸗ 
falls die Seltenheit dieſes Thieres, und hat es nicht natur⸗ 
hiſtoriſch beftimmen koͤnnen, weil er es nur ein einsigesmat 
fahe, 


f 
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— ieht, und qushancht. Es klingt wie 
u entfernten Mufit, obne daß man 
=, hört, und beißt Gaura. 
⸗ * on den wenigen Hottentottert, 
Fu _ u) netfcher in Graaffteynet ums 
_ a. ya . :d theils von. der Jagd, 
FE „er in ber Sklaverei leh⸗ 
Tu Ayntjes Hongte. Diefe Mäns 

⸗ 


. Waffen ihrer Nation, Bogen und 
gifteten Milen. Der Bogen war ein ges 
ud Holz von Guerriboſch (wahricheinlih eine 
AMÆMhus ober Gaͤrberbaum), und zuweilen benugt mas 
auch das Haaflagai > Holz Dazu. Die Sehne war bie 
Yuß lang, und aus den Küdenmuslein des Springbocks 
geflochten. Der Köcher war der ‚Stamm einer Aloe, 
and die Pfeile waren aus Schilf, und das eine. Ende 
aus den fehr harten und ‚glatten Anochen von deu Fuͤßen 
Ver Strauße, von runder Beftalt, und über fünf Zol 
iang. Dies ſollte dem Pfeile Gewicht, Stärke. und 
leichtes Eindringen verſchaffen. Am Ende des Knochens 
wor ein kleines, ſpitziges Stuͤck Eiſen von dreirckiger 
Seſtalt beſeſſigt, und durch dle Sehnen, welche bie 
Spitze an den Knochen hefteten, warb nuch bas Gift, 
in. ber Geſtalt bon. einem Firniß, ſeſtgehalten. Die 
Sehne vereinigte zugleich einen ſcharfin Widerhaken von 
Jugefpisten Federn mit der Pfeiiſpitze, wodurch nicht 
allein das Herausziehen erſchwert, ſondern auch das 
Fleiſch zertiſſen, und der Eingang bes: Giftes in das 
Blut erleichtert wich... Die: ganze Länge bes Pfeils 
betrug nur zweh Fuß. rent. 
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Es giebt mehrere Pflanzen. :in: Suͤdafrika, aus 
denen bie Hottentotsen ihr Bift-nehmen, indem fle- Die 
Blätter oder Aeſte zerdtuͤcken, und dentSaft durth Eine 
kochen oder die Sonnetihiße verdicken; aber ba, Gift 
aus den Köpfen der Schlangen. mit ‚dem :Safte eines gs 
wiſſen Zwiebelgewächfes vermiſcht, wird am haͤufigſte a 
gebraucht. Diefe :alten Männer hatten ein Harte beefk 
mit einem vergifteten Pfeile im Schenkel: verwundtt und 
getödtet. Das Thier war eine halbe Stunde gelaufen, 
ebe es fiel; fobald das Wild von einem vergifteten Pfeife 
verwundet ift, ſchneiden fie das Fleiſch rund herum aus, 
und brüden alles Blut aus dem Körper, wo fle:ed dans 
obne Schaden genfeßen. koͤnnen. 

Die alten Sitten und der urfprkugliche, Sharakter 
diefes merkwürdigen Volkes haben ſich ohne Zweifel, 
feit ihrer Verbindung mit den Coloniſten, ſehr verdnz 


dert, und je näher fie ſich bei. der. Hauptſtadt und bem 


bewohnteften Gegenden "aufhalten, ..defto, : weniger iſt 
ihnen ‚davon uuͤbrig geblieben. Wenn'fie jertials.eine 
geſeniche Verbindung⸗ Gebraͤuche und religidſe Errei 
mertien gehabt haben, ‚Bon denen viele durch bie alten 
nand: aeuen Reifenden To verſtellt find, daß ihre Lächere 
lichdeit ſtrenge Zweifeldagegen erregk, fo haben fie 
fothe doch jetzt Yerlosen, foger ber.:Rame, ben man 
ihnen: gegeben bat, ib gänzlich erbichtel, . Das Wort 
Hottentott bat in ihrer Sprache gan Teine Bedeutung, 
und fie harten. den Nermen bloß angenommen; weil fie 
ihn für ein hollaͤndiſches Wort ‚Halten Als fie noch 
über die game: Suͤdſpitze von Afrika. verbreitet waren, 


hatte jede ‚Horde jhren eigenen Namen / aber der, womit 


\ . / 
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man die ganze Nation bezeichnete, und den fie noch 
Aberall führen, iſt Qualquae. Durd das Zufammens 
leben in befondern, Stämmen, und durch die Vermiſchung 
zit andern Völfern, unterfcheiden ſich die Hottentotten 
ber verichiebenen Diftricte betraͤchtlich von einander. 


| Da Ddiefer Theil des Landes, in dem wir jebt waren, 


am ſpaͤteſten von den Kotoniften befegt war, fo haben 


die Hottentotten darin ihren Originalcharakter wahrs 
ſcheinlich nody am meiften erhalten, und auf biefe bes 


ziehen fich die folgenden Bemerkungen. 
. So tier fie au auf der Stufenfolge der Menſch⸗ 


heit gefunfen find, fo iſt ihr Gharakter doch fehr vers 
fellt worden ;“ obgleih der Anblid eines Hottentotten 


kein günftiges Vorurtheil erregt, fo ift dies doch bei den 


lächerlichen und: falfhen Nachrichten, mit. welchen man 


das Publikum betrogen bat, nicht ganz gegründet, Sie  ' 


find ein fanftes,. ruhiges und furchrfames Volk, ganz 
unſchaͤdlich, ehrlich) und treu, und ob fie gleich dußerfk 
viel Phlegma befigen, lieben fie doch einander und find 
fkarter Anhaͤnglichkeit fähig. Ein Hottentotte würde 
feinen legten Biffen mit feinen Kameraden theilen. Cie 


befigen wenig von ber Lift und Verſchlagenheit, die 


man gewoͤhnlich bei den Wilden antrifft. Wenn man 
fie eines Verbrechens beſchuldiget, das fie wirklich bez 
gangen haben, fo geflehen fie ed gewöhnlich fogleich. 
Selten zanken fie fi, oder fchimpfen einander; ob fie 
gleich von Natur furchtſam find, fo gehen fie. muthig in 
Gefahren , wenn ihre Häupter fie anführen und ertragen 


ale Beſchwerden fehr geduldig. Es fehft ihnen Feiness 


weges an Anlagen, aber wohl an Gelegenpeit, fie aus⸗ 


/ 
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zubifden, welches der Hauptgrund ihres Verſalls iſt. 
Die Traͤgheit der Hottentotten iſt ein wahres Uebel, 


deſſen einziges Gegenmittel Furcht zu ſeyn ſcheint, 
Hunger iſt nicht im Stande fie zu überwinden; ehe fie 


ſich durch die Jagd oder Ausgraben der Wurzeln Nah⸗ 


rungsmittel verſchaffen, faſten fie Lieber den ganzem 
Zag, fo lange fie nur fhlafen Tönnen. Dies ereignete 
fih oft während unferer Reife, wo unfere Hottentotten 
lieber den ganzen Tag, ohne einen Biffen Nahrung zus 
brachten, ehe fie eine halbe Meile nad) einem Schaafe 


gegangen wären. Ob fie gleich fo gut den Hunger em» 


Ü 


tragen Fönnen, find fie doch zu gleicher Zeit bie gefräßigs 
flen Menſchen von der Welt; zehen unfer Hottentotten 
aßen emen Ochfen mittlerer Größe, bis auf bie Hinter: 


“Beulen, in drei Tagen. Sie hatten aber in diefer Zeit 


wenig-gefchlafen, und zwei Zage vorher gefaftet. Ihr 
Leben befteht aus Eſſen und Schlafen: wenn fie das 


‚Eine nicht haben Finnen, helfen fie fi) augenblidtidy 


mit dem Andern. 

Shre Art zu eſſen, zeigt ihre Gierigkeit an; wenn 
fie von dem Thiere ein ſchmales Stüd geſchnitten haben, 
drehen ſie es mit dem Meſſer ſo lange herum / bis ſie 
einen zwei bis drei Ellen langen Faden oder Riemen 
von Fleiſch erhalten. Das ganze Thier wird augen⸗ 
blicklich in ſolche Stuͤcke geſchnitten, und während ſich 
einige damit beſchaͤftigen und die Stuͤcken auf das 
Gebuͤſch haͤngen, braten ſie die andern auf Kohlen. 
Sobald das Fleiſch nur eben warm iſt, faſſen ſie es in 
beide Haͤnde, ſtecken das eine Ende des Streifens in 


den Mund, und haben im kurzer Zeit eine Elle hinter⸗ 
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gelcdlungen. Die Aſche des grünen Holzeß, melde am 
Fleiſche haͤngen-bleibt, dient zum Salz. Sobald das 
Fleiſch verzehrt iſt, reinigen ſie die Haͤnde, indem ſie 
ſie an ihrem Leibe abwiſchen. Wenn das Fett ſich auf 
dieſe Art ein Jahr lang geſammelt hat, und mit Staub 
und Ehmup vermifcht iſt, fo überzieht es zulegt dem . 
Körper mit einer diden, ſchwatzen Rinde, welde bie 
wahre Karte ihrer Haut gänzlich verbirgt. Diefe ents 
bedt man bloß in dem Gefihte, und an den Händen, 
welche fie durch Reiben mit Kuhmift etwas reinlicher 
halten. Durch diefen wird das Fett weggefchafft, wels 
ches mit Waſſer nicht abzufpfilen wäre. 

Der Anzug eines Hottentotten ift fehr einfach; ex 
beſteht aus einer Art Gürtel von Thierfellen. Von dies 
fim Gürtel hängt eine Schhrze von Schafalhaut herab. 
Die Geftalt der Schürze ift wie ein durchgefchnittner Ke⸗ 
gel und Die erhabene und behaarte Seite auswendig. 
Die Abficht dDiefer Schürze ift, die Zeile, weldye bei den 
meiften Völkern bedeckt find, zu verhüllen; aber wenige 
Nationen haben dazu ein ſchlechteres Mittel gewählt, 
ald die Hottentoften. Wenn Schaamhaftigfeit die wahre 
Abfiht war, fo müflen fie diefen Zwed ganz vergej- 
fen haben; indem die Schürze, wie diefe von ihnen ger 
fragen wird, einer der unanftändigften Gegenftände ijt. 
Bon dem Hintern Theile des Gürtels hängt ein Stüd ger 
trodneter Haut bis zur Mitte des Schenkeld herunter, _ 
welcher Die Geftalt eines gleichſchenklichten Dreieds hat. 
Einige tragen zwei folcher Felle; fie find aber keine bef: 
ſere Bedeckung ald die vorigen, denn, wenn der Hots 

tentott geſchwinde geht, fliegen fie von einer Seite zur 


on 
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ondern, fo baß fie feinen Theil verbergen. er 
ſcheint aber auch nicht Die Abficht gewefen zu feyn. 

die Natur den meiflen Thieren einen Schwanz gegebe 
um fich bei heißem Wetter damit zu fächeln und Die Insel 
fetten zu verjagen, aber die Hottentotten ohne denſeiben 
gelaſſen hat, fo hat er ſich einen kuͤnſtlichen zu verfchaffen 
gewußt. Dies macht ihren ganzen Sommeranzug -auß.' 
Ein rechter Stuger trägt allenfalls noch eine Schnur Kos: 
sallen oder einen Pupfernen Ring um das Handgelenk 
aber eigentlich gehören Doc) folche Zierarten dem andern 
Geſchlechte. 

Die hottentottiſchen Weiber haben durch ihre Puße 
liebe, die fie mit den Meiben der ganzen Welt gemein 
haben, den Untergang ihrer Männer befhleunigt, den 
biefe durch ihre Wuth für Branntewein und Tabak 
fich bereitet hatten. Diefe beiden Artikel und Glas⸗ 
korallen wurden gegen Vieh eingetauſcht: unnuͤtze und 
ſogar ſchaͤdliche Dinge gegen ihren einzigen Unterhalt. 
Die Riemen von trocknen Häuten, welche ſonſt ihre 
Füße, als Echuß gegen den Biß giftiger Inſekten um: 
gaben, wurden verächtlich weggeworfen und Glaskoral⸗ 
len an ihre Stelle gefebt. Was bis jeßt die Nothwens 
Digfeit und die VBorfiht angenommen hatte, mußte der 
Mode Pla machen. Ihre Hälfe, Arme und Beine 
wurden mit Glaskorallen Überhäuftz aber bie größten. 
“und ‚bunteften wurden zu ber feinen, acht Zoll breiten, 
Schürze gebraucht, die von den Hüften bis an bie 













"Hälfte der Lenden reicht. Auf diefen Theil ihres Putzzes 


verwenden die Weiber ſehr viel Muͤhe. Große metallne 


Knoͤpfe, Vorzellainmuſcheln, mit ben Deffnungen aus⸗ 
waͤrts 
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gelehrt, und alles, was in die Augen fällt, wird 

dieſe Echürze befefligt. Die Weiber, welche feine 

Btastorallen haben, ober nicht eitel genug find, tragen 

ine andere Art derfelben, welche fehr ſonderbar ausfieht. 

Es ift ein Bündel Riemen, welder zwifchen den Schen- 

Wein hängt, und bi zu ber Hälfte heruntefreicht, ſo daß 

"Die außeren Theile der Lenden ganz "bloß bleiben; oft 

‚Find die Riemen zu duͤnn, und ihrer zu wenig, als daß 

-Be den Zwed der Verhüllung erfüllen koͤnnten. Anſtatt 

„des Schwarzes, den die Männer tragen, baden die Wels 

"ber ein Schaaffell, das den Hintertheil des Körpers von 

‚ben Hüften, bis beinahe and Knie bevedt. Das Klap⸗ 

pern des harten und trockenen Leders, kuͤndigt die Er⸗ 
ſcheinung eines hottentottiſchen Frauenzimmers lange 
vorher an. Der übrige ‚Körper iſt nackt; einige 
tragen indeſſen Muͤtzen von Fellen, von verſchiede⸗ 
wen Formen, und beliebig ausgeſchmückt. Im Win⸗ 
ter huͤllen ſich beide Geſchlechter in Mäntel von Ahjen 
bauten. 

Die Gewohnheit ben Körper mit Fett einjureiben. 
und in Felle zu huͤllen, iſt ein gewöhnlicher Vorwurf 
für die armen-Hottentotten gewelen. Jede Sache hat 

- wei Seiten; und- zum Ungluͤck für den Hottentotten 
bat man feinen Eharakter in das haͤßlichſte Licht ges 
ſtellt. Den Körper in einem heißen Klima, wo das 
Bafler mangelt, mit etwas zu falben, war ein fehr nas 
tuͤrliches Mittel, um die Haut vor den brennenden Sons. 
nenſtrahlen zu fchügen, und iſt von den meiften Nafio: 
nen in ber heißen Zone angenommen. Das Del, wels 
Ges fo reichlich von Aarons Barte bis zum Saume feines 

Barrows Reifen. | 8 
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nad). Pfeifen Zabat. Selbſt die hollaͤndiſche Regierung 
in Malacca hat, nach dem ungedruckten Tagebuche eines 
englifchen Okffiziers, wolcher ‚bei der Erpedition gegen 
biefe Niederlaffung war, diefelbe Methode, nach Pfeis 
fen zu peitichen, eingeführt, und der Fiskal oder 
einer der Unterrichter ſind die Raucher bei ſolchen Gele⸗ 
genheiten. 
„Nach einem Geſet⸗ der vorigen Regierung hatte ein 
Bauer dad Recht, alle Kinder der Hottentotten, bie er 
in. ihren iüingern Jahren ernährt hatte, in feinen Diens 
fen zu. behalten, bis fie fünf und zwanzig Jahr alt wer: 
ben. Sobald dieſe Zeit verfloffen if, Tann men zehn 
gegen eins wetten, daß der Bauer fie dennoch nicht los⸗ 
läßt. Der Hottentott weiß nichtd von feinem Alter, 
und obgleih dem Bauer ‚befohlen ifi, den Geburtätag 
ſolcher Kinder, welche er zu Sklaven machen will, aufs 
zeihnen zu laffen, fo haben Doch. die Hottentotten, da 
fie. oft zehn bis, zwölf Zagereifen von ber. Droflei ent⸗ 
fernt find, felten Gelegenheit, ſich zu. erkundigen, ob 
ihre Sklaverei vorbei iſt; und, in der Ihat if es nur 
ein Zufall, wenn fie, pon diefem Geſetze etwas wiſſen. 
Sollten ‚fie glüdlih genug ſeyn, nach vesfloßner Zeit 
loszukommen, fo ifl ber größte. Zheil. ihres „Lebens in 
Sklaverei ‚verfloffen, ‚und fie müfjlen, am Abend ihrer 
Jahre (denn ‚ein. Hottentott wird im. breißigfien Jahre 
alt) phne ein Stuͤck Eigenthum, außer ihr Schaaffell, 
zu befißen,, ſich umher treiben. | 

Der Zuftand derer, welche fi jahrweife verdingen, 
iſt wenig beſſer. Wenn ſie Familien haben, errichten 


be ‚eine Strophütten für fi fie bei bem Bausshaufe, Die 
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Singer muntert man auf , ſich bei den Bauern ihre 
wenige Nahrung geben zu laffen. Dies ift hinreichend, 
aim, in der Folge, Anſpruͤche auf fie zu machen; und; 
wenn die Aeltern am Ende der Dienflzeit ihren Abſchied 
verlangen, fo läßt fie der Bauer geben, jagt f ie auch 


wohl aveg, und behält die Kinder, Su 


Die unverheuratheten ftehen fich etwas, aber wenig: 
befier, alö die übrigen. Der elende Gold, um den fie 
dienen, wird. bei der geringften Gelegenheit zuruͤckhe⸗ 
balten; wenn ein Ochs oder ein Schaaf fehlt, muß es 
der Hottensott erfegen, und man laßt ihn nicht cher 
geben, bis er: es abverdient hat. Ein O3, ein paar 
Kühe, oder ein: Dutzend Schaafe, welche zwoͤlf dis 
ſechzehn Thaler werth ſind, machen gewoͤhnlich den Lohn 
für ein ganzes Jahr aus, und oft macht der Bauer eine 
Gegenrechnung, für Tabal oder Branntewein, welche 
eben fo viel hetraͤgt. . 

Bei ſelchen Umſtaͤnden ſieht man bald, daß die 
Hottentotton wenig Luſt zum Heurathen haben. koͤnnen. 
Die, welche ſich verheurathen, haben ſelten mehr, als 


zwei bis drei Kinder, und viele Weiber find ganz uns. 


fruchthar. Dies ift indeß ˖nicht der Fall bei der Vers 


bindung einer Hottentoftin mit einem Weißen, die 
Srürhte falcher Verbindungen find nicht allein fehr zahl« 
reich, ſondern auch ſehr von den Hottentotten verſchie⸗ 
den: die Maͤnner werden ſechs Fuß hoch, und verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig ſtark, und die Weiber ſehen wohl aus, und 


find. klug ‚and Jebhatz. Disfe Rage, welche Baftarde, 


‚genannt wird, verheurathen. fich gewöhnlich unter eins 
anber ober. mit Schwarzen, ‚aber felten mit. Hottentots 
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ten; fo daß fle, wabrſcheinlich in kurzer Zeit, dieſe 
triegen werden. Die Hottentotten Mädchen im Dienflt | 


ber Goloniften find zu abhängig, als daß fie die Anträge 
“ber jungen Bauern abſclagen bürften. 

Es ift oft gefagt worden, daß ein Wilder, welcher 
fingt,. und tanzt, glüdtich feyn mürffe ‘Bei ihm find 


biefe Verrichtungen die Folgen angenehmer Empfinduns . 


gen, im cioilifirten Zuftande find es Künfte, welde man 
erlernt, und ohne Ruͤckſicht auf Neigung, zu gewiffen 
Zeiten ausübt. Wenn Tanzen und Singen die Mittel 
wären, wornach man das Glüd der Hottentotten meſſen 
Pönnte, fo wuͤrden fie die elendeſten aller menſchlichen 
Weſen feyn, betrachtet man nämlich die Hottentotten im 
Sraaffreynet. Selten nehmen ihre Gefichtsmuskeln den 
Zug des Laͤchelns an, fondern ihre_Miene zeigt immer 
einen tiefen Kummer, und beftändigen Tiefſinn. Ein 
Gonaqua Hottentotte und ein Mädchen von den Schnees 
bergen, bie beide im Dienfle eines Bauers, ber uns 
begleitete, flanten, waren die einzigen, bei denen ich 
Geſchmack zur Muſik bemerkte. Eie hatten verſchiedene 
Inſtrumente; das eine war eine Art Cyther von drei 
Saiten, die fie über ein ausgehbhltes Holz ‚sefpannt 
hatten, und das in ihrer Sprache Sabowie hieß; Pas 
andere Inftrument war erflaunend einfah; es befand 
aus einer gedrehten Sehne, welche über einen hohlen; 
drei Fuß langen Stock, gefpannt und an dem einen 


Eude an einem Meinen Wirbel, womit fie angezogen 


wurde, und am andern Ende, ga einer Keberfpuhle 
befeftigt war. Dan fpielt diefed Inſtrument, indem 
man die Sederfpuhle in den Mund nimmt, und die Luft 


| 
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wechſelsweiſe einziebt, und qushaucht. Es klingt wie 
das Murmeln einer entfernten Muſik, ohne daß man 
einen beſtiwmten Ton hört, und heißt Gaura. 

Fünf alte Männer, von den wenigen Hottentotten, 
die fig. außer unferm Dollmetfiher in Graaffreynet uns 
abhängig erhalten. hatten, und theild von. der Jagd, 
theild von der Arbeit ihrer Kinder in ber Sklaverei leh⸗ 
ten, befuchten und bei Breuyntjes Hoogte. Diefe Mäns 
zer trugen ‚bie alten Waffen ihser Nation, Bogen und 
Köcher mit vergifteten Milen. Der Bogen war ein ge⸗ 
zodes Stüd Holz vom Buerribofh (wahrſcheinlich eine 
Art Rhus ober Gäsberbaum), und zuweilen benugt mas 
auch das Haaflagais Holz Dazu. Die Sehne war bie 
Fuß lang, und aus: den Ruͤckenmuskeln des Springbocks 
geflochten. Der Köcher war der Stamm einer Aloe, 
und Die Pfeile waren aus Schilf, und bad eine. Enbe 
aus Den fehr harten und glatten Anochen von den Fuͤßen 
Per Strauße, von runder Goſtalt, und über fünf Zoll 
ang. Din ſollte dem Pfeile Gewicht, Staͤrke und 
leichtes Eindringen verfchaffen. Am Ende des Knochens 
wor ein Meines, ſpitziges Staͤck Eifen von dreirckiger 
Beſtalt bejeſſigt, und durch bie. Sehnen, welche bie 
Spitze an den Knochen hefteten, ward much. bad Gift, 
in der Geſtalt von einem Zirniß ,: feſtgehalten. "Die 
Sehne vereinigte zugleich einen ſcharfen Widerhaken von 
jugefpiäten ebern mit ber Pfeilſpitze, wodurch nit 
allein „das Herausziehen erſchmert, fordern auch das 
Fleiſch zerriſſen, und ‚der Eingang bes: Giftes in bas 
Blut erleichtert wird... Die: ganze Länge bes Pfeils 
betrug nur zwei Fuß. ann 


. 
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Es giebt mehrere Pflanzen. :in.: Südafrika, aus 
denen bie Hottentotteh ihr Bift: nehmen, uindem .fle- Dit 
Blitter ober. Arfte zerdruͤcken, und dem Saft durth Eine 
kochen oder die Sonmetibige verdiden ‘(aber das. Gift 
aus den Köpfe der Schlangen. mit dem :Safte eines g& 
wiſſen Zwiebelgewaͤchſes vermifckt, -wirb:am häuffgften 
gebraucht. Diefe :alten‘ Männer hatteit ein Harte bee 
mit einem vergifteten: Pfelle im Schenkel verwundet und 
getoͤdtet. Das Thier war eine halbe Stunde gelaufen, 
ehe es fiel; ſobald das Wild von einem vergifteten Pfeile 
verwundet iſt, ſchneiden fie das Fleiſch rund herum aus, 
und drüden alles Blut aus dem Körper, wo Rec dan - 
ohne Schaden genießen. tönnen. 

Die alten Sitten und der urſpruagliche charakter 
dieſes merkwuͤrdigen Volkes haben ſich ohne Zweifel, 
ſeit ihrer Verbindung mit den Coloniſten, ſehr verdn= 


dert, und je näher ſie ſich bei. der: Hauptſtadt und den 


bewohnteften ‚Gegenben : aufhalten , .befto, weniger iſt 
ihnen davon ichrig geblieben. Wenn fie jenials. cine 
geichäiche ‚Derbindung; Gebraͤuche und roligißfe Cere 
wmortien gehabt baben, ‚don denen viele durch bie altem 
ab: neuen Reifenden Tg verſtellt ſind, daß ihre Laͤcher 
lichteit ſtrenge Zweifel dagegen erregk, fo haben ſie 
dolche doch jetzt verloden, ſogar der:KRame, den man 
ihnen: gegeben hat, iſt gaͤnzlich erdichtet. Das Wort 
Hottentott bat in ihaet Sprade gar kLeine deutung, 
und fie haben. kan Rermen bloß angenommen; weil fie _ 
ibn für ein ‚haltändifches Wort halten. . Als fie noch 
über die game: Suͤdſpitze von Afrika. verbreitet waren, 


hatte jede Horde ihren eigenen Namen ;. abex ber, wenit 
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man die ganze Nation bezeichnete, und den ſie noch 
‚ Überall führen, ift Qualquae Durch das Zufammens 
leben in befondern, Stämmen, und durch die Vermiſchung 
wit andern Voͤlkern, unterfcheiden ſich die Hottentotten 
ber verichiebenen Diſtricte betraͤchtlich von einander. 
Da diefer Theil des Landes, in dem wir jetzt waren, 
am fpüteflen von den Kotoniften befest war, fo haben 
die Hottentotten darin ihren Driginaldyurafter wahrs 
ſcheinlich nody am meiften erhalten, und auf biefe bes 
ziehen fich die folgenden Bemerkungen. 
S.ad' tieft fie auch auf der Stufenfolge der Menſch⸗ 
beit geſunken find, fo ift ihr Charakter doc fehr vers 
ſtellt worden; obgleih der Anblid eines Hottentotten 
kein günftiged Vorurtheil erregt, fo ift dies Doch bei den 
läerlichen und falfhen Nachrichten, mit. welchen man 
das Publifum betrogen hat, nicht ganz gegründet. Gie 
find ein fanftes,. ruhiges und furchrfames Bolt, ganz 
unſchaͤdlich, ehrlich und treu, und ob fie gleich aͤußerſt 
viel Phlegma befiken, lieben fie doch einander und find 
ſtarker Anbänglichkeit fähig. in Hottentotte würde 
finen legten Biffen mit feinen Kameraden theilen. &ie 
befigen wenig von der Lift und Verſchlagenheit, die, 
mar gewöhnlich bei den Wilden antrifft. Wenn man 
fie eines Verbrechens befhuldiget, das fie wirklich be⸗ 
gangen haben, fo geftehen fie e& gewöhnlich fogleich. 
Seiten zanken fie fi, oder fhimpfen einander; ob fie 
gleich von Natur furchtfam find, fo gehen fie. muthig in 
Gefahren, wenn ihre Häupter fie anführen und ertragen 
alle Befchwerben fehr geduldig. Es fehlt ihnen keines⸗ 
weges an Anlagen, aber wohl an Gelegenheit, fie aus— 
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zubifden, welches der Sauptgrund ihres Berfalts if. 
Die Trägheit der Hottentotten ift ein wahres Uebel, 
beffen einziges: Gegenmittel Furcht zu feyn ſcheint, 
Hunger ift nicht im Stande fie zu überwinden; ehe fie 


ſich durd die Sagd oder Ausgraben der Wurzeln Nahs 


rungömittel verfchaffen , faften fie lieber den ganzen 
Zag, fo lange fie nur ſchlafen koͤnnen. Dies ereignete 
fich oft während unferer Reife, wo unfere Hottentotten 
Iieber den ganzen Tag, ohne einen Biffen Nahrung zus 
brachten, ehe fie eine halbe Meile nach einem Schaafe 


gegangen wären. Ob fie gleich fo gut den Hunger eve 


tragen können, find fie doch zu gleicher Zeit die gefräßigs 
ſten Menſchen von der Welt; zehen unfer Hottentotten 
aßen einen Ochfen mittlerer Größe, bis auf die Hinter: 


“Beulen, in drei Tagen. Sie hatten aber in diefer Zeit 
 wenig-gefhlafen, und zwei Zage vorher gefaftet. Ihr 


Leben befteht aus Efjen und Schlafen: wenn fie das 


‚Eine nicht haben innen, helfen fie ſich augenblicklich 


mit dem Andern. 

Ihre Art zu eſſen, zeigt ihre Gierigkeit an; wenn 
ſie von dem Thiere ein ſchmales Stuͤck geſchnitten haben, 
drehen fie es mit dem Meſſer fo. lange herum / bis fie 
einen zwei bis drei Ellen langen Faden oder Riemen 
von Sleifch erhalten. Das ganze Zhier wirb augen: 
blicklich in ſolche Stüde gefchnitten, unb während ſich 
einige bamit befchäftigen und die GStüden auf daB 
Gebuͤſch hängen, braten fie die andern auf Kohlen. 
Sobald das Fleiſch nur eben warm ift, faffen fie es in 


beide Hände, fteden das eine Ende des GStreifens in 
“ den Mund, und haben im kurzer Zeit eine Elle hinters 
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geihlungen, Die Afche des grünen Holzeß, welde am 
Fleiſche hängen-bleibt , dient zum Sal. Sobald dab 
Fleiſch verzehrt iſt, reinigen fie die Hände, indem fie 
fie an ihrem Leibe abwilhen. Wenn das Fett fih auf 
diefe Art ein Jahr lang gefammelt bat, und mit Staub 
und Schmutz vermiſcht ift, fo Üüberzieht es zulegt ten 
Körper mit einer diden, ſchwarzen Rinde, welde bie 
wehre Karte ihrer Haut gänzlich verbirgt. Diefe ent 
dedt man bloß in dem Gefihte, und an den Händen, 
weiche fie durch Reiben mit Kuhmift etwas reinlicher 
halten. Durch diefen wird daß Fett weggefchafft, wels 
des mit Waſſer nicht abzufpftlen wäre. 

Der Anzug eines Hottentotten ift fehr einfach; er 
beſteht aus einer Art Gürtel von Thierfellen. Bon dies 
fem Gürtel hängt eine Schürze von Schafalhaut herab. 
Die Geſtalt der Schürze ift wie ein Durchgefchnittner Ke⸗ 
gel und Die erhabene und behaarte "Seite auswendig. 
Die Abficht diefer Schürze ift, die Theile, welche bei den 
meiften Völkern bedeckt find, zu verhüllen; aber wenige 
Nationen haben dazu ein fchlechteres Mittel gewählt, 
als die Hottentoften. Wenn Schaampaftigfeit die wahre 
Abſicht war, fo müflen fie diefen Zweck ganz vergejs 
fen haben; indem die Schürze, wie diefe von ihnen ger 
tragen wird, einer der unanftändigfen Gegenftände ijt. 
Bon dem Hintern Theile des Gürtels hängt ein Stüd ger 
trokneter Haut bis zur Mitte des Schenkels herunter, _ 
welcher die Geſtalt eins gleichſchenklichten Dreieds hat. 
Einige tragen zwei ſolcher Felle; fie find aber eine befs 
fere Bededung ald die vorigen, denn, wenn der Hote 


tentott geſchwinde geht, fliegen fie von einer Seite zur 


oo 
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onbern, ſo daß fie Keinen Theil verbergen. Dies 
ſcheint aber auch nicht die Abficht gewefen zu feyt. Da 
die Natur den meiften Thieren einen Schwanz gegeben, 
um fich bei heißem Wetter damit zu fächeln und die In 
fetten zu verjagen, aber die Hottentotten ohne benfelben 

gelafjen hat, fo hat er fich einen künftlichen zu verfchaffen 
"gewußt. Dies macht ihren ganzen Sommeranzug aus. 
Ein rechter Stuger trägt allenfalls noch eine Schnur Kos 
sallen oder einen fupfernen Ring um das Handgelenk; 
aber eigentlich gehören doc) folche Zierarten dem andern 
Geſchlechte. 

Die hottentottiſchen Weiber haben durch ihre Put 
liebe, die fie mit den Weiben der ganzen Welt gemein 
haben, ben Untergang ihrer Männer beſchleunigt, ben 
dDiefe durch ihre Wuth für Branntewein und Zabal 
fich bereitet hatten. Diefe beiven Artikel und Glas— 
toralien wurden gegen Vieh eingetaufcht: unnuͤtze und 
fogar fchädlihe Dinge gegen ihren einzigen ‚Unterhalt. 
Die Riemen von trodnen Häuten, welche fonfl ihre 
Füße, ald Ehuß gegen den Biß giftiger Inſekten um: 
gaben, wurden verächtlich weggemworfen und Glaskoral⸗ 
Ien an ihre Stelle gefeßt. Was bis jetzt die Nothwen⸗ 
digkeit und die Vorfiht angenommen hatte, mußte der 
Mode Plab machen. Ihre ‚Hälfe, Arme und Beine 
wurden mit Glaskorallen überhäuftz aber die größten 
“ und bunteſten wurben zu der kleinen, acht Zoll breiten, 
Schürze gebraudt, die von den Hüften bis an bie 
| Hälfte der Lenden reicht. Auf diefen Theil ihres Putzes 
verwenden: die Weiber: fehr viel Muͤhe. Große metallne 
Kuöpfe, Vorzellainmuſcheln, mit den Deffnungen aus⸗ 

waͤrtß 
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waͤrts gekehrt, und alles, was in die Augen fäut, wird 


an diefe Echürze befeſtigt. Die Weiber, welche feine 


Blastorallen haben, ober nicht eitel genug find, tragen 
eine andere Art derfelben, welche fehr ſonderbar ausfieht. 


Es iſt ein Bündel Riemen, welcher zwifchen den Schen⸗ 


fein hängt, und bis zu ber Hälfte heruntefreicht, ſo daß 


die äußeren Theile ber Senden ganz ‘bloß bleiben; oft 


find die Riemen zu duͤnn, und ihrer zu wenig, als daß 


fie den Zweck der Verhüllung erfüllen könnten. Anſtatt 


des Schwanzes, den die Männer tragen, baden die Wels 


ber ein Schaaffel, das den Hintertheil des Körpers von 
‚den Hüften, bis beinahe and Knie bedeckt. Das-Klaps 
pern des harten und trodenen Leders, kuͤndigt die Er⸗ 


fheinung eines hottentottifchen Srauenzimmers tange' 
vorher an. Der Übrige Körper iſt nadt; einige, 
tragen indeſſen Müben von Zellen, von verſchiede⸗ 
nen Formen, und beliebig ausgeſchmuͤkt. Im Win: 
ter huͤllen fich beide Geſchlechter in Maͤntel von Thies | 


Muten. 
Die Gewohnheit den Körper mit Fett eiurebet 


und in Helle zu hällen, iſt ein gewöhnlicher Vorwurf 


fir die armen-Hottentotten gewefen. Jede Sache hat 


wei Seiten; und zum Ungluͤck für ben Hottentotten 


hat man feinen Charakter in das haͤßlichſte Licht ger 
fell. Den Körper in einem heißen Klima, wo das 
Baffer mangelt, mit erwas zu falben, war ein fehr na⸗ 
‚türlidies Mittel, um die Haut vor ben brennenden Sons. _ 
nenſtrahlen zu fchügen, und iſt von den meiften Natio⸗ 
nen in der heißen Zone angenommen, Das Del, wels 
Ges fo reichlich von Aarons Barte bis zum Saume feines 
Varrows Reifen. 8 


. 
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Gewandes herabfloß, war hoͤchſt wahrſcheinlich Fett, denn | 
während ber vierzig Iahre, Die er und Mofes die Kindes 
Iſrael in der Wüfte, mit der Hoffnung des gelobten Lan⸗ 
des hinhielten, hatten fie ſchwerlich Vorrath an vegeta— 
diliſchem Del, und obgleich einige berühmte hiſtoriſche 
Maler diefe Anführer der Siraeliten -in bunte Gewäns 
der mit Spigen und Frangen gekleidet haben, fe 


qweifle ih, ob fie andere. Aleider ald die Kelle ihrer 


Schaafe und Ziegen gebabt haben. Wenn die Gewohn⸗ 


beit, ben Körper mit Fett einzureiben, in Suͤdamerika 


herrſchte, fo würde man nicht fo viele.Menfchen in deu 
Straßen, von Rio de Janeiro an dem fehredlichen Uebel 
der Elephantiafis leiden fehen. Die Hottentoften 


viſſen nidtö von folhen Krankheiten, und ich baby 


überhaupt keine Art von Hauttyankheit unter ibnen bes 
merkt. 
In der Jugend find die Hottentotten nie weniger 
als haͤßlich. Sie find gut und propartionirlih gebaut 
und gerade. Ihre Gelente, Hände und Fuße find außer» 
pbeani Elein. Kein hervorſtehender Muskel-zeigt Kraft 
u; aber der Körper. der Weiher beweiſt ihre Unthaͤtigkeit. 


= Bor Geſicht find fie gewöhnlich fehr haͤßlich, aber nad} 
‚ ken Kamilien ſehr verſchjeden; vorzüglich iſt die Nafe bei 


einigen fehr platt, bei andern fehr erhaben, Ihre Yugen 
find lang, und fchmal, von Sarbe . dunkelbraun, ‚und | 
fieben weit aus einander... Die Augenlieder bilden bei 
der Nafe nicht einen Winkel, fondern einen Halbeirkel, 
wie bei den Shinefen, mit denen fie in der That noch ig 
mebrern Stüden eine kehnlichkeit haben.. Die Baden 
knochen find groß, beryorragend, und bilden mit bem 








fin das Band bee Kaffern. 147 


mibigen Kinn beinabe ein Dreieck Sore Sfhne ‘find. 


Rhön weiß, und die Farbe ihrer Haut geiblih braun, . 


He ein vertrocknetes Blatt; aber fehr von dem. 
Beänflichen Anſehen eines Seldfüchtigen verfchieden, wos ' 


| mit mar fie verglichen hat. Das Haar iſt von fehr 
| fonderbater Beſchaffenheit; indem ed nicht den gan 
den Kopf bedeckt, fördern in Beinen Büfcheln hier und 
da waͤchſt, und fich wie eine Bürfte anfühlt, mit dem 


 Witerfchiebe, daß es ſich in Heine Kügelhen von der 


Größe einer Erbſe zufammentolit; wenn fie e8 wachſen 
alien, hängt es in borſtenahnlichen Zopfen um den 
Hals. 

| Bon ben Weibern koͤnnten manche 'in ihrer Jugend, 
mb fo fange fie noch unverheurathet find, als Modelle 
der Schönheit dienen. Jedes Glied iſt gerundet, und 
fin geformt, und’ der ganze Körper ohne unregelmäßig 
hervorragende Knochen. Ihre Brüfte find rund, feſt und 
sen einander entfernt; aber die Warze ift ungewöhnlich 
Mi, und die ganze Stelle umher ſehr hervorſtehend · 


Ire: Sonde und Fuͤße find außerordentlich klein und zier⸗ 


Ach, aber ihre Seagie iſt vorübergehend und nicht von 
Baue... ' 


Schr früh und gehe nach der erften aindheit 


werden ihre Bruͤſte ſchlapp und haͤngend, und ſchwellen 
im Alter zu einer ungeheuern Größe. Ber Unterleib tritt 
hervor, und die Hinterbaden wachfen zu einer undeheu⸗ 


em Größe; fo, daß man glauben foßte, das Strißbein 


* auswaͤrts gekruͤmmt, allein dad Fett ragt bloß her: 
Einige andere Sonberbarkeiten der andern hotten: 


* Weiber ſollen bei den Buſchmaͤnnern erwaͤhnt 
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werden, welche bie wahren undermiſchten Ureinwohner * 
ſeyn ſcheinen. 

Die Hottentotten haben keine ihrer Nation eiseng 
Krankheiten; wenn ihr Leben nicht dur Zufall oder gas 
waltfam geendet wird, fo ſchwindet ed Durch eine gänzlis 
Ge Abnahme der Kräfte hin, welches gewöhnlich früher, als 
in andern Bändern von gleichem Klima erfolgt. Man fickt 
feiten einen Hottentotten von 60 Sahren, aber noch felter 
wer einen Krüppel. Keiner legt. ſich beſonders auf Die 
‚Heilkunde, fondern jeder iſt fein eigner Arzt. Die Coloni⸗ 
Ren haben es indefjen im biefer Rüdficht wicht befier, Iw- 
ganz Sraaff:reinet ift nur ein Apotheket, ber fi in der 
Droftei aufhält. ‚ 

Medicin und Aftronomie fcheinen die beiden Wiffens ' 
ſchaften, deren Urfprung fih im die fruͤheſten Zeiten der 
Gultur verliert, Durch bie erfiere halfen die Menfchen: 
ihren Krankpeiten und Wunden ab, und nach der andern 
beftimmten fie Saatzeit und Aerndte. Die Hottentotten 
kennen indeß eine fo wenig, wie bie andere. Ihre ganze . 
Aftronomie läuft dahin aus, daß fie einen Namen für 
die Sonne, den. Mond,: und die Sterne haben. Die 
Zeit nach dir Bewegung der Himmelskörper einzutheilen, 
erforderte zu viel. Beobachtung und Nachdenken, als bie 

Unachtſamkeit der. Hottentotten gewäbren Eonnte. Ein 
Tag ift der Inbegriff feines Zeitmanßes; wenn er die Ta⸗ 
geigeit beftinmen will, zeigt er wie alle Nationen, wel⸗ 
be feine Zeitmeſſer haben, den Ort am Himmel, wo 
die Sonne damals fand. Die.verfloffene Zeit kanu ee 
bloß mit Erwähnung eines girfwürdigen Umfandes bes ‚ 
anichnen. Die Jahreszeiten, vechnen fie nach Monaten, 
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"über nach der Uyntjes-Tyd, oder die Zeit wo die 
"edulis blüht, da ihm diefe befonderd merkwürdig 
j50 weil. jene Zwiebeln ehedem zu ihrer vorzuͤglichern 


Maprung gehörten: J 


Kl 
+ Schweiß nit, .i.wie weit bie Baktwörter chie | 
Gorache geben, aber. yon unſern Begkeitern konnte kei⸗ 
war, wahr - aid fünfe- angehen, and. feiner. yvei Zahlen 
ahne Hölle. der Finger zuſammenrechnen. +) Indeſſen 
ſind fie nichts weniger als dumm. Sie lernen mit großer 
Eeicht igkeit hollaͤndiſch, ſchießen ſehr gut mit der Flinte, 






99) Dau die Hottentotten nicht über fünf zählen koöͤnnten, iß 
"side nur yodehſt · unw ahrſcheinlich, fondern -wirb auch von 
auſers Verfafſers Vorgaͤngera widerlegt. Sparrmann, ber 
ihre. Zahlwoͤrter unter ben. hottentottiſchen Sorachproben 
anfuͤhrt, hat dieſe von eins bis ſechs gefammelt, ohne doch 
dabei zu bemerken, als wenn fie nit über ſechs zaͤhlen 
koͤnnten, und ed ſcheint wirklich, wie bie Vergleichung mit 
2 pen Zahlwoͤrtern ber Kaffern beweift, daß ihm nicht‘ meh: 
. rere belannt wurden, ober ihm gerade die Bemerkung, wie 
+ bodh jene Wilken zaͤhlen konnten, nicht einfiel. Hingegen 
führt Kolbe ©. 364 ausbsädlic, die hottentottifhen Bayle 
wörter von 1 — 10 nebſt ihrer teutſchen und lateiniſchen 
Bedeutung an, und zeigt, wie ſie weiter bis hundert fort⸗ 
zählen. So manche üebertreibungen, Verirrungen und fal⸗ 
ſche Angaben man biefem erften ausfügrlichen Befchreiber 
. 988. Kaps auch vorwirft, fe wirb er gewiß bei dieſer Bes 
hauptung ſo wie bei vielen anderen, bei unparthelifchen ter 
‚ fern feines Werks Redt ‚behalten. - Denn feine Zahlwoͤrter 
dog ı,bis 4 ſtimmen buchſtaͤblich ‚mit, Sparrmann überein, 
und bei ben beiden Anderen 5 und 6 kann ſich Sparımang 
‘eben ſowohl als Kolbe verhoͤrt haben. 
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und find fehr geſchikt ben Weg durch ein unbeppprateil 
Sand zu finden. Durch die Schärfe ihrer Augen entein 
ken fie Wildpret in ſehr großer Entfernung, und Enp 
ſehr erfahren in der Kunſt, Bienenneſter aufjufpnurem 
Sobald fie das Sumfen des Infekte: Hören, kauern fie 
ſich nieder, und verfolgen das Syier mit der Auge in ei: 
ner ungeheuern Weite. Das Organ des Sehens laͤßt 17 
ohne Zweifel durch Uebung ehr verbeſſern. Gecldute errt⸗ 
becken bie Gegenftände, ſobald fie:hber dah- Hörizonfe'ere - 
ſcheinen, und lange vorher , ehe ein: Rerifen der fie ent dek⸗ 
Sen tann. re eiteie. 
Die Bereitung der Gifte, ihrer Waffen, mufitalis 
ſchen Inſtrumente, ſchlechter Toͤfermaaren und ihrer 
Winterkleidung ausgenommen, find bie Hottentotton in 
Nüunſten und Gewerben gaͤnzlkch unerfahren. Der Haupt⸗ 
punkt, wo ſich ihre Erſindungskraft jeigt, ift ihre Spra- 
He. Bon allen Methoden, worauf bie Voͤlker gefallen 
Hottentpsten.gewiß: bie: außerordentliche. Faſt, ale: ihre 
einſilbigen: Wörter, und die erſte Silben der zuſammen⸗ 
geſetzten, ſtoßen fie mit einem ploͤtzlichen Zuruͤckziehen von 
den Zähnen vder dem Gaumen, gegen welche fie gedruckt 
war, aud dem Munde; je nachdem es die Bedeutung ber 
Wörter erfordert ;. denn daſſelbe Wort bekommt durch die 
Dentaltetraktion eine ganz andere: Bedeutung, als durch 
die Saumenretraftion.: Die erſtere klingt genau fe, als 
womit man zuweilen Ungeduit ausdrüdt, und die letztere 
klingt voller und. bumpfer, wie das Gluckſen einer Henne.. 
Dieſer Laut geht nie vor einer Silbe voraus, oder folgt 


L 
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. fondern wird oölg mit im zugleich herausge⸗ 
bracht.) 

?. Alle Sprachen bellehen in ihrer Kindheit wahrſchein⸗ 
lich in einfilbigen Toͤnen, aber ba dieſe nur zu einer ger 
ringen Anzahl Gegenſtaͤnde hinreichten, nahm man ſeine 
Buflacht zur Biegung ver. Stimme und zur Zuſammen— 
fegumg ber Silben, um die Anzahl der Wörter zu vers 
mehren. Die Zerlegung der Silben in Buchſtaben un 
durch Deren Zufammenfegung, eine faft unendliche Menge 
neuer Woͤrter zu bilden, iſt eine der wunderbarſten 
Erfindungen des Menſchengeſchlechts, und weit über 
dem Gienie der Höttentotten. Er hat indeffen Alles, 
was er. auszudrücken noͤthig fand, durch einige wenige 
zuſammengeſetzte Woͤrter und durch das Zungenſchnal⸗ 
gen erreicht. Bei ver erſten Bildung feiner Spradt 
ſcheint die Matur feine Führerin geweſen zu feym: 
Das Karen der Froͤſche erkennt man fehr leicht in 
dem Worte Kraak oder Kranie: das Brüllen der Och⸗ 
fen in Mnu: das Mauzen der Katzen in Miau: das 
Diehern der Pferde in Hahae: das Brechen der We 
len au: ber Seeküfte in Hurru und alle diefe Wörter 
bezeichnen: diefe Gegenfiände in ihrer Sprache. Doch 
auch ‚andere Beifpiele zeigen klar, Daß fie die Gegen⸗ 


. ? 
. % . . ⸗ 


e) — iſt ſElricht nicht, die ſonberbaren ZToͤne ber hottentott i⸗ 
ſchen Ausſprache durch Beſhhreibungen darzuſtellen, baber 
frübere Reilende dieſe Sprache mit dem Kiautern der Wels 
ſchen oder Truthaͤhne vergleichen. Kolbe bemerkt daruͤber: 
Die Hottentetten klatſchen bei einem jedem Worte mit dem 
Munde, eben als wenn jemand mit dem Daunen ein Schnip⸗ 
den ſchlaͤgt, fo daß jebes Wort beinahe ein Klatſch ifl. 


» 
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flände nach den von biefen erregten Zönen-beeichep| 
Vielleicht liegen noch feinere Nachahmungen in Dem 
Uriprunge ‘der Sprache. Die Ausprache der zw 
verändert fida in Generationen. fo fehr, daß mai 
oft nit im Stande if, ben Uefprung zu erkennen, 
und fogar bei Wölkern, welche im Stande find Die, 
Zöne durch fihtbare Zeichen der Nachwelt zu uͤber⸗ 
liefern. 

Der Genius einer Sprache zeigt ſich gewöhntich 
durch Erfindung neuer Worte für neue Gegenſtaͤnde. 
Die Hottentotten, welche vor ihrer Bekanntſchaſt mit 
den Guropdern, nie einen Flintenſchuß gehört hatten, 
mußten ein neues Wort bafür erfinden. Sie nannten 
fie Kabu, und fprchen das Wort fo emphatifch aus, 
daß man ed unmöglich mißverfiehen ann, . Das Ka 
wird mit einer flarfen Gaumenretractioh ausgeſpro⸗ 
hen, um den Schall, welchen. das Abdrücken des. Hahns 
an ber Pfanne. macht, nachzuahmen, und bad bu 
ſprechen fie mit vorgeſtreckten Lippen, unb einem. tiefem 
Jang gebehnten Zone aus, um den Schuß bemerklich 
gu machen. Die Sprache ſcheint anſangs für. einan 
Europäer febr ſchwer zu erlernen. Wan uͤberwindet 


- aber die Schwierigfeit, weiche hauptſaͤchlich in ber 
" Bewegung der Bunge liegt, bald: Die meiften Hol» 


länder in den entferntefien Difriften ſprechen fie, und 
viele haben fi fo daran gewöhnt, daß fie In ihre eis 
gene Sprathe bie Ausſprache ber Hottentotten übers 
tragen, 

Ohngeachtet die holäntifhen Bauern die Hotten⸗ 
totten ‚fo unmenſchlich behandeln, fo können. fie,igrer 
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Dei. ſchwerlich entbehren, und würden biefes Boll, 
menn fie Sefühl für das Intereffe ihrer Nachkommen 
a, auf alle Weiſe unterflügen, anſtatt zu unter⸗ 
drucken. Die zahlreichen Heerden zu hüten, fie von 
‚nem Dete zum andern zu treiben, um futter und 
Waffer zu ſuchen, und zuweilen auf Ebnen, die nicht 
einen Buſch zum Schutz gegen. Die brennenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen des Sommers, und die fihneidenden Winde 
und den Schnee des Winters darbieten, vwärbe dent 
Zemperamente ber Coloniſten wenig angemefien u 
und bemahngeadptet iſt die Zeit nicht fern, wo die 
Bauern, bei der jetzigen Abnahme der Hottentotten, 


dieſe Mühe werden feld übernehmen muͤſſen. In 


ganz Graaff- reynet find nicht mehr. als 6 bis 700 
Sklaven, da fig zu theuer find, welches auf jede Has 
milie ohngefähr. einen ‚beträgt, und berfelbe Diftrikt 
enthält, die Kinder mit gerechnet; über 10,000 Hot 
tentotten. In der ganzen Golonie mag es über 15,000 
geben. Bei ihrer jegigen Zerfirenung und Vermiſchung 
Haben fich wenige ihrer alten Gebräuche unter ihnen - 
erhalten. Wenn ſie jemals eine. Religion gehabt bad 
ben, fo find jetzt ale Spuren derfelben verloren; ihre 
Hochzeiten und. Begräbniffe werben ohne alle Geremos ' 
nie vollzogen. Ein Gebrauch if indeß noch übrig, 
weicher. ziemlid.:allgemein beobachtet zu werben ſcheint. 
Er beflcht darinn, daß man die Köpfe der Mädchen 
bei den erfien Spuren der Mannbarkeit abfcheert; zus: 
gleich ‚entfernt man alle Zierathen, die fie um ben 
Held, Die. Arme: und bie Füße, tragen, und fie wers 
den. zum erſten⸗ und dehtenmate in Ihrem Leben: rein 


— 
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gewaſchen ober geſcheubrt; und während der Zeit I 
sr monatlihen Reinigung. dürfen fie bloß Milch 
genießen,. und nicht in die Bern der Mönnee. 
Sommen. - J 
Am Morgen des often Auguſt, verließen wie 
‚den Zwarte-kops Fluß, und. rüdten oͤſtlich über zwans 
zig Meilen ' fort, bis zu einer Furth im Gonntagäs 
fluſſe, an defien Ulern'wir ans lagerten. Er war hier 
breit und tief, aber ohne merklichen Dtrom. Der 
‚ ganze Kauf des Fluſſes war auf beiden’ Seiten mit eis 
aim, fünfzig Scrirt diden , Sebhihe bewach fen. 
Die Baͤume beſtanden hauptfaͤchlich in der Kaume «mis. 
mofe, - einer Art Rhus und einer ſchmalblaͤttrig en 
Beide. . Dad Waſſer war flarf mit Sal; verfegt: Am 
Buße. der Hügel, neben welchen es floß; - Tagen eine 
Benge -Haufen einer. weißen, ‘weichen, falziger Sub⸗ 
fang, und von den hervorragenden Klippen biegen 
eine Menge Sabftalactiten herab, welche oben, viel« 
keicht von .einer Kupferauflöfung , grün ‚gefärbt waren. 
Ein Baufen Elephanten, welcher an biefem Zheile 
bes Fluſſes feinen Dur loͤſchen wollte,’ ſtoͤrte und im 
ber Nacht, aber, da fie den Ort fon befegt fanden; 
Behrten fie rubig um, ohne uns weiter beſchwertich 
zu fallen. Den folgenden Morgen folgten wir. ihren 
Spuren. bis in ein dickes Gebuͤſch, wö:-wir. mehrere 
ſahen; aber es glüdte uns: nigt, einen einzigen zu 
Bu en s 
. 3° Den folgenden Zag.reiften wir etwa dreißig Meiilen 
über einen wilden; unbewohnten Theil des Landes, ‚rdels 
dies vorzüglich mit Gebuͤſcchen, von derſelben Art. weis 


— J 
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de wir zwiſchen Braaff· reynet und dem Awartelops flaſt 
fanden, bedrdt war. Es: iſt mich wirklich ein Arm te 
ſeſben Walbes durchgehauen, ſo daß gerade ein Wagen 
fohren kann. Hinter dem Walde wechfelte das Lanb 
Beblich mit Hügeln und Thaͤlern ab, welche mit immer 
gränen: Bäumen und- Sträuchen bewachſen waren. Zuoß 
(ben ten Huͤgeln lagen ‚niedrige Wieſen, welche Rt 


‚ Mlechtem Sumpfgrafe, und mit vielen Quellen verfehen 


; waren. Den Abend lagerten Wir: und am Bufchmannsa 


ı Rufe, und ben folgenden Tag kamen wir bis juvenk 
Haſſagai⸗-Buſchfluſſe, der aus einem Meinen Walde vom 


Rietberge herablommts; Diefe lange Reihe Hügel zer 


‚teilte fi hier in viele Feine Arıhe, welche bis zu den 
hohen Ufern des großen Fiſchfluſſes forttaufen. n 


Am Ufer des Haſſagai⸗Vuſchſluſſes ſtand die zweich 


Bohrung, die uns innerhalb dret Tagen aufgeſtoßel 
war, und man. fagte uns, daßaes Die. letzte nach Often | 


hin ſey Masn Land zwiſchen dem Sonntagsfluffe und 
ben, oͤſtlichan⸗ Granzen der Colonie, und von Norden 


noch Süden; yon Hew Nordberge und der Kuͤſte heißt das 


Baureveldty obgr ſaure Feld, wegen des ſcharfen Gr 
ſes. Dem Anſehen nach iſt es das ſchoͤnſte im ganzen Dis 


ſtrikte; es hat Ueberfluß an Holz und Waſſer, guten Baden 


und ſchoͤnes Grad, Bid zum Bruche zwiſchen den Bauern 
und Kaffern) melcher von der Ungerechtigkeit bet erſtenn 
derruͤhrte, wer Buureveldt im ‚ganzen, Diftricte am beſten 
bevoͤlkert, aber ſeit der Zeit iſt es: faſt gänzlich verlaſſen! 
Es wardumun noͤthig einige Anſtalten zur Reiſcin 
das Kafferland gu; marken... Einige Geſpanne Ochſen Wal 


von ſchea. der Daahredung. gemäß ,. bei r uns eingemeB 


‘ 
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fen, nebfl breißig. bis vierzig Bauern, welche uns beg 
ten wollten, als die beiden Heemraaben erfuhren; | 
es wahrfcheinlih noͤthig feyn-würbe, bis zur Mefld 
des Kafferkönigs zu reifen; fo bef&loffen fie fogleich 3 
Sicherheit zwanzig bewaffnete Männer mitzunehme 
Bir fachten ihnen umfonft zw zeigen, daß zwanz 
Bann mitten in einem. Lande, welches viele Taufe 
ins Feld ſtellen kann, nicht mehr wie vier Mann belfi 
würden, daß wir duch Bermehrung unfrer Anzahl au 
Die Gefahr, angegriffen zu werden, vermehren würden 
und daß man die Kaffern nit mit den Bufchmännern bin 
ter den Schneebergen in eine Klaſſe fegen dürfte; fond 
bern,. daß fie im Gegentheil ein fanftes, vernuͤnfti 
‚ges, und einigermaßen, eultivirtes Boik wären, wei 
Ges beſtaͤndig Reifende durch ihr Land ficher geleitet 
Bitte, Die Geſchichte eines holländifchen Bauern, wels 
der im Kafferlande, wo er Vieh gegen Kleinigkeiten 
eintauſchen wollte, ermordet war, war ihrem Gebächts 
niffe zu feſt eingeprägt, und es war unmoͤglich, ihnen 
den Unterſchied zwiſchen einer officiellen Reiſe zum R55 
nige, und einem Schleichhandel mir bin Unterthanen 
darzuththun. Seit der Zeit, wo. le unſre Abſicht erfuh⸗ 
sen, quälten fie den Landdroſt täglich mit ihrem Bor: 
ſchlage von ao Mann; bis man fie am Ende damit berus 
higte, daß ihnen gejagt wurde, wenn fle für ihre Si; 
&erheit beforgt wären, ſtaͤnde es ihnen “frei , augenblick⸗ 
lich nad Graaffreynet zuruͤckzukehren. Ob nun gleich 
nichts weiter davon ermähnt ward, konnten wir doch 
Weicht vermuthen,, "daß: fich.die Bauern bier verfantmelt 
Yatten, um uns zu begleiten. Für. einen’ boändifchen 
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ner ift ein Ausflug auf eine Jagdparthie ober in ch 

neuen Theil bed Landes die größte Herrlichkeit, aber 
Re Gelegenheit in das, an Vieh fo reiche, Kafferland 
reifen, zog fie unwiderſtehlich an. Einige von dem 
Bauern mußten wir nothwendig mitnehmen, ba teine 
a. unfern bisherigen Begleitern das Land je betrefen 
Betten. Die ſchicklichſten hierzu ſchienen ein alter Mann 
s dem Zuureveldt und Rensburg, welcher Hrn. Jacob 
von Reenen auf ber Reife langes der Oſtküſte begleitet 
hatte *), um bie unglüdlichen Menſchenſchiffe von Gross 
Benor , an der Kuͤſte der Hambunas aufzufuchen: we⸗ 
| aigjiend gab man dies als den Grund ber Reiſe an. 








> 


KRensburg war in vider Ruͤckſicht, ein vortreffe 
Uber Begleiter bei diefer Gelegenheit... er Faunte das. 
Land genau, ‚war ein vortrefflicher Schüge, und hatte 

einen Hottentotten bei ſich, ber ein noch befjerer Jäger 
| wir, und niemals einen Schuß verfehlte. - Zwei ober 
drei andere vereinigten fidy gegen Abend mit ung, unter. 
| dem Vorwande, nad ihren Ochſen, welche fie und ges 
| bracht hatten, zu ſehen, und die erfie Nacht, weldye 
wir im Kafferlande zubrachten, wuchs die Anzahl der 
Bauern, welche fich mit hineinflehlen wollten, bis sehn 
Yerfonen. 








Wenige Meilen binter dem Haflagai ⸗Buſchfluſſe u 


9) Rad Patterfon S. 96. 49 war van Reenen ein hollaͤn⸗ 
bifher Kolenift, der in Zwellendam verſchiedene Bauerhoͤfe 
beſaß. Auch er begleitete Hrn. Petterſon 1778 ind Innere 

dee eendes. 
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zeigten uns Die Mense Feuer im ganzen Lande, daß wir 
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und ‚ben Kaffern naͤherten, und gegen Abend ſchlugen 
weir unfer Zelt om Karrita, mitten unter einigen Hun⸗ 
derten von diefem Volke auf, welche bei unferer Ankunft 
aus dem Gebüſch berausftüräten. Ein Haufen Weiber 
grüßten und zuerft, lachten und tarigten um die Wagen; 
und ſchmeichelten uns auf alle erdenkliche Art, um Tabak 
und meſfingene Knöpfe von und zu erhalten. Man'ſah 
ihnen ihr beitered Zemperament und ihren guten Chas 
after fogleih au. Sie waren beſcheiden, ohne zurüds 
haltend, neugierig ohne hinderlich, lebhaft ohne unvers 
ſchaͤmt, und zutbätig ohne frech Zu fepn. : -  : 


Ihre Reize waren.eben nicht einnebmend; obgleich 
einige, wenn. man bie ſchwarzbraune Farbe abrehnet; 
hubſch genannt werben konnten. Die fchnellen Bewes 
gungen ihrer Schwarzen funkelnden Augen belebten ihre 
Venen. Ihre Zähne waren glaͤnzend weiß und regel⸗ 
mößig: fie hatten weder bie diden Lippen, noch Die plats 
ten Maſen der Ufrifaner, und ber ganze Mmriß ihres 
Gefihts und Kopfä, war fo ſchoͤn, wie bei den Euros 
pdernz aber vorzüglich. zeichnete fie ihre Lebhaftigkeit 
und Zröblichfeie ner den meiften Weibern uncivilifirtee 
Nationen aus, welche gewöhnlid gegen Fremde zuruͤck⸗ 
haltend find. Ob fie gleich an das Hottentottenland 
traͤnzen, waren fie doc an Manieren, Körper und Chas 
tafıer von dieſem trägen Volke fo ſehr verſchieden, als 
ob der halbe Erdkreis zwiſchen beiden gelegen haͤtte; 
in Abſicht der Geſtalt hatten indeß die Maͤdchen der Hot⸗ 
tentotten vor denen der Kaffern den Vorzug. Dieſe wa⸗ 
sen groͤßtentheils klein, ſtatkgliedrig und vorzüglich an 


‘ 
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Meinen fehr mutfulös,. aber ihre gnte Laune be 
gte alle Fehler ihrer Figur voilkommen. 

.Die Maͤnner tingegen waren die ſchoͤnſten Geſtal⸗ 

en, die ich je gefihen babe. Sie waren groß, ftarf 

‚and fleiſchig, und ihre Lebensart gab ihnen eine Feſtig⸗ 


dem Ausdrucke der Gutmüthigkeit auf ihren Gafichtern 
deutlich zeigte, daß fie ſowohl der Furcht, als des Miß— 
trauens und der Zreulofigkeit unfähig wären. Ein juns 
ger Mann von zwanzig Jahren und fechs Fuß zehn Zoll 
hoch war vielleicht eine der. fchönften Geflalten,, - Die jes 
mals geichaffen find. Er war ein volllommner Herku— 
ib, und eine Bildiäule von ihm würde das Fußgeſtell 
des farnefifchen nicht. verunftaltet haben, Viele hatten 
wirktich Das Ausiehen bronzener Statuͤen; ihrer Haut 


weiche fie mit rothem Ocher gefaͤrbt hatten, machten dar 
mit feinen unangenehmen Gontrafl. Kinige waren mit 
Selen bedeckt, aber die meiften ganz nadt. Die Weiber 
trugen lange Kleider bis auf bie Mitte der Schenkel, 
und anf Dem. Kopfe eine lederne Müge, welche mit Mu⸗ 
fhefn, Kgralſen, und Stüdchen blanken Mefling oder 


ber Muͤtze war bei allen diefelbe. 


welchen dig ihren Vätern und Männern brachten. Am 
Ahend ſchickten fie und dafür einige Körbe Milch. Dieſe 
Körbe waren aus einer Art Cyprus gemacht, welche au 
den Quellen des Zuurveldts waͤchſt. Die Arbeit ift ſehr 


Leit und ein.offenes, maͤnnliches Betragen, welche nebf: 


war ‚beinahe ſchwarz, und ihre kurzen Eraufen ‚Haare, | 


Eifen auf verfchiedene Art beiegt waren; aber bie dor . 


Bir. vertheilten etwas. Tabak unter die Weiber, 


neſcict and niedlich, und dad Flechtwert fo dicht, daß 


u 
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fie bie bünnfte Hüffigkeit. halten Tinnen. Die We 
fagten uns, daf das Klechten biefer Körbe einen Th 
ihrer Beichäftigung ausmache, und fehienen fehr fr 
über unfere Bewunderung. Die Körbe hatten faſt a 
die Geſtalt der Bienenförbe; da fie niemals gemafch 
werden, gerinnt bie Milch angenblillih darin, 

welchem Zuftande fie immer, und niemals füß genoffe 
wird. Da fie fein Brod, kein Gemüfe und feine Bu 
zein, als einige wilbwachfende haben, und felten Wie 
zum Eſſen ſchlachten, ſo zwingt fie vielleicht bie Noth⸗ 

wenbigfeit, etwas Feſtes im Magen zu haben, die Milch 
immer geronnen zu trinken, und den beſten Beweis, 


wie nährend fie auf dieſe Art ift, gab das gefunde Aus⸗ 


ſehen, und die Staͤrke der Kaffern. 

Gegen Sonnenuntergang warb die ganze Ebene 
mit Vieh beredt, welches von allen Seiten auf ein lau: 
tes Dfeiten herzuftrömte, auf ein zweites trennten ſich 


die Kühe von ber Heesde, und famen näher, um fich 


melten zu laflen; dieſes und die Behandlung der Milch 
ift eine Belchäftigung der Männer. Am Morgen gieng 
das Vich auf ein drittes Signal zur Weide, Die Kaf⸗ 
fern und ihr Vieh ſchienen ſich vollkommen einander zu 
verſtehen. 

Ob fich gleich hier über 300 Männer und Weiber, ' 
die zahlreichen Kinder, welche in der Entfernung bleiben 
mußten, ungerechnet ,- aufbielten, fah man doch nir⸗ 
gends eine Hütte. Sie waren nämlich im Gebüfche vers 


— 


⸗ 


ſteckt und beſtanden nur aus lebendigen Zweigen, die an 


den Spigen zufammengebunden und mit andern durch⸗ 
flochten waren, und ſo eine Art Halbkugel, von 5 Fuß 
pa 


Sn 
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e und 8 Fuß Laͤnge, bildeten. Diefe Wohnungen 
ren mit Laub und Gras bededt, und augenscheinlich. 
-für eine kurze Zeit errichtet. 
Ein Anführer, Namens Zuli, beſuchte uns, trank 
ige Gläfer Wein, welcher ihm fehr ſchmeckte, und 
erhielt ein Gefchen? von Korallen und Tabak; was er 
aber am meiften wünfchte, waren ein paar Hofen. 
‚Unter unferer Gefellfchaft waren ein paär große Leute, 
aber Zul -fonnte in: Feine ihrer Beinkleider hineinkom⸗ 
men: denn er war ein ſechs Fuß hoher‘, und ziemlich 
Barker Mann, Er mar gut gelaunt, unb gefällig; 
ſchien aber nicht fehr ſcharſſinnig zu ſeyn. Es war uns 
mögiih, ihm den Zweck unferer Reife verftändlich zu 
mochen, und er fagte nur, fein Bruder Mallu, wel 
Ger einer ber oberfien Anführer fey, würde barüber 
mit uns reden. Man fehidte daher fogleich einen Bo⸗ 
ten an ihn, ba er fich nicht weit bavon aufhielt. Kurz 
darauf erfchien er mit einem dritten Anführer, welcher 
Etoni hieß. 
In einer Unterredung mit dieſen Haͤuptern wurden 

fie gefragt: ob ihnen nicht der Vertrag bekannt wäre, 
welchen man vor langer Zeit zwifchen den Ghriften und 
Kaffern gefchloffen, und beim legten Frieden erneuert 
‚ babe, wodurch der. große Fiſchfluß zur Gränze zwifchen 
beiten Nationen befimmt ward. Malu, welcher für die 
Uebrigen ſprach, antwortete: fie erinnerten ſich beffen 
ſehr wohl, Man fragte fie hierauf, warum fie denn Dies 
fen Vertrag gebrochen hätten, da fie über den Fluß ge: 
fommen wären, und dad Land, welches den: Coloniſten 
dehörte, im Befis genommen, und letztere vertrieben 

Barrows Reifen, g 
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hätten? - Malu antwortete auf eine Art, daß man ſah, 
er fey vorbereitet; in dem Xheile, wo fie fich aufbielten, 
gäbe es Feine Wohnungen, und er für fein Theil, wäre 
aus demfelben Grunde über die Gränze gegangen, aus 
welchem die Goloniften zuerft den Bund gebröcden und 
im Kafferlande gejagt hätten. 


Es war vollfoınmen richtig, was biefer Anführer 
“ antwortete. - Die holländifchen Bauern haben nicht als 
lein feit 1793 im Kafferlande größeres Wildpret, vor- 
zuͤglich Flußpferde gejagt; fondern auch die kaffriſche 
Seite des großen Fiſchfluſſes als ihr Eigenthum betrachtet, 
daſelbſt geſaͤet, gepflanzt, und ihr Vieh zur Weide ge⸗ 
trieben. Einige der Bewohner von Bruuntjes-hoogte 
waren ſogar unter die Ghonaquas gegangen, (einen 
Voltsftamm ‚ der zwifchen Kaffern und Hottentotten er⸗ 
zeugt ift, aber unter den erftern lebte) und hatten ben 
beften Theil ihres Landes in Befig genommen, welcher 
Durch zwei große Ströme, den Kaapna und Kabenftrom. 
bewäflert wurde. Eben diefe hatten auch Das Land, wel: 
ches fie einnehmen wollten, fchon getheilt, und ba fie 
Üderzeugt waren, daß ihre Regierung dieſes "billigen 
würde, waren fie fo dreiſt, dem Sir Jacob Graig:eine 
Bittfchriit, wozu fie zwanzig bis dreißig Leute, zur 
Unterfchrift, beredet hatten, zu überreichen 5 worin fie 
boten, daß ihnen, zum Schadenerſatz ihres Verluſts 
durch die Buſchmaͤnner und Kaffern, ein Feines Stüds ' 
- hen Land nahe am Kaapna gegeben würde. Gie fügten 
hinzu, er würde fie nod mehr verbinden, wenn er dies i 
Land bis zum Kayenfluffe ausdehnen wollte. Dieſes 
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Heine Sfuͤck liegt nur 45 englifche Meilen binter ber jez⸗ 
jigen Graͤnze. 

Die unverfhämten Lhgen dieſes Briefes wurden 
ſehr bald vom brittiſchen Befehlshaber entdeckt, und ihr 
Berlangen abgeſchlagen. Die Augen der Coloniſten 
waren ſchon lange auf das Städ zwiſchen dem Katzen⸗ 
und Kaapna-Fluſſe gerichtet, Ein eingeborner Keifen: 
der nach biefem Lande, defien Aufmerkfamkeit bloß auf 
Elephanten, Seekuͤhe, und Goldftaub gerichtet fcheint, 
konnte dieſen Theil des Kafferlandes nicht unbemerkt 
übergehen. In einem Zagebuche, welches Eapitan Riou 
berauögegeben hat, *) wirb erwähnt: Wir kamen gu 
mer großen Ebene, die fi) längs dem Kaapınas oder 
ſchoͤnen Wiefenfluffe erſtreckt, welchen Namen er wegen: 
feiner reizenden Lage volllommen verdient. Das ganze 


*) Lieutenant Riou warb 1789 mit dem Schiffe Gardian aus 
England abgeſchickt, um bie Diebss Kolonie in Reus Güde 
Wales mit Lebensmitteln zu verfehen, er hatte aber bas Un⸗ 
glüd in der Gegend von Suͤdafrika Schiffbruch zu leiden, rzt⸗ 
tete ſich jedoch mit feiner Mannſchaft nach dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung. Waͤhrend ſeines dortigen Aufenthaltes 
unterfuchte er die inneren Gegenden des Landes. Er erhielt 
bier auch ein Zagebuch, welches der vorher genannte van 
Rhenen gehalten hatte, wie diefer 1790 einen Zug nad 
dem Lande der Kaffern unternahm, um die auf der Oftkäfte 
von Suͤdafrika zwifchen a7 und 28°. füblicher Breite geſtran⸗ 
dete Mannſchaft des Oſtindienfahres Groavenor aufzuſuchen. 
Er bat baffelbe nebſt anderen dahin gehörenden Nachrichten 
zu London 1791 in feinem Journal of a Journey from the - 
Cape of good Hope undertaken in 1790 und 1791. by 
Jacob van Reenen ete. 4. eingerũckt. 
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Sand ift mit Baͤchen durchſchnitten, welde die bevag 
liegenden Wieſen unter Waſſer fegen Fönnen, und bes 
figt jedes Erforderniß zu einer fönen und bequemen 
. Niederlaffung. So eine Beſchreibung if hinreichend, 
einen hollaͤndiſchen Bauer dis zu ben Tarnbukies hinzu⸗ 
treiben, wenn er fih nur überzeugen Tann, daß feine 
Derſon da in Sicherheit if. So handeln diefe Beute, 
welde weder Sinn für Ehre und Wahrheit, noch Ges 
fuͤhl für Gerechtigkeit und Menfhlichkeit haben. 

Man fagte den Anführern, daß, wenn einige Co⸗ 
Toniften fo unvorfichtig gewefen wären, den Vertrag zu 
‚ Abericreiten, fo hätten fie es ohne Befehl und Willen : 
der Regierung gethan. Die Golonie wäre jegt im Bes 
fige eines großen und mächtigen Zürften, des Königs 
von England, daß einer feiner Befehlshaber und abge» 
ſchict hätte, ihnen zu fagen, daß bie feftgefegten Gräns 
zen, von Seiten der Goloniften, genau beobachtet wer: 
den follten, daß er aber gleichfalls erwartete, daß alle , 
Anführer, welche mit ihren Familien, Unterthanen 
und Heerden fih auf dem Boden der Goloniften bes 
fänden, ſich ohne Auffhub ruhig in ihr Land zuruckbe⸗ J 
geben wuͤrden, und zum Beweiſe der guten Geſinnung 
der engliſchen Regierung gegen die Kaffern wollten wir 
zu ihrem oberſten Anführer, oder König Gaika reiſen, 
um ihm ein Geichent von dem engliſchen Gouverneur am 
Kap zu uͤberbringen. 

Da die Kafferfürften dies hörten, wurden fie auf 
fallend unruhig, und wir merkten bald, daß fie nitht 
allein mit dem Könige im ſchlechten Verhaͤltniſſe ftänden, 
fondern auch vor ihm aus dem Lande geflohen wären, 
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Sie änderten nun ihren Ton, und baten, daß wir 
Stim- Könige ein: Fuͤrwort fe fie einlegen möchten, wos 
gegen ‘fie verfprachen , ſogleich in ihr Laud zuruͤckzukeh⸗ 
ren, fobatb ihnen ein Friedensbote geſchickt würde, 
| Diefe Voͤlker erkennen einen ſolchen Beten daran, daß 
er feinen Wurfſpieß oder Speer zweihundert Gchritte 
von deunen, zu welchen er geſandt wird, niederlegt, und 
nit auögeflreten Armen auf fie zueila. Da wir fie vers 
fiherten, daß wir alles werfuchen wollten, das freunds 
ſchaftliche Verdaͤltniß; zwiſchen ihnen und dem Könige, 
wieberheuzuftellen, und fie ihrer Geits zur Ausſoͤhnung 
fo willig fchienen, fo konnte man an dem glüdtichen Er⸗ 
folge nicht zweifeln, und fie erhielten jeder ein Meines 
Geſchenk, das in Tabak, Meffern, Stahl, Zeuerftein, 
Zunder und Korallen befland. Dies find die Artikel, 
weiche die hollaͤndiſchen Bauern ihnen fur ihr ſchoͤnes 

| Cieh zu geben pflegen. 
Die drei Anführer waren große, wohlgebaute 
w Leute, und befonders Etoni Fonnte ſchoͤn genannt wers 
den; er hatte eine angenehme Miene, welde immer 
freundlich) war, feine Augen waren lebhaft und feyrig, 
feine. Zähne fo weiß wie Elfenbein, und feine Nafe 
nicht im geringften abgeflumpft, fondern volllommen 
europaiſch. In ihrem Anzuge zeichneten ſie ſich durch 
nichts von ihren Unterthanen aus, außer durch eine 
| meffingene "Kette, welche, auf der linken Seite, von 
' diner Kopfbinde von Eupfernen Kugeln herunter hieng. 
| Sie trugen lange Mäntel von Kalbfellen, weldye gut 
zubereitet, leicht und gefchmeidig waren; auf bem lins 
fen Arme trugen: fie Dreite, elfenbeinerne Ringe über 





166 —R auf eine Reife 


ı Dem Eibogen, kupferne und eiſerne Armbänder umga 
ben ibre Handgelenke, und über dem Knie trargen a 
ähnliche Ringe. Um.ihren. Hals hiengen Glasko rallen 
und viele Männer hatten Stacheln von Stachelſch weinen 


| durchs Ohr gehohrt. 


Die ‚Weiber der Anführer zeichneten ſich eben ſo 
wenig vor den übrigen: ihres Geſchlechts aus: Alle tru⸗ 
gen Muͤtzen von Zellen, welche dicht an den Kopf ns 
fehloffen , und, hinten oder an den Seiten, lang berabs 
hiengen; jede ſchien ihren Vutz ohne beflimmte Ordn ung 
nach Willkuͤhr oder Umſtaͤnden, eingerichtet zu Haben. 
Kleine, kupferne Korallen, aiferne Ringe, mellingene 


Knöpfe, alte Knieſchnallen, oder, was ihnen ſonſt de 


die Hände gefallen war, machte. einen Theil ihres Puz⸗ 
zes aus. Manche trugen in einem Ohre einen Knopf, 
und in dem andern eine Schnur Glasperlen oder eine 
Muſchel. Wechſeln konnten ſie mit ihrem Anzuge nicht, 
ſondern jede trug ihren ganzen Reichthum an ſich. Ei⸗ 
nige hatten nicht weniger, als funfzig verſchiedene Hals⸗ 
baͤnder um; eine Menge kupferner und eiſerner Ringe 
um Arme und Beine, und ihre Mäntel von Kalbsfellen 
‚waren mit mehreren Reihen alter Knöpfe befest , wels 
che an Groͤße und Geftalt fo verfchieden waren, wie auf 
der Mufterharte eines Knopfmachers. Einige hatten ˖ 
mehrere Reihen Bleiner Porcellaiamujcheln um ihre Muͤz⸗ 
gen gereihet, andere hatten fie zu Arm» und Haͤlsbaͤn⸗ 
dern gebraucht: den meiſten hieng die Schale einer klei⸗ 
nen Schildkroͤte (teſtudo puſilla) vom Halſe, worin 
rother Ocher und ein Stuͤckchen dünnes Leder. sutpalten 
war, um da3 Geſicht damit, an eiban. = zu 


“ 
\ 
‘ 


in das Land der Keffern. ı6r . 


. Die Beinen Knaben giengen nadt, und ibz:einzis 
Samud war ein kleiner Büfbel langer, weißer 
"Haare, von bem Baudje des Springbocks, welchen fie auf 
| dem Wirbel des Kopfs trugen. 
Den. zweiten September reiften wir Länge den Ufern 
! bed Karika nach der Seeküſte hin, beftändig dur zahls 
! reihe Haufen und. Heerden der Kaffer. Von den letztern 
‚ hatten wir, wie einige fagten, an biefem Tage nicht 
weniger als 5000 Süd, gefehen;. unter diefen waren 
Dehſen von anſehnlicher⸗ ‚Größe und Dicke, zahlloſe Kühe, 
welche größtentheils weit größer .und fchöner als die in 
! der Colonie waren, und von denen einige der Alderneys 
\ Sub *) ähnelten; andere waren ohne Hörner, klein und 
’ dick, und glihen dem fchwarzen Rindvieh in den ſchot⸗ 
tiſchen Hochlanden. Die Hörner der großen Ochſen was 
zen muͤhſam in verſchiedne Geſtalten gedreht, bei einis 
gen waren die Spitzen unter dem Halfe aufammengebos 
gen, bei andern liefen fie ganz horizontal in bie Höhe; 
‘bei einigen gieng ein Horn fenkrecht in die Höhe und, 
das andre nqd ber Erde zu; bei nod andern waren 
die Spigen zurüdgebögen, wodurch fie dad Anfehen 
ungeheure? Antelopen erhielten, einigen waren große 
Stüden aus der Wamme gefhnitten, bei andern hieng 
> diefer Zeit, in Striemen geſchnitten, herab. **) Schaafe 





. Alderney ift eine aber die kleinſte non den Jerſeyinſeln am 
der Küfte ver ehemaligen Normandie. Sie erzeugt ſehr große 
und viele Milch gebende Kuͤhe, die deswegen ſehr in Cagland 
geſchatzt werden, 

*) Diefe wahrſcheinlich mehreren Leſern wie mir unverftänd- 
liche Stelle iſt hier buchſtaͤblich aug dem Original uͤbertra⸗ 
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umb Ziegen fahen wir nicht, auch halten die Kaffer bi 
Te Thiere wirklich nicht. Hunde zeigten ſich in ungeh: 
ver Menge, aber von fo elendem Anſehen, daß es 

„ Mägliger Anblid war. Es ſchien eine Art Heiner Sch 
ferhunde, und fie waren, nebfi dem Rindvieh, Die ei 
sigen Thiere, weiche die Kaffer hielten. 

Von einem Huͤgel. zwifhen bem Buſchmanns u 
Kartika⸗Fluſſe, uͤberſahen wir bie ganze Gegend umber 
und ein großeb EB von der Seekuͤſte. Von biefe 
Ebene fällt das Erdreich mit einem Mule beträchtlich 
gegen die Seekuͤſte, und vorzüglich zwilchen den Muͤn⸗ 
dungen der erwähnten Fluͤſſe. Das Erdreich ıft hier in; 
größe Klüfte gefpalten, welche durch bobe Felfenrürden 
getrennt werden. Die Höhlen waren mit Gebuͤſch und 
den Hleinern Arten der einheimifchen Bäume bewachfen. 
Rensburg verficherte, daß die wilden Schluchten juns 
gen Elephanten zum Aufenthalte dienten, von denen 
er einmal über 4 biö 500 bier ins Gebuͤſch haͤtte laufen 
feben. 

Mehrere Derfonen, wad · vorgaben, als Augen⸗ 







gen. Dort heißt ed: Some (of theiroxen) had large eircu- 
Jar pieces cut out of the Dewlap, others had this part 
eut into Arings and hanging-in taffels. Wenn die Kafı 
fern ibe Hornvieh fo bei lebendigem Leibe quäten, daß fie 
ihm Stüden aus dem Kelle ſchneiden, fo daß ein Theil des 
Felles dem Zhiere, in dünne Riemen getheilt, vom Leibe her⸗ 
abhängt, fo haben vielleiht bie Kaps Bauern es von ihnen 
gelernt, ihren ermübeten Zugochſen ganze Stüden Fleiſch 
aus dem Leibe zu ſchneiben, wie weiter unten mit verbientem . 
Abſchen befgrieben wird. 
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bei der Begattung der Elephanten geweſen zu 
„verficherten alle einftinimig , daß fih das Bit 
m dabei auf. die Aniee kegte, welches indeffen nicht‘ ber 
al iſt. Die Art, auf welche dieſes ungeheure. hier fein 
Beißlecht fortpſtanzt, het ‚bie eurdpaiſchen Stuben⸗ 
gelehrten lange beſchaͤftigt, und viele ſonderbare Mei⸗ 
nungen hervorgebracht. Einige glaubten, daß das Ges 
‚fihl diefes Thiers fo zart, und andere, daß ihm bie 
Sklaverei fo drüdend wäre, dag Schambaftigkeit oder 
‚Unwille fie verhinderten im Stande der Häusthiere der 
‚Liebe zu pflegen; folde Hypotheſen, die fi auf falfche 
Erzählungen der Reifenden gründen, find kürzlich durch 
Thatfachen, welche: fi) vor den Augen von vielen hun: 
dert Zufchauern ereigneten, vollfommen widerlegt wors 
den. Mehrere Engländer, welche in dem Innern von 
Indien wohnen , haben Elephahten aufgezogen; in en 
tem Briefe eines biefer Herren ‚ von Zipperab *), den 
II. Julius 1795 datirt/ iſt Begattung, Empfaͤngniß 
und Zeit der Schwangerſchaft aufs genaueſte beſtimmt. 
Nach dieſem Briefe ſcheinen folgende Punkte ganz uno 
| derſprechlich ausgemacht: 


* Diefen "Ramen führt eine wenig bekannte waldigte Berg: 
provinz an den Öftlihen Gränzen von Bengalen, oder die 
vielmehr jest zu Bengalen gerechnet wird. Ihr gegen Weſten 
liegt der Diſtrikt Dacea, gegen Norden Silhet, gegen Ofteh 
das kand Gaffey, welches zum Reiche Burma oder Ava gehört, 
und gegen’ Suͤden ber bengaliſche Diſtrikt Chittagong. Gig 
Theil der Einwohner, Cucis genannt, ſi ſind die roheſten Wil⸗ 

den, welche. fih dadurch von ihren Nachbarn auszeichnen, 
daß fe immer in ihren Kriegen, den Weibern ihrer Keinde, 
vorzüglich ben ſchwangeren die Köpfe abfchneiben; 





/ 
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‚Elch: Daß fich zahme Elephanten in ihrer Sefam 
genfhaft. fortpflanzen, und die Begattung. voßzichemg 
ohne nur im geringfien ‚mebr Dakcleſſe als ande 
Abiere zu arigen; - W— 

Zweitens: daß die Zeit der Schwangerfdaft etwa 
21 Monate währt. 5 | 


Drittens : daß fie fi) vollkommen auf diefelbe Art, 
als Hengft und Stute vermiſchen, aber m mit weit wenis 
ger Lebhaftigkeit, und 


Viertens: daß das Weibchen fuͤnf oder ſechs Mos 
nate nach der Entbindung Das Maͤnnchen wieder zu- 
laͤßt. u 

„Der ungeheure Elephant iſt, in Vergleichung mit 
den Können ı Sepparden, Wölfen, Hyaͤnen und andern 
Raubthieren diefer,, Provinz, ein unfchädtiches Thier, 
und fruchtharer noch als jene iſt eine Bande der verwe⸗ 
genſten Spitzbuben, welche jemals die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft beunruhigte, und fi in dieſen Gebuͤſchen aufs 
haͤlt. Die Bande beſteht aus ſieben bis acht hollaͤndi⸗ 
ſchen Bauern, und einigen bewafneten Hottentotten, 
welche in ihren Dienften fiehen. Sie haben keinen be: 
ſtimmten Aufenthalt, fondern ſchwaͤtmen von einem 
Orte zum andern in ben Wäldern umher. Sie leben 
von ber Beute, welche fie den benachbarten Bauern und 
ben unglüdlichen, welche Schiffbruch leiden, was auf 
dieſer ungeflümen Küfte ſehr oft gefchieht, "abnehmen. 
Sie find alle geächtef, und die Regierung hat Prämien 
darauf geſetzt, wer ſie todt oder leben dig liefert. Man 
weiß, daß diefe Bande genau mit‘ den ausgewanberten 
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em verbunden / iſt weldbennen ibnen angefrieben 
ben, noch laͤnger im Lande. zu, bleiben. Be: | 


Früh am Zten December beſuchten uns, urz vor 

"unfrer Übreife, die vier Anführer Tatſchu, Comma, 

Daluſa und Hambuna, jeder mit einem Trupp Vaſallen. 

' &ie ſtellten uns ihre Furcht vor, in ihr Land zuruͤckzu⸗ 

| kehren, wenn der König etwa Krieg wider fie anfangen 
ſollte, und baten und ihrer bei ihm im beften zu ‚ge: 
denken. 


Der Weg, vom Haſſegei „Buſchlluſſe an, F auf 

er dem eigentlichen Wege, und wir harten ihn nur ge 
nommen, um mit ben Kafferfürften.zu ſprechen, und 
um den Zheil der Kuͤſte zwiſchen den Muͤndungen des 
Buſchmanns⸗ und, des Karrikafluſſes zu unterſuchen. 
Ueber die graſigten Ebnen von Zuureveldt findet man 
leicht eiren Weg, wenn man die tiefen Hoͤhlen, durch 
welche bie Fluͤſſe laufen, vermeiden kann, und wir fa⸗ 
ben kein Hinderniß, bis am Kowie-Fluſſe, welcher ſich 
| Öftllich vom Karrifa ins Meer ergießt. Um biefen Fluß 
u pafliren, mußten wir von ber Ebene in einen tiefen, 
iwei Meilen langen Schlund herunterfahren, und . Der 
Weg war nit allein mit Felſenſtuͤcken bedeckt, ſondem 
wir mußten ihn ſogar an einigen Orten durch das Ge⸗ 
buͤſch hauen. Ein ſchrecklicherer Ort war nie von Wa⸗ 
gen befahren worden. Durch einen einzigen Fehltritt 
gieng Wagen. und Vieh verloren. „ In zwei Stunden 
Amen’ wir indeß herunter, und führen durch ein enges 
Defilee, entweder zwiſchen hohen Baͤumen oder Felſen⸗ 
waͤnden. u ur } 


ya. 
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Die Schwierigkeit des Herabfahrens hatte Die Est 
fen.febr erfchöpfe, aber den entgegenfichenden Hüy 
wieder herauf zu fahren, hic labor, hoc opus fuig 
Vergebens bemuͤhten ſich die Ochſen; die Fuhrleu 1 
fchrien, und ſchlugen mit ihren ungeheuern Peitfchei 
auf fie los, und die Holländer fluchten. Der erfie Wall 
gen kam etwa hunderg, Schritte herauf, und der Hügel 
war beinahe eine Meile hoch, aber nun war er nicht vom 
der Stele zu bringen. Nachdem man eine Stunde lang 
die Ochſen umfonft ermübdet und abgequält hatte, mußte- 
man zu dem Mittel greifen, welches gleich anfangs Das | 
beſte gewefen wäre. Die Reſerveochfen wurden vorge⸗ 
. fpannt, und fo wurden die Wagen am Ende aus ber 

‚Kluft gezogen. Indeſſen bewies einer der Bauern eine 
Grauſamkeit, die man kaum für möglich halten ſollte; 
während ſich die armen Thiere auf den Knieen abmatte- 
ten, und ſich die Außerfte Müpe gaben, die Wagen ber: 
aufzuziehen, zog er, wutend über die vergebene Mühe, 
ein fcharfest Drefier heraus, und gab einem der Ochſen 
damit mehrere Schnitte über die Rippen und Schentein; 
einige der: Wunden waren fech3 bis fieben Zoll lang und 
fo tief, daß fie fich zwei. Zoll breit beim Gehen Öffneten. 
Die Größe der Wunden iſt micht übertrieben, Tondern 
wirklich auögemeffen. Die Rippen waren ganz entbloͤßt 
und das Blut lief ſtromweiſe nieder; indefjen mußte dad 
arme Thier in dieſem Zuflande noch brei Stunden lang 
gieben.- Durch zwei Schnitte war ein großes Stink 
Bleifch beinahe ganz von. ber, Lende abgetrennt, und 
‚Hattelich nicht gefürchtet Bie Brutalität des Kerld zu be 
ſtaͤrken, fo würde ich ihn gebeien haben, es ganz abzu⸗ 




















bat Band ber Kaffee, . 373 
„da dies dem Thiere nicht größere Schmerzen 
faben konnte: nicht aus abeffinifchem Appetit, neck 
es Rindfleifch zu koſten, fondern um das Zubeilen 
Bunde zu beobachten. In brei ober vier Tagen 
ar die Wunde mit Haut uͤberzogen, und ſchien dem 
re wenig Schmerzen zu erregen; aber die Narben 
leiben beſtaͤndig, und von ber Menge Narben, die man 
on den Dchfen fieht, muß may befüwchten, dag dab 
Schneiden eine fehr allgemeine Gewohnheit unter ihnen- 
if, obgleich die meiftch Bauern über diefe That aufge⸗ 
bracht fchienen. Died war der zweite Kal der Art, ber 
mir während der Reife auffließ , der andere war vielleicht 
noch graufamer, da er, an empfinblichern heilen, am 
der Nafe und der Zunge audgehbt warb. Hier brüllte 
das Thier fürchterli, zerriß die Riemen und floh. in 
bad Dickicht. 

Sogar in der Nachbarfchaft des Kaps, wo man 
body mache Menfchlichkeit erwarten: follte, find ähnliche 
barbarifche Handlungen allgemein befannt. Einer bar 
| Gutsbefiger, der mehr durch feinen Reichthum und feine 
Grobheit ,. als durch andere gute Eigenſchaften befannt 
iſt, rühmt fih, daß er feinen Spann Zugochfen, wenn 
 @ wid, in Galopp ſetzen kann, ſohald er nz fein Meſſer 
vdoen außen am Wagen weht; als er dieſes Kunſtſtück, 
weiches von feiner Brutalität zeugt, einigen Freunden 
vormachen wollte, warf der Wagen um, und einer von 
ber Gefenfchaft, ungluͤcklicher Weile nicht der Herr des 
 Bagens, brach ein Bein. Hottentottd » Hollands = Eloof, 
ein ſteiler Paß über die erſte Gebirgoͤkette beim Kap, if 
oft der Schauplag folher Grauſamkeiten geweſen. Ich 





— 
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hörte einen Kerl ſich ruͤhmen, daß er einen Cihfen in bil 
fem Kloof, nachdem ihm vom Gchneiven und Hauen 
ein Stüd Fell von der Größe eined Quadratfußes vom 


Leibe gefallen war, todtgeſtochen habe, und derſelbe 


Menſch ſoll bei dieſem Vaſſ⸗ e unter dem Bauche eines Och⸗ 


ſen Feuer angelegt haben, weil er den Wagen nicht her⸗ 


aufziehen konnte. 
Da es unſete Abſicht war, die Mändimg des grofs 


ſen Fiſchfluſſes, welcher die oͤſtliche Graͤnze der Colonie 


macht, zu unterſuchen, ſo hielten wir fuͤr gut, zwei 
Dollmetſcher an den Kafferkoͤnig voraus zu ſenden, wel⸗ 


che ihm im Namen des Gouverneurs am Kap ein Eleines 


Geſchenk überreichen, und um Erlaubniß für. die Ges 
fandten, in fein Land zu kommen, anhalten follten. 
Durch diefen Schritt wollten wir ung nicht allein feinen 


Schutz fihern, fondern ihm auch zeigen, baß die Eng» 


länder'den Vertrag, welcher zur Zeit’ des Gouverneurs 
von Plettenberg mit ben Kaffern geſchloſſen, und 
im Jahr 1793 erneuert war, firenge befolgten. Unſer 
jebiger Aufenthalt war von der Refidenz des Könige 
fünf Zagereifen entfernt, wir beflimmten daher ben 
Dollmetichern den achten Tag, wo fie und an einem Drte 
im Kafferlande, den fowohl fie, als unfer Führer Rends 
burg wohl fannten, und der nur zwei Zagereifen von 


ber Refidenz entfernt lag, entgegen kommen follten. 


Den gten reiften daher die beiden Dollmetfcher ab; 
und wir zogen nach der Mündung bes großen Fifchflufs 
ſes. Das Land war vollkommen flah, und an den 
Stellen, wo die Kaffer noch nicht geweſen waren, mit 
langem Grafe bewachfen. Als wir uns der Secküfte naͤ⸗ 


I 
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derten, bemerften wir eine lange Reihe Zeuer, und ba 
wir glaubten, daß Kaffer dafelft ſtaͤnden, wichen wir «ts 
was vom Wege ab. Da wir aber unter dem Winde fuh⸗ 
zen, Tamen bie "Wagen mitten in das Feuer,. ehe wir 
eö bemerften, und der Rauch war-fo did, daß wir nicht 
zehn Schritte weit-fehen konnten. Die Ochfen, welche 
fi die Füße verbrannten, wurden wild, und galoppirs 
ten in großer Verwirrung davon. Die Hunde heulten, 
es entſtand ein allgemeiner Aufruhr. Der Rauch war 
eflidend, und das Feuer brannte dicht an den Wagen, 
worauf bad Pulver lag. "Die Ochfen waren indeſſen 
king genug gegen den Wind zu laufen, und kamen bald 
dur Dad Feuer durch. Die Flammen liefen in allen 
Richtungen durch das trodne Grad und die Haidekraͤu⸗ 
ter mit unglaublicher Schnelligkeit. Das Land war eis 
nige. Meilen weit eine feurige Flaͤche, und eine große 
Rauchwolke verbunkelte die Luft. Wir mußten nun eine 
beträchtliche Strede durch ſchwarze Afche fahren, hinter 
welcher wir endlich die Mündung bes großen Fifchfluffes 
‚ meihten, wo wir unfere Zelte auffchlugen. 
Die Muͤndung des Fluſſes ik, wie‘ alle Ströme, 
bie fih auf der Oſtſeite von. Afrika in die See ergießen, 
beinahe ganz verfandet. Die Menge Wafler. hält indeß 
befiändig einen Kanal offen, welder auch während ber 
Ebbe tief genug ift, um. Boote durchzulaſſen. Hinter 
der Sandbank war der Fluß 3 bis 400 Schritte breit, 
und fchien fehr tief zu feyn. Die Portugiefen entdedten 
ihn auf ihren frühern. Reifen und nannten ihn Rio Ins 
fante.. Der Sicherheit wegen errichteten fie ein Fort 
auf dem linken Ufer, und erhielten einige Zeit eine kleine 


‘; 


— 


176 Bemerkungen auf einer Reife 


Colonie an diefem Drte, bis fie, bei der Entb 
von Bio de la Goa weiter norböfllih, welcher I 
mehr Bequemlichkeit verſprach, verlafien wurde. Dig 
Ufer erheben fi allmaͤhlig zu hoben Ehhen, und waren 
bis an das Waſſer, mit Gras bededt. Die Kafferfeite 
war mit didem Gebüfc bekleidet. Gegen Abend zeigte 
fich eine ungeheure Menge Flußpferde (hippopotamus ) 
mit den Köpfen über dem Waſſer; da fie ſich aber Dicht 
an bem jenfeitigen Ufer hielten, waren fie zu entfernt, 
um von einer Kugel erreicht zu werden. Mehrere Fuß- 
tapfen Liefer Thiere leiteten zu einer frifhen Quelle, Die 
eine Meile vom Zluffe entfernt war, zu biefer Quelle ge⸗ 
ben fie des Nachts zum Trinken, weil bad Waſſer, 
eine beträchtliche Strede von der Mündung an, falzig 





fomedt. Sie frefien auch daſelbſt des Nachts Gras und . 


Geſtraͤuch. Der kurzfichtige Menſch koͤnnte ſagen, Die 
Natur habe ſich vergriffen, da ſie dieſes unfoͤrmige Thier 


in ein Element verſetzt hat, wo es nicht exiſtiren kann; 


indem es nichts frißt, was ſich in Fluͤſſen und Gewäß 
fern findet. 


Die Mündung bes großen Fiſchfluſſes liegt unter 


33° 25° füblidher Breite und 27° 37° oͤſtlicher Lange; yon 


Kap ift fie, wie fchon erwähnt, etwa 600 Meilen ents 


feent. Die Küfte war, fo weit wir die Sandhügel fes 
ben konnten, wild, felfigt, und obne Bucht ober - 


Einſchnitt. 
So lange die Hollaͤnder die fruchtbaren Ebnen des 


Buureveldts bewohnten, gab es hier eine große Menge 


EBildpret, vorzüglid vom Antelopen= Gefchlehte; aber 


feit der Ankunft der Kaffer ift es groͤßtentheils audgerot: 
” tet, 


! 


Ä 


⸗ 
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‚ ober in andere Gegenden vertrieben. Die Art, auf 
lche dieſes Volk jagt, ift nicht allein fehr verheerenc 
ndern ſchreckt aud die Thiere, welche entrinnen, fo 
kehr ‚ dafs fie ben Dit verlaſſen. Ein großer Haufen, 
fumeifen viele Hundert, Männer, Weiber und Kinder, 
mgiebt eine Ebne, auf welcher fie Antelopen bemerkt 
daben. Sobald man fie umringt hat, rüdt der Kreis 
immer näher zufammen, bis fie vollkommen eingefchlofe 
fen find’; die Antelopen, und vorzüglich der Springbod, 
felgten wie Schaafe immer ben keitenden nad; fobald 
deher die Jaͤger ihnen bis auf eine gewiſſe Entfernung. 
nahe gekommen find, macht man eine Deffnüng in dieſem 
Lreiſe und läßt die nächften Thiere durch. Alle Abrigen 
‚ilgen: ihnen nad, und indem fie fech durch ihre Eile 
ſilbſt aufhalten, ſtürzen die Maͤnner, mit Speeren be⸗ 
vwiffnet, in die Reihen, und richten unker ihnen eine 
ſhreckliche Niederlage an. Jetzt giebt es Taf keinen eins 
zigen Syringbod mehr in Zuureveldt. - Mir farben hier 
tm Steinbod, den Buſchbock, den Rictbod, die Ora⸗ 
bie, und ſchoſſen mehrere Hartebeeſts. Dies iſt eine der 
Hnften Antelopen. Das Männchen iſt erwa 75 Fuß 
‚lang und 5 Fuß hoch, und das Weibchen 64 Fuß lang, 
ind 4 Fuß hoch. Die Hoͤrner aus einem einzigen Stam⸗ 
m, der etwa zwei Zoll uͤber die Stirn hervorragt; ber 
| Bund und faft' der ganze Kopf if dem des Ochfenges 
ſhlechts aͤhnlich, woher es auch im Spfteme den Namen 
Babalis erhalten bat. *) 


Fa | R 


) Syetemann hat dieſes Thier im ſeinet Reiſe S. 499 aus⸗ 
ſuͤhrlich beſchrieben. Forſter hält das Hirſchthier in feinen 
Varrows Reifen, M 


— 
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Alle Kluͤfte der Ebene, die Flußbetten, und I 
Reihe Hügel, welche dieſen Diſtrict nördlich *2 
ſind mit Holz bewachſen. Dieſes beſtand groͤßtent 
aus hohem Gebuͤſch, aus welchem hie und da einzeiug 
Walbbäume hervorragten. Das gelbe Hol; war Dei 
hoͤchſte unter diefen, und zeigte ſich, da es bier- nich 
von Schlingepflanzen in feinem Wachſsthume gehindert 
wurde, als ein fehr fehöner Baum. Unter dem Gebüfdye 
"zeichnete fidh eine Euphorbia aus, welche eine Menge 
kahle Aeſte ausfiredte. Giner der fhönften und praͤch⸗ 
tigften Bäume, der gerade in voller Blüte land, war 
ber Kofferbohnenbaum (Erythrina corallodendrum ) 
welcher feinen Iateinifhen Namen von der Aehnlichkeit 
feiner Schmetter lingsblumen mit rothen Korallenzinken 
bat. Eine Menge ſchoͤner Vögel, kleine Papageien, 
Zuracos, Spechte und andere flatterten.um diefe Bäume, 
um den Saft aus den Blüten zu augen. Des Korallen 
- baum hat, wie die meiften blendenden Schönheiten, feine 
Unvolllommenheiten. Die Blätter fallen zeitig ab, und 
bie Blüten haben, wie bei den Mandelbaͤumen ausge⸗ 
. blüht, ehe die neuen Blätter hervorkommen. 





_ Anders verbäit es fich. mit der Hottentottenbobne. 
Die Büsshei fharlachforbiger Blüten mit dem zierlichen, 
dunkelgruͤnen Laube vermiſcht, zeichneten dieſen Baum 
vor allen Bäumen der Kloofs und dem dicken Gebüfce 


Anmerkungen zum Patterfon für eine neue Art der Antele: 
.ı pen, ober bie Antelope hubalis bes Plinius. Die Gingebor. 
nen nennen fie Kamaa aud) eitama. 
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den Hügeln aus. Diefe Pflanze iſt das afrikaniſche 
ensholz (Guajaeum afrum Linnaei) und bie 


beffen nicht hart genug, um fo wie das lignum vitae 


Hihe Höͤhe. Der’Saamen dieſes Baums wird von den 
“MHottensotten, und zuweilen aud ven den Coloniſten 
gegeſſen. Zwei Pflanzen vom Palmengefchlechte waren 
gleichfalls haͤufig; eine der Kafferbrodbaum (Zamia 
Cyeadis) wuchs auf der Ebene, und die andere von 
derfelben Art an den Baͤchen. Die Zrucht der legtern 
bieß wilder Kaffee und ward von den Bauern ſtatt des 
wirklichen Kaffee gebraucht. Die Strelitzia Reginae 


der fchönften Blüte; aber von der neuen Art, die wir 
ſwanzig Metien hinter Zwart-kops Fluß entbedien, 
fonnten wir Bein einziges Exemplar finden. Das him- 
melblaue Nectarium der Reginae ſchien feine Farbe zu 
verlieren, und durch die Luft gebleicht zu werden, 
weiches mit dem Bioleft der Teretifolia nicht der Fall 
war: Die. Saamen der Reginae werden von Kaffern 
und Hottentotten gegeſſen. Eine große Menge Zwiebels 


Gladivlus, Ixia, Moraea, und Iris fanden in der 
Blüte. Hier:fanden wir auch zum erſtenmal den Tumus 
‚Elephantiopus,, welcher von einem Knollen an ter 
Burzel, der einem Elephantenfuße gleicht, den Namen 
bat. Mehrere Arten Xeranrhemum und Gnaphalium 
verſchoͤnerten bie Wiefen mit ihren glaͤnzendrothen⸗ 
gelben und weißen Farben. Die Goloniften ne nennen dieſe 
Ma 


hotia ſpecioſa des Horzus Kewenfis. Das Hol; iſt 


utzt zu werden; auch erreicht der Baum keine betraͤcht⸗ 


ſtand auch überall in der Naͤhe des großen Fiſchfluſſes in | 


gevächfe keimten eben hervor, und mehrere Arten _ 
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Blumen fieben Jahre dauernde Pflanzen; s aber. in Eerrop⸗ 
dehnen wir ihre Dauer auf immer aus. ) 


Nachdem wir zwei Tage längs dem "ufer des Kiuffep 
fortgerüdt waren, kamen wir zu der erfien Furth img 
Bluffe; von dem -Augenblide an, ald wir von der Hoͤbe 
nqach dem Flußbette herunterfiiegen, fühlten wir eine 
auferorbentliche Zunahme der Hitze, und in einer 
Stunde flieg das Thermometer von 72° auf 192° im 
Schatten, und blieb vier Stunden dafauf. ficheh. Im 
Sonnenſchein flieg es nun 4° hüher. Der Wind wedete 
ziemlich -fiart aus Norden, und der Luftfirom war fo 
heiß, daß ed kaum eine Minute auszuhalten war. Des 

. Nachts entfland ein Sturm, und nöthigte und, Die 

Belte-abzureißen. - Man.muß wiffen, baß die Höhe ber 
Eonne. im Meridian nur 510, und daß das ganze Land, 

wo der Wind herkam, mit didem Gebüfche bedeckt war, 

baß die Nacht vorher das Thermometer unter 52° fiand 

und ben folgenden Tag an bemfelben Drte und bei 

demfelben Winde auf 71°. Diefe Umftände, machen 
es faſt unmöglich, einen fo hohen Grab von Hitze zu 

erllären. 

Den folgenden Zag festen wir ‚mit einiger Mühe 
fiber den großen Fiſchfluß; weil bie Ufer. hoch und ſteil, 
der Strom ſtark und das Waſſer tief war. Einige 
ſchoͤne babyloniſche Weiden beſchatteten hier den Fluß. 
Die Seite gegenüber zeigte ſich als ein ſehr ſchoͤnes 
Sand, verfehen mit Holz und Waſſer und bid mit Graft 
bededt, unter welchem in großem Ueberfluffe eine Art ' 
Indigo wuchs, und wahrſcheinlich dieſelbe, weiche Maſſon 

sandicans nennt. - Den * 


— 


—* 


- 
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"Die erſte Nacht, welche wir auf dem -Kaffergebietk 
ubrachten, lagerten wir uns am Kaufcha = Fluffe, 
kicher fich in den droßen Fiſchfluß ergießt. - Den fol: 
den Bag kamen wir burdy die Dörfer des Mallu 
| Tüli (der beiden Brüder, welche wir in Zuurevelöt 
fpradyen) die eine vortrefflige Lage auf. zwei Hügeln an 
dem. erroahnten Zlüßchen hatten. Wir kamen ferner 
durch mehrere Dörfer, laͤngs den verfhiedenen Armen - 
des Guengfa - Zluffes, und erreichten, am folgenden 
Kage, einen anfehnlihen Strom, Naniend Keiskamma. 
Pbgleich Fein Theil der Colonie, den wir bis jeht gefe⸗ 
ben katten, mit dem Kafferlande, welches zwifchen dem 
großen Fiſchſtuſſe und dem Keiskamma liegt, verglichen 
werden kann, und die Huͤtten der Doͤrfer in ſehr gutem 
Zufſtande waren, ſah man doch nirgends eine Spur 
ven Menfchenhänden, und wir würden, ohne die Hüt: 
tn, nicht gewußt haben, daß das Land bewohnt "wäre: 
Wir ſahen auch, waͤhrend ber zwei Zage, die wir im 
Kafferlande gereift iveren, nicht einen einzigen Mens 
fhenz ausgenömmen Am Ende des zweiten einen-unferer 
" Dollmetfcher mit einem Kaffriſchen Oberhaupte, den der 
König abgeſchickt hatte, um. uns nach feiner Refidenz 
gu führen. = > i 


Der Theil des Keiskamma, an dem wir uns gela⸗ 
geit hatten: war nicht für Wagen zu paſſiren, und das 
jenſeitige Ufer ſo ſteil, daß Pferde darauf nicht. fort 
lonnten. Wir beſchloſſen daher am 4ten Tage drei bis 
vier Hottentotten mit Geſchenken voranzuſchicken, und 
ihnen von hier zu Pferde nachzufolgen.“ Obgleich bie 
Üefidenz des Königs nur .ı5 Meilen non unſerm Lager 


— 





= 
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entfernt war, brachten wir doch über vier Stunden day 
anf zu. Die Hügel waren fo mit Gebüuͤſch bewachſe 
und auf. der Ebene ſtanden fo viel dornigte Mimoſei 
daß wir den geraden Weg, einen bloßen Fußſteig, aM 
Augenblide verlafen mußten. Während unferrer Reg 
kamen wir Durch eine Meuge Dörfer, jedes von zehen 
bis dreißig Hütten, von denen einige verlaffen, andere 
aber ſehr bevö:tert waren. Kin großer Haufe Bold 
umgab und. überall, und lief uns nah; da es ſehr 
warn war, hatten die Männer ihre Mäntel abgelegt 
und giengen ganz nadt; die Weiber aber behielten ihre 














_ Mäntel und Iedernen Mügen, welche fie indeſſen, bei 


ber Hige und dem Laufen, nicht wenig zu beläjligen 
ſchienen, — | 
Als wir in ber Rei den anlamen, erfuhren wir, 
der König babe uns erſt den folgenden Zag erwartet, 
und. fi) Daher zehen bis zwölf Meilen weiter noͤrdlich 
nach feinen Vichweiden begeben, weil die Wölfe eine 
große Riederlage unter feinem jungen Rindvieh angeridy 
tet hätten. Es ward ihm daher ſogleich ein Bote nach⸗ 
geſchickt und die Mutter des Königs, eine anfehaliche 
Frau von etwa 35 Jahren, und die Königin, ein ſchoͤ⸗ 
nes Saffermädchen von 'etwa ı5 Jahren fchloflen mit 
ihren ‚weiblichen Dienerinnen, etwa 50 an. ber Zahl 
einen Kreis um uns, und bemähten fi, uns indeſſen 
zu unterhalten. Kurz darauf erfihien der König Gaika, 
im vollen Galopp auf einem Ochfen reitend, mit fünf 
oder ſechs feiner Leute. Unſer Geſchaͤft fieng ohne weis . 
tere Umſtaͤnde, im Schatten einer großen Mimoſe an. 
Er bat, daß. wir und ale in einan Kreis ſeten mäcten, | 
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ans Hoͤflichkeit, fondern damit man hören koͤnnte, 
‚ein ‚jeder zu fagen habe. Die Art indeffen, mit 
ser uns aufnahm, zeigte bad Vergnügen, das. es | 
unſerm Beſuche haste. Bon dem Gegenſtande war 

fon . unterrichtet, und fieng -fogleih davon an, 
m. er vergnuͤgt war uns fagen zu koͤnnon, daß keiner 
Kaffer ‚welche Die Gränze überfhritten hätten, - feint 
aterthauen wären: es wären Zürften fo gu wie en) - 
wad ganz unabhängig von ihm. Seine Vorfahren Häte 
‚m aber immer den- Vorrang gehabt, und ihre Dbess 
herrſchaft fen auch immer von den Boloniften anerlannt 
worden. Alle Kaffer,: und ihre Anführer, welche ſich 
‚unter, Ben Schug feiner Yamilie, begeben hätten, wären 
‚Immer freundjchaftlic aufgenommen; ‚und die, welche 
mabhangig bleiben wollten, wären niemald als Feinde 
betrachtet worden. Er erzählte. uns ferner, er wäre. 
nach feines Waters Tode: unter die Bormundfchaft des 
Bambi, eines Oberhauptes und. feines eigenen: Onkels, 
gekommen, welcher, während feiner Unmuͤndigkeit res 
siert habe: Da fich diefer aber geweigert, ihn, als et 
voljährig war, zur Regierung zu laſſen, fo hätte er 
mit Huͤlfe der Freunde ‚feines Waters ihn zur Flacht 
gezwungen. Sein Onkel hätte ſich mit Kanta, *) einem 
mächtigen Fuͤrſten in Narben verbunden, und beide ihm 
ben Krieg erklärt. Er hätte aber gefiegt, umd ben 
Sand gefängen. genommen. Die Büren auf der ans 


, . 
Yarımk, i 






er fe (®. or) beſuchte 1778 biefen Kanta ‚ feine-Wobh: 
nung lag bamald am Wilchfluffe und fein ganzer Reich⸗ 
"tum Er ffand aus hundert Auͤhen. 





n 
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dern Seite des Keiskamme Hätte er nie beleidigt, — 
befriegt; fondern fidh immer bemüht, in: —— 
men mit ihnen zu ſtehen; aber ſeitdem er regiere„ Hai 
er bemerkt, daß diefe Haͤupter nicht Luft gehabt, ii 
ibm Freundſchaft zu -haktem,.: und daß. vorzüglich - Did 
Untertkanen yon Mallu umd Zuli feine. Leute geplienderf 
hatten, ‘; Er babe friedliche Botfebafter zu. ihnen ge 
fit, um fich:zu erfundigen: ob-fie vielleicht zu faͤllin 
gesweife. in fein Band gefommen -wären, aber zu: feinem. 
änßerften Erſtaunen erfahren, daß fie aus dem Lande 
gegangen. wiren. Er habe ſeitdem mehrmald Gefandte 
an ſie geſchickt, um fie feiner Freundſchaft zu verficher; 
fie haͤtten aber dieſe Geſandten angehalten ober vielleicht 
getoͤdtet. Demohngeachtet habe er, um alle Gelegenheit 
gu Feindſeligkeiten zu vermeiden. feinen Untertharen 
verboten, ‚ihre ‚Wohnungen zu, beunzublgen, oder nur 
über den Keiskamma zu gehen. 

Wir erſtaunten, "fo viel Maͤßigung und aiugben 
bei einem fo jungen Marine und Kaffer zu finden, ſetzten 
ibm die Abficht unfrer Reife aus einander und Icgten 
ibm folgende fechs Artikel zur Prüfung vor. 

‚I. Daß er einen Geſandten des Friedens und ber. 

. Sreunpfshaft mit einem unfeer Dollmetſcher zu beg-- 
Kafferfürft en, welche. ſich jest in ber Golnie ante 
hielten, ſchicken ſolltez 

2. Keiner feiner Unterthanen ſolle unter geicem Bor 
wande, außer wenn er don\ihm ausdruͤcklich ge⸗ 
fhidt würde, die zwiſchen den Coloniſſen und Kaf⸗ 
ſern ſeſtgeſetzte Graͤnze uͤberſchreiten. .. 

es Keiner von diefen das geringfie Verkehr mit ben 





[4 


feinem. Lande angetroffen würben, möchte er fie 
unter. einer ſqharfen Bedeckung nach Graafteynet 
ſchicken; 
4. Daß, wenn Schiffe auf der gafferkuͤſte ſtrandeten, 
er dem imglüdticden Volke Schutz und Gaſtfreiheit 
gewähren ,: und fie ſicher nach Granfreynet führen 
foute; 
*5. Daß, wenn Schwarze, Hottentotten, ober Bar 
ftrarde in ſeinem Kante angetroffen wuͤrden, fie 
Wgegriffen und nad Graaffreynet geſchickt werden 
follteuz | 
6. Daß er endlich ein freundfeafriiches Verkehr mit 
dem Landdroſte unterhalten, auch jährlich, oder fd 
oft es noͤthig wäre, einen. feiner Hauptleute borts 
hin fenden wolle, ‚welcher das. Wappen bed Königs 
von England auf einem meſſingenen Ringkragen 
truͤge. J .* 
Er willigte in Ale, ausgenommen in ben letzten 
* bed dritten Artikels, indem er bemerkte, daß «8: 
Mn nicht Recht ſchiene, wenn Kaffern, fo viel erhab⸗ 
Me Menßchen dis’Chriften gefangen nehmen wöllten. 
Er verſprach aber, "dem Landdrofte Nachricht zu ertheilen;: 
wenn fich in feinent Laude dergleichen fehen ließen. : Es 
fl eine allgemeine Idee, welche: die Goloniften forgfäk: 
lig undethalten daß die Kaffern ein wildes, vernätheris 
Med und "graufames Volk find, bem jedoch die Erfah⸗ 
Yung widroſpricht. Ihre Maͤßigung gegen die Coloni 
fen und:: alle Weißr hat ſich bei vielen Gelegenheiten 
bezeigt, umbauen. die Bemahner bes Graͤnze nur etwas 
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Eolo niſten Yaben, und wenn von Ichtern einige in 
R- 
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Ohrgefühl oder Dankbarkeit hätten, fo wuͤrden fie efwü 
feide Meinung zu unterdröden ſuchen, anflatt fie zu 
derbreiten. Sie wiflen fehr wohl, daß das Leben ihreg| 
Weiber und Kinder mitten in dem Kriege, wozu man 
die Kaffern ungerechter Weife gezwwungen-hatte, von. Pied 
fen immer geihont wurde, während fie felbft die Anges 
dörigen derſelben häufig todt fhlugen. Ein andre Beis 
fpiel, wie verfchieden ſich Holländer und Kaffer betrag en, 
wird zeigen, welche von beiden Nationen den oben ers 
wähnten Charakter am meiften verdient. 

Im Februar des Jahres 1796 It ein.genuefiicher 
Indienfahrer an der Küfte der Golonie zwifden dem 
Buſchmanns und. Sonntagshuffe Schiffbruch. Die 
Bauern längs der.Küfte von Lange » Kidof bis Kaffers 
end liefen zum Brad, nicht am bie Unglüdlichen zu 
anterlügen, ſondern ihnen alles, was fie gerettet hats 
ten,“ zu rauben, und es ift notorifch erwiefen „ daß ber 
einzige Mann, welcher für den Gapitän und die:Dffis 
diere einiges in" Sicherheit bringen wollte, von feinen 

Nachbarn mit eimer eifernen Stange todtgeſchlagen 
wurde. J AR 

Im Jahr 1797 firandete der Herkules ein amerika⸗ 
niſches Schiff zwiſthen den Mündungen des Keiskamma 
und Bika; während. dag Schifftvolk, ‚dad in 600. Perſo⸗ 
wun heftand, and Ufer gekommen war, fanden fie ſich 
von Kaffern, umgeben ‚.und erwarteten unmittelbar. von 
diefen Wilden getöbtet zu werden, Statt deſſen gab 
ein Anführer zu ihrer nicht geringen Freude den Befehl 
einen Ochſen zu ſchlachten und das Fleiſch unter ‚die 
Unglüktipen zu vertheilen. Der Anblid von metalle⸗ 
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Knöpfen indeffen iſt eine Verſuchung, der ein Kaffee 
sht widerfiehen kann, und denjenigen der Schiffbrüchis 
, welche Sachen der Art an fich hatten, wurben fie 
e Umftände abgefchnitten; weiter wurde ihnen nicht 
geringfte genommen und fie wurden zu dem Aufents 
haite einiger Eoloniften gebracht. Diele forderten ihnen 
fünf Pinfter für den Capitaͤn und eben fo viel fär bie 
übrigen wegen gehabter Bemühungen ob; eine fehr bil⸗ 
lige und ‚gerechte Zorderung, und es wäre zu wünfchen; 
daß dad Beiſpiel der. Kaffern auf civiliſirten Kůͤſten 
nachgeahmt würde, 
. Nachdem wir unfer Gefchäft mit dem Könige vollen« 
nt hatten, - machten wir ihm ein Geſchenk von Kupfer 
viatten und Meflingbrark, Glaskorallen und Meflern; 
ben Tieren das Zeil abzulöfen, Spiegeln Feusrfteinen; 
Stahl und Zumderbofern, und einer Quantität Tabak 
Seine Mutter empfieng gleichfalis ein Geſchenk. Außes 
biejer Dame bielten ſich Die andern Frauenzimmer wuͤhe 
end der Unterredung im Dintergrunde, auch Sam 
der Oheim -unb Thronraͤuber, der damals im Dorfe 
geſangen ſaß. Die Art, wie der junge Koͤntg dieſan 
Menn behnndeite, macht ihm viel Ehre. Alle feine 
ehemaligen Diener, fein.Vich und feine fechd: Weibes 
wurden ihm wiedergegeben s und er erhielt fo viel Greiz 
beit, wie. feine übrigen Unterthanen, außer, da er.gen 
nötige war, - immer in demſelben Dorfe bei dem Ki 
age zu bleiben. . 
Geile wor ein junger Mann, bamals nod nich 
wanzig Jahre alt, von ſchoͤnem Wuchſe, und einen 
angenehmen und männlichen Anſtande. Geine Ränge 
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detrug gegen 5 Fuß, 10 Zoll und er war vor Fıtpfi 
brauner Sefichtöfarbe, die. nahe and Schwarfe granz 
Eeine Haut war fanft. anzufäblen und‘ glatt, feine A 
gen dunkelbraun und voll Leben, feine Zähne vegelm 
fig und fo weiß, wie Elfenbein. Seine Miene war off 
geigte aber von mehr Nachdenken, ald man aufden © 
fihtern der Kaffer bemerkt. Es fchien in der That, d 
. er einen reifen Verſtand ‚und einen hellen Koyf in vo 
züglihen Grade beſaß. Auf jede Frage, die ſich a 
ihre Sitten, Gewohnheiten, Geſetze und afidere Gegen⸗ 
ſtaͤnde bezogen, antwortete er ohne Verlegenheit und Zu⸗ 
ruͤchaltung plan und gerade, und ihm verdanke ich vor⸗ 
stıglich den kurzen Bericht, den ich im Stande bin von 
ber: Kaffernation zu geben. Sein Berfland war eben fo 
ſcharf, ats fein Character liebenswärdig. Er ſchien 
“Bei’ feinen: Unterthanen der Gegenfland der Anbetung zu 
ſeyn. Der Name Gaika war in Ievermanns Munde, 
und fehlen ward er ohne Zeichen der Freude augeſpr 0 
Wen. Ei hatte eine einzige, fahr junge, und wenn man 
Las Voturtheil gegen. die Farbe bei Seite feßt, febe 
hubſche Frau, mit ber er ein kleines Maͤdchen erzeugt 
hutte, welches Dafa bie. Ben feiner linken Seite 
hieng eine meffingene Kette an einem Stiernbande von 
' Mupferkorallen berab, wie bei den Häwptern in Zuures 
vreldt; an feinem Arme trug er fünf große Ringe von El⸗ 
fenbein, und um ſeinen Hals hatte er eine Kette von 
Korallen. Sein Mantel war mit Leopardenhaut befegtz 
üben er warf fein Kleid ab, "und gieng , wie das übrige 
Bo ohne alle Bekleidung. 2— | 
Die Königin batıe Bis Autxigeendes vor. an⸗ 


a 
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Frauen, außer daß auf ihren: Mantel mehr Kunſt 
wandt ſchien, und,er mit drei Reihen Metauknoͤpfen 
m oben bis unten fo dicht beſetzt war, Daß’ fie einander 
kübrten. Die übrigen Weiber begnuüͤgten ſich mit cinis 
wenigen dieſer Zierarten, die hier und da auf dem 
Dantel vertheilt waren. Dieſes ſchwere Stuͤck ihres 
Anzugs legen fie auch bei der größten Hitze nicht ab. Sie 
tragen aber auch bie Heine Cchürze; auf welche die Hot⸗ 
tmtotten fo viel Mühe. verwenden. Die Kafferinuen bes 
mühen fich nicht weniger, ihren Kopf auszufhmäden, 
ihre ledernen Mügen waren mit Knöpfen, Schnallen, 
Korallen unb Muſcheln geziert, wie ihre Einbitbunges 
kraft es ihnen eingab. 

Das Land zwifchen dem Kelskamma und der Reſt— 
denz war bergigt und hatte ein duͤrftiges Anfehen; aber 
: von hierinuß veränderte es fich fehr. Die Hügel waren- .- 
did mit Gras bededt, und die hohen Berge gegen Nors 
"den mit Waldbaͤumen bewachfen. Das Dorf, wo fich 
- ber König jegt aufhielt, war nicht feine eigentliche Res 
ſidenz; es lag am Kuquani, einem Heinen Fluſſe, dee 
ih in ben Keiskamma ergoß, und beſtand aus etwa 40 
oder 50 Hütten, von der Geſtalt der Bienenkoͤrbe. Die 
Hätte, welche die Königin bewohnte, fand. an ber 
Spige des Dorfes, war etwas größer als bie hbrigen 
und zierlicher gebaut; fie war ıo Fuß breit und 8. Fuß 
hoch. Zuerft verfertigen fie ein hoͤlzernes Geruͤſt, unb 
füllen e& mit einer Art Mörtel von Thon und Kuhmiſt 
hub, und. wenn biefer vollkommen trocken ift, Iberzieht 
man das Ganze mit feinen Maͤtten. Solche Hütten 
ſind vollkommen wafjbigr: und, fehr warm. —— 


/ 
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Da man die Kaffer immer als Ackerleute vorgll 
ſtellt hat, wunderten wir uns nit eine Spur weg 
Gärten und bearbeiteten Feldern bei ihren zu finde 
als wir Gaika darum befragten, anmortete. er: daß 
fie durch den legten Krieg über drei Jahr verbinbef 
wären, ſich länger ald einen Monat an einem Dre 
aufzuhalten und das Rand zu beftellen 5 in Friedens zeiten 
pflanzen fie immer Hirſe und mehrere Arten Gemuͤfth 
und nichts würde ihm mehr Vergnuͤgen machen, als 
wenn bad Kiri, welches fie jetzt als Gewehr gebrauch⸗ 
ten, in ein Adergeräthe verwandelt würbe; aber jet 
‚Hände ihm wieder ein neuer Feldzug bevor. Als ibm 
der Landdroſt fagte, daß er ihn, von Groaffreynet 
aus, mit Korn und Gartenfämereien verſehen wollte, 
ſchien er darüber fehr erfreut zu feyn und fühlte ſchon 
das Gluͤck ſeines Volkes, wenn ed nach den Mühfelig: 
keiten bed Krieges zum gewohnten Fleiße urůcktehren 

wuͤrde. 
Das Land, welches bie Coloniſten Kafferland news , 
nen, wird auf der Suͤdſeite von der See begränzt, öfls 
lich von einem, mit den Kaffern nahe verwandten 
Gtamme Namens Zambufis, nördlich von ben wilden 
Buſchmaͤnnern und weſtlich ſtoͤßt es an die Colonie. Bit 
ben Tambukis leben bie Kaffern friedfih, aber mit.den 
Buſchmaͤnnern haben fie; wie bie Holländer, einen bes 
fländigen Krieg: Sie führen ihn indeß nicht fo gläds 
lich, wie die Coloniſtenz; denn die Buſchmaͤmner fuͤrch⸗ 
ten zwar die Flinten, aber nicht die Wurfſpieße. Das 
Hauptgemwehr der Kaffer ift ein eiferner, etwa fußlan- 
ger, Speer, welcher an einem vier Fuß: langen Schaft 















x Demi ‘ 


— 


- in das Lamb der Kaffern. 197° 


if. Diefes Infrument nennen bie Hottentot⸗ 
Hallagei, aber bie‘ Kafler Omkontu. Wenn fie dies 
Speer werfen, “fo baben fie den Arm dıber den Koph 
nciren fo lange, bis fie das Gleichgewicht haben, 
ſtoßen ihn mit dem Daumen und Zeigefinger fort, 
Mn der Entfernung von zo bis 6o Schritt werfen fie 
gemlih genau, aber bei einer größern Weite iſt ber 
Wurf. unficher, Diefes Gewehr ſcheint nicht ſehr ge 
Ubrlich, und man kann ihm leicht ausweichen; in ber 
Bqlacht fangen fie die Hoſſagaien mit einem ovalen, 
vier Fuß hohen Schilde von Büffelsleder. 
ı Ihe zweites Gewehr, das Kiri, iſt ein dritthalb 
duß langer Stod, mit einem runden fehr fchweren 
Knopf an einem Ende, welcher aus der Wurzel eines 
Geſtraͤuchs gemacht wird. Sie werfen ihn eben fo, wie 
die Haffagai und find fehr gefchidt Wögel und Heihere 
Antelopen, vorzüglich die Pygmaea damit zu toͤdten. 
Das andere Ende des Kiri dient in Friedenszeiten als 
Öede beim Feldbau, wozu es weit zwedimäßiger als 
 dum Kriege fcheint. Die Regierungsform - auf der Oſt⸗ 
ftite des Keiskamma iſt nit biefelbe, wie auf der 
Weſtſeite. Gaika hertſcht auf der Oſtſeite über die 
wenigen Anfuͤhrer, die es bei ſeinem Volke giebt, und 
dieſe betrachten ſich als feine: Unterbeamten. Bon den 
ausgewanderten Kaffern iſt jeder Anführer unabhängig, 
indeſſen haben die maͤchtigern eine Art von Anſehen 
über die ſchwaͤchern, die einzelnen Horden fcheinen in 
ihrer Verfaſſung mit den alten: hochlandiſchen Glan$ 
mad aͤhnliches zu haben. 

Jeder Kaffer ift Soldat und Kaufmann. Das ers 
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flere if er nik immer, fondern nur, wenn der Stacchö 
feine Dienfte verlangt. Sie flhrgn keine Kriege il 
Erweiterung ihres Landes, fondern wegen Beleidigunul 
gen oder Ungtrechtigkeiten, die dad Ganze oder einzelne 
Glieder erfahren haben. Lebensart und Sitten be 
Kaffer ſchicken fi) befier für Hirten ald Krieger. Ihr— 
. Mahrung, die hauptſachlich in Milch beftebt, macht 
fie. fanft, und bie Jagd, welde fie fowohl zum Beranüer 
gen als des Nutzens wegen treiben, giebt ihnen eine 
Ausdruck von Dffenbeit und: Kühıheit, bie nicht eine 
Spur von Furcht zeigt; Furcht iſt auch in der Thak 
eine Leibenfhaft, die bei dem Kaffer kaum zu finden 
mM. Im Frieden führt er ein wahres Schäferleben, 
Sein Vieh ift feine einzige Serge, und er koͤdtet mur 
bei ‚außerorbenttichen Gelegenheiten eins zu. feiner Nah⸗ 
sung. Wenn ein Kafferfürft von einem Fremden von 
Ynfehen befucht wird, -fo fucht er den fetteſten Dchſen 
> aus der Heerde, und theilt ihn mir den Gaͤſten. Den 
Abend, ald wir des Königs Dorf verließen, hatte die 
Meugierbe beinahe taufend Zufchauer verfammelt, um 
uns zu ſehen; vor ihrer Ruͤckkehr lieg der König vier 
Ochſen ſchlachten, und unter fie £heilen. Für ans be- 
ftimmte der König drei Ochfen ; bemerkte aber, daß er 
fie mit eignen Händen aus der Heerde ausſuchen müßte. 
Die ganze Viehzucht iſt den. Männern überfaffen, und 
fie willen fid) den Thieren fehr bat» verftändlid In mas 
&en. Die Hörner der Lieblingsochfen werden in ihrer 
Sugend .in fonderbare Geflalten gedrebt. Man brennt 
naͤmlich die Hörner mit gluͤhenden Eiſen, bis fie weich 
werden, und giebt ihnen dann die Richtung, welche man 
u will 








* 


im das Band der Salem 193 


we Die Ddfen, welde.der König viit, «hatten die 
igen der Hörner bis auf die Schultern herunterge 
hegen. a 

Unter ihrem Vieh war eine eigne Art, die ſich nir⸗ 
gends weiter in ber Colonie findet. Sie hatten kurze 
Beine ‚und Hoͤlſe, waren groͤßtentheils ſchwarz und 
weiß . uaid ihre Hörner nur vier bis acht Zoll lang. 
Eierwaren einwaͤrts gebogen, und die Enden, die beis 








zu gekrümmt. Dieſe Hoͤrner hiengen nicht mit ber 
Pirnſchale zuſammen, ſondern hiengen nur lofe an ber 
Heut, fo, daß man fie nach allen Seiten hin bewegen 
tonnte. , Während das Thier geht, floßen ihm bie Hörs " 
ner ind Geſicht. Mam werficheste, Daß fie vortrefflich 
zum Reiten und Tragen wären; fie haften nicht die 
Rüdenmähne, welche die Abyſſiniſhhen Ochſen mit bes J 
weglichen Hoͤrnern haben ſollen. 
Waͤhrend die Männer das Vieh beforgen , ſind die 
Veiber wit der Wirthſchaft zu Haufe oder dem Acker⸗ 
baue beſchaͤftigt. Dieſe Arbeit, tie Verfertigung ber 
Kaͤrbchen aus Cyperus⸗Gras, ber irdenen Toͤpfe 
zum Kochen desFleiſches und des Korns, welche beina⸗ 
he ihre einzigen Hausgeraͤthe find, ihrer Kleider, und 
daB Warten der Kinder, giebt den Weibern hinseichens 
de Befchäftigung. Man fagt, daß die Weiber außeror⸗ 
Ventlich: fruchtbar fegn follen, Zwillinge find ‚eben ſo 
Kufig, als einzelne Geburten, und Drilinge nicht fels 
ten. Die Kinder kriegen, gleich nach der Geburt ganz 
nedend auf der Erde herum und in ſechs bis fieben Mo: 
Raten koͤnnen fie gehen, Krippel und Mifgeburten fies 
varrows Neiſen, N 


vahe, ſo Did, als die Wurzel waren, nach den Ohren 
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het. man nieinals. Die Holländer glauben, Bar 
Rafferkinder, wenn fie nicht vollkommen gefund fin 
fogleich von den Aeltern erftidt würben; aber Saiten 
Mutter ſchien, als wir fie darum fragten, fidy Darüber 
zu entfeßen, und verfiherte, baf ein Weib, weldel 
ein ſolch unnatürliches Verbrechen begienge, aus dem 
Lande gejagt würde. Ein hoher Grad der Euktur mag 
‚wohl bie Gefühle der Natur betäuben, und gegen fie 
begangene Verbrechen Tann vielleiht Eiriliſation gut 
beißen; aber ein Wilder fühlt die volle Staͤrke den 
Aelternliebe! | | | 
Vielleicht bringt Feine Nation auf der Welt, im 
Ganzen genommen, fo ſchoͤne Nenſchen, al die Kaffri⸗ 
ſche hervor; fie find groß, ſtark floiſchigt und ſchoͤn ge⸗ 
wachſen. In der That wirken auch bei ihnen Beine von 
den Urſachen, die bei civflifirten Nationen den Wucht 
verhindern; ihre Diät iſt einfach und ihre Bewegung 
heilſam, ihr Körper wird nicht mit Kieidern befchwert 
and fie athmen eine reine Luft. Ihre Rube wird nicht 
Durch heftige Liebe oder Eiferfucht geſtoͤrt. Sie haben 
\ keine verberblicen Begierden, die nur eine verborbene 
Einbildung hervorbringen kann. ‚Ihr Körper wird nicht 
durch hitzige Getraͤnke entnerot, weil fie diefe nicht ken⸗ 
nen; fie efien, wenn fie hungrig find, und ſchlafen, 
wenn die Natur es verlangt. Bei fo einer Lebensart 
find fie vor Melancholie und Schwermuth gefichert. Das 
Temperament eines Kaffers IR immer aufgeräumt, und 
fein ganzes’ Betragen zeigt innern Frieden. | 
Ob die Kaffer glei beinahe ganz ſchwarz find: 
fo haben fie doch nicht einen Zug von den. afrilank 
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Negern an ihrem Körper. Der Berfaſſet der 
omia " comparata möchte ein wenig verlegen wer⸗ 
‚ wenn er den Schaͤdel eineB Raffers in die Kette, 
er fo küͤnſtlich vom Europäer 8 zum Tepten Afs 
Mgefhiechte gezogen hat, fielen follte. Der Kopf ei⸗ 
— 2 Kaffers iſt nicht laͤnglich; Stirn und der Knochen 
we Hinterkopfs bilden beinahe eine Halbkugek, und 
Me Linie von der Stirn über bie Naſe bis zum 
Un RM, wie bei den meiſten Europaͤern convexr. 
Sri, wenn die Natur ihm nicht das färbende Flui⸗ 
m‘ zwiſchen ber Epidermis und der Haut gegeben 
Nite, fo koͤnnte man ihn unter die ſchoͤnſten Eures 
Wut flellen. Ä 
Unter andern Urſachen bet auch wohl ihre haͤuftge 
dermiſchung mit Fremden dazu beigetragen, ihrẽ große 
Sekalt zu erhalten. Der Haupthandelsartikel mit bein 
dambukis ift Bich gegen Maͤdchen. Faſt jeder Anfühe 
nr hat Tambukiſche Weiber; ob- fie glei viel thells 
tet ald ihre Landsmänninnen find. Vielweiberei iſt er⸗ 
hudt; aber ohne Nachtheil, da fie fich faft nur auf 
Ve Anführer erfiredt. Die Umflände der gemeinen 
keute erlauben es ihnen nicht, mehr als ein Weib zu 
haden; da man dieſe jedesmal kaufen muß. Die Maͤb⸗ 
Gen werben als das Eigenthum betrachtet und von 
dieſen verhandelt. Det gewoͤhnliche Preis eines Maͤd⸗ 
hend iſt ein Ochſe oder zwei Kühe. Wenn man auf 
fin Mädchen bietet, fo hat dieſe felten Luſt, es aus⸗ 
zuſchlagen; fie betrachtet fich ſelbſt als eine Waare, 
und iſt weder erſtaunt, noch niedergeſchlagen, wenn 
Man ihr anfänbigt, daß fie verkauft werben foll. 
| Na 
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Kein Courmachen, kein wechfelfeitiger Tauch ſchss 
Empfindungen, oder Verſuche das Herz zu eroben 
gehen voraus. Die Weiber der Kaffer, find keuſch um 
erſtaunend ſittſam, ob man. gleih, da fie fih in k 
sen Gebränden von cultivirten Nationen fo ſehr za 
terſcheiden, das letztere bezweifeln moͤchte. Wenn j 
B. ein junges Weib gefragt wird, ob fie heiratha 
will, fo ift fie mit dem bloßen Nein nicht zufrieden, fon 
dern öffnet ihren Mantel und zeigt ihren Bufen, umf 
da fie gewöhnlich feine andere Kleidung haben, fo ent 
deden ſich dabei, obgleich ohne ihre Abfiht noch mehren 
Reize. ‚ . 
Beifpiele von Untreue find fehr felten, und wenn 
fie ſich ereignen, mehr zufällig ald überlegt. Die Strafe 
deſteht in Gelde, und, wenn-der Mann wil, Krems, 
nung von.dem Weibe; wenn aber ein Mann feine 
Frau beim Ehebruche ertappt, fo hat er bad Recht, ſo⸗ 
wohl fie, als den Ehebrecher zu toͤdten. Ihre Gefege 
find überhaupt fehr einfach, und mehr auf Naturrecht 
gegründet, ald pofitiv. Wenn ein Mord vorher übers 
legt if, fo wird der Mörder auf der Stelle getöbtet. 
Toͤdtet man einen aus Notbwehr, zufällig, ober bei 
einer Zaͤnkerei, fo bezahlt man eine Geldbuße an die An- 
verwandten, welche entweder von dieſen oder von dem 
Anführer beſtimmt wird: Man tarirt hierbei den Er⸗ 
fblagenen nad dem Anfehen, das er in ber Geſell⸗ 
haft hatte, ‘Die Anführer haben Fein Recht über das Les 
ben ihrer Unterthanen; follte er abſichtlich, ober in 
Hitze einen tödten, fo würde man ihn aus bem Lande ja: 
gen. Der Diebflapl wird nur durch Wiedererflattung ber 
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. Kein Verbrechen wird bei ihnen mit Einftitung 
def. ‘ 
Die Alten waren der Meinung, daß das Seht 
° Spiegel der Seele fey, die neuern Phyſiognomen 
d noch weiter gegangen, und. fagen, daß einen voll 
Sommenen Kötper feine unvolllommene Seele bewoh⸗ 
könne. Nach diefer Regel konnte man den Kafs 
keine Talente abſprechen; ihnen eine ordentliche Ers 
Rehung zu geben, hat man noch nie verfucht; aber! kein 
Mügelchrtes Volk der Erde hat mehr das Anfehen der 
Fultur, als die Kaffer. Sie verfichen mehrere Künſte; 
‘ob fie gleich Fein Eifen ſchmelzen koͤnnen, fo verfiehen 
Be doch das gebiegene ſehr geſchickt zu ſchmieden. Jedet 
| iR fein eigener Schmidt: ein Stein dient zum Hammer, 
ein anderer.zum Amboß, und mit diefem allein verfertis 
‚gen fie- Sperre, Ketten und metallne Korallen, welche 
Kan in Birmingham nicht: voſſtommener liefert. Die 
Säfte ihrer Speere find gleichfalls fehr nett gearbei: 
kt, Wiele Ihrer metallenen Zierarten zum Kopfputz zei⸗ 
gm viel Geſchmack. Ihre Kleidung verräth gieichfalls 
‚ Erfindungstraft; man befeſtigt die Kalbfelle, die man 
dazu benugt, mit hölzernen Pflocken an die Erde, fpannt 
| fie fo weit, als möglih, aus, und reinigt fie von ak 
‚Im Fleiſch; So bald fie hinlaͤnglich getrodnet- find, 
werden fie mit Steinen geklopft, bis fie geſchmeidig 
werden. In dieſem Zuſtande wird die innere Seite mit 
ſcharfen Steinen gekratzt, ſodann mit rothem Ocher be⸗ 
ſqmiert, bis fie fo haarig wie Tuch werden. Man 
ſchneidet darauf bie Selle za, ‘und naͤhet fie, gerade 
we europaͤiſche Schuſter zufammen. Ihre Pfrieme 
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ik ein Stuͤck fcharfes Eifen, und ber Zwirn Bi 
aus ben Sehnen ber. langen Rüdenmusteln meth 
Tyiere; man zieht hierbei die Sehnen wilder hie 
yor, welche länger halten. Die-Hottentotten nähe ug 
Schaaffelle mit bemfelben "Stoffe zuſammen, 28 
die Golpniften bedienen fich ‚gleichfalls dieſes Artiteiq 
anſtatt ded Zwirns, deſſen Preis bei Eroberung De 
Kaps. 1000 pro Gent uͤbey ben Einfauföpreis geftin 
sr war, - | 
: Shre Fortſchritte im Ackerbau find, wie ber König 
—— durch den Krieg gehemmt worden, und fig 
feinen - au mehr Neigung zum Schaͤferleben,. als 
zum Aderbau Ju haben; ein Umflayd,. melcher ihe 
re Gultur verzögern - wird. Der Adermenn findet 
Zeit zu figen und nachzudenken, ber Hirte iſt immer 
Nomade, um. Butter für fein Vieh zu. ſuchen. Die 
Jagd füllt den größten Theil ihrer uͤherlluͤgen Zeit 
aus. Im Kafferlande iſt dad größere Wild. vorzüglich 
Elephanten und Büffel fehr felten geworden. Man fin» 
Det Beinen einzigen Strauß oder Springbock. Da biefe 
Thiere bie Wälder vermeiden, und fih auf den Ebnen 
aufbalten, werden fie leicht von dem zablreiden Jagd⸗ 
parihien umringt und ausgerottet. Der Elephant und 
der. Büffel wurden in den Wäldern mit Haffagaien-getöde 
tet: oder in tiefen Gruben gefangen. Auf viefe Aut fängt 
man auch zuweilen das Flußpferd; aber ber gewoͤhnliche 
Gang diefes Thieres ift fo bebächtig und vorſichtig, daß 
es gewöhnlich. die Kalle vermeidet; ficherer wird ed.ges 
töttet, wann man ihm des Nachts aufpaßt, und beim 
Vorbeigehen am Kniee verwundet, ſo daß es gelaͤhm⸗ | 
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khig if, den zahlreichen Wurffpießen zu entflichen. 
‚Menge diefer ungebeuren Thiere halten ich noch 
‚allen‘ -größern Fluͤſſen des Landes auf. Indeſſen bei, 
en Die. Kaffer ſich nicht ſehr, ed ausjurotten. Die 
pe. find zwar fo fein wie Eifenbein; aber nicht groß 
ng, um won. ihmen benutzt zu ‚werben, - und om 
at ſcheinen ſie nicht ſalche Freunde zu ſeyn, als die 
Mattentotten und Golquifien, Die Jegkbeute- wird bea 
Kinbig zu ihrem Schmupe gebraucht, nun die Bahne had 
Eiephanten verfchen fie mit Armringen, die, Haut daß 
Reopashen benugen fie. zur; Bafegung der Mäntel, und 
Dad Fell Kor Zigerfapen brauchen bie Meiber zum | 
Samupftune. J 
‚Außer.. dena verhotenen Handel, den Die Bauern 
mit den Kaffern treiben, ‚indem fie ihmen Kupfen; ſtie 
fen, Glaskorallen u. d. gh gegen Vieh vertauſchen, 
haben dieſe kein Verkehr ‚mit. einem andern Volle, aus⸗ 
denommen wit ihren oͤſtlichen Rachbarn, den Zembucis, 
Mic erhalten von ihnen für ihr Vieh, außer deu jungen 
. Mäbchen, aud etwas Eifan. Man bat geglaubt, daß 
die Tambukis das Eiſen zu ſchmelzen verßehen; aber 
wahrſcheinlich verfehen.-fis die Portugiefen in Rio, de la 
Won damit. Die einzigen Metalle, welche die Kaffer 
kunen, find Eifen and Kupfer, und. ir einziger Han⸗ 
delsartikel iſt Rindvieb. | 








Außer den Kaffern giebt es vieReicht wenig Naties 
un, die. nicht den geringſten Senuß aus dem Befige de 
Meeresküfte Ziehen. Sie haben keine Art von Fiſcherei, 
weder mit Nepen noch mit Angeln. Ob ein alter Aber 
Haube, _ ber feinen Uxfpzung ‚in ber mahamedaniſchen 
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Religion; welche fo fehr viele Veränderungen SP FERN 
hat, det Srund iſt, daß fie Feine Fiſche effen, oder ü 
ihre Lebensart fie bis jetzt verhindert hat, an dieſes Fr 
fungsmittel zu denken, laͤßt ſich nicht befttnntenz Wil 
fie wiſſen faunr, was ein Fifch iſt. Auf der ganzen SCH 
and in den Zlüffen findet man Hit ein einziges: >06 
oder etwas, was einem Fahrzeuge ähnlich wäre; viell eich⸗ 
bevuhiin- Fe dieſen Theil don Afrika zu kurze Zeit, ui 
mit dieſem Elemente vertraut genug zu ſeyn, daß fie fich 
anf daffelbe wagten. — 
| Wahrſcheinlich ſi nd die Kaffer nicht die Urinwohner 
der Säpfpige von Afrika. Won alter Seiken mit ER 
fern umgeben, die ſich von ihnen durd) Farbe/ Geſtalt 
und: Sprache unterſcheiden, wlirde es thöricht ſtyn, fie 
bier für. einheimiſch zu hakten. Wenn man Uber ihren 
Urſprung eine Hypothefe anſtellen will, fo koͤnnte man 
fie von den nomadiſchen Arabern oder Beduinen ableiktenz; 
es iſt bekannt, daß ſich dieſes Volk Fiber gar; Mka vor 
breitet bat, : Es finden fich viele arabifche Züge-in DE _ 
Geſichte des Kaffers, und feine Lebensart, feine Viehzucht, 
und feine Behandlung der Fremden unterftügeh- biefe 
Vermutbung. Da Colonien dieſes Volks bis in die fuͤb⸗ 
afrikaniſchen Inſeln ‚gelangt ſind, ſo wäre es doch ebem fo 
leicht moͤglich; daß ſie zu Lande bis zum Kap vorgebrum⸗ 
gen wären. „Wenn fie ſich vom rothen Meere an, immer 
an der Küfte hielten, fo vermieden fie gaͤnzlich die große 
Wuͤſte, und ihr Weg gienge immer durch bewohnbe⸗ 
res kLand. — 
Die Beſchneidung der Kaaben, das Hauptzeichen 
des Mohamedanismus iſt allgemein unter ben Kaffern 
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„und ber einzige dußerlihe, religiöfe Gebrauch, 
man unter ihnen antrifft. Sie betrachten e8 indefs 
nur, als eine Pflicht, die fie bem Andenfen- ihrer 
hten ſchuldig find, und verrichten es weder ber 
ichfeit ‘wegen, noch aus einem andern Grunde. 
Befchneidung iſt eine Profeffion, und wahrfcheine 
Ah ‚Die eimgigt unter ben Kaffern; die Zeit der Dpera⸗ 
Gen iſt gewöhnlih das achte oder neunte Jahr. Die 
@eute, welche fih damit abgeben,. reifen von Dorf zu 
' Dorf, und befhneiden alle Knaben, welche bad gewoͤhn⸗ 
lihe Alter haben, Während der acht bis zehn Tage, 
daß fie fich in einen Dorfe aufhalten, um nad ben Pas - 

fienten zu fehen, werden fie von Haus zu Haus tractirt. 











Zu’ der Operation wird nichts, als ein ſhortet 
Stud Eifen, von der Geſtalt einer Mefferklinge erfore 
dert; die Spitze dieſes Inftruments wird auf ber obern 
Seite zwiſchen die Eichel und Vorhaut gefledt , und bie’ 
Haut bis an den Ort, wo fie angewachſen iſt, umgelegt, 
und dann’, bicht bei dem Zrenulum getrennt. Nach der 
Dperation'erhält ber Knabe einen Heinen federnen Sad, 
welcher opne angebunden zu werben, feft fit. Indeſ⸗ 
en tragen einige einen Gürtel, woran er mit einem Fa⸗ 
den gebünben wird. Das Ende des Beuteld hat einen 
Heinen Griff von einem Zoll Länge, woran er abgezogen 
Wird; der Behitel; die Armringeund bie Korallen ma⸗ 
ben den ganzen Sommeranzugeines Kaffers aus. Auf 
dem Kopfe tragen fie nichts, und- ihre Haare find von 
berfefben Art, wie bieder Hvttentotten. Der Umftand 
der kurzen Haare würde ein Beweis gegen die arabifähe 
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Abſtammung fepn; aber diefe konnten fehr leicht, du rch 
ihre Vermiſchung mit ben Hottentotten, und andern bee 
nachbarten Völkern entfleben, und bie Krausheit Dez 
| Haare fcheint in einem warmen Glims mit jeder. Genes 
sotion zuzunehmen. Die Baſtarde zwiſchen ben Eures 
paͤern und Hottentotten haben auch harte, borfige 
Haare, und find, Die Farbe ausgenommen, deu: Kafr 
fern ſehr aͤhulich. 


Die Meinungen verfchiedener Nationen über er 
gzioͤſe Gegenſtaͤnde find fo mannichfaltig , und die Bes 
zriffe von Sort fo ſchwer, deutlich zu machen, daß man, 
ohne eine fehr ‚genaue Kehntniß der Landesſprache, we⸗ 
nig erfahren kann. Als der Koͤnig gefragt wurde, ob 
ſie an uͤbernatuͤrliche Weſen glaubten, und was ſie da⸗ 
bon daͤchten, antwortete er:. fie glaubten an eine Uns 
fichtbare Gewalt, die ihnen bald. Gutes bald Boͤſes aus 
fügte, die Menſchen in ihrer Jugend tödtete, Wind, 
Donner, und Blitz erregte, um ſie zuweilen zu ſchrek⸗ 
Ten, und zuweilen zu vernichten, die Sonne bei Zage, 
und den Mond bes Nachts uͤber die Welt hinfuͤhrte, und 
alles hervorbraͤchte, was 5 fie nicht nachzuahmen ver⸗ 
möchten. | 


30 zeigte ihm darauf meine Ube,. und ar bewies 
durch fein Erſtaunen, daß er noch nie eine. geſehen hatte, 
Er unterfuchte die Bewegungen, genau. und da er fand, 
daß ſie in feiner Hand fortbauerten,. wandte er ſich zu 
ben Auſchauern und rief Figas, welches dieſe mit einem 
Buniden wiederholten... Weber dieſes Wort konnte un 
‚ Dar bütientottiche Dollwetſcher Feine aubeye Krklärung 
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geben, als daß es einen Einfinß ber Todten aͤber bie es 
| bendigen bedeute. Er nannte es einen Geiſt, und fagte, 
deß Die Kaffer. hierbei ſchwoͤren. Es fcheint, daß ber 
id, ben bie Kaffer bei einem Verſtorbenen leidden, für 
unverbrichli gehalten wird. Gin Verſprechen wire 
immex heilig unter Ihnen- gehalten, wenn ein Gtäd Me⸗ 
tal zwiichen den Vartheien gebrochen wirh: hir Gemahn« 
heit, Daß zwei fih trennenda, Lichenbe ein Viergroſchen⸗ 
Büd zerhrechen, if noch hier und da auf dem. Kande ie 
England uͤblich. Aus ihren Antworten auf unfere_Bras 
gen über die Unfterblichleit der Seele ſahen wir deutlich 
daß fir ſich wenig um den Zuſtand nach dem Tode hekum-⸗ 
mert battenz da man Aber foldhe abſtrakte Materien 


burch einen hottentottifchen Dollmetſcher wenig: erfahren . 


Tonnte, fo wandten wir bie Untersedung auf - ſianlicher 
Gegeuſtaͤnde. 

Ihre Kenutnif ber Mufit if von eben ber Kt. mie bei 
ten Hottentotten. Sie beben keine anderen: Infirus 
mente als biefe, eine kleine Endcherne Dieife tusgeuome 
men, womit fir. dad Vieh zufammen rufen; fie fingen 
md tanzen, und beides gleich ſchlecht. Eine Kafferin 
HM nur erufihaft, wenn fie tanzt, dann heftetz fie. ibm 
Uugen ſtarx apf die Erde und ihr ganzer särpe ſcheim 
conduiſiviſch bewegt zu werden. J 1 

Ein groͤßeres Bergaugen ſcheint das Tatiemiren 
den Beibern zu machen, ein Gebrauch, der ſich faſt u, 
ker allen. wilden Nationeg in warmen Himmelöſtrichen 
ſindet, und wahıfcheinlip feinen Urfprumg sber:. langen 
Beile zu verdanken hat. Im Kafferlande iſt e&.allgei 
"wein üblichs. alle Weiber. habe eine tattowirte Haut, 


— 
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und gewoͤhnlich üben fie die Sersistiäteit wiſwen Die 
Bruͤſten und auf den Armen. 
Die mäßige Lebensart dieſes nei, ihre einfache 


Diät und idre forgfältige Bewegung ſchiten fie vor- wies 
len Krankheiten. Alle Nationen, unter-denen bie Arz⸗ 


neitunde Teine Brofeffion ausmacht, beflgen nur wenige 
Arzneimittel. Die Kaffer benugen einige wenige Plan: 
zen und hauptſaͤchlich nur bei Quetſchungen und Vers 
sentungen. Die Mutter bes Königs war fo Begierig, 


etwas gerheines Salz von und zum purgiren zu erhalten, 
daß fie nach unfern funfzem Meilen entfernten Was 
gen ſchickte. Hautkrankheiten Tind fie nit unters 
worfen. Die Poden wurden einſt durch rin gefirandeteß _ 

SHiff an ihre Küfte gebracht, und raffien eine große 


Menge von ihnen hin: die Spuren dieſer Krankheit zeig⸗ 
ten fih noch auf den Gefichtern vieler alten Leute. Sie 


haben keine hitzigen Getraͤnke, welche ihre Geſundheit 


zerrütten koͤnnen, bie einzigen berauſchenden Dinge find 
Zabak und Hanf. Die Wirkung des Hanfs beim Raus 


Gen fol fo berauſchend ald Opium ſeyn.! Der srientas 
— Hfche. Gebrauch, den Tabaksrauch durch Saſſer zu ziehen, 


in auch bei ihnen anzutreffen. Der irdene Pfeifenkopf 
wird auf ein Dies Mohr geftedt, welches queer durch 


ein Elendshorn gezogen ift; dieſés Horn wird mit Waſ⸗ 


fer angefuͤllt, und has Ende des Rohrs in den Mund 
genommen. MDie. Hottentotten werfertigen ihre Pfeife 


auf eine andere Art. Sie kuͤrzen das Rohr’ bis auf zwei 
- Boll ab; dawit zwei zugleich den Tabak gerießen 


koͤnnen. 
Esbare Phanyen bauen bie Safe wenige, Die 


J 


u 
. 
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u 
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Art Hirfe, weiche Holeus sorgbum beißt, und cine ſehr 
große Art Waſſermelonen, find die hauptſaͤchlichſten. 
Die Zamia cycadis, eine Art Palme, waͤchſt uͤberall 
wild, und wird. zuweilen, anflatt des Hirſens, zu einem 


Milchbreie genommen. Hierzu wird das Mark des dik⸗ 


In Stammes vier bis fünf Wochen unter bie Erde vers 


“ graben , bis es weich und gallertartig wird. Mon ift 


auch Die Ixis edulis, und mehrere Arten wilder Beeren 
und Huͤlſenfruͤchte. | 

Wären die Kaffer mehr mit Aderbau befchäftige, fo 
hätten fie wahrſcheinlich die Haupturfachen des Wechſels 


der Iahreözeiten entdedt, jetzt verſtehen fie nicht mehr 


Aronomie, ald daß der Mond in dreißig Tagen feine 


‚alte Geftalt-wieder bekommt, und daß in zwölf Monas 


ten biefelben Jahreszeiten wiederkehren. Ihre einzige 
Ghronologie geht nah Monaten, und- wird-nad Holz 
terben gezählt. Selten dauert eine Aera Über eine Go _ 
neration, und irgend eine wichtige Begebenheit, als der 


‚Tod eines Lieblingsfuͤrſten, oder ein gewonnene Sieg 


macht den Anfang einer neuen. | 
Man finder nicht die Heinfte Spur vonder Schrei- 
befanf unter ihnen; aber ihre Sprache ſcheint von ei⸗ 
ner ziemlich cultivirten abzuſtammen. Die Ausſprache | 
iR fanft und melodiſch, und hat weder dad eintönige 
Rauhe der Wilden, noch die Nafal: oder Gutturaltöne 


ber Europder. Sie unterfcheibet fih von der bottentote 


tiihen Sprache eben fo fehr, wie diefe von einer europdis 
hen. In einigerwenigen Wörtern haben fie das Gau: 
menfchnalgen ber Hottentötten angenommen, aber größ- 
tentheils nur in eigenthuͤmlichen Namen (nominibus | 
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'propriis), Die Berge und Fluͤſſe haben z. B. noch chre 
bottentottifgen Namen: ein Beweis, daß die Kaffe 
dieſe Nation vertrieben haben. Es iſt fonderbar genug, 
‘daß die Kaffer, fo wie die Hottentetten, einen NRamelı 
führen, ben fie nie gefannt haben. Bas Wort Kaffer 
Lönnen fie gar nicht ausfprechen, da fie kein R in ihrer 
Sprache Haben. Ein Koffrat heißt bei den Indianern 
ein Ungldubiger, ein Heide, und bie erſten Reiſenden 
nannten alle Völker fo, bei denen fie feine Spuren von 
"Religion finden; ber Urfptung des Namens Hottentoften 
ſcheint noch nicht ausgemacht. Die Kaffer nennen fi 
feibft Kouffie, welchen Namen bie Hottentotten, mit eis 
nem ſtarken Gaumenſchnalzen nad ber erſten Sylbe, 
ausſprechen. Ich weiß nicht, ob die Kafferſprache Aehn⸗ 
lichkeit mit der arabiſchen hat; aber das Wort Eliang 
die Sonne, hat einen orientaliſchen Klang. Folgende 
kurze Probe der Kafferſprache mag zeigen, wie wenig 
Aehnlichkeit fie mit der hottentottiſchen hat. Das Zei⸗ 
chen der Laͤnge bei den Worten der letztern bedeutet das 
Dental und dad Zeichen der Kürze das Palataljchnalzen, 
bei den Silben, über welche fie ſtehen. 


Kaffriſch Hottentottiſch 
Die Sonne Eliang J Surrie. 

Der Mond Inyaugo Ka, 

Die Sterne Imquemaueis Köro. u 
Die Erde Umclabo Kön, ' 

Luft oder ht Amaphoo Köm. 

Feuer | Leaw Ei. 

Das Waſſer Amaanzee Kim. 


I Donner Ezoolo höönoo. 


Ad 


\ 


J 


N 


An dat Band ber Raffırn; 
Laffri ſch Gottentottiſch 
Diit * Leaw Ezoolo hdönoo- ei. 
Bind Oomoi qüa. 
Regen . Imphoola .Toökai. 
Die Ges Oolanje hurroo. 
Ein Mann 'Abaantoo Quaina. 
Eine Frau Omfaa⸗ Quaifcha. 
Eu Dchs⸗ “ Incabai Mnoo. 
Ein Hund Lenja Toona. 
Geute Emenie Haſai. 
Morgen - Gamtzo Quätris. 
Eins ,Eeny6 Quao. 
Zwei Zimbeenie Kim. 
Drei Zintate Göna. 
Bier  Zeend haka, 
Fünf Zineano Gofe. 
Gecht Zintantaat | 
Sieben Zinnone 
Acht Zintoamnayene 
Reun Tuamnumyé 
dehen Leeſhung 
Ef Leefang-gay-y& 
Zwoͤlf ‚Leefangbeenie 
Zwanzig Amafhoomomabeenie 
Dreißig Amaſhoomomataté 
Bierzig Amaſhoomomaze ené 
Hundert Rcecoloo 


Die Kaffer unterſcheiden ſich auch febr weſentlich 
don ihren Nachbarn durch die Art, wie ſie ihre Todten 
begraben, Bloß bie Körper der Anführer und Kinder 


fl: 


/ 
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werben mit Gerem opien zur Erde beſtattet. Erſtere 


werden gewöhnlich ſehr tief in den Kraals oder deg 
“ Nlaͤtzen, wo die Dchſen bed Nachts ſtehen, verfcharrefg 
und die Kinder werben in die Höhlen der Ameiſenfreſſet 
geſteckt. Alle uͤbrigen werden den Woͤlfen vorgeworfeng 
da diefe Thiere fie augenblidlicd in ihre Höhlen ſchlepy⸗ 
pen, find die Verwandten ficher, den zerfleiſchten Körper 


nicht zu Gefiht zu befommen. Die Kaffer halten die 


zu Woͤlfe dieſer Dienſte wegen fuͤr heilig, oder wagen es 


— 


wvenigſtens nicht, fie zu toͤdten; weswegen auch das 


ganze Land von ihnen wimmelt. Ein gewiſſer Schrift⸗ 


ſteller hat verſichert, daß man die Todten allgemein ver⸗ 


brannt haͤtte, bis die Waͤlder durch die Scheiterhaufen, 


welche ein Gegenſtand des Prunks geworden waren, 


beinahe erſchoͤpft, und die Menſchen genoͤthigt wurden, 
ihre Todten entweder zu vergraben oder den Raben und 
Geiern vorzuwerfen. Hätten die Kaffer ihre Todten in 


dem Lande, das ſie jetzt bewohnen, verbrannt, ſo waͤren 


ſie gewiß nicht genoͤthigt, aus Mangel an Holz dieſe 


Gewohnheit zu verlaſſen; da ſie mitten in unerſchoͤpf⸗ 


lichen Waͤldern wohnen. 


Da wir unſer Geſchaͤft mit dem Könige: vollendet 


‚ hatten, wandten wir uns nach der Mündung bed Keis⸗ 


famma, wo wir einen Haven ober eine Bai zu finden 


hofften, da bie Stärke und Größe des Stroms die des 
großen Fiſchfluſſes weit übertrifft. Kein Theil ber 


Kafferküfte ift bis jetzt unterfucht, ober bereift worden; 
ob’fie gleich auf Gharten verzeichnet wird. Da wir jeßt 
ein unbewohntes und nody nie befuchtes Land zu Dusch: 
‚reifen hatten, fo verließ und der größte, Theil unſerer 

. | Beceglei⸗ 
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Begleiter, um Gedäbe im Keiitamma:zusifdhleßen, 
während wir uns füplich nad der Kuͤſte ‚Dandten. DR 
Wer Ubenbdammerung samen mir zu einem:ckleinen Ziufe 
. ar befien Uiern wir. undere Seite aufihlugen...' Er: vutch 
Prösase: einen ber ſchoͤnſten Theile mon Atrika ,die ik 
Wii jezt gefehen Betten: Dia fteilaskifer sanfcherı einen 
Seite war dicht: net Mebüſch Hedaderunep spa andern 
erhob ſich allmaͤhlig von: Ada: Birne Giga 
auf denen Gebuͤſche und nei. Baͤume: utiih fest: nd dem 
Bande das Anſeben eius Vnelderxu eint u ſtacnrted 
taben, Am Fußeilagenreie Menge Keinen Daufer/ amd 
einzelnen Hinten sahen Baumann: sgäßili:; varkaffen, 
Das Land war augenicheinlih vor kurzem zerfn.kigbau 
wordan; die Hirfentelden, welche „bie: Voͤgel abgehreſſen 
Ran ‚lagen in. regeimaͤßigen Reihen, einige großa 
erichmandkkeße , Waſſermelonen iwaren.von. felbft- auf. bang 
Saamen ider, alten, entfunden ; - in, denn Garten⸗. iagen 
alerteir Geraͤthe⸗ Kirid und Eleine hölzerne Svcrhenn 
wa räufchien, ‚nisab; hie Eimoohner eig: avon ee " 
Br PT ee SER To PER X 

Da. wir inn her Naͤhe unfers. dagers- Feuerıfahen 
3 Hunde ſobald es dunkel war, beſtaͤndig beilten, 
Kipiaubten wir, daß entweher der König ober die aus⸗ 
gewanderten Haͤupter unſereMewegung beobachteten 
Ben Bien der Hunde xührte indeſſen Dear einer unge⸗ 
denenn Menge Woͤlfe ber, weiche durch: den Geruch eines 
getoͤdteten Ochſen angezagen wurden. Sie Tamen: in 
ſolchet Anyabt:; daßſi e. die Hunde :verjagten.. und alle 
unfere Beute, ‚weiche vo mitiäliusen bewaſaet waren, 
in Schrecken ſeüten· 

Barrows Reifen. O 





— 
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Außer dem gemeinen Wolfe und bem gemeinen, 
Hunde, giebt es fünf verſchiedene Arten vom. Hunden 
geihiedhte, in Südafrika. : Drei von biefen werben 





BGgqatals genannt: die eine iR der Meſomelas, weiche 


ſberall gefunden. wird, bie andere iſt der. Aureus, 
Meiner als die etſtere, und wird. gewöhnlich auf Dem 
Schneeber ge gefunden. Die dritte Gattung ſcheint eine 
unbefchriebene Species vom Fuchs. : Die Farbe iſt grau, 
ein blaͤnlicher Grund mit Silberhaaren vermifcht : das 
Geficht, Zuͤße, und Unterleib Hellbiaun, der Schwanz 
gerade, und baſchigt; das Haar weich, und pelzartig, 
Seine Bröße:ift. hencqmid gertuger al I des some 
wen Fuchſes. . : | 

: Die beten andern Gattungen. werden Woͤlfe ge | 
nannt, eine iſt die Grocuta, oder ber gefledte ZBeoik, 
bie andere iſt ein ungeheueres Thier, welches nur im 
ben entfernten Gegenden ber Eolonie angetioffen wirb. 
An Größe. gleiht ed dem größten neufundlaͤndiſche⸗ 
Bunde: die Farbe iſt blaßgelb, die Haare am Halfe unb 
Rüden lang, did und zottigt. Der Schwanz iſt kurz 
und gerade: an ben Schultern, Yenden: und Beinen hat 
er große ſchwarze Flecken. Da. biefe Wolfögattung au 
ben Vorderfüßen nur vier Zehen bat, fo ſcheint fie mie 
eine Spielart ber ‚gemeinen Hyäne, 

Der Geruch des Aaſes zog aud eine ungehenett 
Menge Raubodgel an, von denen eine:Battung brauner 
Habichte fo dreiſt war, daß man fie ‚mit Stoͤcken todi⸗ 
fhlagen konnte. Defio fcheuer war eine Art Beinet 
Bolten, etwa neun Zoll- lang, von dunkelbrauner Farbe 


mit einem dreiedigen ſchwarzen Flecken auf allen. Rüden 


N " nm .. . 
. &: 


r 
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Mdern. Die äußere Seite ber Flügel war mit halbrun⸗ 


Yen, rötblihen Zleden befprengt. - Der Schwanz war 
wechſelsweiſe ſchwarz und bläulichgrau geftreift. Schna⸗ 
del und Klauen dunkelblau. Die Raubvoͤgel werden ges 


wöhnlich von einer Art Kraͤhen in ungeheuerer Anzahl 


begleitet; fie. find erſtaunend dreiſt und ihr ganzer Has 
ditus wie bei Raubvoͤgeln. Der Schnabel ift flärker 
und mehr gefrümmt, als bei ven Haben, und der obere 
‚Theil gezaͤhnt; das eine Geſchlecht hat ein weißes Schild 
auf dent Rüden, und bas andere anf Rüden und Bruſt. 
Es fcheint eine Abart bed Raben oder eine unbefchries 
bene Species. Die übrigen Vögel waren biefelben, bie 
man in der ganzen Golonie antrifft. Droffeln und 
Zurteltauben waren- die. häufigfien. Die erflern werben 
unter bem allgemeinen Namen Sprew (vielleicht Sprehn) 
begriffen. Eine Beichreibung der verſchiedenen Droſſeln 
von Afrifa wäürbe allein einen Band anfülleh ; obgleich. 
nicht mehr als breißig Arten davon Benennungen has 


ben, von denen die Nitens, ‚welche azurblau, grün, 


and purpisefarbig fpielt, die ſchoͤnſte iſt, und am beften 


fügt. Der einzige feftene Vogel, ben ich im Kafferlande | 


eibielt, . war ‚der afrilonoſche Mashornvogel (Buceros 
Abicanus). . 


Nach einer Zagereiſe vom Bika an, kamen wir zur | 


Ränbung. ver Keiskamma, wo der Fluß etwa fo breit, 
Wie Die Ahemſe bei Woolwich, und dem Anfcheine nad 
ſehr tief. war; bie Deffnung. aber wurde durch eine 


Sandbank verfchioften, an der ‚fi dad Meer mit Unge⸗ 


kam brach. Zelſenriffe liefen von der Mündung weit 
ni Meer hinein, und ‚die wilde fleinigte Küfe war, fo 
D 2 


., 


. 
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7 weit: dab Auge reichen fonnte, obne Buchten. Dip. 
——— lag unter. 330, 13° ſuͤdlicher Breite, und 


6“ oͤſtlicher Ränge. 

Die einzigen Arten Wildpret, die wir an ber: Pen 
. Büfle fauden, waren. dad Harteheeſt, der Rietbock und 
ber Rebbod. Laͤngs den ‚Ufern ber Flüfle waren unzaͤh⸗ 
lige Fußlapfen der Flußpferde; aber von den Zbieren 
ſelbſt zeigte ſich kein einziges. 

Da dad Wetter ſehr ſchoͤn war, flogen eine groß⸗ 
Menge Schmetterlinge umher; von den letztern kamen 
wenigſtens funfzig verſchiedene Arten in das Zelt, weil 
ſie das brennende Licht anzog. Wer eine Sammlung 


Nachtvoͤgel haben wollte, duͤrfte nur ein Zelt mit einem 


Lichte in der Naͤhe eines Waldes aufſchlagen. Einige 
der Tagvoͤgel waren. fehr ſchoͤn und ohne Zweifel mehrere 
Arten unter ihnen ftehen, in Drury's fthägbarer Samms 
tung auslaͤndiſcher Schmetterlinge. Ich bebauerte fehr, 
daß ich aus Mangel an Zeit und Gelegenheit keine 
Sammlung diefer Inſecten machen konnte. 

Nachdem wir den großen Fiſchfluß wieder naſſi 
waren, richteten wir unſern Lauf uͤber eine Ebene nach 
Graaffteinet. Auf, Diefer bene ward. vor einigen Jah⸗ 
ven ein Stud gediegenes Eifen in volllommen reinenz 
Suftanbe :gefunden , da’ man ed als eine große Selten⸗ 
beit betrachtete ſo wurde:es: von einem Ortezum,. a 
dern gebracht, . und befindet fich jetzt in ber Kapftadt. 


Die Maſſe war ganz geſtaltlos, z:igte durch nichts daß 


fie (am orphous) Eifenerz gewefen fey, und Arne Mas 
triy.zeigte fidy an. der Oberfläche, oder in den. Bertiefuns, 
ae, md nirgends eine e opus von AKryſtalliſatian. Si 


— 
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rer erſtaunend sähe, und der Bruch fab_mehr dein Erze 
‚5 dein Eiſen ähnlih. Das Gewicht der Maffe betrug 
etwa 300 Pfund, Als der Obriſt Prehn vor einiger 
‚Seit eine Probe davon nach England brachte, glaubte 


‚won, daß dieſes Metall auf dem Kap der guten Hoffe 


aung zu finden ſey. Die Mineralogen zweifeln indeſſen, 


8 gedienenes Eifen irgendwo zu finden ſey, und ob bie 


Maſſen, die man in Sibirien am Senegal und einigen 


andern Drten gefunden hat, nicht Produkte der Kunſt 


ſeyn dürften, die durch Zufall unter die Erde gerathen 
Waren. Das oben erwähnte Stüd zeigte deutlich, daß 
man es zu bämmern-verfucht hatte. Wahrfcheintich wat 
8 der dicke Theil. eines Schiffankers geweſen, und von 
den Kaffern an ben Drt, wo man es ſend, gebracht 
worden. j . 

Während wir längs dem Yuße bes. Rietberg fort 
riften, fanden wir. unter einigen Haufen Waldbaͤumen 
drei neue Arten Bauholz. Das Land. hatte hier ein. fehr 
taubes Anſehen; die Hügel beflanden aus Sanpdftei 
Ben und die Grundfläche aus blauem Schiefer: An eis 


Am diefer Hügel fanden wir buntgefärbtes Salz von 


derſelben Art, wie in dem Sie beim Zwart-kops-fluß; 


der obere Theil diefes Hügeld beftand aus großen, regels 


mäßigen, rhomboidiſchen Tafeln, welche :eine Art Ges 


fimfe Aber der Fronte bildeten. Die weißen Duarjs ' 


‚übern ‚ welche durch den ganzen Schiefer liefen, waren 
beinahe ganz in Thon verwandeitz zum Theil ließen 


fie ſich zwiſchen den Fingern zerreiben, und fogar die. 


Quarzerpflalle waren faſt ganz in Thom übergegangen 
Dieſe Verwandlung bes Quatzes in ‚Then laßt ſich bef 


il 


. allen füdafeitonifcpen Bergen bemerken; vielleicht iM; 
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Thon die Iehte Stufe aller erdigen Körper, und viellei che 
befteben die verfchiebenen Erdarten urfprünglid aus eis 
ner, in die fie zulegt übergeben.  . . , 
. + Unter dem Schiefer fanden wir einzelne Stüden 
Blutſtein, und in der That giebt es in Afrika fa kei⸗ 
nen einzigen Berg, der nicht Eifen hervorbraͤchte, und 
Ocher ift überall im größten Weberfluffe vorhanden. Dies 
fer letzte findet ſich am fchönften mit einer röthlidyen 
Binde bededt, welche fo hart wie Töpferwaare ift: aus 
weilen in einzelnen Kugeln von einem bis zwei Zoß 


Durchmeſſer, aber, oͤfters zwei bis vier folder Kugeln zus 
ſammen, welde buch Röhren mit einander verbunden 


find, In diefen Steinen findet man Ocer von allen 


"Farben, den grünen ausgenommen; am bäufigiten aber : 
find der blaßgelbe und dunfelbraune. Die Bauern nen⸗ 


nen fie Farbenfteine, weil bad darin enthaltene Pulver, 
‚ohne weitere Subereitung, mit Del eine febr gute Farbe 
liefert. 

An dem obern Theile des Bufhmannsfluffes erhiel⸗ 
ten wir einen Beſuch von dem Anführer der Shonaqua’3, 
ben etwa zwölf Männer, die legten Ueberbleibſel die ſes 
Stammes, begleiteten. Vaillants Prophezeihung uͤber 
dieſe Horde iſt nur zu gut eingetroffen. .Der Name 


Ghonaqua iſt, fo wie bie zahlreichen Hottentotten⸗ 


ſtaͤmme, auf dem Punkte zu verloͤſchen. Von den Co⸗ 
loniſten aus ihren alten Beſi itzungen in Zuureveldt ver⸗ 
trieben, gewaͤhrte ihnen Gaika's Vater einen Zufluchtes 
ort, in einem der fruchtbarften Theile feines Reichs, am 
Fluffe Kaapna. Hier wohnten fie ruhig bis zu ben leg 


r 
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Streitigkeiten unter den Kaffern, welche Sambl, 
ber Oheim des Gaika, erregte. Da fie unentſchloſſen 
waren, welche Parthei fie ergreifen ſollten, ſahe man 
fe für gemeinſchaftliche Feinde an, und die, welche im 

‚Sande blieben, wurden geplündert und ermordet; und 
aur Diejenigen, welche über ben großen Fiſchfluß flohen, 
führen daſſelbe Schidfal von den Holländern in Brus 
yntjes⸗hoogte. Einige ſuchten einen Zufluchtsort im 
duureveldt und wurben don den ausgewanderten Kaffern 


Anführer in den Wäldern bes Kietbergs,, wo fie vom 
einer flreifenden Parthei Kaffern hberfallen wurden, bie 
den größten Theil der Horde ermorbete, und ihnen alles 
Vieh wegnahm. Der Beine Reft kam zu und, uns zu 
bitten: wir möchten dem Kaffer « Könige ihr Elend 
ſchildern, und fie feinem Schuge empfehlen. Ungluck⸗ 
licher Weife kam diefe Bitte zu ſpaͤt, und wir konnten 
wäter nichts thun, als fie mit einer mündlichen 
Empfehlung und Beglaubigungszeichen an ben König, 
empfehlen, 

Der Anführer Raabas und bie muntre- Rarina, Die 


waren den Kaffern nicht mehr bekannt; fogar die Nas 
men waren in ihrer Sprache verlofchen.. 


Ohngeachtet der freundſchaftlichen Stimmung des 


ten ſich dieſe doch, wahrſcheinlich auf Anſtiften der 
erwaͤhnten Raͤuberbande geweigert, über den Fiſchfluß 


treiben, ſchien nicht rathſam, aber neue Unruhen unter 
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‚gepländert, Die Uebrigen. verbargen fi mit igrem 


eine fo große Epifode in Vaillants Reifen ausmahen, 


Kafferkoͤnigs gögen die ausgewanderten. Häupter, haͤt⸗ 


turh@zugehen. ‚Sie durch Gewalt. der Waffen zurüdzus _. 


— 


ns“ 
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den Bauern von, Graeffreinet wechten es nothwendic 






Truppen dabin zu fihiden; und ‚da die Kaffern von Dei) 
Bauern. angrregt mueden, :bie englif_hen. Soldaten ans 
gugreifen , ‚fo‘ konnte man nicht umbin, ſie gewaltſan 
gu behandeln: Das Land iſt hier fo eingeſchloſſen, und 
gegulären Truppen fo unguͤnſtig, daß ein kleines Dei 


chement mit einem Offizier abgefihnitten wurk, Ein⸗ 


mal geiff ein zahlreicher Haufe Kaffern ben Ort in Zuu⸗ 


zereldt an, ma fie wußten,. daß fich die Ammunition 


BSefand. Anderthalb. Stunden lang hielten ſie das 


Beuer des kleinen Gewehrs und zweier Dreipfünder aus, 


und verſuchten mehrmals bloß mit Haſſagaien, zu flür- 


men, von denen fie die hölgernen Schäfte kurz abgebro⸗ 


chen hatten. Ginige bolländifche Bauern waren unter 
ühnen und ſchoſſen mit Zlinten hinter den Büfchen her⸗ 
vor. Als fie endlich mit großem Verluſte vertrieben 
wurden, hielten es die Bauern. fhr das Beſte, fich auf 
Gnade zu. ergeben. Die. Kaffern verſchwanden und / der 
Landſtreicher Bups, ber Anführer der Raͤuberbande, und 


Stifter aller Unruhen, flobe in bas Kafferland, weit 


Hinter Gaikas Befigungen, — 


Auf unferm Wege nad ber. Droſtei tamen wir 


durch die fruchtbare Provinz. Bruyntjes⸗-hoogte, ro | 


fih durch die Unruhen ihrer Bewohner auszeichnet, 
welche ein Haufen Abentheurer, “entlaufene Soldaten 
und. Matrofen find. Da dieſe, fo weit von dem Sitz 


ber Negiezung .ein fo feuchtbares Land. fanden, hielten | 


fie fi für ganz unabhaͤnhig, und verſuchten fogar ber 


Regierung vorzuſchreiben, weiche wirklich. ſchmach und 


| 


| 
; 
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dingehen zu lafien. 

Bon. Brunntjes : hoogte . Riegen wir m Die wuͤſten 
„Ebenen von Camdeboo herab, Diele Ebenen werden 
son bem Blei⸗, Vogels, Platte: und Milchflufe durch⸗ 
Rrömt, welche von den Schnechergen nah dem Sonn 
tegsfluffe Laufen. Obgleich dieOberfläche ſehr Lab! aus 
ſah, waren doch alle Arten Wildpret fehn haufig und 
vorzuͤglich Springböde, und die, größern Auteloperm 
Arten. Es giebt hier auch eine Menge kleiner Thiere, 
welche ſich in die Erde wuͤhlen, und von den Coloniſten 


Meerkatzen genannt‘ werden; groͤßtentheils gehören. ſie 


zu dem Geſchechte der Viverra. Als ein Adler eins die⸗ 
ſer Thiere mit ſich fortnahm, ward er durch einen Flin⸗ 
tenſchuß mit ſeiner Beute heruntergebracht. Beide ſchie⸗ 
nen noch unbekannte Gattungen zu ſeyn; Kopf, Hals, 
Rüden und Unterleib des Adlers waren hellbraun, die 
Flügel und der Schwanz flablblau, die Gera blaßgelb, 
Schnabel und Klauen ſchwarz, und die Fuͤße ganz mit 
Daunen bedeckt: ſeine Laͤnge betrug zwei Fuß, vier 
Zoll. Die Viverra war glaͤnzend caſtanienbraun, der 
Schwanz mit fchwarzen Haaren untermengt. gerade, 


und an ber Spitze weiß: die Ihren waren kurz und 


rund, die Vorderfüße hatten fünf, und die Hinterfüße 
vier Zehen, Leib und Schwanz waren jeder einen Zuß 
lang. | 

Zu biefem Gef chlechte gehoͤren die Muskuska tze oder 
das Zenif: die Tigerkatze (tigrina) „be Honigdachs 
(mellivora) und die Kaffra ober Kettel. Dieſe Thiere 
Ind gewoͤhnlich Ueicht zu zöhmen, nur hei einer Art iſt 


am genug war, ihre Aneſchwelſunger ungeſtraſt 
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es faſt unmöglih. Sie ähnelt dem amerikaniſchen 


Kap, weldye alle Zugvögel find. ine Art mit rothge⸗ 


 Shwalben angenagelt, und man verficherte allgemein, | 


woͤhnlich an deinfelben Tage zurückkehrten; ein Beweis, 


Stinkthiere (Viverra putorius), nur daß diefe legtere 


fünf weiße Parallelinien auf dem Rüden bat, und bie 
aſrikaniſche nur vier. Anfangs riechen fie ſtark nad 


NMoſchus, verlieren aber in der Sklaverei dieſen Se 
ruch bald. Ban findgt hier auch- ein fhönes Eichhoͤrn⸗ 


den, auf | jeber Geite mit einem weißen: Streifen; ber 
2eib war bunfelbraun, und etwa acht Zoll lang; ber 


Schwanz zehn Zoll. lang, und braun, ſchwarz und weiß 


geſprenkelt. 


Der ſchoͤne baleariſche Kranich (Grus pavonina) 
zeigte fih zuerft am Milhfluffe, und an jedem Bade 


‚wimmelte es von Guineiſchen Hühnern. Bienenfreffer 
WMMerops apialter) und die noch ſchoͤnern Baumlaͤufer 
‘ (Certhia) flatterten in ungeheurer Menge um bie Mis 


mofen des Sonntagsfluffes, . ingleichen eine Menge 
Spechte, und Eisvögel. Das befcheidne Gewand der 
Colit, von benen ich drei Arten antraf, machte einen 
auffallenten Contraſt mit den lebhaften Farben der 
Übrigen Bögel. Es giebt mehrere Arten Schwalben am | 











fledter Bruft bauet ihr Neft an die Häufer. An vielen 
Bauerhäufern find, ‚ Heine Breter befonderd für -bie 


daß dieſelben Vögel zu ben nämlichen Plägen und ges 


Daß bie. Natur in den Berrichtungen ber Thiere eben 
fo beftändig, wie in ihrer Drganifation if. 
Der Gonntagefluß war beinahe ganz troden, wel 
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„ Geb unfeen Pruten Gelegenheit gab, eine Menge Turtel⸗ 
tauben mit großer Leichtigleit zu fangen. 
Die Weibchen legen erſtaunend viel Eier und ihr 
Geſchmack iſt ſehr angenehm. Bon der Furth diefeg 
Fluſſes iſts nur noch eine kleine Strede bis zur Droſtei 
Graaffreinet. Wir kamen bier den zoften Eepteniben 
h an, nachdem wir unfre lange Reife in weniger als meh 
Monaten beendigt hatten. 
r 


Vierter Abſchnitt. 
Bemerkungen auf einer Reife in daB Land: ber Bufdiännee; 





Etwa drei Wochen nach unfrer Rüdkehr and dem 
Kafferlande waren wir ſchon wieder zu einer zweiten 
Reife, nordwaͤrts hinter die Schneeberge, fertig. Auf 
diefen Bergen und in dem Lande dicht dahinter wohnt 
ein Voͤlkerſtamm, der durch Sitten und Lebensart dem 
Namen Wilde vollkommen verdient; ich fürchte indeffen, . 
daß vorzuͤglich das Betragen der Koloniſten gegen ſie, 
dieſe dahin gebracht hat, jenen Namen mit Recht zu 

führen. Man kennt fie in der Kolonie unter dem Nas 
men Bosjesmannd oder Bufchmänner, wegen der hinter 
liſtigen Art, mit welder fie auf Beute lauern. Sie 
haben weder Aderbau noch Viehzucht; fondern leben 
theils bon den Natürlihen Produkten ihres Bandes, ımb 
„ teild von: der Beute, ‚bie ſie den Beionißen, und ben 


N 
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benachbarten gebitdeteren Volkerſtaͤmmen ab ne 
Vor zwanzig Jahren ſcheinen fie weniger zahlreich 
furchtbar, als jest, geweſen zu fepn, und ihre Anz; 
und Verwegenheit fol feit kurzem noch fehr zugeno 
men haben. Zu einer Zeit wurden fie durch reg: 
mäßige Expeditionen ber Bauern fehr im Zaume geb 
sen ; jede Provinz hatte ihren Anführer, welcher eii 
"beftimmte Anzahl Bauern ausheben durfte, bie. Die MR 
gierung mit Pulver und Blei verfah. * 

Diefer Dienft wurde immer, und vorzüglich vo 
denen, welde bem Angriffe der. Wilden am wenigft 
ausgeſetzt waren, mit Widerwillen übernommen, und, 
während der Iegten Unruhen -in Oraaffreinet Lite 
diefe Etpebitionen große Unterbrechungen. Die Bewol 
net von Bruyntjes-hoogte fingen zuerft an, ihre 
Mannfhaft nicht ordentlich zu fielen. Zuureveldt 
wurde verlaffen und Camdeboo und Zwartruggens wur⸗ 
den bald. nachlaͤſſig. Die Einwohner der Schneeberge, 
die dem gemeinſchaftlichen Zeinde am nächften lagen, 
inußten die ganze Beſchwerde allein ‚übernehmen und 
hatten fie ihre Verrichtung nicht mit vielem- Muthe, 
Geſchicklichkeit und Standpaftigfeit vollendet, fo wäre 
diefer-fchöne Xheil- det Landes, bie Pflanzfchule des 
Rindviehes, bald vetlaſſen. Cine ganze Provinz, Nas 
‚mens Zarka „.ein.großer Theil des Seekudfluſſes, des 
Khinoterosberges, und ein Stück des Sqhneeber ges 
waren verlaſſen. 

Noch eine andere Urſache hat indeſſen mehr, als 
bie Unterbrechung der Feldzuͤge bie Staͤrke und Verwe⸗ 
genheit der Wilden vergrößert, und wird am Ende, 
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an man ihnen nicht Einhalt thut, ben - gänzlichen 
Diefes Theus der Kolonie bewirken, Die Kapıe 
ung nämlich, welche bie Gemuͤthsart der entfern⸗ 
pen Unterthanen fo wanig, als bie Geographie des 
ndes, gekannte zu haben ſcheint, richtete alte, bie 
uſch maͤnner - betreffenden, - Varordnungen nad) -ben 
orftehtungen- unmittelbar. intereſſirter Perfonen eim 
die ſon Vorſtellumgen zufolge beſchloß fie, Taf alle lehen 
dig gefangene Buſchmaͤnner unter dem Anführer und feig 
ar Parthei verlooft werden, follten, um 4ebenslang . 
‚re Sklaven zu bleiben, Solche, welche man ſehr jung 

bekam, und ‚gut behandelte, wurben vortrefflihe Knech⸗ 
fe, und zeigten viel Anlage; Tätigkeit und Treue; eine 
entgegengeſetzte Behandlung hatte hingegen einen.gang - 
| andern Erfolg, und die rohe Auffuͤhrung der mehreſten 












holländischen ‚Bauern iſt fchon oben erwähnt. worden, 
Die armen Hottentotten ertragen fie mit Geduld, oden 
elliegen darunter; aber eine gang.andre Wirkung Kap . 
fie auf die Gemüthöärt der Bufchmänner; fie. benutzen 
die erſte Gelegenheit ,: zu ihren Banbelenten. zuruck zu 
geben und nehmen, gemöhnlich ein Gewehr und Pulver 
und Blei wit ſith. Durch die. Erzählung nun, Den. 
Grauſamdeiten, ‚reizt: deu Entronnene feine Gefahrten 
zur Rade: er unteritigt fie bei ihren Angriffen, ſagt 
ipnen die Stärke des Bauern ; nennt ihnen die Anzahl 
des Viehes, zeigt ihnen die Gelegenheit, es zu ſtehleny 
beſchreibt ihnen die gegen fie unsernommenen Erpeditio⸗ 
ven, und ldurz alles, was er von den Coloniſten weiß. 
 Pinige Zape. vorher, ehe wir unfre Reife unternahmen, 
mer ein. Bam. Buſchmanuer, mit sdlinten aud ver⸗ 
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gifteten Pfeilen bewaffnet, dreift genug, ſich ber.: 
flei bis auf vier Meilen zu nähern, und mebere } 
dert Schaafe zu rauben. Man verfolgte fie bis in | 
Kluft der Gchneeberge, wo fie; im Beige ihrer Be 
blieben, ihre Verfolger verlachten, und fie einlude 
näher beranzugehen, und etwas von ihrem eignen Da 
melfleifche zu koſten. Einer von ihnen ſchoß ein Gew 
los, und da die Kugel einem Bauer den Hut firei 
ergriff die ganze nachſetzende Parthei die Flucht. ’ 
: Um nun ein Gefpräd) mit einigen Häuptern einzu, 
Jeiten und zu verfuthen, ob man fie durch Geſchenkig 
und gute Behandlung dahin bringen könnte, daß ſi 
ihr wildes Leben verließen, zugleich‘ aber die Sraͤnzen 
ges Landes kennen zu lernen, ſchien eine Reife nad) | 
Norden durchaus nothwendig.. Cie verfprach uͤberbies 
viel Merkwuͤrdiges, und da kein Europaͤer, als Die im 
erſten Capitel erwaͤhnten beiden Reiſenden, jemals die | 
Echneeberge beſtiegen ‘hat, fo erwarteten. wir viel 
Neues. . 
: Den aoften October verfießen wir bie Droftei, fuh⸗ 
sen über den Sonntagsfluß und das daran gelegene 
. Karroo, und erreichten in einer Entfernung von zehn 
Meilen norbweftlich den Buß der Gebirge, von weldhen 
ein fünf Meilen langer Pag und eine fleile Auffuhrt 
von drei Meilen auf bie weiten Ebnen, und zwifchen 
bie zerſtreuten Gebirge führten, welche den Schneeberg 
ausmachen. Bon. den: Ebnen aus in Camdeboo erſchien 
die Sronte der Gebirge fehr regelmäßig; ob fie glei 
die unorden tlichſteLage von allen Bergen baden. Das 
Steinſtratum an ihren Gipfeln ift fo volltonmen hori⸗ 
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I, und fo regelmäßig von rechten Winkeln einge⸗ 
„ daß man nur.an ihrer-ungeheuren Höhe un 
fieht, daß es keine Mauern find. f 
Auf einer Ebne zwifchen biefen Bergen lagerten 
und gegen Abend; der Wind wehete alt, und dab 
ermometer war auf 45° gefallen. Den Tag vorher 
de& zu Öraaffreinet im Schatten, während deu 
Radıt auf 73, und während ber Reife auf 83°. Dies ' 
fe plögliche Veränderung ward nicht durch die Höhe bei 
Webirge, die ein hollaͤndiſches Manufeript auf 4800 
Fuß ſchaͤtzt, hervorgebracht, fonbern durch Die Ausdims 
Hungen eines. heftigen. Regend, welcher den Tag une 
Le Nacht vorher gefallen war. Eine außerordentliche | 
Abnahme der Temperatur if in Südafrika immer: Vie 
Bolge eines arten Regend. : : .: ..: se 
Den folgenden Tag famen wir nad Weay ⸗hoek 
ser dena windigen Winkel, dem Aufenthalte des bishe⸗ 
tigen Landdroſtes von Graaffreinet, welcher Luſt bes 
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zeigt hurte, und anf unſerer Reiſe zu begleiten. Ex 


war mit dem Gouverneur van Plettenberg:.auf feinen 
noͤrdlichen: Reife geweſen, und hatte feit. mehreren. Jake 
en die Expeditionen gegen die Buſchmaͤnner' angsführtä 
hatte asıch nicht: nur, diefen Theil der Golonie, fanbere 
ud das Land außerhalb der. Graͤnzen kennen gelernt; 
Nachdem .er zur Reiſe gerüftet war, ſchickten wir. am 
Rorgen .die Wagen voraus ‚ud machten einen Abfles. - 
Ger auf die Merge linker Hand, um Buſchmaͤngser aufs 
Ruben. : Ein großer: Haufe diefes Wolle hatte wog 
iwei Tagen: Vieh geraubt, und ein anderer follte ſich 
Bed in ditſen Bergen nesfiedi halten. Ihre gewoͤhnli⸗ 
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924 Wenieriuägen auf einet Meile, 
den Schlupfwinkel find ‚ywar” leicht zu finden, abe 
Mawer.und unficher zu «rfleigen. Die Berpktüfte, weil 
he das herabfirömende Wafler auspött . bilden eine Reh 
be Hölen, von’denen fich die Bufchmänner bie Görhften 
ausſuchen, ſowohl um feinen Lsherfalk befürchten se 
Künfen, als auch um einen größern Abeil des Landes 
berſthen zu koͤnnen. * 
An einem dieſer Derter entbepten. mir ‚ihre: frifchen 
Spuren; das Feutr wor nur eben ausgeloͤſcht, und dad 
Gras, worauf fie gelegen ‚hatten, ‚nach niedergedruͤckt 
An den glatten :Geiten der. Hoͤlen, weren Zeichnungel 
son Thieren, die van diefen Wilden: herrührten, viele. 
waren Karikaturen, aber:einige zu gut dargeſtellt, um 
nicht unſere Aufmerkſamkeit anzuziehen. Die Kennzeid 
chen der verſchiedenen Antelopen waren ſo beſtimmt and 
gegeben, daß man die: Gattung ſogleith arkannte. Die 
Zeichnnng eines Zebra's war beſonders gut geratheriz 
alles Auszeichnende- des Thierd treus dargeſtellt, ‚und.bie 
BProportion fehr richtig. Licht und chatten, ode 
gejſtrolle Züge: konnte man von Wülbennicht erwars 
ten; aber die Umrifje waren beffer amd richtiger, als 
Ki vielen Kupferſtichen. Die Farben, deren Be ſich bes 
erst hatten, waren Holzkohle, Pfeifenthon, um» bu 
sek Oiyerz:die vorgefiääten Thiere beſtandan in Zebra's, 
Kwagga's; Gemsboͤdden:, Springboͤcken, Rehboͤcken 
Elendsthieren, Eulen:mad. Straußen, welche alle, dei 
Gems boct ausgenommen, in dieſer Wiegen: ı gefunden 
werden. Einige Kreuze, Kreife, Punkte, und Linien - 
fanden in einer langen Reihe, als ab ſie etwas bedeuten 
follten; dies aber: waren. die einziges Verſuche, -ıkeilaft 
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Mt die Zeichnungen ber Bufchmänner auf den Schnee: 
gen erwähnen hören , hielt aber für ausgemacht, daß 
Garricaturen feyn muͤßten und das Gegentbeil war für 
ih eine fehr angenehmelleberrafhung. Einige der Zeiche 
ngen waren ganz frifch, aber mehrerä ſchon, bei Der ers 


en Niederlafjung in dieſen Theil der r Grlonie geſunden 


Werden.. 

vi. z 8KB 
* Ein Theil der Oberflaͤche ber Höhle war mit einer 
bicken ſchwarzen Rinde bedeckt, welche das Anſehen von 


dDech hatte; ter Copfiſtenz, und ſchwarz braunen Farbe 


‚wech hatte fie Aehnlichkeit mit fpanifcher Lakritze, der 
Geruh war harzig, aber. unangenehm. Es ‚brannte 
ſchwach, und gab einen bünuen braunen Saft von fid, 
ber Geruch ward aber dadurch nicht ftärker,. und das We: 
ſduum war eine fchwarze kohlige Subftanz, die 3 von 
dem vorigen Gewichte hielt. Die Rinde war mit zahllo⸗ 
m, ſehr kleinen Fliegen bedeckt; ats ich mir mit meis 
zum Meffer ein Stuͤck davon abfchneiden wollte, riefen 
wir die Leite gu, ich möchte einhalten, denn das gerings 


fr Theilchen koͤnnte mich auf immer blinb machen; es 


ſey toͤdliches Gift, und diene ben Hottentotten zur Ver⸗ 


giftung ihrer Pfeile. Ale ſtimmten uͤberein, daß 


bie Eigenſchaft dieſer ſchwarzen Materie ſchaͤdlich 
ſey, da fie ſchon die Folgen an ihren Pferden erfahren 
bitten, welche toͤdtliche Auszehrungen durch Wunden 
En mit Feiſengift, (Klipgift), beſchmierten Pfei⸗ 


len betommen haͤtten. Da ich feine Gelegenheit baten 


diefe Subflanz zu unterſuchen, fo Tann id nicht behaußẽ 
Barrows Reifen. 9 


4 


cgenſtaͤnde darzuftellen. Ich hatte während der Reife 





\ 


| 

226. " ‚Bemerkungen auf einer Reiſe | 
ten, ob dieſe Ausfage der Bauern der Wahrheit gi 
mas fen. «| 
An diefem Zage Famen wir in ber Wohnung dei 
‚Sommanbanttn vom Schneeberge, Krüger, an, weichen 
ſich freuadſchaftlich anbot, uns zu begleiten, ob en 
gleich eben erſt von einer Erpedition gegen die WBufche 
männer zurüdfam. Er hatte gerade einen diefer Witz 
den mit feinen beiden Weibern und einem Kinde, weis 
er ihm, von vierzig Gefangenen, durchs Loos zugefals 
den war; im Haufe; der Mann war nur vier Fuß fünf 
Boll bo, und von den Weibern war eine vier Fuß und 


. hwei Bolt, die ‚andere einen Zoll größer. Er ſchilderte 


und die Enge feiner Landsleute, ald wirklich bedauerns 
würdig; während der Monate, wo fie durch bei 
Echnee gehindert würden, die Bauern auzufallen, lit⸗ 
‚ten fie unbeſchreiblich von Hunger und Kälte: oft muͤß⸗ 
ten fie ihre Weiber und Kinder verhungern fehen, ohne 
ipnen helfen zu koͤnnen: der Sommer felbfl erleichtre 
auch nicht ihr Eiend. Sie wüßten, daß alle Menſchen 
fie.baßten, amd jedes Volk umber auf ihren Untergan; 
daͤchte. Jedes Raufchen des Windes, - wie jedes Box 
gelgefchrei,. hielten fie für ein Zeichen ber nahen Gefahr. 
Da fie fo, wie wilde Thiere, gejagt-und in dem Dienfte 
der Bauern barbarifh behandelt würden, wären fie 
iegt zur Verzweiflung gebracht. Die beftändige Folge 
von diefen allen wäre Rache gegen die Holländer. Dies 
fer kleine Mann folite uns begleiten, ba er aber größere 
Luft bei,feinen Weibern zu bleiben, bezeigte, ließen wie 
ipn zur . " 
Weiter noxdwaͤrts zeigte fih und ein merkwuͤrdiger, 
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ſchrecklicher Gegenſtand. Es war ein: Zug Heu: 
| reden auf ber.Erde gelagert. Diefe Heuichreden bes 
"eine Quadratmeile Land fo dicht, daß der Boden 
mit brauner Aſche beitreut ſchien; nit ein Blatt, 
in Grashalm war zu ſehen. Die Wagen fuhren mite 
| durch fie; und fie flogen vor ihnen in einer Wolke 
af, welche die Luft verdunkelte. Da wir Luſt hatten, 
en ganzen Zug auffliegen zu fehen, liefen die Hotten⸗ 
‚tötten unter fie, und die Pferde wurden in Galopp 


| 
| 
Mrd, fie geiagt, aber ohne Erfolg, "Nur die, - welche 
mdt unter den Füßen ter Menſchen und Pferde waren, 
erhoben ſich. Dlie Bauern verſicherten, daß man ſie 
niqt auftreiben koͤnnte, bis der Hauptanführer, wels 
en jever Zug hätte, das Zeichen zum Aufbruche e er⸗ 
ie. u 


Am Abend des ogften fagerten wir uns am Fuße ei— 
MB Berges, der fich durch feine ſcharfe Spike, und 
fine abgefonderte Rage vor den andern auszeichnete. Er 


ward durch vier große Wieſen, welche Ueberfluß am‘ 


Vaſferquellen hatten, getrennt, und machte eine der: 
bieſten Spigen von Suͤdafrika aus. „Das Waffer laͤuft⸗ 
vem Berge aus, nach allen Richtungen, und dies iſt 
Mahrfcheinlich der Grund, warum ihn der Dbrift Gore. 
don den Compaßberg genannt bat. Auf der Sübdoflz 
ſene entſpringt der Sonntagsfluß; ‚die, uͤbrigen Quellen 
vereinigen ſich alle bald darauf, und laufen gerade nach’ 
Rorden. Die Oberfläche bes Bandes, nördlich vor dies 
| hm Berge ift wenigftens 1500 Fuß über Die Duelle des 
Onatapepunns expoben, und Die Spitze des Berges war 
2.» 
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wicher beinghe s500 Fuß über tie Ebne dieſes Berges aul 
hoben. d 
Die Bäche waren init gemeinem Schilfe bewachſen 
und dies wimmelte von Schwaͤrmen kleiner Voͤgel 
vorzuͤglich des Loxia orix, welchec en,liidy der Grenea 
dier, und franzoͤſiſch der Cardinal vom Kap heißt. Dei 
Männgen zeichnet fih den Frühling und Sommer hing 
durch mit feinem bunten Gefieder aus; in dieſen Zaprede. 
zeiten iR Hals, Bruft, Rüden, und Leib ſchoͤn caxmo⸗ 
finroth: Kehle und Unterleib glänzend ſchwarzz wähe 
rend ber Übrigen ſechs Monate verliert, ed bie ſchim⸗ 
mernden Farben, und nimmt das befceitene Aeußere 
des Weibchens an, welches ganz braun if. Sie leben 
in’ großen Haufen jufammen und bauen ihre Nefter ges 
ſellſchaftlich. Ein anderer merfwürdiger Vogel, den 
wir im Shilfe fahen, war der langgefhwänzte Dick⸗ 
ſchuabel, (Loxia cafira oder. -emheriza longicauda). 
Die Veränderung diefed Vogels ift noch fonderbarer, ald 
die des Cardinals: feine ſchwarzen Schwanzfebern find 
funfzebn Zoll lang, und ſtehen auf dem, nur fünf Zoll 
langen Leibe ſenkrecht, wie beim Haushahn. Die freie 
gebigfeit der Natur ſcheint diefem Vogel mehr zu fd 
den, als zu nuͤtzen; da ihn der Schwanz beim. Fliegen 
mehr aufhält, ald unterflügt. Diefen langen Schwanz 
hat dies Thier nur. in der Jahreszeit der Liebe: im 
Winter wird er, wie bei dem Weibchen, kurz, braun 
und horizontal, und hindert_niht mehr am Fliegen. 
Die Veränderung ‚des. Gefiederd bei .manden Bir ' 
geln hat mehrere Naturforſcher auf den. Gedanken ges: 
bracht, daß ich “eine Weränberung des Geſchlechts 
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fände, welches aber dei dieſen beiden. Gattungen 

t zatrift. Der langgeſchwaͤnzte Dickſchnabel ſcheint 

er der wenigen Voͤgel zu ſeyn, welche in der Poly⸗ 

mie leben. Ich habe oft dreißig bis vierzig Neſter auf 

em Haufen zuſammen gefehen, aber nie mehr afe 

i Männchen: Der Bau ihrer Neſter iſt fehr fon: 
erbar, fie beleben ganz aus grünem Grafe, weiches 

It: geſchickt in eine Kugel geflochten, und zwiſchen 

Mweien Schilfroͤhren befeſtigt if. Der Eingang geht 

durch eine Roͤhre auf der untern Seite dicht am 

Waſſer. 

Etwa zwoͤlf Meilen norböfttic, vom Compaßberge 
ren die Schneeberge auf, und ein Paß eröffnet vie 
Ausſicht auf eine Ebne, welche, fo weit das Auge rei: 
ben konnte „ ohne Erhöhung war. Acht Meilen hinter 

dieſem Paß hielten wir unſer Nachtlager, und das Wet; ” 
ter war kaͤlter, als wir es bis jest auf ben Schneebergen 
‚gehabt hatten; endtich wurden die dicken Wolken durch 
die Sonne zerfireut, und der Compaßberg war auf dem ,- 
Gipfel mit Schnee bebedt. | . 

Der Schneeberg begreift ein großes Stud Land, | 7 
weiches, fobald wir von der Ebne hinter Graaffreynet zu 
den Höhen gelangt waren, fein Anfehen fehr verändert, 
Zu den erwähnten Eigenthümlichkeiten der afritanifhen 
Berge gehört, daß ihre eine Seite fleil, die andere aber 
ſanft abhängig iftz der Compaßberg ift nordwaͤrts ber 

letzte, deffen Suͤeſeite hoch und jaͤh iſt, weiter hin ſind 
die Nordſeiten der Berge die hoͤchſten. 

Es muß Jedem auffallen, welcher den Bergen und 
‚ Füßen von Süͤdafrika einige Aufmertſamket widmet, 


’ 
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daß die Zlüffe an den hoͤchſten Seiten der Berge entfp 
gen, und die abhängigen Seiten ihnen gegenüber ſteh 
- Daß Dies der Fall bei jedem Lande von neptunifchem 
‚fprunge ift, fann man im Kleinen bei jedem Flußbet 
ſehen. Die Sandbaͤnke, welche der Strom bildet, ſi 
immer, nad der Mündung des Fluſſes zu, am hoͤchſte 
Der Grund iſt zu einleuchtend, als um einer Erklaͤru 
zu bedürfen, Die Sandbaͤnke in den Fluͤſſen verurf 
chen noch eine andere Bemerkung, welde gleichfalls i 
Großen flatt findet: fie werden nämlich nach beiden Se 
ten zu länger, das obere Ende waͤchſt durdy die Vermi 
derung des Stroms, ben es von einander trennt, und 
bad Untere durch den Strudel, welcher durch bie Wies 
berugreinigung des getheilten. Stroms verurfacht wird; 
‚eben fo verlängert fich eine Landfpige bei dem Zufams 
menfluſſe zweier Ströme nad ber See hin, ‚und die 
Landfpige, welche einen Strom theilt, nach der Quelle, 
wie ein berühmter Geograph bemerkt hat. 
Die Berghaufen, welche. den Schneeberg ausma- 
hen, befiehen aus Sandfteine, in beinahe horizontalen 
Lagen, nur bei wenigen bemerkt ınan die Dlarzgipfel, 
die fi. an den Kapgebirgen und Zwarteberge finden, 
- aber ihre Grundlagen befleben, wie bei jenen, aus 
blauem Thonſchiefer; der Boden am Schneeberge war 
groͤßtentheils thenigt, und oft in harte Maffen zufams 
mengeballt, welche fettig ausſahen und eine Menge dun⸗ 
| teih Glimmer enthielten. Die Pflanzen, welche fich auf 
den hoͤhern Theilen am haͤufigſten fanden, waren Büſchel 
langes Gras, kleine Haldekraͤuter, eine ſchoͤne Art Me⸗ 
ſembryanthemum, mit großen Buͤſchen kleiner rothen 
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ten und eine andere. Art, die ſich von: der worigen 
rburch die weiße Farbe, der Blüten unterichted. Auf? 
biefen wuchſen hier eine Meine Gattung Diosma und 

ei Gattungen Sris, die eine mit blauen und die ans 
te mit gelben Blumen; auf den Ebnen wuchſen fa 
slle-Sefehlechter der Syngenefia. Am häufigften waren 
wiibiebene. Gattungen der Arctotis, Othonna, Cinera⸗ 
ala, Aſter, Calendula, Athanaſia, Tanatetum, Se⸗ | 
necio und Gnaphalium, weiche alle in voller Blüte 
Banden. V 

Was den Schneeberg ‚om meiften von den uͤbrigen 
Theilen bes Landes auszeichnet iſt der gaͤnzliche Mangel 
an. Strauchwerk. Meilen weit ſieht man nicht einen 
Bufh. Wir kamen durch eine Kluft zwiſchen zwei Huͤ⸗ 
sein, wo etwa eig Dugend kleiner Mimofen flanden, 
und nichts konnte die Seltenheit der. Gebüfche beifer be 
weifen, als die ungeheure Menge Nefter, welde Spers | 
linge, Didjhnäbel und Finken dort gebauet hatten. 
Sie bebedten die Aeſte fo did; wie Kraͤhenneſter ‘in einer 
Dohlenzucht, und, was noch merkfwürdiger ift, das 
Reit eines Falken faß mit ſechs ändern Neitern auf einem 
und demfelben Bufche, - und enthielt zwei weiße Eier, 
mit Heinen purpurrothen Fleden. Der Vogel fhien ins 
Fluge braun und weiß, und warb von den Bauern .ber 
weiße Falke genannt. Die Nefter der kleinern Vögel 
. Waren ganz mit Dornen befiedt, und oben bededt, wie _ 
die Nefter der Elſtern; fo daß die Vögel nur durch kleine 
koͤcher hineinkrochen. 
Es iſt ein merkwuͤrdiges Ereigniß, daß es auf dem 
Echneeberge viele Menfchen giebt, ‘die nie einen Baum 
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gefehen haben; fogar' der Commandant, welch er 
Jahre das Land nordwaͤrts gegen die Bufchmän 
durchzogen war, batte nierhal ein Gehoͤlz geſeh 
ebe es une:in das Kafferland begleitete. Die wenigſt 
Häufer haben irgend einen Buſch in der Nähe. _ 
heftigen Winde verhintern den Wuchs der Pflanzen me 
als die Kälte; denn fogar- Eichen, die in Europa fef 
ſtarke Froͤſte ausſtehen, kommen auf den Schneebergen 
nicht fort. 
Zum Brennen braucht man nur Kuhmiſt, den man 
an ben Orten fammelt, wo das Rindvieh zur Sicherung. 
por Buſchmaͤnnern und Wölfen eingefpertt ward. Im | 
Frühlinge gräbt man ihn in vieredigen Stüden, 8 
Torf aus, trocknet ihn, und hebt ihn, in Haufen ges 
thuͤrmt, zum Winter auf: Bei allen Bauerhäuferm 
welche wir fahen, war man beſchäfügt, dieſese Brenn. | 
materiale auszuſtechen. | 
Die Urſachen welche den Wuchs der Baͤume berhin⸗ | 
bern, haben Teinen Einfluß auf das Korn. Getraide 
aller Art wählt bier fo. gut, wie jn den hiedrigern Thei⸗ 
den; aber die Erndte fallt jmmer eineh bis zwei Monate 
fpäter, daher dad Korn in ber Gewittergeit, wel 
che erſtaunend heftig auf diefen Gebirgen find, und fafl 
immer von Hagelſchlag begleitet werden, eingeerntek: 
werden muß. Das beftle Getraide wird oft in einer hals 
ben. Stunde vom Hagel zu Grunde gerichtet. Da-indeß 
Die Wiederkehr dieſer Jahrszeit fehr pünktlich ift, und 
gewöhnlich um Neujahr anfängt, fo Tann man das Uebel 
. Huf immer durch. frühe Ausſaat vermeiden. Die Zelds 
fröchte haben aber noch ein anderes Uebel auszufichett, 





— 
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e Menge Heufchreden, welche fie zumeilen verzed: 
. Wenn diefe Inſekten erſcheinen, bleibt auch nicht 
einziged Kornfeld von ihnen verfchont. In dem jez⸗ 


igen Sceffel liefern wird. In folden Fahren cffen 
e Einwohner fein Brod, fie tragen ihr Uebel mit grof: 


viele Scharfe als gewöhnlich ſchlachten. 

Das größte ler Hinderniffe ded Emporkommens 
Banern bleiben immer die Verwüſtungen der Bufch: 
Indiner. Korn bauen fie bloß zur eignen Conſumtion, 


und die beffändige Huͤlfe von zahlreihen Hottentot- 
ten, iſt zuweilen nicht hinreichend, einen Ueberfall der 
Buſchmaͤnner zu. verhindern. Win Bewohner der Schnee: 
derge iſt nicht nur in befländiger "Sorge für fein Eigen: 
tum, -fondern:fogar. fein Leben ift in fleter Gefahr. 


muß er eine Flinte mitnehmen; wenn er pflügen, fürn; 
ser erndten will, muß ex Waffen führen; felbft, um 
etwas im Garken abzupflüden, darf er's nicht wagen 
ohne Gewehr zu feyn. Um ein “folches Leben auszuhal: 
ten, muß man von Jugend auf daran gewöhnt, und 
mit feinem beffern befannt feyn. Die Schnecberge has 
ben dennoch ihr Ungiehendes, man hat hier nämlich die 
beſte Schaafzucht in der ganzen Kolonie; bie Schwänze 
von einigen wiegen an zwanzig Pfund, gemöhnlich iſt 
ihr Gewicht zwoͤlf bis fechzehn Pfund. Ein Bauer hat 
bier felten weniger, als drei bis viertaufend Schaafe; 


[4 


igem Kein Mittel zu ſeyn ſcheint; dies iſt die unge- 


ſen Sahre bezweifle ich, ob der‘ ganze Schneebergeinen | 


kt Sebutd, und helfen fich dadurch, daß fie doppelt ſb 


Nindvieh halten fie bloß zun Verkauf. Alle Sorgfalt, 


Venn er ſich 300 Schritte von feinem Haufe entfernt, 
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bie Wolle gewährt ihm Feinen Bortheil, ba fofhe Tag 
fpröde, und überhaupt borftenartig iſt. Daß dies nice 
vom Klima, fondern von. der Ggttung ſelbſt berrüberg 
hat man bei der Einführung einiger ſpaniſchen Saafl 
por Kurzem erfahren, deren Wolle fih in Afrifa nod 
verbefjert haben, und in London ungewöhnlich thbeuei 
verkauft fenn fol. Wenn man Bafewells Widder") 
auf den Schneeberg verfegen koͤnnte, ſo wuͤrde gewigl 
ein vortrefflicher Schlag herborgebradht werden. 

Die böhern Theile der Schneeberge find für die 
Schaafzucht nicht beffer, als die Ebnen für das Hornvieh. 
Die Butter, welche hier gemacht wird, halt man für die 
befte in der Kolonie, und das Fleiſch wird eingeſalzen 
in .beträchtlicher Menge nad) dem Kap gefübtt. Man 
rechnet, daß auf einem mittelmäßigen Bauerhofe zo 
Kühe wöchentlich 100 Hfund Butter geben; ungerechnet, 
baß fie die Kälber fangen, welde, immer um ihre Mütr 
ter find. Die Zugochfen find. groß, ſtark, und von. gus 
tem Anſehen; und ihre Dferde zwar klein, aber ausdau⸗ 

ernd. In vielen Theilen ſind ſie der allgemeinen Kraul 
heit ſehr unterworfen, welche eine große Menge hinrafft. 
Dieſe Krankheit iſt indeſſen ganz local: auf einem Bau⸗ 


4) Bakewell, der ben I. Octbr. 1795 ſarb, war ein Gutt⸗ 
befiger in geicefterfhire, ber feine Schaafe aufs hoͤchſte ver⸗ 
edelt hatte, Vier von feinen Wibdern gaben gewoͤ halich 
ein Tod oder 28 Pfund Wolle, und 42 Mutterſchafe eben 
fo viel. Um Schaafe von feiner Race zu haben verwandten 
andere englifhe Gutsbefiger große Summen. So vermies 
thete er 1789 vier. Schaafboͤcke, um ihre Gattung fortzupflan 
sen, für-ı200, und fieben andere für 2000 Guineen. 


— 
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ute,wohkt fie niemals , „und auf einen. andern, wer 
ge Meilen davon, kann man kaum ein Pferd erhalten; 
es ift ein Beweis, "daß fie von einer Pflanze herribrh 
n Blätter oder Blüten den. Pferden tödtlich find; 
je Bufchmänner benugen die Zeit, wenn die Krankheit 
tet, fehr forgfältig, und find dann vorzüglich verwe⸗ 
3 indem ſie wiſſen, daß die Bauern ai im Stande 
d, ihnen nachzufeßen. 







| Dies find die Vortheile, unb die Uebel, welche | 


De Bewohner des Schneebergs erfahren. Da fie Die 
ecſtern genießen, ertragen fie die Iegtern geduldig und 
Bondhaft. Das Volk fcheint in vieler Rüdjicht ganz von 
en andern Bewohnern der Golonie verſchieden zu feyn 3 
‚der Unterjchieb ihres Gharacterö, von den Bewohnern 
der Ebenen, ift eben fo groß als der ihres Landes. Es 


find friedfertige, gefällige und Ordnung liebende Leute; - 


und ein tapfrer und abgehärteter Menſchenſtamm. Die 
Kfländige Gefahr ihres Lebens und Eigenthums verhin⸗ 
dert fie träge zu werben, und diefe Lage hat nicht nur 
bie Thätigkeit der Männer, fondern auch ber Weiber ers 
wet, welche wirklich viel entichloffener als in dem tiefen 
liegenden Diftrilten find. - Bei mehreren Gelegenheiten 
| haben fie fogar viel Muth bezeigt. Die Frau eines 
unſerer Begleiter erfuhr in ber Abweſenheit ihres Manz 
Ä nes, daß. die Bufchmänner eine Deerde Schaafe davon 
“ führten 5 fie- flieg fogleich mit bem Gewehre in der Hand 
# Pferde, ließ ſich, von einem einzigen Hottentotten 


Me Schaafe zuruͤck. 


HT me — 


unterſtuͤtzt, in ein Gefecht mit ihnen ein, und brachte 


Ohngeachtet der vielen Hinderniſe ihres Fleißes 


/ 
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brachte die Unordnung in Graaffreynet nicht die gern 

Veränderung auf den Schneebergen hervor, - und 
unterſtützten fogar die Verfügungen der Regierung nadpl 
drüllih. Die einzige Beſchwerde, weiche fie hatterd 
iſt ein Läcyerliches Gefes, die Heurathen betreffend, wel 
ches der Bevölkerung wirklich nachtheilig if. Zuforgd 
dieſes Gefeges müffen ſich beide Brautleute in Perfon al 
das Kap begeben, üm gewiffe Fragen zu beantwortern} 
aus welchen man fehen will, ob nicht verbotene Hcuras 
tben gefchloffen werden; als ob die Cemmiſſarien, welz 
he doch fünf bis fechshundert Meilen entiernt leben, die 
‚Werhältniffe der Heurathsluſtigen beſſer als der Lands 
ron oder der Prediger wiſſen könnten. 2. 
Die Koſten diefer Reife find oft betraͤchtlicher als 
das Vermoͤgen dieſer Leute ohne Schaden tragen kann. 
Der Schicklichkeit wegen müſſen fie in zwei Wagen abs 
fahren; ob fie gleich, während ber Reife, welche vier 
Wochen durch Wirjten geht, gewöhnlich nur einen mits 
nehmen, und in neun Fällen unter zehen iſt die Heurath 
ſchon unterweges vollzogen. Noch hat dies aber eine 
. andre üble Folge: das arme Mädchen hängt nach den 
Vertraulichkeiten diefer langen Reiſe ganz von der 
Gnade des Mannes ab, welher fie wohlgar am Ende, 
wenn er naͤmlich feine Leidenfchaft befriedigt hat, vers 
läßt. Obgleich in unferm, Lande auch zuweilen eine 
Reife nach Schottland genfaht wird, wenn fih die Hin⸗ 
derniffe nicht gut in ber Nähe überwinden laffen, ſo 
würde man das doc für ein hartes Gefe halten, wenn 
jeder Heurathsluſtige von Land send nach London reis- 
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müßte. Und die Bewohner von Graaffreynet müfien 
noch einmal fo weit fahren. 

Faſt' alle Bewohner der Schnee*erge, weldye ſchon 
hoͤheres Alter erreicht hatten, waren Steinbeſchwer⸗ 
upterworfen, die wahrſcheinlich von der ſchlechten 
Ihaffenheit des Waſſers herruͤhrten, weldes im Wine . 


eine unreine Miſchung von Schnee und Erde, und - | 


im Sommer ſtark mit Salz gefättigt iſt. Nicht die 
Denſchen allein find dieſem Uebel unterworfen, ſondern 
man finder in den Magen und Blafh. aller Thiere bies 
ſer Gegend Steine. In dem Magen bes Epringbods 
if man große, länglichrunde Maflen an, und, wie 
(bon erwähnt worden, eine Menge Eleinere in dem‘ 
| Etraußeneiern. 

Am 25. rüdten wir über a0 Meilen Nordwaͤrts über - 
ein flaches Land fort, welches bauptfächlich in gutges 
wöffertem-Wiefengrunde beftand, aber nicht eine Epur 

ı von Büfchen oder. Gefträuchen enthielt. Ueberall weide⸗ 
ı im eine Menge wilder Thiere, ald Gnws, Quagga's 
hartebeeſts und Springböde in folhen ungeheuern 
Heerden, wie wir noch nirgends gefchen hatten. Dies 
fr Ort hieß Gordons-Quelle und dicht dabei fland die 
| Iegte chriſtliche Wohnung; da fie den Bufhmannern fe 
nahe lag, ‚wohnten hier vier Familien gufammen, um . 
| ſich gegen ihren Angriff deſto beſſer zu ſchuͤtzen. 

. Da wir erfahren hatten, daß es von bier aus nicht 
it feyn würde, ohne ‚bewaffnete Begleitung vorzus 
dingen; fo. waren die. Bewohner des Schneeberas beors 

det, fich bier zu fammeln ‚damit der Commandant fo 
wviel als er noͤthig Hätte, von ihnen ausleſen koͤnnte. 


| 


[ 


338 Bemerkungen auf einer Meile 


Er nahm ſechszehn Bauern und acht bewaffnete Hotten- 
‚totten vun ihnen, welde mit uns und ben Hottentot®: 
ney, Die wir bei und hatten, über fünfzig Mann auge: 
machten. Wir hatten fieben Wagen, über 100 Ochſen 
und 50 Pferde, nchft einer Hcerde von etwa 60 Schaa⸗ 
fen zu unſrer Gonfumtion während ber Keife. Die 
Leute welche der Commandant ausgeſucht hatte, ware 
alle junge Leute, welche, fo ungern fie auch fonft die 
trgelmäßigen Buſchhottentottenjagden mitgemacht hats 
ten, ſich jest freuten, wie auf eine Luſtparthie. 

— Am Abend des ꝛgſten ſammelten wir uns an. dem 
Anfange des Seekuhfluſſes, welcher fechs Meilen hinter 
der letzten Wohnung floß. Dieſer Fluß entſteht aus den 
vereinigten Ouellen, welche an ber Nordſeite des 
Schneeberges und des rothen Berged, eines Arms des 
vorigen, entfpringen. Der Seekuhfluß und alle Ströme, 
‚welche hinter den Schneebergen nad Norden. fließen, 
unterfcheiden ſich von allen na Süden laufenden Strös 
men oder Flüffen dadurch, daß ihre Ufer nicht wie bei 
diefen leßtern mit Mimofen, Weiden: und andern Baus 
men, fondern mit Schilf .(arundo phragmites) bejegt 
find. - Die nördlichen Fluͤſſe beflanden größtentheild aus 
einer Kette tiefer. Suͤmpfe, welche durch enge, und, dem’ 
größten Theil des Jahres hindurch, trodne Candle vers 

“ bunden waren, Einige diefer trodnen Stellen (Gats) 
des Seekuhflufjes waren fünf bis. ſechs Meilen lang, und. | 
tief genug ein Linienſchiff zu tragen. Vormals enthiel⸗ 
ten fie eine ungeheure Menge derjenigen Thiere, von 
denen der Fluß den Namen hat; aber bie Rähe der Cos 
lonie und die gute Gelegenheit, \ fie in dieſen Löchern zu 


— 
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gen, find Urfache, daß fie faft gänzlich ausgerottet 
d; dann und wann wird noch ein Hippopotamus in 
drieſem Fluſſe gefangen. / 
Den ' folgenden Tag Pamen wir über Ebenen, wel⸗ 
% von Wildpret wimmelten; mährend wir Gnu's und 
Intelopen jagten, fließen wir auf einen urigeheuer grofs 
ſm Zigerwolf, ‘welcher oben befchrieben ift, zwei Quag⸗ 
ga's und zwei Schlangen von einer Gattung, deren 
eine fünf und die andere fehs Zuß lang war. Ihre 
Farbe war ganz goldgelb; fie waren fehr dreift, und 
machten mehrere Verſuche, an ben Dferden in die Höhe 
ju fpringen.: Die Bauern hielten fie für fehr giftig, 
und nannten fie Cobra-capella. 
Zwahzig Meilen weiter norbwärts famen wir an 
‚die Stelle. des Fluſſes, wo der Gouverneur van Plet⸗ 
tenberg feine Reife nad) Norden beendigte, und zum 
Andenken einen Denkſtein (Baalen) hier errichten ließ, 
Welcher zugleih die Sränze zwifchen der Golonie und 
dem Lande der Buſchmaͤnner befiimmen follte Die: 
Buſchmaͤnner zerbrachen dad Monument, aber ber Ort 
behielt den Namen Edelheers⸗baaken, und ber große 
Sumpf des Fluffes, an dem ber Stein: fand beißt 
Plettenberg. | 
Das Denfmal des Gouverneurs war uns nicht o 

merkwuͤrdig, als ein Gegenfland an dem andern Ufer 
des Fluſſes. Dies waren ein halb Dutzend großer Buͤ— 
ſche, die erſten, die und ſeit vielen Tagen aufftiegenz 
oh mehr zogen fie aber unjre Aufmerkſamkeit dadurch 
an, daß Vögel baranf eine ungehetre Menge ſehr grofs 
ſer Neſter gebauet hatten. Sie waren wenigſtens groß 


I) 
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genug für die Geier, welche in ber Luft ſchwebten, ob 
für die großen blauen Kraniche, die daneben faßed 
Als wir uns den Büſchen, naͤherten, flog eine ungeheu 
Anzahl Feiner Vögel von der. Größe der gemeinen Hal 
delerche auf. Dbgleid die Bauern die Neſter nicht g4 
kannt hatten, fo erkannten fie den Vogel dody fogleid 
für ten Heufchredenfrefier, und freueten fich nicht wu 
nig, ihm fo nahe bei der Golonie anzutreffen. Dich 
Dreſſelart ift ein Zugvogel und halt fi bloß an ſolchen 
Dılen auf, wohin die wandernden Heufhreden Bons 
men. Gr hatte fich feit dreizehn Jahren nichf in der Ce 
Ionie fehen Taffen, feit welcher Zeit auch die Heufchreden 
nicht auf dem Schneeberge gewefen waren. Der Kopk 
die Bruſt und ver Rüden find blaßgrau, ber Unterleib 
und Rumpf weiß, die Flügel und der Schwanz ſchwarz, 
legterer kurz und ein wenig geipalten; von dem Schnas 
bel bis hinter das Auge geht ein kahler, ſchwefelgelber 
Sleck, und den Hals herunter laufen zwei nackte, ſchwarze 
Streifen. F 
Man koͤnnte dieſem Vogel ben Namen Gryllivorus 
geben, ba feine Nahrung blos aus der Larve der Deus 
ſchrecken, wenigftens fo lange er fie haben kann, zu.bes 
ſtehen f&eint. Die Natur hat felten einen verberblichen 
Gegenſtand hervorgebracht, ohne für ein Gegengift zu 
forgen, oder mit andern Worten: fie hat die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß die eine Hälfte der Schöpfung bie 
andre zerſtoͤren muß, um die Repzoduction zu beförs 
dern. Die Anzahl der Heufcredenfreffer- iſt eben- fa 
groß, als bie der Heufchreden ſelbſt. Ihre Nefter, die 


in der Entfernung fo groß ſchienen, beftanden aus eis | 
ner 


in das. Laub der Bufdimänuw, | 241 


SHeuge' Zellen, deren jede eim heſnderes Niſt aus⸗ 
ER und einen Eingang. hatte Spacher Bauen ſaſ⸗ 
SA biönpwängig au einandar, Mudein Dach von 
ptaut Aweigen/ hedeckte dB; Ounze, wie bei den El⸗ 
. In. Den; mahreſten Zelen: waren, unge Voͤgel, 
enöhnicch fünf, die Eier woren roͤthlech meitz, mit klei. 
kn, fchwerzen Beden. . Diefe Vögel hatten jenen Qut 
wählt, um ihn ans; Mangel. an- Futter ſohals nicht 
perla ſſen zu: zürfenı.. Wan ten ſich von der za hüofen 
Vangen Heuſchnechenlannen/welche du grals dieſe Gegend 
arten. keinen Negra ff· mgchan. rächen Meilen auf 
INS Sretubfluſſes und 80 biB Yo Meilen :in 
Mi. Bärge ;i.inr: Die garze irgend von 16. his 1800 eng⸗ 
Üben Quohpotnte icen, buchſtaͤblich. mit ifinen Sebedtz 
das Waſſer im Fluſſe war kaum zu ſehen, fo viel todte 
karven ſchwammen darin, ‚weiche, ‚bei. bee Verſuche, 
an dad Schilf zu gelangen, ertrunken waren. ; Sie hat⸗ 
wa. jeden Grashaim varzehrt; und wenn Das Schilf 
nicha geweſen wäre, don dem firhunufer. Vish: waͤdrend 
Ba ganzen Reife erhalten mußte, fo kaͤtte Wie Reife: cin 
| Ande gehacht, ober. wiz, waren. genöthigk; einen.anderh 
Me: sinzufcblagen, . Die Larven ‚find, wie gewoͤhnlich 
Bi den Inbecken gefraͤßiger, als: die: aurdgebilbeten 
Heuſcharcken, und was mur it —J— wur: von 
* verzehvt. nd Zur 
GSie tkeffen inbefhn, body mutweiten ein Kurbweh ie 
ihr Rabrung; wenn. fie ein Kornfeld, welches fo ehen 
Achsencangefegt ‚bat, finden, fo picken fie erfi:alte Käwr 
Mer aus, che fie die Blätter, und ben Stängel verzehr 
m.. In einem foiden: Bufande or eis Morafold 8 


Bacrrows Beifen, 
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lichaus Da: Znfeht ſcheint beſtaͤndig in Beargiung me 


feon,: und eitbas Im Auge zu haben. denn’ fis-w aͤhrend 
bes Tages fortgieben, ſo ift es faſt ainnoglich, dem Buge 
welcher mit dum Winde fürh Fort: bewegt, entgegen Ju: per 
ben. ‚Die Spuren: ihres Weges füche mar noch deuttich 
Wochenlang nadgher, indem das Land, wie mit eiweng 


 Beißbefen gokehrt, ousſieht. Gegen Sonnenuntergang 


wird Ber Marfiieiigeftelie : der Zugssheitt fich in.Haufem, 


welche ſich um: Geſtraͤuche odet · Ameiſenhuͤgel fegen, un 


: im dieſer Stellung Bienenſchwaͤrmon uͤhnlich (chemie an 
fie bleiben. alsdann ‚bie. zu: Tngescdkbuuche ruhigeni She 
send:idiefen Zeit haben die Bauern ine U Kr 10% 
ten; dndem fie eine Heerde won einigen: taufend Schaafen 


unter fie treiben, und bierauf von den Scheaſen uKertrarn 


werden. it 3X 

Giuckucherweiſe find bie Belube dieſes Inſekts nur 
periodiſch; invem man ſonſt das ganze Landb-veriaffen 
müßte. Auch in dieſem Jahre ſtarb das Vieh auf vicken 
Theilen des Gchmecherges -aub Mangel. an Nahrumget 
mitteln.” Das jetzige Jahr iſt das dritte, ſeitdem bik 


Heuſchrecken bier find und fie haben ſich mehe sis‘ mib | 


llonenfach vermehrt. Zehn Jahre lang, vor ihrer jegk 
‚gen Anwefenheit/ war man ganz frei davon. BYE Tee 
ter. Auszag aus ber Eolonie war Fehr: merkwuͤrdig. Alle 
ausgewachiene Inſekten wurben durch einen Kırmäfchen 
Nordweftwind in die See getrieben,: wo fie am Ufer 
ine Bank von drei bis vier Fuß Höhe bildeten... ‘bie -Fith 
vom Buſchmannsfluſſe bis zum Bika, ober gott englie 
fhe Meilen weit erfiredte; und man verficherte, daß 
man, als bie Waffe zu faulen aufieng, den. Geruch auf 


.«'% 


er zu. 


— — — — — = — 


in das Land ber Bufchmaͤnner. 243 


Schneeberge empfunden habe. Gluͤcklicherweiſe has 
ſie ihre Eier noch nicht in die Erde gelegt; die Lar⸗ 
reiſten zu gleicher Zeit nordwaͤrts. Ihr Zug gieng 
den Haͤuſern zweier unſerer Begleiter vorbei, wel⸗ 
verſicherten, daß er ununterbrochen über einen 
Ronat gedauert habe. Die Heuſchreckenfreſſer folgten 
nen bei taufenden und reifeten mit ihnen ab, Ticßen 
auch bis zunr jegigen Jahre nicht wieder im Lande 
Blidten. 

3 Wir makten täglich Jagdparthien auf der Ebne am 
Fluſſe, wo Wildpret aller Art fehr haufig war; aber der 
Hauptgegenſtand war für uns das Gnu oder wilde Thier, 
wie es die Holländer nennen. Fünf bis ſechs von ung 
hatten fich zwei Zage bamit vergebens befchäftigt, eins 
diefer Thiere zu erlegen. Am dritten Zage giengen wir 
sehn Mann flart aus, und es gelang und, nach einer 
langweilfgen Jagd, einen Haufen von etwa 30 bis zo 
"nzufchließen, von denen wir mit einer Salve fechs ere 
legten. Dieſes fonderbare Thier ift dad gefchwinbefte in 
ganz Afrika. Ein Reifender hat nicht immer Gelegenheit, 
«6 zu ſehen. Die verfchiedenen und alle von einander 
abweichenden Befchreibungen, die man davon hat, fcheis 
nen mehr vom Hoͤrenſagen, ald nad der Natur entwor⸗ 
fen zu feyn; ob fich gleich ein Gnu in der Menagerie des 
Prinzen von Dranien zu Haag befand. *) Die Natur 
verwirrt, troß ihrer Regelmäpigkeit, oft Die Syſteme der 









*) Der Verfaſſer ſcheint Sparrmanns Belhreibung des Gnu 
nicht geleſen zu haben, welche er nad witklich erlegten 
Thieren (©. 489. 476. ber teutſchen Ueberſetzung) machte, 
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Menſchen, wovon auch dieſes Zbier ein Beifpiel giebt, 
Es bat Aehnlichkeit mit dem Pferde, dem Ochſen, dem 
Hirſche, und der Antelope: die Schultern, der Leib 
und die Schenkel ſind vom Pferde; der Kopf vollkom⸗ 
men vom Ochſen; der Schwanz vollkommen wie beim 
Kwagga, halb einem Ochſen halb einem Pferdeſchweife 
aͤhnlich. Die Fuͤße find, vom Kniegelenk an, bünn 
und zierlich, wie beim Hirſche, und es hat den finus 
ſubocularis, welcher faſt allen Antelopen-Gattungen 


gemein iſt. Nach dieſen unvollkommnen Keunzeichen 


bat man ed, auf Sparrmanns Autoritaͤt, unter die Ans 
telopen gezählt, mit welchen es doch die wenigfie Aehn⸗ 
lichkeit bat. Das Iinneifche Spflem fann ald das Als 
phabet der. Natur betrachtet werben, wovon man 
die Charaktere nicht. deutlich genug angeben Tann, 


Vieleicht wäre bie Einführung ‚von Zwifchengekchleshe 


fern night ohne Nugen, um folche Thiere,: melche Die 
Kennzeichen mehrerer Geſchlechter vereinigen, aufzuned⸗ 
men, und um zugleich die kaum bemerkbare Swoͤphungs 
kette zu beſtimmen. Das Gnu wird noch einmal 


in dem linneiſchen Syſteme, und zwar an einem ſchickli⸗ 


ern Drte, als eine Gpielart deö Bos cafler erwähtt, 
J K elegans et parvus africanus bos etc. genannt 
wird, 
Der Kopf bes Thieres ift achtzehn Zoll lang: der 
obere Theil wird durch die hoͤckerigen Wurzeln der Hör 


> Eben bafelbft ift auch auf ber zehnten Kupfertafel eine ges | 
treue Abvildung diefes Thieres zu fehen. Hr. Forftes, wels 
her die Zeichnung dazu bergegeben hat, nennt bad. Guu 
Bos Boephagus. 












ganz betedt, welche nur von einem ſchmalen Canal 
rennt werben, der, wie beim Büffel, durch die Laͤnge 
* Zeit ausgefüllt wird. Die Hörner laufen zwölf Zoll 
rt3 gebogen, wenden fi dann fanft nach hinten 

‘einer Ränge von zehn Zoll; von ber Wurzel bis zu 
Spißen iſt nur 9 Zoll Zwiſchenraum. In der Mitte 


Haare, und von ber unteren Lippe die Kehle derum 
fer eine andere, etwas längere Reine. Das Auge iſt 
den. Diefed giebt dem Thiere ein fühnes und fonderba- 


die Lippen zerftreut: der Hals ift etwas Über cinen Fuß 
lang. auf der oberen Seite erſtreckt fih eine Mähne bis 


die Haare find wie Borften, in der Mitte fchwarz, un 


an beiden Enden weiß, und die Maͤhne ſelbſt fieht wie be⸗ 


ſqoren aus. Eine Reihe, ſechs Zoll langer, ſchwarzer 
Haare erſtreckt ſich von der Bruſt bis zu den Vorderfuͤßen: 
der Leib iſt drei Fuß, zwei Zoll lang: die Huͤftknochen 
flehen hoch hervor, und bilden zwei Halbkugeln. Der 
Schwanz iſt zwei Fuß lang, oben flach, und nur an den 
| Seiten mit Haaren bewachſen, dieſe find glänzend, 


weiß, und fpröbe. Die ganze Länge vor der Nafenfpige 
bis zum Ende des Schwanzes beträgt 7 Fuß 10 Zoll, 


und die Höhe 3 Fuß, 6 Zoll. Die Farbe ift mau 
ſefahl, bier und da mit 'gelblichten Haaren auf den 


Sigen und alle Gebehrven und Bewegungen gleichen 


I 
| 
| 


Ä \ 
des Geſichts waͤchſt eine, diet Zoll lange, Reihe ſchwar—⸗ | 
‚ganz rund, und von langen weißen Haaren umgeben, 
elche, wie hivereirende Strahlen, eine Art Stern bil⸗ 


tes Anfehen. Diefelbe Art weißer Haare ift dunn uͤber 


an die Schultern, welche ſteif und fuͤnf Zoll hoch ſteht; 
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Seiten vermiſcht. Es hat wie die Stute nur zwei 
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dem Pferde. Ob es glei ein Meines Thier ift, fo 
fheint es doch fehr groß, wenn man ed laufen fiebt. 
Das Gnu fönnte das Sinnbild der ungebundenen Frei⸗ 
beit vorfiellen; Stärke, Schnelligkeit, Kraft fi zu vers 
theidigen, ein fcharfer Geruch, und ein ſcharfes Ge: 
ficht find feine Haupteigenfchaften. Bis jest hat man 
ed noch nicht zähmen koͤnnen, das Fleiſch ähnelt fo fehr 
dem KRindfleifhe, daß man ed nicht zu unterfheiden 
vermag. 

Die ungefhidte ſchwere Geſtalt des Elenthiers 
macht einen großen Contraſt mit der zierlichen N 


bes Gnu, erftere waren eben fo zahlreich, als bie letz⸗ 


tern, und fie waren fo leicht zu fangen; als jene ſchwie⸗ 
rig. Don allen Antelopenarten in Südafrika iſt diefe 
die größte und ungeſchickteſte. Der Kopf, ber dide 
Hald, und. die Ohren des Männchens, Leib, Füße, und 


| Hufe find wie beim Ochfen, die Hörner und der Schwanz 


allein zeigen feine Berwandtfchaft mit "dem Antelopenge: 
ſchlechte an; die Geflalt, Größe, und bie ganze Figur db: 
nelt dem Ochfen. Das Gnu wird wüthend, wenn man 
ed verwundet, umd kehrt fich gegen feine Verfolger, und 
ed fol Schmerzen und Gefahr fo wenig aushalten koͤn⸗ 
nen, daß es ihnen oft dadurch ein fchnelles Ende mad, 


indem ed fich erfäuft; das Elen hingegen iſt fanft und ger 
duldig. Wegen der großen Leichtigkeit, es zu fangen, 
des Wohlgefhmads feines Sleifched und der Braudbar- 


feit der Haut zu Hiemen giebt es nur noch wenige in der 


Colonie, und e8 wird in wenigen Jahren ein feitnes Thier 


in Südafrika feyn. Die rohen Bauern, Die, wie Kinder, 


fi nur um den gegenwärtigen Augenblid befümmern, 


q 
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haben die beſten Maußregeln ergriffen, fie ganzli aus⸗ 
zurotten. 

Der Ochs, welcher week größer und fetker als das 
| Weibchen it, auch ein viel zaͤheres Keil hat, wird ims 
mer von ber Heerde ausg eſucht und getödtet; fo, daß 
man vielen Heerben begegnet, bie bloß aus Kühen bes 

ſtehen. Sie find ſehr einer Hautkrankheit unterworfen, 
| wehthe viele vom Ochſengeſchlechte hinrafft; Die Bauern 
"nennen folhe Brandt=fidte oder das brennende Uebel. 
Es ſtellt fi) gewöhnlich gegen das Ende der Regenzeit. 
nter dem Rindviehe ein; Die Haare fallen aus, bie 
Haut wird mit Schorf bededt, die Gelenke werden, 
ſteif, das Thier zehrt ſich ab und ſtirbt. Alle Antelo⸗ 
yon find dieſer Krarkheit unterworfen; aber vorzuͤglich 
das Gnu, Hartebeeft, und das Elen, welche dem Och⸗ 


ſengeſchlechte am naͤchſten kommen. Die Ebnen waren ' 


mit Gerippen von diefen und andern Xhieren, welche 
das Uebel hingeriffen hatte, bedeckt. Daß Elenthier 
des Kaps iſt die Oreas des Linné; und bie-indifche 
Antelope des Pennant. Ein Männchen, welches wir 
ſchoſſen, war 105. Fuß lang, und 64 Fuß hoch. 

Auf den Ebnen längs dem Seekuhfluſſe fanden wir 
Springböde in zahllofen Heerden, Hartebeeſts und 
Bonteboks: letztere ift die Antelope fcripta, aber weit 
dunkler und Meiner als der bonte Bot von Zwellen⸗ 
Damm. Kwagga’d zur funfzigen und hunderten fahen wir. 
jede Stunde. Das Heinere Wildpret war fehr häufig ; 
die Hafen liefen bis dicht vor ben Füßen ber Pferde; 
man Eennt deren vier Arten in ber Eolonie, den gemei- 
nen Hajen, ben Kaphafen, den Berghafen, und- den 
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nothen Haſen.. Beim letztern iſt bie Außenſeite der 


Schenkel und der Schwanz ganz dunkelbraun, und die 


Ohren viekärzer als bei den uͤbrigen Gattungen. Kap: 


vebhühner und dakß Hamaqua> Hafelhuhn fanden wir in 


großer Menge; letztere hietten ſich in, anfehnlichen Heers 
ben bei allen Quellen auf. : Sie waren fo breift, daß 
fie ſich mit Stöden und Peitſchen todtſchlagen ließen. 
Eine neue Art Tetrao zeigte fi hier, weldhe Dam Birke 
hahn (Tetraotetrix) ähnlich fah, ed wär uber ſo wild, 
daß wir keins erlegen) konnten. 

Wir ſahen hier den aͤgyptiſchen Jiis (Tantalus ibisy 


and eine andere Gattung bed nämlichen Gefchlechts, _ 


welchen bie. Bauern Haddadas nannten. Diefer letztere 
ſtieß ein fürchterliches Gefchrei aus, fein Schnabel war 
ſchwarz, die Furche an dem obern Theile bes Schnabels, 
und. die obere Seite der Zchen roth, ber Kopf, der 
Hald, und der Unterleib hlaͤulichgrau. Die Elürgek 


und die Schwanzfedern find dunkelviolett, die Nädene - 
federn grün und dunkelbraun gerändert, die Schultern 


und Dedfedern der Flügel haben einen metalliſchen 
Glanz. Die Berggans, die aͤgyptiſche Gans und die 


Bergente ſahen wir im großer Menge, bie legtere ſheint 


bie Cand zu ſeyn. Es iſt aber ein Irrthum, wenn 
man ſagt, daß das Maͤnnchen bloß einen weißen Kopf 
haͤtte, da im Gegentheil das Weibchen einen weißen 
Kopf hat, Viele andere Waſſervoͤgel hielten ſich, durch 
die ungeheure Menge Fiſche angelockt, an dem Ufer des 
Seekuhfluſſes auf. Eine Gattung Cyprinus von &ik 
berfarbe war die. häufigfte, und wir fiengen auch eine 
Art Silurus Des merkwuͤrdigſte Maſſervogel wer br 
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weiße Loffelgans (platalea leucorodea), der große weiße 
Pelikan ünd der Flammingo. ‚Bir fahen auch den ge⸗ 
meinen Kranich (ardea grus), den numidiſchen Kranich 
(virgo), den Reiher (cinerea), den kahlen Ibis (cal- 
vus), bie Sumpfſchnepfe (curluo), und das gemeine ' 
Waſſerhuhn (Fulica utra). 

Au der Nähe folder Derter, wo fi ch viele Körner: 
ſreſſende Thiere aufhalten, find natürlich die Fleiſch⸗ 
ftefjenden fehr häufig. Die Bauern wunderten fih dis 
her, Daß wir am Ufer des Seekuhfluffes nur einen eins 
sigen Löwen fahen, da man in diefer Gegend die Loͤwen 
ſehr zahireich geglaubt hatte und verficherten, daß fie 
weit größer und grimmiger, als in den übrigen Theilen 
der Golonie wären. Die Bewohner bed Schneebergß 
litten fehr viel von ihren häufigen Anfällen, vorzüglich 
m Pferden, an deren‘ Fleiſch die Löwen einen vorzuͤg⸗ 


lichen Geſchmack finden. Die Bauern haben eine Art 


Hunde, welche ohne aͤlle Furcht die Loͤwen anfallen, 
nnd zwei von ihnen ſollen einen Löwen zwingen koͤn⸗ 


nem. Diefe Gattung iſt fo groß, aber nicht von fa 


ſtarkem Bau als die neufundlandifchen Hande, dunkel: 
grau von Farbe, mit fchwarzen und gelblihen Streifen, 
dat einen langen geraden Schwanz, hängende Ohren, 
unb fpuridfe Zeben an ben Dinterfüßen.. . 

Man amterfcheßdet in der Golomie zmei Arten. Zis 
ger, ben Bargtiger, und den Feldtiger. Der erſte bat 
einen gelblichen Rüden mit unregelmaͤßigen ſchwarzen 
Klecken, vom denen einige rund, aundere halbmondfoͤr⸗ 


. wig, andre wie Augen geſtaltet waren. Einige fanden 
‚ tinzeln, audre in aufen zuſammen. Die Seiten, ber 


j 
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Baud, und die innere Seite der Fuͤße hatten anf einem ' 
weißen Grunde runde, ſchwarze ‚Bleden, der obere 
Theil des Schwanzes war gelblich, und laͤnglich fchmarg 
gefleckt, und der untere Theil mit ſchwarzen Streifen 
verſeen. Um den Mund ſitzt ein ſtarker ſilberweißer 
Bart, eine ſchwarze Linie laͤuft von den Schultern bis 
zur Bruſt. Die Laͤnge von der Naſe bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze beträgt 7 Bub 4 Zoll, und der Schwanz iſt a 
Buß 10 ZoU lang. Diefe Befchreibung ſtimmt ſehr mit 
der des Leoparden zuſammen, von der dieſes Thies 
„vieleicht nur eine Spielart if. Der Feldtiger iſt au⸗ 
genſcheinlich dieſelbe Gattung, und nur etwas groͤßer 
wie der vorige, und feine Farbe ein helleres Gelb. Eine 
andere Art vom Kagengefchlehte nennt man hier Leo: 
pard, fie if nicht fo lang, aber dider, höher-und flärs 
Ber alö die beiden vorigen Arten. Die $ırbe ift grau, 
mit fleinen ſchwarzen Fleden, um den Hals und bie 
Schlaͤfe hängen länge krauſe Haare, wis eine.Löwens 
mähne. Der Schwanz ift zwei Fuß lang, breit, oben 
gefleckt und unten geringelt, und von dem Auge laͤuft 
ein breiter, ſchwarzer Steih ‚zum Mundwinkel. Bon 
diefer Art erhielten wir ein Junges, welches zahm und 
fo fpielend, wie junge Kägden, wurbe, Die meiften 
wilden Thiete laffen fid , wenn fie jung gefangen wers 
den, zaͤhmen. Der Löwe und ber Tiger find leichter zu 
Hausthieren zu machen, als bie furchtſame Antelope, 
und die Aasfreſſende Crocuta, aber der wilde Hund iR 
fürzlich auf den Gchneebergen gezaͤhmt worden, wo 
man fie jegt fehr brauchbar zum Jagen findet, und ſo 
treu und eifrig, wie den gewoͤhnlichen Hund. 
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Die Bögel werden, wie die Raubthiere, von Ge⸗ 


genden, welche Ueberfluß an Wildpret befiken, ange: 


lodt. An dem Seekuhfluſſe waren die Geier zahlreicher, 


als in irgend einer andern Gegend. Wir unterfchieden 


drei Arten, den großen ſchwarzen Guntur oder Candor 


(Vultur gryphus), den Aasgeier (percnopterus) und eis 
nen dritten, ber fih von dem vorigen nur duch Die 


Größe zu unterfheiden ſchien, da er nur zwei Fuß lang 


war. Das Weibchen von diefer Gattung und dein Aas— 


geier unterſcheidet fih von dem weißgrauen- Männchen 
durch fein bumkelbrauned Gefieder. Die Bauern nen: 


nen dieſe kleine Species die weiße Kraͤhe. Dieſer Vogel 


genießt bier nicht die Ehre, welche man ihm in Aegyp— 
ten bewies, wo es nach Herobot, ein Gapitalverbrech: n 
war, ihn zu töbten. Die Aasgeier fliegen immer in Haus 
fen von wenigfiens funfzigen, und werben immer von 
zwei bis drei Cunturs, eben fo vielen weißen Krähen, 
und einem ganzen Scmwarme Geierkraͤhen begleitet. 


Sobald ein Thier erſchoſſen wird, erſcheinen ſie, in ei⸗ 


ner ungeheuern Hoͤhe uͤber ihn ſchwebend, und ſobald 
der Koͤrper verlaſſen wird, fallen ſie augenblicuich uͤber 
ihn her. 

Wir toͤdteten taͤglich Schlangen von verfihiednen 
Gattungen, welche alle, nad) der Ausfage der Hotten⸗ 
totten, giftig waren. Diefes Volk kennt mehrere inter: 
efiante Eigenheiten fowohl der Zhiere, als der Phanzen. 
Don einem unter ihnen lernte ich die fonderbare Wir: 
tung, welche Tabaksoͤl auf der. Zunge der Schlangen 
batz eine Schlange, von zwei Sub Länge, und bläuli: 


= her darbe, hatte ſich fünf bis ſechsmal. um eine Eidexe 


—“ 


Be lang eingeftelt werden müßten, und daß die regelmäf 
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gewunden;' da ich das gefangene Thier zu befreien 
fuchte, beſchmierte ein Höttentott ein’ Stoͤckchen mit 
Tabaksoͤl und berühete hiermit die Zunge der Schlans 
ge, welche fie im Zorne herauszuſtecken pflegen. Die 
Wirfung davon war fo auamblidiih, wie'in electris 
fcher / Schlag: mit einer ploͤtzlichen, coneulfivifhen Bes 
wegung wickelte fih die Schlange’ zur Hälfte 08, und | 
sthrte fi nicht weiter; die Muskeln waren fo contract, 
daß das ganze Zhier ſteinhart, wie an der Sonne ges 
doͤrrt, anzufühlen war. Die Hottentotten betrachten 
das Tabaksoͤl als das gefährlihfie Gift, aber nie 
brauchen fie 25 zu ihren Pfeilen, da es zu flüchtig ift, 
ſeine ſchaͤdliche Eigenſchaft zu behalten. 

Auf unſern großen Jagdzuͤgen hatten wir mehrere 
Kraals, oder Wohnpläge ber Buſchmaͤnner gefehen; 
aber alle, waren werlaflen, und, wie wir ans mehre: | 
ren Umftänden ſahen, erſt fürzlih. Die Bewohner 
waren ohne Zweifel Bei der Erſcheineng einer fo großen 
Menge Europäer, bie fie nothwenbig als Feinde be _ 
trachten mußten, geflohen. Der Cammardant Tondigte 
feinen Leuten an, daß alle Jagdparthien auf eine Zeit 








fige Ordnung und Diſciplin, wie auf den gewoͤhnlichen 
Sclavenjagden einträte. Er verfiherte, daß, wenn 
wir nicht biefen Weg einſchlügen, fo Bönnten wir uns 
ganze Land der Bufchmänner reifen, ohne eine menfche 
liche Seele anzutreffen; da fie ohne Zweifel ſhhon Nach⸗ 
richt von unſrer Ankunft haͤtten. 
| Es war in ber That die Hauptabſicht unferer Reife, 
Augenzeugen von ber Art zu feyn, wie die Bauern: gegen 
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 fiefe Unglüdtlihen verfahren; ich .hielt «8 indeſſen für 
nothwendig mit dem Commandanten auszumachen, daß 


keine Zeindfeligfeiten gegen die Wilren weiter flatt haben 
moͤchten als einen Kraal einzuſchließen; hierauf wollten 
wir bloß vertheidigungsweiſe verfaͤhren, und er moͤchte 
ſeinen Leuten aufs eruſtlichſte anbefehlen, keinen Schuß 
pi ihun, als bis es ihre Sichexheit erforderte; denn die 
einzige Abſicht der Reiſe ſey, eine Unterredung mit ‚den 
Inführern zu Stande zu bringen. Mit dieſen Befehlen 
ward eine Nartej von fechd Bauern und eben fo viel 


GHotteenfotten nach Sonnenuntergang zum Recpgnofciren 


u — 1 — — — . 


eusgefandt, und ihnen aufgetragen, zu feben, ab. fie 
des Nachts auf den Hügeln Feuer entbeden koͤnnten, 
Gie ſollten bie Ebenen bei Zage aus einem Schlupfwintel 
beobanhten, und von Often nach Norden, etwa 30 Meilen 
yon dem jeigen Lager gerechget, gehen. Wenn fich vor 
dem heiten Lage nichts ereignete, ſollten fie und an 
einem. gereiffen Drte. an dem. Bu nordwaͤrts wiebeg _ 
ran. In ' ' u 
Den folgenden Morgen kam bei- RZagatanhrude 
Aner der Spione von einem Hottentotten begleitet, mit 
der Nachricht zurüd, daß fie von gigem Bexge mehrere 
Feuer, im Grunde einer engen Bergkluft etwa 20. Mies 
Im. öftlich ‚. geliehen hätten. Wir biieben daher den 
anzen Fag, zubig. in unferm Lager, amd rückten bes 
Rath auf ben Dit vor, wo das Feuan bapbarktet war: 
Bu. dieſem Marſche bereiteten ſich die Coloniſten dadurch 
BA. daß fig dxei oder vier Geſange von Wilhelm Sluiter 
zuſtimmten, und jeber ein Glas Branntewein teank. 
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Wir rüdten langfam, und ohne Geraͤuſch, bis um 
ein Uhr fort, ließen die Wagen Halt machen, fegten 
uns nad) einem neuen Liede und einem Glafe Branntes 
Wein, zu Pferde, und. ritten nach dem Hügel; wo die 
übrigen der ausgefchidten Partei verborgen lagen, um 
bie Bewegungen der Buſchmaͤnner zu beobachten. In 
einen Yande, wo bie Oberfläche fo wenig Abwechſelung 
Int, wo es Feine befahrenen Wege giebt, . und Hügel 
fi) an Hügel reihen, wuͤrde ed einem Fremden fehr 
fhwer werden, einen Weg von 20 bis 30 Meilen 
wieder zu finden, ben er nur einmal, und zwar bei 
Nahe, gemacht hat, Obgleich ein hollaͤndiſcher Bauer 
in diefer Befchäftigung erfahren genug. ſeyn mag; muß 
er fich doch hierin mehr auf feinen Hottentotten verlaf⸗ 
ſen; allein der Berg, den die redognofeitende Partei 
erwählt hatte, war: fo ausgezeichnet,‘ daß man ihn 
nicht leicht verkennen konnte. Er ſtand ganz allein mit⸗ 


ten auf einer Ebene, war "über zwanzig Meilen. von 


allen Seiten zu fehen, hatte überall die Geflalt eines 
abgeftumpften Kegels, und die Dritte Lage Sandflein, 
welche feinen Gipfel bebeckte "Tab wie ein "gemauertes 
Zeſtungswerk aus, das wenigſtens 1000 Fuß hoch 
war; wir gaben ihm daher den Namen des Thurm⸗ 
bergen BR ERETEN 
I Um zwei Uhr Morgens- trafen. wir bie rekegheſli 
rendo Pattei am: Fuße des Berges. Sie unb ··ihre 
Merde waren den ‚ganzen vorigen” Lag ten brenn enben 
Strahlen der Sonne ausgeſetzt. da ſie'es nicht" gewagt | 
hatten, fich von dieſem Orte zu entfernen tus Furcht, 
von den Kaffern abgefchhitten zu werden/ und kamen 
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| ef eben’ vom Seekuhfluſſe; 15: Meilen weit her, wo fie 
Ihre Pferde geträntt hatten. Sie erzählten, daß ben 
Zag liber .ehrie große Menge Wilde auf den Ebenen Wur⸗ 
zeln auögegraben "hätten, fie waͤren von verfchiebenen 
Gegenden im vielen einzelnen Haufen. gefommen, fo daß 
ſch wahrſcheinlich in ber Nachbarfchaft mehrere Horden 
anden, und die naͤchſte, welche wir einſchließen woll⸗ 
‚ ten, wäre: etwa drei Meilen entfernt. 
aaa Bas At BE BEE FE EEE ee u 
| Nachdem wir einige Stunden’geitärtet hatten, um | 
| gerade ‚bei:Tagesandruche. an: dem Eingänge des Thales, 
worin. die Horde fich aufbielt, zu feyn, rüdten wir ſtill 
weiten: .-"A13 wir an den Eingang des Pafles kamen, 
bemerkten wir, daß ein Huͤgel gegenuͤber lag, an beffen 
Widen Seiten Durchgaͤnge waren. Wir theilten uns 
aber in drei Haufen; um alle Ausgaͤnge zu beſetzen, 
und trafen dann an dem Hügel, an deſſen Fuß wir bie 
ı Herde: vermutheten; wieder gufammen. Ein Hotten⸗ 
fötte, welcher eine‘ Anhöhe erftiegen hatte, fhwentte 
ſeinen Hut, und zeigte dann nach dem: Flede hin, wo 
Me Horde ſich gelagert hatte. Wir ſetzten und fogleih 
i Salopp, und befanden uns in’ einem Augenblide 
mitten im Kraal.“ Der Tag brach eben an, und wir 
intdedten in Ser Dämmerung nur einige. Strohmatten; 
Beten’ jede "zwifchen. zwei Pfählen befeftigr, -in einem 
Kreife hieng, aber wir hörten ein fchredliches Gefchrei, 
vie das⸗Kriegsgebrüll der Wilden, und das Gekreiſche 
ber Weiber und Kinder ſchallte von allen Seiten. Ich 
ritt mit dem Commandanten, und: einem Bauer, welche 
beide kach dem Kraal fhoffen. > Ich aͤußerte dem erfien 
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mein Erſtaunen, daß er. vor allen vie Verabrebung | 
gebrochen, und daß ih von ihmen eine gauz andere 
Auffübrung erwartet hätte. „Großzer Gott! rief ew | 
haben fie nicht gefchen, Daß. ein ‚Hagel von Pfeilen 
uns entgegengefchoffen if.“ Sch. hatte mehrer Pfeile 
uoch Leute gefehen, aber genyg.gebärts um das haͤrteſta 
Herz zu bewegen, und beſtand fehr ernſtlich Darauf, daß 
nicht wieder geſchoſſen werden, folte.... 1..." nat. 
Um ihr Betragen zu rechtfertigen , fuchten fie auf 
ben Erde. ad Meilen, worin ic fie heßaͤnkte, um ben 
armen Wilpen.Zeit zu geben, fi: hinter. die Felſenſtücke 
und Wüfche zu verkriechen. Auf das -Berfpischen ‚bez 
Banern Fonnte ich mich. nicht werleflen,: da ich wirbt 
daß fie, wie wahre Jaͤger, das Jauern wicht. laen 
konunten, wenn das Wild aufgejagt war - Gin Flintxen« 
ſchuß auf der andern Seite des Hügels überzeugte mich 
fogleich bavon, und, als ich nach dem Orte binritk, 
fand ich ginen Buſchmann tobt. auf- der Erde lieger 
Einer von unſerer Partei hatte naͤmlich den Wilden in 
ihrer Sprache zugerufen, herugter: zu bommen, und 
bdieſer Buſchmann war Dicht am: ibn. gelrochen, mit ‚Dass 
geſpannten Bogen, in der Hand ala dieſes ein anberea 
Coloniſt bemerkte... Ind er fein Gewehr, und ſcho ihn 
nieder. Wir hatten -gehafft, bei.wir..unfer Gſchaft 
ohne Blutvergießen beendigen ‚münden... und, daß: ei 
ſolcher Vorfall daſſelbe nicht ‚unterigechan mäcse - DE 
| Wilden bemerkten indeß bald, def: wir fie nit. auf bis 
Höhen verfolgen wollten, was wir doc leicht gekonnt 
"hatten; fondern, daß wir im Gegenthell die Waffen 
abgelegt und die Pferde zum Grafen gebeacht Yatsen: 
. Hierzu 
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Hierauf kamen einige Heine. Kinder in die Ebene , wir 
wertheilten einige Zwiebäde, und: audere Kleinigkeiten 


unter fie, und ließen fie wicher zuruͤckgeben. Sogleich 


| damen tie Weiber und Maͤpthen, etwa vierpig am ber Zahl, 
jedoch nicht ohne Furcht auf uns zu; Wr behandelten 


fie eben fo, und ſchickten fie zurüd, um ihre Maͤnnar 
zu bewegen, gleichjalid herunter au kommen, und ſich 


Zabaf zu holen. 
‚Die Munner batten indeſſen weniger Zutrauen zu 


und, ald die Weiber. Sie faßen lange unentlſchloſſen 
auf dem Gipfel des Hügeld.,‘. und die "Weiher waren 
| wenigftens. zehnmal bins und bergegangen, ehe fie einen 
' bewegen konnten, herunter zu fleigen. Als ed endlich 


einer wagte, näherte ex fi und halb lachend, halb weis 


nend, zitterte, uno führte fi wie ein erſchrockenes 


Kind auf. Wir gaben ihm fogleih ein großes ‚Schutt 
Zebak, und er ward zurüdgefandt, um feinen Gefaͤhr⸗ 


' tem zu fagen, daß für jeden ein. Geſchenk da ſey. Drei 
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andere kamvon noch herunter, aber keiner weiter ließ gich 
überreden. ‚Die Art, wie wiriht Dorf anflelen, konnte 
ihnen freilich nicht viel Vertrauen einflößen; ſonbern 


' war im Gegentheil fo feindlich, daB ſie volkommoen bes 


rechtigt wären, uns mit einem. Regen von Pfeilen zu 
begrüßen, welches. auds .wirflich geſchahe, wie ben Com⸗ 
manbant verſicherte. Unſer fernered Betragen enichte 
ihnen indeß doch ſehr verſchieden von dem bei andern 
Gelegenheiten vorfommen., ‘mo diejenigen, welche dem 
Kode entlamen, mit Kugeln verfolgt, und ihre Webber 
und Kinder in die Eklavetei gefchleypt wurden. Dieſes 
Dal wurden fie gut bebanbelt, und ihnen: voͤlige Frei⸗ 
Barroms Reifen. , R 


— 
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‚beit gelafſen, ob fie bei uns blaiben, oder zurückkehren 
wollten. Die Weiber blieben ale, aber drei Männer 
begleiteten. uns zu den Wagen, wo. fie und mebrem 
Tage hindurch Geſellſchaft leiſteten. Wir hatten dem: 
Capitaͤn oder Anführer der Horde zu fprechen gewünfche, ' 
‚fie verficherten aber, daß ed unter ihnen feinen gäbe; 
jeder .wäre in feiner Bamilie ‚Herr, und handelte volle 
fommen nach Gutduͤnken, indem es ihm frei lünde, bei 
der Horde zu bleiben, oder fie zu verlafien. | 
Wir erfuhren daher wenig Befriedigendes von des 
nen ‚welche mit und nach den Wagen gicngen. Sie 
verficherten, daß ihre Horde, fo lange fie dabei gemefen 
wäre, niemals bie Goloniflen beraubt hätte; ſondern 
‚immer an biefem Orte ſich aufgehalten habe, wo fie fi 
von der Sagd und Wurzeln nährten. Es war viel wahus 
fyeinliches in dieſer Xusfage, ‘da man weder Knochen 
noch ‚Hörner in der Näbe der Horbe fand, und fie hate 
zten ausb Feine Häute, ald von jungen Elenthierem, 
:Springböden., Tigerm und Schakaln. Min einziges 
Weib hatte ein Schaaffell um bie Schultern geſchlagen; 
welches die Bauern fehr eifrig zum Beweiſe benutzten, 
daß diefe ‚Horde fie ‚befiohlen babe. A . 
; Ehe wir die Männer zuruͤckſchickten, beſchenkten wir 
fic mit Tabak, Korallen, Meſſern, Stahl und Steinen 
und baten fie, allen ihren Landsleuten, welche fie ſaͤ⸗ 
‚ben, zu fagen, daß, wenn fie aufhören wollten, he 
‚Spioniften das Vieh zu fieblen, Yund ohne Waffen zu 
den Bauerhäufern binfommen, und fegen würben, 
Daß fie Noth litten: fo follten fie mehr Schaafe bekom⸗ 
men, als Be burch das Pluͤndern erhalten koͤnnten. Um 
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edige;Reiſe waͤre pur ia der Abſicht unternommen, 
allen Unternehmungangegen fie ein Ende zuzmachen, 
ny, fie, ſich beſſer aufführen ‚würden, und fie, koͤnnten 
chert ſeyn, wir würden kein Gewehr abgefeuert. han 
pn, Senn fie.nicht zuerſt auf und mit Pfeiler, gefchoffen 
ten. Nachdem fie-einige Zage ſehr vergnuͤgt hei und 
— hatten, — Be,mit unferer Behendlans 
Bie Sande enihiek, * Huͤtten —* vefagt,ang eis 
ir Heinen Grasmatte, welde.zwilgen zwei Stangen 
ielligs war., Voru waren fie. offey, aber hinten durch 
eine zweite Matte. verſchloſſen. Sie waren, drei. Buß 

hech und vier breit, und der Fußboden wie ein, Straufe 
ſenneſt ausgehölt. In di ſes Loch war Gras. geſtreut, 
pelches ihnen zum Nette diente, worauf. fie, zuſammen⸗ 
gerellt lagen. „Go, ien, ala.gb ‚die aͤltern Männer 
zwei. Beier ‚hätten, ‚ging ‚ältere, weſche ‚feine Kinder 
Behr gebären Konnte, und eins junge, auch daß unter ihe 
ven keine Berwandticgafgägzede, außer zwiſchen Berhwis 
fern anp. ‚Defrondenten,.dig Ehon hinderten. Eine dieſer 
Uenden "Hütten diente fir. eine ganze Familie. Die 
ganze Horde mochte etwa aus 350 Köpfen. befirhen. 
Hie hatten feine anderen vierfüßigen Thiere, als Hunde, 
 Melhe fahr fett waren. Es ſchien eine kleine Art Schaͤ⸗ 
ferhunde zu feyn, mit langen fpigen Ohren, wie beim 
Chadas., Wir fonnten uns nicht erflären,, woher diefe 
Abiexę fo gut bei Leibhe waren; fie haben weder Milch 
Ah Fleiſch, und die einzigen Lebensmittel, die wir in 
den Hätten antrafen,. waren, eine Heine Art Zwiebelge⸗ 
wachſe, die, Eier ober Puppen der weißgn Amciſen, und 
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getrodnete Heufchredenlarien. Die Bauern: 
ten, daß die-Hunde der Buſchwaͤnner fi gänzlich 
den letztern nahrten, deren große Anzahl in Diefe 
Jahre ihr Fett verurfacht haben mochte. i” 
Die Männer giengen ganz nadt, und bie mei; 
Weiber fäft eben fo. Ihre einzige Bedeckang war ei 
Gürtel von Gpringbodsleder, weldyes in ſchmale 
men gefhnitten war, wie bei den Hottentottinnen 
ſchrieben iſt, aber dieſe Riemen waren ſo Mein, daß fie, 
keineswegs als eine Bedeckung angeſehen werben Fonts 
ten, ‘and zeigten die Weiber ſaͤmmtlich Feine Spur ven 
Schaam, in unferer Gegenwart nadend zu erſcheinen. 
Db die Verwirrung bei ihrem Aufflehen ihnen nicht Zeit} 
gelaſſen Hatte, fi beffer zu bekleiden, ober ob diefe 
Ührtel nicht den Zweck haben, etwas zu verbergen, weiß 
ich nicht, allein fie waren wenigfiens fehr ſorglos befes 
figt. Die Riemen biengen bei einigen hinten, bei an- 
dern an der Seite, und bei ‘einigen waren fie bisjaufs 
Knie deruntergefalen. Indefien hatten die Weiber fi ' 
doch gepugt. Einige hatten WMügen von Gfelsfellen - 
(Skins of Alfes) welde wie Helme audfahen, und 
Stuͤckchen Kupfer, Schellen oder Korallen hiengen au 
ihren kurzen, firuppigen Haaren ben Hals herab. Affe 
Männer hatten durchbohrte Rafen, und hatten darin en 
Stuͤckchen Holz, oder den Stachel eines Igels bekeſtigt. 
Die Bufhmänner find, ſowohl in Rüdficht ihrer 
Perſon, als ihrer Lebensart, ein fehr ausgezeichtieter 
Menſchenſtamm: fie find fehr Bein, der laͤngſte Mann 
war nur 4 Fuß, 9 Zoll hoch und das größte Weib 4 
Fuß, 4 Bol. Bier Fuß 6 Zoll ſoll die mittlere Größe 
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Männer, und, 4 Zuß die der Weiber ſevn. Eine 
ter Letzteren, welche. mehrere Kinder hatte, maß nur 
Fuß 9 Bol. Ihre Barbe, ihre Haare, und ihre ganze 
Kalt zeigt beutlich, daß fie. Eine Abfunft mit den Hot; 
etten haben, obgleich. die letztern weit vortheilhafter 
bildet find. Die. Bufchmänner gehören in der That 
‚den haͤßlichſten Menſchen: ihre flahe Nafe, hoben 
Dackenknochen, das hervorragende Kinn, und concave 
'Beicht, haben viel Aehnliches mit dem Affen, welches 
‚re feurigen Augen, die in fleter Bewegung find, nod 
aermehren. Das obere Augenlieb laͤuft, wie bei ben 
 Shinefen, an der Nafenfeite mit dem untern in einem 
} Areife fort, und bildet nicht, wie bei den Augen ber 
"Europäer, einen Winkel, Vielleicht iſt diefer Umfiand 
Ä der Grund, daß man fie in der Colonie chineſiſche Hot: 
‚ tentotten nennt. Ihre Baͤuche find ungewöhnlich her: 
| verragenb, und ihre, Rüden eingebogen , aber ihre Glie⸗ 
| der ſcheinen im Gangzen gut proportionirt. Ihre Behen> 
| digkeit iſt unglaublid groß. Der Klippfpriuger (eine 


Art Antelopen) kann fie im Springen kaum übertreffen, 


und ſie folen fo ſchnell laufen, daß fie auf unebnem Bo⸗ 
den, oder auf Gebirgen mit den Pferden gleichen Schritt 
halten, Um ihre Schnelligkeit bei der Jagd, ober auf 
der Flucht zu vermehren, hatten die Männer den fonders 
baren Gebraud) , die Hoden auf die obere Seite ber Ru: 
te zu prüden, wo fie fo feft lagen, als wenn es ihre 
natuͤrliche Stelle wäre. Es verſteht ſich, daß dieſe Ope⸗ 
tation in ben fruͤheſten Jahren geſchehen muß. 
So ſeltſam dieſer Gebrauch ſcheint, ſo war doch 
tin außzeichnender Theil ber Weiber noch merfwürbiger. 


im Yes kan der Bufämänen. * 
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Die derdichte Geſqhichte Bir Höttemtotttin "wei eind 
ungewöhnliche Verlängerung eihes gewiſſen Theild beſaß | 
iſt bei den Veiſchmaͤnnetn vollfommen wahr. Wir fau⸗ 
den die Biſtaͤtigung jener alten, oft vermorfenen Sage 
bei’ einem Weibe diefer Horde, - und wir hatten ketne 
Schwietigkeit, unſere Neugierde zu befriedigen. Es 
war eine‘ Verlängerung der Rymphen, oder innert 
Schaamlefzen, welche ſich nach dem Alter oder der Ge⸗ 
ſtait größer "oder geringer zeigte. Bei Kindern iſt fie 
eben bemerkbav, und nimmt gewoͤhnlich mit den Jahren 
zu; bei einer Perſon vom mittlern Alter war es am aufs 
fatenoften‘, und über fünf Zoll lang; aber bei vielen full 
es noch weit groͤßer ſeyn. Dieſe ausgedehnten Nymphen 
geben ihnen auf den erſten Anblick das Anſehen des an⸗ | 
dern Geſchlechts. Ihre Farbe ift rötlich blau, ohnge⸗ 
fähr "wie die Auswuͤchſe an? den Schnäbeln der Trut⸗ 
hähne, wit denen fie überhaupt der Geſtalt und Größe 
nach Aehnlichkeit haben. Die Nymphen der Eurdpäes 
Finnen; weicht gefaltet fi find‘, verlieren diefen Character 
gzaͤnzlich, wenn fie bei den Hottentoltinnen herauswach⸗ 
ſen und werden vollkoinmen glatt. Ob fie gleich In dies 
em Zuftände nicht die ſtimulirende Eigenſchaft befitzen, 
wozu ſie, nach einigen Anatomen, die Natur gebildet | 
hat, To haben fie doch den Vortheil "eine Gewaltthätigs 
keit des andern Geſchlechts abhalten zu koͤnnen; indem 
es unmoͤglich ſcheint, daß ein Mann einem fo gebildeten 
Weibe ohne ihre Einwilligung oder ſogar ohne ihren 
Beiſtand, beiwohnen koͤnne. 
| Die Natur fcheint dieſes Zwergvolk abſichtlich ver⸗ 
haͤßlichen zu Yoollen; " obgleich ein franzoͤſtſcher Reiſender 
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hierin qu entfehuldigen. geſucht hat; indem er verfis 
dert, daß bie erwähnte Bildung. bloß durch Kunſt der 
wirkt werde. Das Zeugniß des Volks ſelbſt, weiches 
Weinen Begriff bat, daß andern: Menſchen dieſe Bildung 
mangelt, widerlegt ihn hinlaͤnglich, aber’ wodh.mehrere 
Sründe unterflügen meine Meinınng. Viele Weiber deu 
Bufchmänner befinden ſich in der Golonie,, weidhe als 
Kinder gefangen wurden, und ſeit dem Tage ihrer Ger 
fangennehmung nit das geringfte Verkehr mit ihren 
Landsleuten gehabt haben, und wiſſen nur aus Erzaͤh⸗ 
lungen, zu welchem Volke ſie gehoͤren; indeſſen haben alle 
von Natur dieſelbe Bildung. Die Geſchichte, daß fie 
Steine an die Nymphen hiengen, um ſie auszudehnen, 
wird noch immer in Bruyntjes-hoogte geglaubt, wo der 
erwähnte Verfaſſer le Vaillant fie hörte. Hier 
brachte er den größten heil feines Hierfeyns mit feiner 
Narina zu. Denn damals hielt fi) ein Stamm Ghona⸗ 
quadanmn geoßen Fiſchfluſſe auf. Man erinnert ſich noch 
ſehr gutdes Beſuchs dieſes Reifenden, ob er ſich gleich 
ſorgfaͤltig in Acht nahm, etwas: von der Golonie ſelbſt 
pn erwaͤhnen, um dad Jutereſſe, welches er erregen. 
nweollte, möcht zu. vormiadern. Man muß willen, ba 
bie Bewohner van Brupntied: hoogte fo wenig von ben 
Buſchmaͤnnuern, als :biefe von den Engländern willen 
kinnen. Derfelbe Verfaſſer ſagt, daß er feine Zeichnung 
uach diner Hottentottin machte. Wenn der Kupferfih 
in ſeiner Rröfebeichreibung nadı: Diefer Zeichnung geſto⸗ 
en ift, To ſcheint er eher: dus: feiner Sinbidungshaft, 
Als aus. ber Natur herzuruͤhron. | 
“ Die verlaͤngerten Nymphen finden ſich bei aan PR. 


564 Vemerkungen anf einer Reite- | 
tentottinnen, mar daß fe bei denen in der Golonie Tür 
und feiten über drei Zoll bang find, und bei wieles:nur ei 


dervorragendes Drificium von einem Zoll ſheinen. Bei 
den. Baftarden wird ed nicht mehr bemerkt; ein Beweis, 
daß bie Vermiſchung mis verfgiebenen Nationen Die Aula: 


ge.dazu verhindert. >, 


Dieſe Anlage iſt indeß nicht allein auf die Süͤd⸗ 


ſpitze von Afrika eingeſchraͤnkt. Die phyſiſchen Urfa- 
chen, welche eine ſo außerordentliche Verlaͤngerung bers 


vorbringen, bewirkten fie auch in, Aegypten, welches mit 


dem Hottentottenlande unter einerlei Graden der 
Breite, nur in entgegengeſetzter Richtung liegt. Man be: 
trachtet es hier indeſſen als eine Krankheit, und eine ſo 
anſtoͤßige Verſtellung, daß die damit Behafteten ſich gern 
„ber Amputation unterwarfen, um fi davon zu bes 
freien. 


Die große Krümmung bed Rüdgrads mach innen, 
und das Hervorragen der Binterbaden find bem ganzen 
Hottentottengeſchlechte eigen; äber bei einigen ber klei⸗ 
nen’ Bufch maͤnnor findet ſich beides. in ſehr hohem 
Grave. Wenn der Bucftabe S als, die Schoͤnheitsli⸗ 
nie betrachtet werben Tann, fo Finnen biefe Weiber 
auf "den größten Grad derſelben Anſpruch machen. 








u Der Theil des Körpers, von der Bruft bi8 zum Knie, 


- ſieht volllommen dem erwähnten Buchſtaben aͤhnlich. 

Die Hinterbaden ragten:. bei einer von imen fünf und 
einen halben Zoll über das Rüdgrab hervor. Diefe Pas 
jection befland aus Fett, umd wenn bad Weib gieng, fa 
ati 26° das laͤcherlichſte Aufehen von Der Weit; in 
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dem jeder Sqritt von einer zitternden Bewegung be⸗ 
gleitet war; alö..ob zwei Maſſen Gallert hinten befeſtigt 
Fr wären. 

Wenn wir die Hottentotten mit allen ihren Stam⸗ 











theils einnehmen, und ihre große Verſchiedenheit au, 
Geſtalt, Farbe, Lebensart und Bebräuchen betrachten, 
fo ift es eine fhwere Aufgabe, ihren Urfprung zu erra⸗ 
then. Die große Flachheit der Rafe und dad kurze bors 
ſtige Haar ausgenommen, find fie an Barbe und Form 
den Ehinefen am aͤhnlichſten; fo fonderbar es auch ſchei⸗ 
nen mag, das finnreichfie und dummſte Volk mit einau⸗ 
der zu vergleihen. Wenn wir mit einigen gelehrten 
. Miffinnarien annehmen wollen, daß bie Aegyppter usb 
Chinifen urfprüngli Ein Volk waren, weldyes mancher 
gelehrten Einwendungen ungeachtet, fehr wahrſcheinlich iſt, 
fo würde man leicht begreifen, wie einer der zahlreichen 
Stämme, welde am Nile ern: bis hieher getom⸗ 
men waͤre. 

| Die titten. sr Buſchwaͤuner ben in der 
That den, alten Befchreibungen von Aegyptern und Aethio⸗ 
piern am aͤhnlichſten. For phyſiſcher Charakter Tamm 
fehr mit bem der Pygmäen, und Troglodyten überein, wel 
. Ge in der Nachbarſchaft des Nild gewohnt haben: ſollen. 
Die Schilderung, welche Diodor von Sicilien um 
einigen aͤthiopiſchen Stämmen entwirft, paßt 'genss 
@uf bie Buſchmaͤnner. Er fagt, daß eine gewifle Bar⸗ 
barei in allen ihren Sitten und Gebraͤuchen bersfde, 
ihre Stimme wäre rauh, und kaum menſchlich, ihre 
Sprache unartilulist, und fie trisgen feine Kleider... Wenn 


) 


men, Die aur einen Kleinen Raum dieſes großen ÜBelts u 


ach Bemnerkungen auf einte Meife 

die aͤthiopiſchen Soldaten zum Kampf: aufgefordert win 
den, oder dent Beinde gegenüber: ſtaͤnden fo ftrdteu.fie 
ihre vergifteten Hfeile in \ein Band, weldes fie um Dem 
Kopftrlgen ; wo fie‘ wie Strahlen hervorragten. Die 
Buſchmaͤnner thun volllommen daſſelbe, und fie fie 
‚ ten ihre Pfeile aus tem doppelten Grunde dabin, "um 
ſchnell ſchießen zu- toͤnnen, und’ um re Feiade 5“ 
ſchrecken. 

Das ganze Hoftentottenfand ‚ weiches. alle Stämme 
umfaßt, erſtreckt ſich bis zum 32% der Breite an der 
Dſtkuͤſte, und bis zum 25° ber Weſtſeite; jenfeit dieſer 
Graͤnze nehmen die Kafferfidmme einen breiten Streifen 
quer über: das ganze Land ein, und es Pönnen kaum 
"wei Böker fo verfeleden ſeon, als Buſchmanaer und 
ſaffen 

Obgleich He —*— in aller Rück PR Hotten⸗ 
Hatten find, fo unterfcheiden fe: fich duch dem Gharacter 
nad, ſehr von denen, weiche unter den Coloniſten haufen. 
Ihr Gemuͤth ift lebhaft und luſtig, ihre Perfon behend 
ihre Anlagen fin® mehr als mittelmäßig, und fie find 
ſelten unbefchäftigt. Da fie die Furcht, ‘von den Baus 
urn -überrafcht und gefangen zu werden, gewöhnlich bei 
Tage in ihre Hütten einſchließt, fo tanzen fie oft bei 
- Montidein vom Gonnenuntergange bid zum Morgen 
Sie follen fi vorzäglich über das erfie:Gewitter nach 
dem Winter freuen, welches fie. als ein unfehlbares Zei⸗ 
Gen nom Anfange des Sommors betrachten. Sie zexreifr 
fen alödann bie Bebedung von Fellen, werfen fie in die 
Buft, und tanzen mehrere: Nächte hinter einander... Die 
kleinen, zunden, ausgetretenen Plaͤtze um ihre Hätten, 
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dezeugten dieſe Liebhaberel: Ihre gute Ehane Mint 
mehr, zu bewundern, ba fie ihren kummerlichen Unterhaßt 
nur mit Gefahren und Mühe erlangen können. Sie 
bauen daR Yahb nicht, und ziehen kein Wie, und bie 


Eide bringt nur wenige Nahrungsmittel für fie hervot. 
Die" Zwiebeln der Iris, und einige Wurzeln von einer, 


birtern und ſcharfen Gefhmad find dad Einzige, was ch⸗ 
hen das Pflänzehreich Liefert. Um ’diefe zu fuchen ‚' 8 
zen alle Ebnen, um bie Horde herum, aufgewlihlt. Gin 


anderer Artikel ſind die Ameiſenlarven. Ob der Buben 
in den grasreichen Ebnen am Seckuhſluſſe zu: feit 


für diefe Thiere iſt/ oder ob die Buſchmaͤnnet ihrer Vers 
mehrung im Wege ſind, Tann ich" nicht entſcheiden; aber 
tin Ameiſenhaufen ift hier ein ſeltner Gegenfand; To 
daͤufig man fle auch in den meiſten Theilen von Aftikä at- 
trifft Mir trafen: bier und da Köother,worüber bie 


Gebäude dieſer Inſekten geftanden Hätten?’ aber fie we 
ten nicht fehr zahlreich. Die Heufcredentarseiiköniien , 
fie ſich zu gewiffen Zeiten fehr- leicht verfchaffen, aber 


die übrigen müſſen ihnen nicht wenig Mühe koſten. 
Spuren ihres’ Benied’ jeigfen ſich uͤderall durch die ver⸗ 
ſchiedene Art, das Wild zu fangen, entweder machten 
fie tiefe Löcher, und bedeckten fie mit Stangen und Erde, 
‚oder fie Häuften Steine ta Tange Reiben niit Orffuungen, 
wodurch das Wild Ianfen ſollte, und wo ſich der Jaͤger 
bequem verbergen konnte, um das Thier mit einem ver⸗ 


ifteten ‚Speer, oder mit Pfeilen zu toͤdten. Auf 


dieſe Art waren Linien uͤber die Ebnen und engen Pie 
gezogen, welche ſich mehrere Meilen weit erſtreckten. 
An’einigen Orten waren, ſtatt der Steine, Pfaͤhle wit 
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68 Bewarkungen auf einer fie * — ’ 
Adywargen Straußfedern aufgefiedt, wodurch das Big 
noch befler dahin geſchencht wurde, wohin fie es baden 
walten, 

Wenn alle biefe Mittel, ſich Unterhalt zu veeſchat 
fen, fehlſchlagen, welches ſich freilich oft zutragen kanm, 
fo ſehen fie ſich gemöthigt, einen gefährlichen und mu h⸗ 
famen Zug hach der hollaͤndiſchen Eolonie zu unterne h⸗ 
wmen.. Eine ſolche Lebensart muß natürlich zur Graufa ma⸗ 
Zeit führen. Der. Gharakter ber ‚Hottentotten ift ſauft 
und im hoͤchſten Grade nachgiebig, fo daß man fie, Durch 
gute Behandlung, nach Belieben bilden kann; aber Die 
Behandlung ber Bauern gegen fie, ift fo unperantworts 
lich geweſen, daß man ihre Sraufamfeit entihuldigen 
muß. Ob es gleich im Auge der. Serechtigleit ein Vers 
brechen feyn mag, wenn eine verhungernde Zamilie Das 
Eigentbum eines andern raubt, der vielleicht mehr hat, 
als er brauchen kann, fo ift es bach nach den Geſetzen 
der Natur, zu überfehen. Aber bie Buſchmaͤnner has 
ben nit nur die Natur, fondern auch dad Vergeltungs⸗ 
vecht für fi. Sie wurden von dem Volke, das fie jetzt 
berauben , aus ihrem eignen Lande vertrieben, und ihme 
Kinder wurben in die Sklaverei gefchleppt; natürlich er⸗ 
‚greifen fie jede Gelegenheit, fi an ihren Zeinden zu raͤ⸗ 
Gen. Aber, daß fie ihre Grauſamkeit über jedes lebende 
Seſchoͤpf, welche welches den Bauern gehoͤrt, ausdehnen, zeigt 
eine große Ausertung ihres Nationalcharakters am. 
MBenn fie einen Hottentotten, ber feines Derrn Haus 
bewacht, in ihre Gewalt bekommen, fo begnügen fie ſich 
nicht damit, ibn zu tödten, ſondern quälen ihn mit 
- des xaffiniztefien Barbarei, winden ihm Die Cingeweide 


t 
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Bro, reißen ihm die Nägel ab, ſchinden ihn, u. d. gl 


Wogar bie armen Thiere, welche fie entidenden, behan⸗ 
Bein fie auf eine FhyHofe Art. Dieſe treiben Me nach den 
Weilftien Felſen, dort müflen fie ohne Spetfe und Drank 
Bleiben, bis ſie entweder geſqlachter werden, oder ver⸗ 
hungern. 

Die Lage, in welche dieſes Volk gerathen iR bat bei 


‚Ihnen gänzlich die Furchtſamkeit und Sanftmuth, welche 
die Höitentotren fo ganz haräkterifirt, verfhenht. IE . 


eine Horde von den Bauern umringt, und Feine Hoffnung 
zur Flucht da, fo fechten fie auf das bartnädigfie, fo 
lange nur noch ein Mann am Leben if. Bft ereignet 
ed fi bei ſolchen Gelegenheiten, daß ih ein Haufen 
freiwilig mitten unter die Coloniſten Rürzt, um Verwir⸗ 


rung zu erregen, und ihren Zandsleuten, bie unter den 
| Selfen und langen Rafen verborgen liegen, Gelegenheit 
gu geben, ihre Waffen beffer gebrauchen zu koͤnnen, und 


zugleich das Entlommen ber Velber und Kinder u ers 
keichtern. - 


N 


Ihre Räuberzüge voRbeingen fe mit alugben. Ben 
den fie beim Hinwegführen der Beute verfolgt, fo theb 
- Yen fie fih-immier In’ zwei Haufen, besen einer das Vieh 


vegtreibt, während ver andere bie Verfolger. aufzurhal: 


ten fucht ; und wenn ihnen die Bauern überlegen find, 
fo tödten fie die ganze Heerbe mit vergifteten Pfeilen. 
Auf allen ſolchen Unternehmungen tragen fie, "außer ih: 

sen Bogen und Pfeilen , Speere, welgpe mit ben Haſſa⸗ 
gaien der Kaffern Aehnlichkeit haben, nur, daß fie weit 
Heiner und immer. vergiftet. find. Ihre Bogen find auf: 
ſerordentlich Elein, und-für jeden andern, als einen Bufch- 
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mann, gamz ohne WMutzen. Von der fehliefien Kindheit 
an gewöhnen ſie ſich, den Bogen zu gehraucen: alle 
Kuaben, welche im Kraal zu ung kanen, hatten Bogesk 
und Meine Röder. Ein volltommmner Koͤcher enthält et» 
wa 70 bis Bo Pfeile, welche, wie bie Hottentottiſchen, 
beſchaffen find, und außer dieſen einige kleine Pinfel, 
am des Gift aufzutragen, einige Stüden Eifen,; ro⸗ 
then Dcher, abgeraudete Straußknochen, und zwei 
Ueine Stoͤckchen von hartem Holze, um Feuer anzumas 
den. Dies wird. zu wege gebracht, indem fie das eine 
horizontal auf. trodnes Gras legen, und das andere ver⸗ 
tikal zwiſchen den Händen drehen; wobei ed mit der Spite 
in einer Bertiefung des erſtern Holzes edt; in weni« 
gen Sekunden sei das Brad, Surc die Brittion, in 
Brand. „on 7 

So elend daB gehe eines Bufhmennss, (heint, 
fo iii doch im Grunde, nidt ſchlimmer, als bei den 
meiften Wilden. Er kenpt feinen -Gegenfland, ber bef 
ihm Neid erregen, oder ihm feine Rage verbittern. Bönnte, 
allgemeine Gleichheit herrſcht unter ‚ber, Horde Wenn 
einer ſchmauſt, nehrien alle Theil, und wenn „einer 
hungert, leiden aßs daſſelbe. Sie, Targen. naht für, bet 
morgenden-Zag. Sparniß und Deconomis ber Lebentz⸗ 
mittel kennen fie nicht; entweder ‚fie ſchmauſen, ‚ober 
bungern. *) Wenn fie ſo gluͤcklich ſigd, eine Heerde 


*) Hearne macht eben dieſe Bemerkung bei den Wilden an 
der Hubfons: Bay, in deren Geſellſchaft er 1976 bie benach⸗ 

- barten tasıhen Wuͤſteneien bereiſte. Erlegten diefe Hirſche 
noder Rehe, To ſchwauſten fig Tag: und Rorıt, und rüßkten 
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Bich zu‘ erbeuten ,- -fo: toͤdten fie’ es: in ſolcher Menge 
daß Die: ganze Luft mit dem Geruche ber verweſenden 
Thiere angefällt wird, Die Menge Geier... welds 
| dur bie Ueberbleibfel der tobten. Körper angelodt, wers 
| den, find -oft ein Mittel, den Coloniften einen Kraal 
| zu entdeden. Die Buſchmaͤnner find eben fo unreinlich 
| und gierig, wie dieſe Vögel. Wir gaben den. Dreien, 
welche und zu den Wagen begleiteten, um fünf Uhr 
Nachmittags ein Schaaf, welches vor deu Mittage des 
folgenden Tagẽs verzehrt war. Sie aßen aber auch 
die ganze Nacht durch, ohne zu ſchlafen oder inne zu 
halten; bis ſie das ganze Thier verzehrt hatten. Jhre 
| hängenden Baͤuche waren nun ſo ausgedehnt, daß 
| menfchlichen Wefen noch unaͤhnlicher fahen, Da fie a 

Ä fharfe und. beißende Nahrungsmittel gemöhnt fi nd ‚ — 


ſcheint ihnen bloßes Waſſer nicht zu ſchmecken; ſie be⸗ 
reiteten ſich ein Getraͤnk, auf eine hoͤchſt ekle Art.. Na 
dem fie die Kehle des Schaafes durchgeſchnitten hatten, 
öffneten‘ fie den Leib, und ließen das Blut unter die 
| Cingeweide laufen zerſchnitten darauf dieſe mit einem 
| fd nit von "der Shen, bis alles verzehrt war, ohne zu 
| beventen, daß fie weiter hin hungetn, und kaum einen 
7° rund Waſſer vorfinden würten, und fie muften wirklich 
| einige Tage chne alle. Lebensmittes zubringen, weil ſie nicht 
fuͤr die Zukunft geforgt hatten. Gin antermal ſqcoſſen jie 
| viel mehr Rehe-als fie verzehren konnten, und dieſe vGt 
ber Zungen und des Markes wegen, das Tleiſc ct ieten 
fe den Raubvögeln, und einige Tage darauf firute ſich der 
gewoͤhnliche Mangel rin. &. Hearnes Reiſe nach dem Pernz⸗ 
von Walls: Sort S. 43. 58.119, .: -- 
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Mefier, und goſſen Wafler darunter. Darauf rührten 
fie alles unter einander, und tranken biefes Gemiſcht 
mit vieler Begierde. 
Es ſchien nit, daß fie irgend eine Art von Salbe 
an ihrem Körper gebrauchten; außer, daß fie ihre fetz 
tigen Hände daran abwiſchten. Einige hatten Haare 
und Gefiht mit rothem Dcher, wie Die Koffer, geries 
ben, und andere hatten ſich fchwarze Figuren in das 
Geſicht gemalt: letzteres thun fie mit einem kleinen 
Nußtern, der angebrannt wird. Das Del, weldyes 
aus diefer Nuß fließt, halten fie für ein Mittel gegen 
Steifheit der Gelenke, und die Goloniften für eine gute 
‚ Arzenei gegen Fluͤſſe. Das Dei hat wirklich viel Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Gajaput = Del, weldhes wegen feiner 
Wirkſamkeit in Zufälen biefer Art befannt if. Die 
Hottentotten nennen diefe Pflanze Kal, und bie Nu 
ähnelt dem Saamen der Theeſtaude. 


Die Conſtitution der Buſchmaͤnner iſt viel, ſtaͤrker, 
als die der Hottentotten, und fie leben weit länger, 
Biele Beiſpiele von hohem Alter fanden ſich unter denen,, 
welche bei den Goloniften Icben. Bei jeder Krankheit, 
von welcher Art fie auch feyn mag ,-fhneiden fie fi chodie 
aͤußeren Gelenke der Finger ab, und fangen mit dem 
kleinen Finger der linken Hand, als dem unbrauchbar⸗ 
ſten, an. Sie haben naͤmlich die Vorſtellung, daß das 
Uebel zugleich mit dem Blute fortgeht. 


Sie pflegen ihre Todten zu begraben, und bedecken 
bie Graͤber, wie bie. Hottentotten mit Steinhaufen; 
einige von biefen waren ſehr sroßr und lagen auf Wies 
fen, 
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fen. mo.niht ein Stein zu finden war, ‚haf-ren Feine 
Heine Arbeit gewefen ſeyn muß, fie aufzüthürmen. 


Das Temperament eines Suſchmannes unterfibeibet 
fi fehr von den Hottentorfen. in der "ofontte. Ber 
Utztere wird alles In’ der Welt für ein faules Pflanzen: 
leben bingeben; ein Zuftanb der Unthätigkeit würde 
dem erflern unerträglih feyn. Die Seelenkraͤfte des 
einen ſind langſam und ſchwer zu eiregen, beim andern 
feinen ſie einer großen Birkfamkeit fähig. gIhre 
mechaniſche Geſchicklichkeit zeigte ſich an ihren Pfeilen, 
an den Koͤrben, welche ſie zum diſcfande in die giuſſe 
ſetzten, an den Grasmatten, aus denen hre Hütteh 
beftanden ,‚ und an den Abbildungen verfchiedener Thiere, 
die ſie auf die glatten Seiten der Felſen ‚gezeichnet 
batten. Als man fie über diefe Gemälde fragte, ant⸗ 
worteten ſie, baß faſt alle das Werk eines zahlreichen 
Stammes ihrer Landsleute waͤren, welche etwas 
weiter nordwaͤrts, jenſeits eines ſehr großen Buffet 
wopnten, on u 


Ihre Sprache iſt biefelke, wie bie der anbeen Hot 
tentotten; ob- fie gleich. einander nicht verſtehen konnen. 
Bei der letztexn wird dad Bahn» ober Gaumenſchnalzen 

| ſelten auf mehr, als einer Sylbe, in jedem Worte aya 
gebracht; in der Sprache der Buſchmaͤnner hingegen 
id Faum eine Sylbe ohne daffelbe qusgeſprochen, und 
as geſchieht mit noch ‚mehrerer Heſtigkeit, als bei, den 
Hottentotten. Ob es gleich ‚dem Europder ſehr. ſchwer 
fit, sine folche Sprache zu lernen, ‚sprechen .fie doch 
mehrere Einwohner am Sehneeherge ſo ‚geläufig J wie 
Barrows Reiſen. S 
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die Eingebornen, da fie von Bufpmännifgen. Kamen 
erzogen wurden. 


J 


Es vwaͤre ſehr zu vinſchen, daß die Bauern ein⸗ 
ſaͤhen, wie vortheilhaft es waͤre, den Sklavenjag den 
unter dieſem ungluͤcklichen Volke ein Ende zu machen, 
und ſie dagegen ſanft zu behandeln. Auf einmal würden 


fie wohl nicht von ihrer gewohnten Lebensart abzubrin⸗ 
gen feyn; aber der Haß gegen die Goloniften, der fie 
befeelt, würde doch allmaͤhlig erflidt werden. Der erfie 


Schritt müßte die Abfchaffung der unmenſchlichen Ge⸗ 


wahnheit ſeyn, ihre Weiber und Kinder in bie Gefans 


genſchaft zu führen. Diefes erhält den beftändigen 


Geiſt der Rache in ihrer Bruſt. Der Zuſtand derer, 
welche die Bauern gefangen nehmen, iſt in der That 
weit ſchlimmer als Sklaverei; denn da die Bauern ſi ie 
nicht verfaufen, koͤnnen, fo haben fie kein Intereffe, für 
ihre Erhaltung zu forgen. Man machte wirklich in 
Graaffreynet ben Verſuch ‚ von der Regierung die Er⸗ 
laubrß zu erhalten, die Buſchmaͤnner verkaufen zu 
dürfen; wofuͤr an dieſe von jedem verkauften Sklaven 
zehen Keichsthaler bezahlt werben ſollten. Diefer Bors 
ſchlag, weicher den abnehmenben kriegeriſchen Eifer: Der 


Bauern wirdet anfachen follte, warb einftimmig im 
"Senat angenommen, aber nicht v von der Rapregierumg 


- befiätigt. 


Vor 40 Jahren kamen die Bufämänner,; wie noch | 
lebende Jengen erzählen, gang frei in die Colonie, bet 


teilten, flablen, und wären fo unruhig, wiejegt bie 
Kaffer; fie wurden aber nicht zu ber aͤußerſten Ber⸗ 
zweiſtung gebracht bis die: Megferung ungerehtteweiſ 
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‚bre- Bauern ein. vollkommenes Recht.äber bad Erbem.ihter | 


Befangenen erlaubte Man— hatte zu der Zeit noch keine 


heſt imarten Gränzen, - wie:mait, die Räubereien gehen 


Mwten, weiche in der. That ſich nicht bis außerhalb. der 
Colo nie haͤtten erfireden dürfen. Nichts war. mbrr⸗ 
autwortlider, als unfer Angriff auf dad Kıaal, und 
‚er ließe ſh Bloß durch die Abficpt entſchuldigen. Die 
armen Leute ſchliefſen rudig in ihren Hütten, mitten in 
ihrem Lande, weit von den Graͤnzen ber Golonie. Die 
Einfaͤlle der Wilden wuͤrde man weit wirkfamer haben 
abhaiten koͤmmen, wenn man fie, fo oft fie die, Graͤnzen 


Aberfchritten, nachdruͤcklich zurkdgewiefen, aber fie nicht 
bis in ihr eigenes Land verfolgt hätte Died wuͤrde 


‘aber dem Bmede ber Bauern nicht entfprechen, welche 
darauf ausgehen, Kinder in ihre Haͤnde zu hefommen, 
Ihre zahlreichen Heerden zu beforgen, brauchen fie. viele 
"Beute, und“die Hottentoiten find jetzt fo. fallen, daß 
man:-feine hinlänglibe Anzahl erhalten kann; bieien 
wuß überdies Miethslohn Hezahlt werden, aber. die 
ermen Bufchmänner erhalten nichts, als ihr Schaaffell, 
and Färgliche Nahrung. Die Bauern müſſen' indefjen 
auf ihren Zügen auch viel aushalten; oft erfahren fie 
Enge lang Hunger, Durſt, Mangel an Ruhe, und bie 
Abwechſelung von Hige und Kälte, Viele erhalten 
Runden vom vergäfteten Pfeilen, welche entweder den 
od, oder, durch fchlechte Behandlung; unheilbare 
Uebel verurſachen. Einige ſind ſo vorſichtig, Schroͤpf⸗ 
Rpfe zum. Ausſaugen des Giftes bei ſich zu führen, Del 
dum Auswaſchen ber Wunden, und Weineſſig zum 
“ten. aber die meiſten verlaffen fi bloß auf dem 
Sa ° 
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Ohlangenftein, weiber, wie id fhon erwaͤhnt babe, 


‚nichts, als ein angebrannter Knochen ifl. Die Hotten⸗ 


:totten wafchen gewöhnlich ihre vergifteten Wunden sit 
Utin, und Schießpulver, udd man bat bemerkt, Daß 
fie. sur an fehr ſchweren Bleſſuren fterben. 

: . Am Abend des zoſten erreichten wir die Wagen, 
weiche "längs dem Sestuhfluffe bis an den Ort vorge 


seht waren, wo bdiefer: Durd) eine Deffnung zwifchen 


wehrere Hügel floß, welcher das erſte Zhor hieß. - Gier 
beendigte ein Zufall die Reiſe des verfiorbenen Obriften 
Gordon, fein Pferd,fiel in eine Höle, weiche die Buſch⸗ 
wänner ‚gegraben hatten, un Zlußpferde zu fange, 
md fpießte fi. Won den Schneebergen bis an biefe 
Hügel war das Land vollkommen flach gewefen; bier. 
ward es uneben, und blaue Berge erſchienen am noͤrd⸗ 
Aichen Horizonte. Den folgenden Tag erreichten wir das 
gzweite Thor, welches gleichfalls vom Seeluhfluffe durch⸗ 
ſtroͤmt wird. Die Groͤße der Berge nahm von hier an 
ſehr zu, und ihre Gipfel erſchienen mit Sandſtein be⸗ 
deckt. Sie erſtreckten ſich in einer zuſammenhaͤngenden 
Kette, fo, daß es für Wagen unmoͤglich war, weiter 
nosbwärts zu fahren. | 
Db glei Feiner von unferer Geſellſchaft jemals 
weiter, als bis zum Kingange des zweiten Thors ges 
kommen war, fo nahmen fie Doch willig den Vorſchlag 
an, eine Tagereiſe weiter zu gehen, um den Lauf ded 
Sluffes fo, weit zu ‚verfolgen, als es thımlich, oder 
satbfam wäre, Der Pag war fo enge, und der Fluß 
fchlängelte fi fo fehr bin und her, Daß wir ihn über 
hundertmal buschlreugen mußten, und beinahe bie 
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GSoffnung des weitern Vordringens aufgaben als wir 
eine große. ausgetretene Spur der Flußpferte fanden. 
Dieſe führte uns, "ohne Unterbredung, durch Schilf 
und Geſtraͤuch bis zu dem Ende der Kluft, welches etwa 
funfzehn Meiten von dem Eingange, mo wir bie Wagen 
‚surücgelafien hatten, entfernt feyn mochte, | 
| Dier war zugleih dad Ende des Geekuhflufies. 
Gein ruhiges Waffer ergoß ſich in einen Fluß von un: 
geheurer Größe, deffen reifjender Strom eine weite 
Mafie ſchmutzigen Waſſers über das Pelfenbztte fort 
wälzte. Der Lauf bes Fluſſes war nad Norbweften 
gerichtet. Ob wir gleich, . feit unferm Aufenthalte. in 
Graaffreinet ‚nicht eine Wolle am Himmel'gefehen date 
| ten, fo mußte boch in irgend einer Gegend feines Haß 
. gebietö, ein flarker Regen gefallen ſeyn; beun man'fah 
beutliih an den unsgeriffenen Bäumen und Pflanzen 
daß das Waſſer zwoͤlf bis. dreizehn Fuß. gefallen war. 
&r mar an biefer Stelle etwa 400 Schritte breit, und 
fehr tief. Die Bauern hatten feinen andern Namen für . 
ihn, als ben des großen Fluffes;. aber aus feiner 
Breite, und Rithtung ſah man deutlich, daß ed derſelbe 
war; welcher fi auf der Weſtkuͤſte zwifchen den großen 
und. kleinen Namaquas ergießt, und melden ber 
Obrift Gordon ten Drange = Fluß benannte Was 
fine Waſſermaſſe betrifft, fa wuͤrden alle Flüſſe der 
Colonie zuſammengenommen, ibm nicht gleith tkom⸗ 
men. 
Die Ufer waren mit ber Karrdo⸗Mimeſa, ber has 
bulonifhen Weide, und dem Rhus viminalis bedect. 
Ungeheure Haufen Flußpferde ſchnoben fo laut im Hufe, 
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wie dad Rauſchen des Wafferd unter dem Felfer. Un 
bem Sthatten der Bäume und auf den ſchilftgten Ufe 
an der Mündung bed Seekuhfluſſes waren die Kagerſte 
len, wo ſich viefe.-ungeheuern Thiere gewälzt batter 
venn fie aus dem Mafjer Hervorgiengen. Die Beſchrei 
. bung des Behemoth, welche der Berfafler des Buch 
Hiob in den Mund Jehovahs legt, iſt dichteriſch und er: 
beiden, und «8 ift mchr, als wahrfcheinlidh, daß dei 
Dippopotamus damit gemeint fey. 

» In den felfigten Bergen des langen Paſſes waren 
eine große Menge Ktippipringer und Rehböde, und eine 
Art Affen von grünlicher Karbe, mit einem geraden 
Schwanze, der ein Drittel länger, al& der Körper und 
au der Spitze ſchwarz war, quer über dio Stirn lief ein 
horizontaler weißer Strich dicht über die Augen, und 
die-Baden waren mit einem weißen Barte beſetzt; allein 
ber merfwürdigfte Segenftand., der uns in dem Klpof 
aufftieß, war eine Blume vom Liliengefglechte mit ges 
zackten, ‚Ihwerbförmigen Blättern; ber Stängel war 
ſechs Fuß hoch, hatte einen Zoll im Durchmeſſer, und 
trug zwanzig bis dreißig Blüten. Die Whitter von 
‚ biefen waren auf der Außern Seite roth und weiß ges 
Rreift, auf der innen glänzendweiß, und bie Staubfd- 
ben-purpurroth. - 

AS wir gu den Wagen zurüdlehrten, richteten wie 
unfern Weg oͤſtlich, und umgiengen die Berge des Pafs 
fes, wodurch wir uns dem Drangefluffe näherten, wels 
der mit einem geliuden Gtrome durch eine niebrige 
Ebene floh. Wir fanden indeß bald, daß es fär die 
Wagen ustmöglich fey, in biefer Richtung weit fortzu⸗ | 
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he kommen konnten. Wir verfolgten daher den Fluß 
5 Zage lang, um eine. Furth zu ſuchen, mo die Was 
durchfahren koͤnnten. Den erſten Tag war das Waſ⸗ 
beinahe zwei Zuß gefallen und e3 fiel big zum viers 
ten; aber an dieſem, ſchwoll plöglih das Waſſer höher 
auf, als wir es zuerfi gefunden hatten. Die Berge 
wurden auch fo fleil, daß wir die Ufer kaum zu Pferde 
verfolgen konnten; es blieb uns daher nichts uͤbrig, aß 
‚gu den Wagen zurückzukehten, und unfern Vorſatz, weis 
‚ter nach Norden zu reifen, aufzugeben: wir-begnügteg 
und in ber entgegengefegten Richtung, nach dem Kaffer⸗ 
lande zu, vorzudringen. 

Die gewöhnliche Breite des Fluſſes, wenn er nicht 


® 


audgetreten ift, fchien etwa 300 Schritte, an manchen 


Stellen betrug fie über 500, und an andern Stellen nur 
200. Die Quantität des Waſſers war ungeheuer, und 
der Strom in den engen Gegenden fehr reißend. In⸗ 
beflen war von diefem Orte bis zur Mündung bes Dranu⸗ 
gefluffes eine Entfernung von beinahe zoo Meilen. Auf 
beiden Geiten des Fluſſes war das Land Fahl und una 
fruchtbar, wie die große Wuͤſte; aber einige Meilen vor 
der Südſeite abwärts lagen vortreiflihe Wiefen.. An 
mehreren. Stellen hatte. ſich die Ueberſchwemmung über 
eine Meile weit erfizedt, wie man au den Bäumen, Ge⸗ 
ſtraͤuchen und Sandpäufen fab:.. An foldien Stellen ‚war 
der Fluß wenigftend 30 bis 40 Fuß über fein gewobnſi⸗ 
its Bette geſtiegen. 

Der .Drangefluß bat, wie der. Nil, periodiſch⸗ 
deberſchwemmungen, und koͤnnte durch Canaͤls, fo gut, 


J 
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Ben, mud daß fie nur am weniger Orten bes Fluſſe 
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wie jener, ein großes Stuͤck des baranliegenden vandes 
fruchtbar machen. Dieſer Fluß hat gleichfalls Waſſ ers! 
fälle. Einer von diefen verurfachte ein fürchterliches Ges | 
raͤuſchz aber: wir hatten uns ihm, nicht ohne große . 
Ditihe, ‚nähern Finnen. ı Die Bemerkung, daß Suͤd⸗ 
africa mit Nordafrica eme auffaliende Aehnlichkeit Hat, 
muß ſich jedem Reiſenden aufdringen. Aegypten und 
Lie hollaͤndiſche Colonie liegen unter gleichem Grade der 
Breite; fie haben daſſelbe Klima, benfelben Boden und 
dieſelben Salzquellen. Beide haben Ueberfluß an Mas 
tron,' und diefelben Pflanzen und Thiere find beiden ges 
mein. Aegypten wuͤrde ohne den Ril eine Wirte feyn, | 
and nur einige falzige und Saftpflanzen wie Bas große 
Karroo hervorbringen, wo ter Regen fo felten, wie.in 
dem erflen Lande fällt, und der fandige Boden bed Raps 
durch die Hüffe des Waſſers fo fruchtbar werben, wie 
Aegypten nur feyn kann. Der Regen in den abyffinis 
ſchen Grbirgen fängt geröhndich im Mai an; und ver 
uriacht das Austreten des Nils vom Junius bis zum 
erſten Scptember. Die Regenzeit in den großen Bebirs 
gen hinter den :Kaffern und Tambuls, an deren Buße 
der Drangeſtuß flicht, und ihre Quelleh aufnimmt, 
faͤngt im Movember an, und verurfacht die Ueberſchwem⸗ 
miing im Ramaquad : Lande im December, fo daß fie ges 
au mit der Ueberſchweminung des Nils übereintrifft. 
Die fonderbäte Eigenheit der hottentottiſchen Weiber 
findet fich gleichfalls bei den Aegyptiſchen. Die Giraffe, 
dieſes jonderbare Thier, ſoll fich zwifchen Aegypten und 
der Linie aufhalten, und im Bäpifeica trifft man es zus 
erſt zwiſchen dem ‚Drangefluffe und dem Aequntor. E— 
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den fi Teicht noch mehrere Aehnlichkeiten Anden laſ⸗ 
‚fen: aber fchon' dfefe find hinreichend bie Uebereinftims 
‚mung beider Ränder zu beftätigen. Ä 

Obgleich der Orangefluß jet bei weitem nicht feine 


rechte Höhe hatte, fo war es boch ein-fehr erhabner Ani 


biid; aber in feinem niedrigen Stande, wenn dad Wafı 


fer klar iſt, muß er noch fihöner feyn. In den niedri⸗ 


gen Gegenden, wo er langfam über einen Eiesartigen 
Grund floß, beftand-Diefer aus nicht gemeinen Steinen. 


inter. diefen fanden ſich Opale, Garneole, Chalcedone, 


von jeder moͤglichen Geftalt und Farbe, glatt, geftreift; 
geadert, und fhalaciitifch, nicht bloß hier und ba zers 


‚ Rreut, ſondern in folcher-Menge, daß man, nur nad 


| den wenigen hervorragenden Baͤnken zu urtheiten, in 


wenigen &tunden einen Wagen vol fammeln konnte: 


Die Betten beflanden größtentheild aus runden und ova⸗ 
len Kiefeln, von denen einige einen ſchwarzen Srunb 
hatten, uud andere braun göfärbt waren. In diefe was 


ren kleinere Quarze eingelegt, welche auf den glatten 


| Seiten, Kreife, ‚Streifen, und Flecken bildeten. te 
 fhienen von der Art gemengter Steinarten, welche ei⸗ 


nige franzöfiiche Mineralogen VBarioliten und Kirman . 


VPorphyriten genannt hat. Die weißen Theile waren fo 


feft in der Baſis eingewachfen, deß man fie nicht leicht 
davon trennen konnte. | 

Es iſt merkwuͤrdig genug, daß dies ber einzige 
Fluß in Südafrika iſt, worin man Gteine won biefer 
Art findet. Den Beobadhtungen Vaillants und Patters 
ſons zufolge erftredt fich der Achat längs der Mündung - 
des Fluſſes auf der Weſtſeite; aber Feiner von beiden 
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> erwähnt. die gefledten Steine, vie ipnen tur 
. Schönheit und große Anzahl gewiß aufgefallen wär 
Sie hatten alle Größen, von einer Linie bis zu einenn, 


Fuß Durchmeffer, ‘und waren gewoͤhnlich durch das | 
Fortſchwemmen abgerundet, und glatt polirt. Die,‘ 


Felsbaͤnke befanden aus Thon und ‚Glimmer und ents 
hielten eine anfehnliche Menge orpgenirtes Eifen. Die, 


Winkel waren gleichfalls abgerundet, und bie Oberflaͤ⸗ ! 


“pen vom Waſſer geglättet. Da fie wechſAsweiſe Der. 
Sonne, und bem Waſſer ausgefegt waren, fo hatten 
fie eine ſchwarze glängende Zarbe, wie Glafur be kom⸗ 
wen. Die Berge in der Nähe des Fluſſes hatten größ- 
tentheils Spitzen von grauem Quarz. Unter dieſen 
fand ſich eine Lage Eifenkein, dann Saudſtein, und zu 
unterſt Schiefer. Die Steinartey Jagen ganz, ober 
beinahe horizontal. 

: Die Fifpernege der Bufchmänner, welche an meh» 
zerern Gtellen bes Uferö in guter Ordnung lagen, bes 


wiefen, daß ‚viele von ihnen in der Nähe wären, und. - 


nur durch ung in ihrer Befhäftigung gefört feyn moch⸗ 
ten. Die Werkzeuge befanden aus Körben, welche 
von Weiden und Rohr burd) einander geflochten waren. 
Da die erſtern weiß, und bie legtern dunkelbraun vom 
Sarbe waren, fo hatten fie ein fehr niedliches Anſehen. 
Die Arbeit war fehr fauber, und vollkommen, wie die 
* Sifcpreufen, die man in Europa gebraucht. Wir fans 
den auch mehrere hölzerne Harpunen, von denen einige 
mit Knochen zugelpigt, und an Gtriden, von Gras 
beveftigt, waren. Tiefe Höhlen waren längs den. Ufern 
in großer Menge gegraben, und bie meiften, fo geſchickt 


| in das Land der Buſchmaͤnnet. 983 


Wehe, daß fie fchwer zu entdecken waren, wodurch 
es gefährlich warb, die Spuren der Blußpferbe zu vein 
felgen. Eins unfrer Herde. fiel in ein, neun Buß 
‚tiefes Loch, wolinn glücklicherweiſe Feine Piähle was 
zen; fonft wäre ed unfehlbar gefpießt worden. 

. Sin jeher Gegend des Zluffes trafen wir Hippopo⸗ 
tamos fanaubend’und fpielend in ungeheurer Menge an. 
Wir tödteten an einem Tage viere, alle- waren fchr mas 
der, welches wir den Henfchreden zufchrieben, welche 
jete grüne Pflanze umher verzehrt hatten. Wir nah⸗ 
men ein Junges aus Mutterleibe, welches bis auf Die 
Zaͤhne ſchon volllommen gebildet: war, Obgleich »ie 

Laͤnge dieſes Thiers nur ſieben Zoll betrug, fo hätte es 
doch in der Folge einft wahrfcheinlich das Gewicht von 
3 bis 4000 Pfund erreicht. 

Gegen das Ende des legten Zuges trafen wir am 
Ufer einen Wald von Hohen Mimofen. Die Aeſte waren 
mit vielen taufend Neflern von Henfchredenfreffern bes 
beit, und dicht dabei trafen wir einen Zug junges 
Heuſchrecken an; bie einzigen, welche uns in bifees 


Gegend auffliegen. "Sie bedeckten eine Strede LE.) 


nigſtens 100 Schritt Breite und fünf Meilen Länge; 
and zogen gerabe auf den Fluß zu, über welchen fie zier 
ben wollten. Dicht am Waffer lagen diefe Thiere fünf 
bis ſechs Zoll hoch über einander. Viele Tauſende wa: 
ten ſchon ins Waſſer gefallen, und vom Strome fortge 
tiffen worden. 

Am 5. December verliegen wir ben Fluß, wandten 
uns ſuͤdwaͤrts und reiften über ein flaches, thonigted 
dand, welches gut mit Gras bededt, aber ohne Sol | 
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Gebäfde und Bafler war. Hier und da trafen wie 
auf Quellen, und dieſe fand man leicht durch die dicken 
Haufen Schilf, welde fie umgaben. Elenthiere und 
Gnu’s, Hafen und Rebhähner waren febr häufig, allein 
ſchwer zu fangen, die Gnuthiere ausgenommen. Den | 
meiten. Anteloyen kann man um .ein oder zwei Uhr 
Nachmittags, wenn die Sonnenhige am ſtaͤrkſten iſt, 
am nädften kommen, weil-fie.dann ermattet find, ober 
weil ihre Augen durch das helle Licht gebiendet werben, 
daß fie nicht im Gtande find, Entfernungen zu beurs 
heilen. Das Thermometer fand im Schatfen auf-88° 
um Mittag. Acht bis zehn Tage vorher war die größte 
Oize 840 geweleni Das Wetter war beßandis heiter, 
und der Himmel. ganz ohne Wolfen, 

Am folgenden Tage kamen wir nach einer zehnflüns - 
dieen Reife über ein flaches Land zu den höcften Gebir⸗ 
gen. in. der Suͤdſpitze von Afrika. Man kann fie als 
eine Zortfegung des Compaßberges betrachten; obgleich 
Die Kette an wmehrerern Orten unterbrodpen if. Hier 

dieß er der Zuure ober ſaure Berg. Die bier entfprins 
genden Qurellen laufen nach allen Seiten. Die Quellen, 
welche nah Norden fließen, vereinigen fi mit dem 
Drangefluß, und die ſuͤdwaͤrts laufenden egieheh ſi⸗ 
In den großen Fiſchfluß. 

Früh am Morgen des ſiebenten Decruchers mach⸗ 
ten wir eine Ercurfion nach dem Zuureberg, ba. einer 
ber Parthei verfichert hatte, daß er bad Bild eines 
Einhorns dort in einer Felfenfluft geleben hätte. Wir 
fanden eine Menge Thiere an verfhitdnen Deten abge - 
bildet z aber kein einzige, welches einem Einhorn aͤhn⸗ 
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wi war. Viele Bauern hatten wich .oft verfidert, 
26 man Ginbörner gemögntich unter den Abbildungen . 
Vutraͤfez aber feiner konnte mir ein einzigeß zeigen; ob 
wir gleich mehrere | Hölen. im Buſchmannslande durch 
Sucht hatten... Wenn wir indeflen den Gegenfland ‚" den 
wir fuchten, nicht fanden, fo waren wir doch für bie 
WBübfeligteit, acht Stunden ben brennenden. Sonnen⸗ 
 Brahlen ausgeſetzt zu ſeyn, reichlich belohnt. Auf Eebs 
nem heile ber. Reife hatten wir ſo viel ſeltne Pflanzen, 
als auf dem Bunreberg gefunden. Die große Beridjies 
denheit der Beraniens Arten, und vorzüglich ‚die Bat 
tungen des Pelargonium waren bewunderangswürbig. 
Das Xeranthemum fulgidum mit feinen. glänzende 
gelben : Blumen, und das noch prächtigere. IpecioKilli: 
zum Waren gleich.zahlreich, und eben fo das peren⸗ 
Rigende Gnaphalium. Zwei Arten der fo foltnen als 
fhönen Diſa, weiche auch auf bem Tafelberge waͤchſt, 
derſchoͤnerten Die Duellen des Zuurebergs. 
Am Zuße des Berges erlegten wir.eind ber —R 
und eins der haͤßlichſten vierfüßigen Thiere, die es viels 
leicht in der Welt giebt. Es iſt unnoͤthig zu erwähnen, 
daß das erſtere das Zebra war, und das andere. war daß 
Emgallo (fus aethiopicus). Dieſes Thier iſt fo haͤßlich 
als ſtig und gefaͤhrlich. Die großen Hauer, bie ihm 
aus dem Munde hervotragen, machen es gefaͤhriich ſich 
a zu naͤhern, waͤhrend feine Heinen Augen, die Ihm 
oben an der Stirne ſitzen, und die Fleiſchklumpen, bie 
ihm von den Baden herabhaͤngen, ihm ein ſchreckll⸗ 
qes Anſehen geben. Wir fanden eine ungehenre Men- 
se Videchſen, und eine, bie eben ſtarb, veränderte ihre 
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Farbe auf eine bewundenswindige Art. Die meiften 
waren blau und grün auf dem Rüden mit einem dus 
elblauen Strihe und gelben Flecken bezeichnet , ber 
Sqhwanz war gelb und roth geflreift, ber Leib ſpiszulau⸗ 





qffend und acht Zoll lang. Eine anbdre Art war einen 


Eu lang und ganz glänzend gelb, 
Chamaͤleons waren gleichfalls häufig; vorzüglich die 


Heine Art, welche fi nur am Cap findet (pamila) 


Man bet geglaubt, daß biefed Thier immer die Farbe 
ı des Gegenftanded annahme, auf welchem es ſaͤße; oB 
dies zwar gewöhnli der. Fall feyn mag; fo findet es 
doch nicht immer ſtatt. Ih habe es mehrere Minuten 
auf einem weißen Grunde fhwarz, und auf. einem 
fhwargen Hute weiß gefchen. Che es die Farde abräns 


dert, bläßt es fi zur doppelten Größe auf, un, wenn 


28. fich wieder zuſammenzieht, verwandelt ſich die Far be 
allmaͤhlig. Die einzigen bleibenden Seikhen find zwei 
Beine fehwarze Striche auf der Seite. Die Cde maͤle ons 
zeichnen ſich darin vor den uͤbrigen Eidechſen aus, daß 
fie auf den Buͤſchen ſitzen, wo fie ſich mit ihren Schwͤe 


zen fefihalten, und mit ihrer ausgeſtrecktem Zunge Flie⸗ 


gen fangen. Hieraus fcheint die Eoge entſtanden zu 
feyn, daß Tas Chamäleon blos von der Luft lebe. 

- Bir ließen das gefchoffene Zebra am Fuße des Hfır 

gels, um defien Fell mad unferer Zurückkunſt alguzie 

‚ ben... Wir waren keine Stunde entfernt geweſen, und 

Schon: hatte, ein Haufen Kontors, Aasgeier, ‚weite Kräs 

ben, und Geierkraͤhen das ganze Thier völlig audgeweis 

det; dem ohngeachtet war bie Haut nirgends zerriſſen, 


und nurx das Loch im Hahſe, woburd:.bie Kugel gegan- 


| 
\ 
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wear, hatten fie etwas ‚vergrößert und durch diefes 
ech hatten fie faft alle Eingewribe herausgezogen. Dat 
ier war eite Stute, nnd die Geier hatten das aust 
hewachfiene Fuͤllen aus der Vagina gezerrt. Es ſcheint, 
der Ausgeier eine Art Proviantmeifter für den 
Sontor ift, und fi damit beichäftigt, die todten Thies 
Ve aufzufuchen, währen? der andere die Kaldaunen ver⸗ 
‚hr: " of 
“ Um Abend erreichten wir ein Bauerhaus an dm 
Seaͤnzen der Eolomie in der Gegend des Seekuhfluffes 
und des Rhinscerosberges, wo nach einer fehr langeu - 
Tagereiſe gleichfalls unfere Wagen ankamen. Es wohs 
nem eine Menge Familien in dieſem Theile des Landeqh 
wide, wie anf den Schneebergen den Anfaͤllen dee 
Baſch maͤnner durch wechfelfeitige Unterſtuͤtzung wider 
hen. Der Reichthum der Bauern befteht bier in Sqaa⸗ 
fen und Nindvied. Ihr Geinuſe war gänzlich von dea 
Heufchredten verzehrt. . 3 
Wir entliegen bier die Dartkel, welche uns begleß 
tt hatte aber, ba unfer Plan war, die Colanie öftiich 
wu dunähfkeifen und. die. Wähle Tarka zu unterfuchene 
‚ 16 erwählten wir von den Bauern in Agterfneunbers 
rine neue. Partei, welche in dieſem Theile ber Colonie 
an beſfen dekannt waren. Sechs Coloniſten und fechs 
Hottentotten ſchienen nebſt unfrer eignen Dannfaft 
Yitänglich, dieſe Reife zu vollbringen. 
Judem wir unfern Lauf füdoflmärts richteten, {te 
en wir zu einer Reihe von vier Salzſeen, welche bie 
auf einander. folgten; drei von ihnen: waren_eben fo 
top, ale der am Zwartkopsfluſſe; aber fie eiipielien 
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wenig Wafler. Der Boden war miteiner Salzrĩnde beu| 
dedt, welde nirgends mehr ald einen Zoll Dide battey| 
dicht unter dem Galze war eine duͤnne Lage tother Sand, 
darunter wieder weicher blauer Thon, zwei. Fuß tiefe 
Das naͤchſte Stratum war drei, Faß tief, Beflan® 
us gemeinem geiblichten Thon und enthielt Peine Salzs 
kryſtallen ; darunter zeigte fid etwas Waſſer über einem 
purpurfarbnen Schiefer von einem halben Zoll Dide, 
md dann felgte eine trodene zöthlishe Erbe, welche 
wit des geringfle Salz zu enthalten ſchien. Dicht am 
Bande des dritten Salzſees waren mehrere Quellen 
seine Saſſer, weiche einen bittern, erbigten Geichmad 
datten, am ihrem Ufer wuchſen Schilf und Binfen bis 
witten in das Salz hinein. Die dikrigen Teiche, waren 
un kehl, ohne Gebuͤſche oder Pflanzen an den Ufern. 
Das Band umher war gichfalls ohne Gewaͤhle, und 
+ sie Oberflaͤche an uiehreren Orten mit einer dünnen 
Salzhaut überzogen. Die Menge Wildpret auf dieſen 
Ebnen, die vorzüglich aus Elenthieren und Springboͤk⸗ 
®en beſtand, verleitete uns, unſere Zelte: bei den Sees 
aufzuſchlagen, wir wurden aber die ‚ganze: — durch 
das Brüllen der LIwen beunruhigt. 
Indem wir unſere Keiſe nach Den; frtfeten,. ie 
Arien wir den ıoten in bie Gegend von Tarka bei: dem 
Bambusberge, welcher ein Theilber hoͤchſten Gebirgskene 
An Sudafrika iſt. Der Bambusberg beſteht aus zwiefa⸗ 
chen Gebirgsreihen und laͤßt ſich weder mit Wagen noch 
Pferden paſſiren. Um ihn mit Pferden zu überfeigen, 
hätte man nordwaͤrts über ben Zuureberg kebten müflen. 


Nah Dften hin hat man bis jegt auf dem verſchiedenen 
Reifen 
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Reifen in das Kafferland noch keinen Durchgang entdeckt. 
Land hinter dem Bambusberge, an deſſen Fuße 
Orangefluß läuft, iſt noch ſehr unbekannt, und es 
war daher ſehr zu bedauern, daß wir keinen Uebergang 
fanden. Bir hielten es auch für unvorſichtig, weiter 
sfiwärts zu reifen, da eine Horde Bufchmänner von . 
af hundert Köpfen, die ein gewifler Lynr anfuͤhrte, 
ſich am Bambusberge gelagert hatte; wir mußten un® 
aber füdwärts, gerade durch Tarka wenden. 

In einem der Berge, weldye biefen Landſtrich oͤſtlich 
begraͤnzen, entdeckten wir eine Hoͤhle voll Zeichnungen 
von Thieren, mehrentheils größerer Art, als: Elephan⸗ 
ten, Rhinoceroſſe, Flußpferde, und auch eine Giraffe. 
Diefes Thier bewies die Wahrheit der Behauptung ber 
Buschmänner, daß nämlich Die Leute, welche. diefe Zeich⸗ 
nungen verfertigten, noͤrdlich vom Drangeflüffe wohnten, BR 
weil man an der Sübfeite niemals Giraffen.findet. Für 
‚die Einwohner von Graaffreynet iſt es ein ganz unbe⸗ 
kenntes Thier. 

Der Diſtrikt Tarka hat ſeinen Namen von einem 
öluffe, welcher auf dem Bambuöberge entfpringt,. fels 
bigen durchſtroͤmt, und ſich darauf in ben Fiſchfluß er⸗ 
gießt. Es iſt ein gut bewachſenes Rand, und als es8s 
noch bewehnt wurde, hielt man Tarka für den, zur 
Viehzucht gelegenften Ort, in Graaffreynet. Bei eini⸗ 
gen ber verlaffenen Bauerhäufer fanden wir Weinberge 
voller Zrauben, Pfirfich = Mandel» Aepfel- und Birn- 
bäume mit Früchten beladen, und Gemüfe aller Art, 
weiches ohne Waſſer vortrefflich gedieh. Wildpret fchien 
ſelten, .Springböde und Eienthiere ausgenommen. 

Sarrows Reifen. 7 
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einfräglicher Nnbrungszweig. Rindvieh und Schafe; 
kaufen bie Zleifcher auf der Stelle; aber Seife und Butter‘ 
werben nach bem. Kap gefahren. Das Korn war ganz | 
von den Heuſchrecken verzehrt, und das Gras und die 
Gefträuche fo abgefreffen, daß das Vieh beinahe verhuns | 
gerte. Die zahlreichen Heerden Springböde trugen auch. | 
nicht wenig dazu bei, das Land von allen Gewähfen zu 
entblößen. In Feiner Gegend von Afrika fanden woir fie 
in fu großer Menge, als bier. Unfere Parthei, welde. 
eine Schaafheerde ziemlih genau zu -tariven verfland, 
fchäste eine Hektde Springböde über 5000 Stud; und, | 
wenn man ihnen Glauben beimefien fann, follen fie, 
zur Zeit ihrer Auswanderung, in zehumal groͤßern Heer⸗ 
den geſehen werden. | 
Am 15. machten wir einen zweiten Abfleher ins 
Zarla: Gebirge, da, wo es fich mit ber großen Kette, 
welche längs der Vordſeite des Kafferlandes hinlaͤuft, 
vereinigt. Unſere Abſicht war unter ben Zeichnungen 
ber Buſchmaͤnner ein Einhorn zu finden; einer unſerer 
Begleiter verſprach uns auch an den Ort zu bringen, wo 
er eine ſolche Zeichnung geſehen hatte. Wir machten 
un früh auf, und ritten durch mehrere enge Paͤſſe, 
längs kleinen periodiſchen Baͤchen. An siner Stelle 
fanden wir eine große Höhle, welche aus ungeheuern 
Tropfſteinen, bie ein Waſſerfall hervorbrachte, befand; 
mehrere Zacken waren nicht weniger als funfzig Fuß lang. 
Einige zeigten ſich als Wurzeln eines alten Baums, in 
einander verfchlungen, und andere ald ausgehoͤlte Zellen. 
Diefe ungeheure Maffe fpiegelte:fich in einem Plaren und 
tiefen Waffer, und warb auf zwei Seiten von Felſen, 
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d vornher durch zwei alte Thraͤnenweiden eingeſchloſſen, 
welches den ſchoͤnſten romantiſchen Anblick, wie man ſich 
syn nur denken kann, gewaͤhrte. Auf einer Seite der 
Boͤle waren auf einem weißen Sandſteine mehrere Thiere, 
‚and fatyrifche Abbildungen der Eoloniften in lächerlichen 
| Gtellungen dargeſtellt; aberder große Gegenftand unfers 

dorſchens ward noch nicht ſichtbar. Unter den Zeichnun⸗ 
gen erkannte man ſehr leicht, bie Ianghalfigte Giraffe, - 
| das Rhinoceros und den Elephanten. u ’ 


Dieſelbe ſchwarz⸗ Materie, die wir in der Salpeter⸗ 
doͤle gefunden hatten, traͤufelte auch hier vom Felſen herun⸗ 
- ter. Ein Buſchmann, welcher einem von unferer Partei 
gehörte, verfiherte uns, daß fie feine Landsleute - mit 
Waſſer vermifchten und wie Thee tränfen. Diefe Höle lag 
neben der Quelle des Nietfluffes, welcher fich in ben en Filed: 
| Buß verliert. 


7— 00 


| Wir fuhren fort die Bergklüfte nach einem Emborn 
zu durchfuchen, indem die Bauern eben fo eifrig waren, 
mich von ber Wahrheit ihrer Ausfage zu Überzeugen, als 
‚ ih neugierig anf ben Erfolg. Zuletzt kamen wir zu einer 
ſehr hohen und verftedten Kluft, in der eine tiefe Höle, 
- von Büfchwerf verbedt, gelegen war. Ciner.unferer Be: _ 
gleiter benachrichtigte.und, daß auf den Seiten der Hoͤle 
Zeichnungen befindlich wären,  NRachdem wir die Büfche 
weggehauen hatten, um bie. Höle zu erhellen, und die Zeich⸗ 
aungen unterfuchten, von denen viele ziemlich gut, aber 
tinige Carrikaturen waren, fo entdedten wir eine Geflalb 
welche augenfcheinlih ein Thier mit einem einzigen. Horne 
an der Stirn vorſtellen follte, von dem was man von bie: 


\ 


‘ \ 


294 Bemerkungen auf einer Reife 


fer Figur deutlich febeniZonnte, iſt dies eine getreue 
bildung. 








| 


Der Leib und die Züge waren audgelöfcht, um ei⸗ 


| 


nem Elephanten, welder gerade bavor ſtand, Plak zu 


machen. 


* 


Nichts war mir unangenehmer, als dieſer Vorfall; 
aber die Bauern, welche keinen Begriff von der Wichtig⸗ 


Beit einer ſolchen Zeichnung hatten, ſchienen ſich über mei⸗ 
nen Verdruß zu freuen. Als ich ihnen aber fagte, daß 
der, welcher das Original bringen koͤnnte, einige taufend 
Thaler erhalten follte, flanden fie mit offnen Maͤulern 
da, und ſchienen Luft zu haben, eine Erpebition binter 
Den Bambusberg zu machen, wo einige ganz überzeugt 
zu feyn glaubten, das Thier anzutreffen. So unvollkom⸗ 
men auch dieBeichnung war., fo überzeugte fie mich doc 


vollfommen , daß die Bufchmäanner unter ihre Abbildun⸗ 


gen die Geſtalt eined Einhorns aufzunehmen pflegen, 
und war zugleich ein flarfer Beweis für Die wirkliche Eyi 
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Halten, welche wir auf unſerer Reiſe geſehen hätten, fans 


wir Bein monftröfes ober eingebüldetes Thict z:im Ge⸗ 


kpintheit waren fie fo treue: Abbitdungen der Natur, ald 


die Urheber im Stande gewefen waren; fie zu liefern. 


Ein Beiſpiel hiervon zeigte: ſich in Der legten Hole. Die 
Kuͤckſeite ber teſtudo goometrica lag auf der Erbe und 
die regelmäßigen Figuren, von denen fie den Namen hat; 
waren erfi vor kurzer Zeit und fehr genaumn den Fets 
‚fen gezeichnet. Mir fahen aud) aus mehreren Umftänden, 
daß im Voriger Nacht die Bilden in ber ° Höle geſchlaſen 
hatten. 


⸗ 


Das Einhorn, wie es in Europa vorgeſtellt wird, | 


| iſt ohne Zweifel ein Werk der Einbildungskraft )3 aber, 
folgt daraus nicht, daß ein vierfuͤßiges Thier mit is 


*) Spartmann hatte bereit von. feinen Gefährten gehoͤrt; vab 
die Buſchmaͤnner außer. anderen Malereien ein Einhorn an 
den Wänden ihrer Hölen gezeichnet hätten, und er.ift wie 
unjer Verfaffer von deſſen Dafeyn völlig überzeugt, Dort 
wird nod ein Beugniß eines alten Reifenden angeführt, der 
wirklich zwei lebendige Einhörner in der Menagerie des. 
Zerif von Mekka gefehen hatte. Dies ift Ludewig Bar 
thema, der 1504 Aegypten, Arabien, Perjien und Indien 

:beteifete, Er beſchreibt dieſe Einhörner fehr genau, und 
bemerft, daß fie dem Xerif von einem aͤthiopiſchen Könige 
als ein Außerft feltenes Geſchenk verehrt wären- &. Sparrs 
mannd Reife ©, 455. Indeſſen ift doch durch gegenwärtige 
Figur bie Eriftenz bes Einhorns nichts weniger als erwie⸗ 

“fen, . und’ weit wahrſcheinlicher, daß die Buſchmaͤnner hier 
bie bekannte und bei ihnen einheimiſche große Antllope, den 


z dieſes Thieres. Unter. den vielen tawfend Thierge⸗ 


dern bie Beweife dafür find ohne Zweifel flärker ats »ä 
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nem Horne mitten auf der Stirn gar nicht exiſtire; 





Beweiſe dagegen. Die erſte Idee eines ſolchen Thieret 
ſcheint aus der Bibel genommen zu ſeyn, und nach der 


| Beſchreibung, welche dort gegeben wird, iſt das Bild des 


Einhorns zum Schildhalter des Pöniglichen grosbrittans 
niſchen Wappens angenommen worden. - Das Thier, 
welches im Bude Hiob, der fein gemeiner Naturforfcher 
war, vorfommt iſt hoͤchſt wahrfcheinlich das Rhinoceres 
mit einem. Horne. „Meineſt du, das Einhorn werbe 
Dir dienen, und- werde bleiben an beiner Krippe: magſt 
du dich darauf verlaſſen, daß es ſo ſtark iſt, und wirſt 
es dir laſſen arbeiten?“ Moſes meint wahrſcheinlich 


gleichfalls das Rhinoceros, wenn ey vom Einhorn ſagt, daß 


es die Stärke Gottes habe, Ariſtoteles hatte eine ganz- 
andere Vorftelung von dem Zhiere, welches er Einhorn 


nennt; benn er beſchreibt es als eine Art wilder Efel mit 


Hufen. 
Das afrilanifche Rhinoceros, welches ohne Aus⸗ 


nahme, zwei Hoͤrner hat, kann nicht das Original zu 


Gnu (Antilope Niu) in ihrer rohen Manier, abzeichneten. 

Dieß beweiſt 
» ber Antilcpen« Kopf pnd 2) das vorwärts gehende und 
nach der Spitze zu aufwärts gebogene Horn, welches 
auch nit mitten auf der Stirn, > fondern zue Seite, 
über dem einen Auge (wie bei allen zweihörnigten Thies 
‚ xen) ſteht. Da die Figur ganz im Profile fleht, und 
der Buihmannszeichner vermuthli Feine Perſpectiv 
verſtund, fo mußte fi natuͤrlich das andere Horn hie 

ter dieſem verſtecken, uud wegbleiben. 
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n bufihmännifchen Einhorn feyn. Ueberdies Tommt 
5 erflere unter igren Zeichnungen oft vor, uud wird 
mer in feiner diden Geftalt, mit kurzen Süßen abge: 
ildet. Während das legtere, nach der Ausfage der Bauern 
mer alö ein ſchlankes Thier mit Hufen, wie ein Pferd, 
dorgeſtellt wird, welches von den Schultern herunter lange 
Dacrfreifen bat. Die größte Anzahl folder Gemälde, 
ſoll ſich auf dem Bambusberge finden, und da die Leute, 
welche fie zeichnen, noͤrdlich von dieſer Gebirgskette J 
wo hnen; ſo wird dies Thier vielleicht daſelbſt entdedt 
werden. 
Dieſer Theil von Afrika iſt bis icht e ein noch ganz un⸗ 
bekanntes Land, und feiner der Bauern ift jemals jenfeits 
ber Gebirge geweſen. Man koͤnnte vielleicht einwen⸗ 
den, daß wenn ein ſolches Thier exiſtire, es doch wer 
nigſtens den Graͤnznachbarn in der Colonie bekannt ſeyn 
müßte; dies aber Folgt nicht daraus. Nur ſehr 
wenige Coloniſten ſind uͤber den Orangefluß, oder nur 
ſo weit, wie wir gekommen, und die Muͤndung dieſes 
Fluſſes liegt auch weit näher am Kap, als bie Ebnen 
hinter den -Kaffergebirgen. Demungeachtet iſt eö noch 
nicht lange ber, daß man hier Giraffen entdeckt bat, 
obgleich Feine wilde Nation, fondern ein civilifirter Hot: . 
tentot tenſtamm dazwiſchen wohnt, Gewiffe Thiere find, | 
ſowohl wie gewiffe Pflanzen, auf beſtimmte Gegenden 
eingeſchraͤnkt; das erwähnte Thier hat nie den Dranges 
‚ Muß überfchritten, und in Nordafrika fiheint es gleich 

fl feinen beſtimmten Aufenthalt zu haben; da es feit 

der Zeit des Julius Cäfar, wo eins in Rom oͤffentlich 
| uigeflt ward, für Europa, bis auf das jegige Zap: 





— 
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bendert, : verloren war. *) Die Nachrichten ber alte 
Schriftſteller hielt man für Mähren. Das Gnu findel 
Kb bloß an gewiſſen Stellen von Suͤdafrika, und die 
Maue Antelope (leucopbaea), welche fih nur in ber 
Käbe eines kleinen Zluffes in Zwellendam aufhielt, ſieht 
man jetzt nirgends mehr in der Golonie. Der Springs 
bed, den man in den nördlichen Zheilen bei Taufenden 
antrifft. ift nie in. der Gegend von Iwellendam gefehen 
worben. 

Die Kenntniß der Bufhmänner von dem Einhorne 
iſt gar keinem Zweifel-unterworfen; aud) fält e8 ihnen 
gar nicht auf, daß ein Thier mit einem Horne etwas 
merkwuͤrdiges feyn könne. Die Eoloniften halten es für 
ausgemacht, daß fi dies Thier jenfeitd der Gränzen 
der Colonie finde, Pater Lobo beſchreibt e8 in feiner 
Geſchichte von Abyffinien als ein Schönes Pferd; er 
bat aber, weil er Dinge erzählt, welche neu waren, wenig 
Glauben gefunden. Einem neuern Reifenden dur‘ 
dajjelde Land ift es nicht befler gegangen. Ein Gelehr⸗ 
ter fühlt fich immer geneigt, jedes Neue zu verwerfen, 
wenn es nicht deutlich bewiefen wird, was doch nicht 

*) Doch nit ganz, nur haben die Geſchichtſchreiber unterlafe 
fen anzumerken, 'um welche Zeit biefe Thiere aus Afrila 

. nad Guropa gebracht wurden. Unter andern erzählt ber 
gelehrte Hebräer Abraham Peritfol von Aoignon, in feines 

von Themas Hyde 1691 in Drford herausgegebenen Belt 

ng, daß zu feiner Zeit am Senegal und Gambia 
arfunden wurden. Er fegt ferner hinzu, daß er 
a folches Thier in Florenz gefehen habe. ©. Irine-! 
ra mundi five Geographia, autore Ahr. Peritſol. S. 133. 
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er geſchehen kann; indeß ber Beichtglänbige fih wie 
um jeder Taͤuſchung bingiebt. Durch, erſteres ver⸗ 
ließt man ſich der Wahrheit, und durch das zweite 
immt man. Unwahrheiten an. Das Reich der Natur 
zu groß, als ſich in Syllogismen einſchließen zu 
ſſen. 
2VWVon allen zugänglichen Theilen der Erde, iſt Suͤd⸗ 
afrika Der unbekannteſte. Einige Heine Colonieen der 
PVortugieſen liegen auf beiden Küften zerſtreut, und 
die Holländer haben mehrere hundert Meilen, vom 
Kap an, beſetzt; inbeflen haben weder fie, nod) ‚die 
erftern einige Kenntniß von bem Innern verbreitet. 
Bon den Holländern war der Dbrift Gorton ber eins 
ige, welder Kenntnifle von Südafrika verbreiten wollte, 
und feine Reife war fehr lehrreich. Diefer Mann hatte 
berfchiedene Gelegenheiten, die Zeichnung des Einhorns 
zu ſehen, welches bei ihm viel Gewicht für die Eriflenz 
des Thieres zu ſeyn ſchien. Die folgenden Nachrichten, 
welche ınir dic anzuführenden VPerſonen ſelbſt mittheil⸗ 
tm, geben vielleicht einiges Licht über dieſen Gegen: 
kond, wenigſtens zeigen fie, wie unvolfländig bie 
Naturgeichichte ker, an die Golonie grängenden Laͤn⸗ 
der iſt. 

Adrian van VYarsveld von Camdeboo ſchoß vor 
einigen Jahren am Bambusberge ein Thier, welches 
den Coloniſten ganz unbekannt war; er gab mir davon 
folgende Befchreibung, welche er damals . aufgeföprieben 
hatte: 

Der Geſtalt nad, kam ed dem Quagga am äbnlichs 
fen, nur daß es größer, nämlich fünf Fuß hoch, und 


N 
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acht Fuß lang war. Es hat auf einem gelblie 
Grunde ſchwarze Streifen; von dieſen waren 
krummlaufende an jeder Seite des Kopfs, eilfe zwiſch 
dem Halſe und der Schulter, und drei breite wellenfoͤ 
‚mige Linien liefen, der Länge nach, von der Schulter gi 
ten Hinterfchenkeln. Die Mähne war kurz und: flei 
die Ohren ſechs Zoll lang, und geftreift, der Schwartz wi 
bei dem Quagga- Mitten auf der Stirne war ein 5 
"ter knochichter Auswuchs, welcher mit Haaren bede 
und dem Anfage zu einem Horne äbnlih war; .d 
Länge dieſes hornigten Theils betrug mit den Haare: 
zehn Zoll. 

Um diefelbe Zeit fahe Tjardt van der Walt vom. 
Eiephantenfluffe in Zwellendam, in Gefelfhaft feines 
Bruders, an derfelben Stelle ein Thier von der Geſtalt 
eines Pferdes, und etwas größer als das Quagga, 

welches der Laͤnge nach ſchwarze Streifen, auf einem 
hellen Grunde, hatte, und ‘unter einer Heerde Elen⸗ 
thiere weidete. Beide Bruͤder hatten einige Zeit ohne 
Nahrung zugebracht, ſo, daß ſie erſt ein Elen zu ſchieſ⸗ 
fen verſuchten, Ad dad geſtreifte Thier zu ſchießen vers 

nachlaͤſſigten. Als fie es nachher verfolgten, floh es fo 

| erflaunend ſchnell, daß es augenbliclich auf den Bergen 
verſchwand. 

Martinus Prinslo von Bruyntjes⸗ hopgte ſah auf 
einer Jagdparthie hinter denſelben Bergen verſchiedene 
wilde Pierde, welche ganz vom Quagga und Zebra 

verſchieden und fo ſcheu waren, daß man ihnen durch⸗ 
aus nicht abe fommen konnte. Sie fihienen hellgrau 
ohue Streifen zu ſeyn. Dies Fonnte aber in der Ent⸗ 
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nung vielleicht ſo ſcheinen, da man bunkle Streifen 
einem ſehr hellen Grunde nicht ſehr weit erkennen 
n; indem die helle Farbe praͤdominirt. Das ſchwarze 
bra ſcheint auch in der Naͤhe aſchgrau, wie der ge⸗ 
ine Eſel. 
Wahrſcheinlich waren die Thiere weldhe dieſe drei ! 
fonen. befchrieben haben, von derfelben Gattung. 

ch Vaillant, auf den man ſich in der Befchreibung 

son Thieren ziemlich verlaffen fann, erwähnt, daß er - 

‚inter den Namaaquas zwei Zage hindurch vergebens ein . 
iſabelfarbenes Zebra gejagt habe, vermuthlich war audy 
dies von derſelben Gattung. 

Das Wetter war mehrere Tage lang ſehr neblicht 
geweſen, und als wir den Berg: herabfuhren, wurde 

der Himmel gegen Abend ploͤtzlich mit ſchwarzen Wolfen: 
bededt, welche augenblicklich ſich zu ergießen drohten?! 

Die Wagen erreichten eben einen Ort im Thale, wo fie: 
 inigermaßen vor dem Minde gedeckt waren, als das 
Gewitter mit fuͤrchterlicher Wuth zu toben anfieng. 

Schlag auf Schlag hallte wieder in den Gebirgen, und 

We Blige fuhren um den ganzen Horizont. Ein flarfer 

‚ Regenguß, mit ungeheuern Schloßen vermiſcht, ſchien 

| wit Donner und Blis zu fampfen. - 

| "Das Gewitter dauerte den größten Theil ber Naht Ä \ 
Ä hindurch, und den folgenden Tag fahen wir feine Wir: 7 
kuug an einem Wäldchen hoher Mimofen, weiche größe. 
tentheil mit deu Wurzeln auögeriffen waren. Sole. N 

Ungeritter ſollen während des Sommers in diefen Ger - 

birgstetten ſehr häufig ſeyn; aber bie Säooftwinde, . 

welhe am Kap fo heftig find, fühlt man im Jnnern 


\ 
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des Landes nicht. Am Kap entfliehen vielleicht weniges 
Gewitter als an einem andern Theile der Erde, Die 
Inſel St. Helena ausgenomaten, wo man fie Found 
kennt. 
Nachdem wir über ein rauhes, gebirgigtes Band ges 
fahren wacen, hielten wir am goften am Pavians-Ziuffe 
an. Er entfpringt auf einer Gebirgsfette im Kaffers 
ande, und ergießt fich in den großen Fiſchlluß. Große 


Mimofen waren über das ganze Land verbreitet, und 


durch ihr frifches Grün gewährten fie uns einen ſehr an⸗ 
genehmen Anblid; fie dlühten mit goldgelben Blumen, 
welche fo angenehm fuͤrs Auge, als für den Geruch lieb⸗ 
lich waren. Zahllofe Bienen fammelten von diefen Blu⸗ 
men ihren Winteroorrath ein. Diefer Theil des Landes 
hatte Ucherfluß an Honig. Er bieng in großen Maffen 
von jeden Kelfen herab, und war gerade in biefer Jah⸗ 
reßzeit in feiner Vollkommenheit. Die Hottentoiten has | 
ben eine allgemeine Regel, daß ber Honig gut ifl, wenn 
der Dornbaum bluͤht. 

Obgleich die Hottentotten fo geſchickt find, Bienen, 
die. zus ihren Neftern bin fliegen, zu verfolgen, fo haben 
fie doch noch einen viel befjern Wegweiſer, auf den fie 
fih unbedingt verlafien. Dies ift ein Kleiner bräunlis- 
cher Vogel, von Kudtudgefchlehte, welchem die Raturs 
forfber. den Namen Indicator gegeben haben ,: weil er 
durch einen pfeifenden Laut -die Bienenneiter anzeig 
Die Bauern nennen ihn den Honigvogel. 

In dem Benehmen dieſes Vogels liegt etwas, was 


bie Philoſophen ben Thieren gern abſprechen möchten. 
So wie er ein Bienenneft entdedt bat, fuchs er fogleih 
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nen Menſchen auf, dem er durch ſein Pfeifen ben entz 
ten Bund befannt macht. Der Vogel ift bier zu bes 
nnt, als daß irgend Semand die Gewißheit diefer Ei: 
‚genfchaft bezweifeln. koͤnnte; er leitet gerade nach dem 
ge bin, indem! er von BiNch zu Buſche und einem 
Ameiſenhaufen nach dem andern ‚Niegt; wenn er dicht 
‚kim Neſte if, ſchweigt er ſtill. Sobald der Menſch 


‚den Honig weggenommen hat, fliegt der Honigkuckkuck 


‚heran, die Ueberbleibjel zu verzehren. Ehen fo. fol er 
bie „Holen der Löwen, Ziger, Hyaͤnen, und anderer 
ſchaͤdlicher Raubthiere anzeigen. Bei der. Entdekung 
eines Bienenneſtes, kommt fein Intereſſe in Yufchlag 9 
der letztete Umſtand hingegen muß von einer andern un 
ſache herrühren: Ä 

Der Inſtinct, welchen wir zum n Bemeguhgsgrunde 
aller thierifchen. Handlungen, deren Urfache wir nicht 
einſehen, machen, iftvielleicht weniger ein blinder An: 
trieb der Natur, als ein Strahl der Vernunft. Die 
berfchiedenen Zheile des Berftandes mögen, vielleicht beim 
niedrigften Wurme ſo gut, als beim Menſchen, ſtatt 


macht, fo. macht fie berfetbe Inſtinet in Indien und 


. — — — 


man fie ‚beinahe mit der Hand fangen fann, Die vers 
ſciedenen Anlagen der Thiese, welche von ihren. ver- 
Ihiedenen Organen berrühren, werben ohne Zweifel 
uch Den Umfländen abgeändert. Die meiften Heinen. 
Voͤgel in Südafrika bauen ihre Nefter.auf. eine folche 


wr- 


Reit daß fie nur durch eine Meine Oeffnung zugaͤng⸗ 


finden. Wenn es Juſtinct iſt, was in Europa, bei 
Annaͤherung der’ Menfchen, die Vögel fo ſchuͤchtern . 


—N 


China, wo ſie nicht verfolgt werden, ſo dreiſt, daß 
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lich find,. und viele können fie an die aͤußerſten Spitd 
hoher Zweige. Eine Art Didfchnabel (laxiae) Hänge fe 
Neft ſtets an einen Zweig, welder über cin Gewaͤſf 
bängt; es iſt volllommen wie «ine Retorte geſtaltet; af 
bem breiten Ende befefligt, und bie neun bis zehn Zeil 
lange Röhre, an deren Ende die Oeffnung iſt, berühr 
faſt das Waſter. Es beſteht aus friſchem Graſe, foeiched 
feft durch einander gewunden ift. {4 


Ein anderer Meiner Bogel, bie Kapmeife (parus 
capenfis) baut. fich ein bequemes Fe von der Wolle einen 
Art Aſclepias. Das Gemebe ift wie Flanell verfers 


Gigt, und es fühlt fih fo weih, wie Seibenhaafen 


“an. Am oberften Ende lauft eine Tleine Röhre, die 
einen Zoll lang ift, und deren Deffnung drei viertel Zoll 


im Durdfchnitte hat, heraus; dicht unter der Röhre iſt 
eine Meine Hölung, welche mit ben innern Nefte nicht 
" zuſammenhaͤngt; in dieſer Höle fit das Männchen des 
Nachts, und fo find beide gegen das Wetter gefchüäf. 
Der africanifche Eperling befegt fein Neft mit Dor: 
nen, und ſogar bie Schwalbe unter den Dächern, 
oder in den Selfenkihften verfchi@ßt ihr Neſt mit einer 
ſechs bis fieben ZoR langen Röhre. Diefelben Arten 


Vögel in Nordeuropa, welche nichts von Affen, Schlan⸗ 


gen und andern Zhieren zu fürchten haben, bauen 
offne Nefter. 

Vom Paviand:Fluffe aus machten wir zum zweiten: 
male einen Abftecher in das SKafferland, wo wir den 
Kaka, die erfte Fortfegung der Schneeberge erftiegen. 
Der Gipfel war theils eben, theils voller Meiner Erhöhuns 


gen, und an ben Seiten wedfelten angenehm Wiefen 
und 


——— — — 
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WRälder ab. Des dide und dunkle Laub der’ 
[der matbte einen angenehmen Gontraft gegen das 
nzende Hellgrün des Graſes, und brachte eine vors 
liche Abwech ſelung von Licht und Schatten hervor. 
kin Theil von_ Africa bat uns einen fo großen und 
ableriſchen Anblid gewährt, als ber Anfang diefer 

pelten Gedirgskette, und Die dazwiſchen liegenden 
älder, von denen. man, nad Oſten bin, kein Ente 
gideden konnte. Die merften Bäume waren gelbes 
Holz uund-viele waren zwanzig bis dreißig Fuß bid, und 
rarig bis fiebzig hoch. 


Der Gipfel des Kakaberges gewaͤhrt eine weite 
Ausſicht Uber das Kafferland; ſuüdlich bis zur Sees 
kuͤſte, und ſuͤdoͤſtlich noch hinter die Reſidenz des Koͤnigs. 
-Die niedrigen Ebenen, durch welche ſich der Katzen⸗ 
und Kaopna-Fiuß ſchlaͤngeln, wo fonft die Ghonaqua⸗ 
Kation mit ihren Heerden wohnte, find jetzt vers 
laſſen, und ſchienen dem sufgaucr zu Süßen zu 
liegen. 


Die Wälder des Kalaberges wimmelten von felts 
am und, fhönen Vögeln. Der mertwürtigfte war ter 
Kureco (cuculus perfa). Diefer prächtige Bog:I ſchien 
Durch feine Bebehrden anzeigen zu wollen, daß er ſich 
feiner Schönheit bemußt ſey. Der Wiedehopf und das 
Derlhuhn (numida wmeleagris) waren fehr häufig. -Eine 
fünfte Art Trappen fahen wir "bier, mit braunen und 
weißen Flügeln, einem himmelblauen Halfe und von 
| Dt Bröße eines Feſans. Laͤngs dem Wege fanden wir 
eine große Menge ber ſchoͤnen Tauben, bie nicht größer 

Barrows Reifen, u 
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als ein Sperling find, ſie heißt bier bie Ramaqull 
Zaube. 

Als wir in eins ber engen Zhäter traten, überfid 
uns ploͤtzlich ein Schauer weißer Flocken, welche wi 
anfangs für Pflanzenwolle hielten; bei näherer Unten! 
ſuchung fanden wir aber, daß «8 eine ungeheure Meng | 
weißer fliegender Ameifen fey._ Das Leben ter Ephemei 
riden in ihrem volllommenften Zuftande, ik nur ein 
Tag, aber daS Fliegen der weißen Ameifen dauert nus' 
einige Minuten, worauf fie binfallen, um nie woleber‘ 

aufzuſtehen. Die Flügel find fo zart, und ſo locker an: 
ihren Leib befefligt, daß fie .beim Fallen entweder abs 
brechen, oder zerfnidt werden, Andre ſchuͤtteln fie ab, 
und verkriechen fich in die Erbe, um in Ruhe zu fterben. 
Es ſcheint, daß fie ibr Ende vorausfehen, und fih uns. 

‚ .ter der Erde verbergen, um nicht von ihren eignen Kins 
- bern verzehrt zu werden, welche vorzüglich nach Regen» Ä 
güffen bei Zaufenden umher ſchwaͤrmen. Da’ Hitze und 

. Beuchtigkeit die Infekteneier in der Erbe ausbrüten, fo 
bringt. ein feuchter Sommer eine folde Menge verzehren: 

. de8 Gewürm hervor, daß, im Ganzen genommen, eine 
trockne Sahreszeit vielleicht die beſte iſt. | 

Vom Pavians : Ziuffe nach Brnintjeshoogte ik eine | 
Zagereife; eben fo von hier nach‘ @amdeboo, und drei | 
bis Sraaffreinet, wo wir den 24flen, an dem warm 
fen Tage, der bis jetzt geweſen war, anfamen. Das | 
Zhermometer ſtand im Schatten auf 108° , und Im Haus 
fe nur auf 82°. Diele beißen Winde find auf den 
Korroegefilden fehr häufig, und oft von ſchrecklichen 

"Wirbelwinden: begleitet. Magen werben umgeſtuͤrzt, 
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fibere und Vieh umgrworfen, und die Buͤſche mit 
r Wurzel ausgeriffen.. Der Staub und Sand wird 
‚siehreren hundert Fuß hohen Säulen in die Luft ges 
et, welche wie MWaflerbofen ausfehben, und eben fo 
biefe, alles was ihnen entgegen if, in die Höhe 
jehen. Kleine Steine werden oft mit einem Geraͤuſch, 
ie Racketen durch die Luft geſchleudert. Auf diefe heifs 
Winde folgen gewöhnlich Gewitter, welche die Tem⸗ 
ratur auf den gewöhnlihen Sommerftand von 99° 
(7 84° herunter. jegen. Die Morgen und Abende find 
vvwoͤhnlig fühl und angenehm. 


J Fuͤnfter Abſchnitt. 


| — auf einer Reife längs ber Köfte von Graaffs Reis 
| net nach dem Kap. 





Die lange Dauer des trocknen Wetters, hatte ſeit 
mehrern Monaten die Reiſe durch dad Karroo oder die 
große Wüfte, wesen Wafler:und Futtermangel uns 
möglich gemacht. Ale Flüffe und Bäche, die fie durchs 
ſonczden, follfen ganz vertrodnet feyn, und die Bauern 
bon. Graaff: reinet, welche um Diele Jahrszeit gleich 
nach det Aerndte, ihren jährlichen Beſuch am Kap mas 
Gen, waren genäthigt ihre Reife aufzufhisben, oder um 
Swellendam herum zu fahren, wo immer Ueberfluß an 
BRoffer if. Indeſſen waren drei Tage vor unjerer Ab⸗ 
Ua 


| 
| 
308 Bemerkungen auf einer Reife | 


reife son Graaffzreinet fo heftige Regengüffe bie zw 
den Bergen Gamdeboo und den Schneebergen hin, "ne) 






Ien, daß wir nicht zweifeln Tonnten, im Karroo, oder 
wenigſtens in dem ſchoͤnen de Beer:Zhale, Waſſer 
anznireffen, wenigſtens bis zu der oben erwähnten ans. 
genehmen Wieſe mitten in der Wuͤſte. I 

Dieſer Muthmaßung zufolge reiſten wir ben 9ten 
December von Graaffreinet ab, und fanden den Sonn⸗ 
tags- und Camdeboo-Fluß fo angeſchwollen, daß ſie 
beinahe uͤberſtroͤmten. Bei dem -Pafle von Gamdeboo, | 
welcher nach der Wüfte hinführt, lief diefer eine Hluß ! 
mit heftigem Strom, woraus wir fchloffen, daß es uns 
auf biefer Seite bed de Beer: Thales gewiß nidt au 
Waſſer fehlen koͤnne. Wir fanden indeg bald, daß ſich 
der Regen nur einige Meilen hinter den Paß erfiredt 
hatte. Noch hofften wir, daß der Hottentottenfluß eine 
Zagereife weiter Waſſer enthalten würbe, ober wenige | 
ſtens müßte der Karrika, welder auf den Gebirgen von 
Camdeboso entfpringt, wo es kuͤrzlich geregnet hatte, 
voll Waſſer ſeyn. 

Am ııten verließen wir daher den Daß, und je 
weiter wir auf ber Wuͤſte vorrüdten, wurden bie Spu⸗ 
‚ ren vom gefallnen Regen immer ſchwaͤcher, bis fie end⸗ 
lich ganz verfhwanden. Das Land erfihien bald als 
eine ununterbrochene duͤrre Ebne; die wenigen Galz 
pflanzen. welche binn auf dem thonigten, mit weni 
gem rothen Sande befireuten Boden wuchfen, waren 
verborrt, und kniſterten unter unfern Zritten. Die 
Strahlen ber Sonne waren faum zu ertragen, und ihr 
blendendes Licht ſehr empfindlich fuͤr das Auge. 


! 


- 


"längs ber Rüfe von Graaff⸗Reinet nach dem Kap. 309 


k - Um Mittag zeigte fih uns ein tranriger Gegenſtand 
Jam Wege; es war ein Pferd, welches eben aus Mans 
del an Wafler verſchmachtete. Unfere Hottentotten er⸗ 
Haunten ed, daß ed vor acht Tagen Graaffreinet mit die 


nigen Bauern verlafjen hatte, welche über die Wuͤſte 
„nach Zwarteberg wollten. Wahrſcheinlich hatte es fig 
in ber Naht von ihnen verloren, und war zurüdges 


!hlieben. As uns das arme Thier bemerkte , verfuchte 
8, fih uns zu näbern, fiel aber erfchöpft nieder 
und wir konnten ihm nicht anders helfen, als feinen 
keiden ein fchneles Ende zu machen. Einige Meilen 
weiter lang ein anderes biefer armen Thiere, benfelben ' 
- Bauern gehörig todt am Wege. Solche Gegenſtaͤnde 
- mußten unfere Hoffnung ſehr niederfchlagen. Mir vers 


| 
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fuchten indeſſen weiter zu fahren, und erreichten nad 
einer langen, ermüdenden Zagereife, um neun Uhr 
Abends, den Hottentottenfluß, weicher zu unferer größten 
Betrübniß ganz ausgetrodnet war, und fein thonigtes 


| Bette hatte die Hitze in Polygone, wie die Gipfel von 
. Bafaltiäulen, zerriſſen. Unfere Lage läßt fich fchwer bes 
ſchreiben, und wir fingen ernflli an für unfer Vieh in 


Furcht zu gerathben. Den Durſt eines Menfchen zu 
Üfchen, dazu iſt wenig Waffer auf lange Zeit hinreichend 5 


‚ aber Rindvieh erfordert nach einer langen Gtrapaze 
‚ tmehr, ald man mit fich führen kann. Das Wenige, wa 
wir mitgebracht hatten, warb bis auf ben lebten Ar op⸗ 
fen unter uns vertheilt. 


‚Wir berathſchlagten nun, was am chunlichſten is 
diefer Lage wäre. Das Refultat fiel dahin aus, weis 
ter zu reiſen, fobald die Dchfen, weiche den gann 
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. ger bier aufzuhalten, war urmöglid: außer dem gar 
lichen Mangel an Wafler gab ed auch nicht einen Gra 


\ 







Tag gezogen hatten, durch einige Stunden Ruhe erqu { 
wären. Wir wollten nicht zurädfehren, und uns I 


balm oder einen Buſch, wovon das Vieh hätte freſſen 


koͤnnen. Sogar bie diden fleifhigten Blätter des M& 


u 


fembryanthemum waren zuſammengeſchrumpft, une 
ihre Eäfte verbunftet, Bei Zage hatte fih kein lebens 
des Gefchöpf gezeigt; aber des Nachts Iodte Das im 


"Zelte brennende Lıcht eine fo ungeheure Menge Mak 


täfer herbei, daß fie das Licht auslöfhten, und und 
heraustrieben. Diefed Infelt war afchgrau, und der 
Zhorar wit einem weißlichen Staube bebedt. 

Kurz nad Mitternacht fuhren wir weiter, umnd 
nahmen unfern Weg nach dem naͤchſten Theile des Kar: 


rika, wo wir Waffer anzutreffen hofften. Als wir bei 


Zages : » Anbruche anlamen, entdeckten wir Meilen weit 
nicht eine Spur von Flüffigkeit in dem Strombette. 
Mir waren nun völlig unſchlüſſig, was wir anfangen 
follten; wir waren zu weit fortgerüdt, um zurüd zu 
Tehren, und ungewiß, was dad Vorrüden für Folgen 
haben koͤnnte. Mitten unter diefen Ueberlegungen 
‚gieng die Sonne auf, und zeigte und einen weitern 


Horizont, aber nur das Bild des Mangels. Außer 


unſern erfhöpften Ochfen zeinte ſich fein Thier; nicht 
einmal ein Vogel oder ein Inſekt. Auf allen Seiten 
fhien die belcbende Kraft aufgehört Zu haben, oder bie 
belebte Natur aus der EinÖde entflohen zu ſeyn. | 
Eine einzige Hoffnung war und übrig. nämlich daß 
de Beenpal Vir wußten, daß an dieſem Orte eine 









Yängs der Küfte von Graaf Keinet nach dem Rap. ZIE 
st Sammelplat für periodiſche Fluͤſſe ſey, welche auf 


ze unſer Bieh war erſtaunend erſchoͤpft, und batte 
in Leiden ſchon lange. durch heiſeres Bruͤllen, und die 
aafe Durch unaufhoͤrliches Biöten ausgedruͤckt; auch 
je Kinder .dex Hottentotten, welche uns begleiteten, 
Ahrien umaufhoͤrlich nach Waſſer. 
De Beer-Thal zeigte in dir Ferne feinen Mangel 
an Waſſer. Es erſchien als eine ſchoͤne grüne Wieſe 
and Ochſen, Pferde und Hottentotten jagten, fo wie 
man es ſehen konnte, ‚im vollen Gallop darauf los. 
Ihre Blicke und Geberden zeigten, als fie ankamen, gew 


etwas für die Pferde, aber für Die Ochſen reichte es nicht 
bin’--Das harte Gras, und das hier und da grünende 
Schilf ward von diefen gierig verzehrt, und bloß dar 
derd erhielten ſie ihr Leben. 
Indem ich umher ritt, einen Teich oder Bach zu 
heben ‚, fiel. meinem Pferde eine Eleine Pfüge in die Aur 


gen, in welde es, alles Zurudhaltens ohngeachtet, fos - 
gleich hineinfprang ; aber kaum hatte es das Wafjer mit. 


dem Munde ‚berührt, als es den Kopf zurudzug ; indem 
es ſo ſalzig war. Ei war in der That der ſchon er⸗ 
waͤhnte Salzfluß, und das meifte Maffer dur die 
lange. anhaltende Hige verdunſtet, auch die Ufer waren 
wit Salznlatten beiegt, welche wie Eis audfaben. 


\ 


ausgetrocknet waren; nur an einem Orte, den grüne 
Mimoſen beſchatteten, fand fi) eine Pfuͤtze ſchmutziges 
Waſſer. Aus dieſer ſchoͤpften wir mit unſern Huͤten⸗ 


en Mieuwreld⸗ Minter⸗ und Schneebergen entſpringen. 
Ber Ort war nicht ſern von unherm jetzigen Aufenthalte; 


aug ſam ihren Schreck, daß alle Teiche und Fluͤſſe ganz . 


- 


#. 
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Das. Schilf und das Minfen aͤhnliche Eras . 
feifbten unſer Bich einigermaßen, und wir befchlo 
in der Abenbkühle aufsubreden, und queer über 
ſchwarzen Berge zu fahren, hinter welchen wir üb 
geugt waren, Waſſer zu finden. Unfer ſchwaches Bie 
ward von neuem amgeipannt, umd indem wir Uns lang 
ſam durd eine ziemlih ebene Deffnung in den Gebirg 
fortbewegten, kamen wir um Mitternacht an einen Platz, | 
wo wir, nach der Ausſage eines Hottentotten, die Kar⸗ 
zerquelle zu finden bofften. Nachdem wir einige Zeit 
in der Dunkelheit gefucht hatten, entbedten wir eine Aut | 
Sumpf, welche bier und da etwas ſchmuziges und faus | 
les Waſſer enthielt; fo ſchlimm es auch war, fo ver- | 
ſchluckten es doch die Hottentotten, und dad Vieh mit | 
großer Begierde. Für und war eine Flaſche Stahlwaſ⸗ 
fer und eine andere. mit hepathiſchem Waffer, welche wir | 
gum Unterfudhen mitgenommen hatten, eine große Erfri⸗ 
fung. | 

Nachdem wir am ı sten fünf Stunden weit gexeift was 
ven, und und vier Tage ohne friſches Wafler beholfen hate | 

ten, famen wir zu einem hellen, reinen Bade, weider | 
Keurfonteyn ober die Quelle der Wahl hieß. Mit der du: 
ferften Mühe konnten wir Vieh und Hottentoiten, welche | 
beide gleich wenig Nachdenken haben, abhalten, zu viel zu 
trinken. 

Der große Waſſermangel auf den Karroo⸗Ebnen 
macht es oft gefährlich und immer unbequem mit Rinds 
vieh zu veifen, und es fcheint, das Kameel.oder der Dro⸗ 
medar wären am beſten zum Jortſchaffen der Waaren und | 
Reijenden am Kap zu gebrauchen. Das Kameel kam. | 







länge! ber Kaſte von Graaff⸗ Meiner nach dem Kap. 213 
it. Seffr Hunger und Dur, ats bie meiften vierflißie 
Hhiere aushalten, und. bie harten bornigten Geſtraͤu⸗ 
ober Saftpflanzen, die man auch in der ſchrecklichſten 
Minäde anteifft, find für baflelde ein gutes Futter. ES _ 
wagt bequem eine halbe Tonne oder gehn Centner an Sg 
wicht da ein afrikaniſcher Doſſ⸗ kaum⸗ die Haͤlfte davon 
gehen kann. 
Am 17ten lagerten wir und am m Ufer des Elephenten- 
Aufſes, wo mehrere heiße Quellen aus einem Keffel ent- 
‚fprangen, ber aus einem braunen Eiſenkalk, mit unres 
gelmäßigen Stuͤcken eines ſchweren, zum Theil egemals 
‚füffigen, Eifenfteins befand. Das Waſſer war ſtahlhal⸗ 
tig, wie aus der großen Menge eines orangefarbnen Nies 
derſchlages zu ſehen war, weicher ſich in den Canaͤlen an⸗ 
gefetzt hatte, und dem ſchoͤnen ſtadlblauen Schaum, wel⸗ 
‚Ger auf der Oberflaͤche ſchwamm. Die Temperatur der 
vier Hauptquellen, welche alle aus demſelben Keſſel ent⸗ 
ſprangen, war 1110, 109°, 1150, und 95° Jahrenheit. 
Die benachbarten Bauern beſuchen fie haͤufig, iudem fie 
bei Quetſchungen, Berrentungen und Rdenmatiomus 
wirkſam ſeyn ſollen. 

So dienlich dieſes Waſſer aus fr den: int, | 
den Körper ſeyn mag, fo günflig war es auch dem 
Buchſe der Pflanzen. Laͤngs den Ufern der Bäche wuchs 
ein breitblättriges Seranium zu der Höhe von 15 Fuß, 
und alle benachbarten Gebuͤſche gediehen angewdhnlich 
wohl. 

Die lange Dürre hatte ben Elephantenfluß gem 
außgetrodnet, und das Land war beinahe fo-fahl, wie 
die Buße jenkits ber.- Kamen Berge, wuögeneme 


En | 


‘ | 
st Bemerkungen auf einer Reife . | 
| wien an beiden Seiten des Zlußbeited, wo bie Miss 


. sen in voller Bluͤte flanden, und mo bie Gannapfl 


wber Salſola eine Hoͤhe von acht bis zehn Zug er⸗ 
reichte. Wenn dieſe beiden Artikel in ber Solge im 
Handel benugt werden koͤnnten, fo würde bie Ge 
gend am Elephantenfluffe zu ihrem Anbaus die vortheik 
baftefte feyn, und dieſe Produkte in der größten Dienge 
liefern... 

Außer bem Eubu trifft man feine Art des groͤßem 
Sildarets am Eiephanteaflafle ; obgleich das Ihier, was 
von. g den Namen bat, wahrfcheinlich hier. ebedem in 
Menge vorbanden war. Die Fiſchotter iſt haufig, 
und eben. fo zwei bis drei Arten, wilder Katzen; von de: 
nen eine, die unter dem Namen Carracal  befhriebene 
zu ſeyn ſcheint. Der Leib war dunkelkaſtanienbraun, 
und an den Spigen ber Obren hatte fe lange Büſchel 
fhwarzes Haar. ine andere Gattung oder vielmehr 
Spielart, war bläulid: grau, und eine: Dritte meiß 
und ſchwarz gewölft. „Der Honigbachd (urſus melli- 
‚vorus), den man «bier Rattel nennt, iſt gleichfalls ſehr 
haͤufig. Seine Lieblingsnahrung iſt Honig, und die 
Ratur bat ihn mis einem fo’ digen Zelle verfehen, daß 
Die Stiche der Bienen nicht durchdringen können. Kein 
Thier hat ein fo zaͤheß Loben, ald der Rattel: ein Hund 
kann ihn nur mit.großer Mühe todt beißen, und es 
iſt eine Art Buflbarkeit für. die Bayern, ihm Meffer in 
ben Leib zu flogen, welches er eine siemiic lange Zeit 
sushält. 

Indem wir und ſaduc vom Elephantenſinſ wand⸗ 
ten, und rund zum einen hoben, eingeln ſiebenden 
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laͤngs ber Käfe von Graaff⸗Reinet na dem Kap. 318. 


rg, welcher der Kamnanfige: Berg hieß, berumiube” 
‚. Tamen wir in den langen Paß (Langekloof) 
‚herab; bies ift ein enges Thal, das nur felten eine Meile 
Inbreit iſt, und welches füblich von .einer hoben Ge: 
'rhirgstette, und noͤrdlich von einer Reihe grüner Huͤ⸗ 
gel eingefchkoflen wird. Diefes Thal lüuft von Often 


: nach Welten ohne Unterbrehung, 150 Meilen weit fort. 


Die Hügel an: der Norbieite erheben ſich, nah Dften 
bin zu anfehnlihen Bergen, und bören auf den Eber 


om am, Zwartkopsfluffe auf. Die große Gebirge 
kette an ber Südfeite läuft bei Cambdoosbai in die 
. &ee, und erfiredt: ſich weftlich bis zu den Gebirgen am 
Herfluſſe. 


Langekloof hat Ueberfluß an Waſſer und quter Weide, 


der Grund befteht überall aus fhönem reihen. Boden und 


faſt bei allen Wohnungen find Küchen, und Obſtgaͤrten, 
auch Weinberge. Da es ziemlich hoch Über der Ober⸗ 


flaͤhe des Meeres und mitten unter Gebirgen liegt, fe 


H 
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faͤllt häufig Schnee in den Wintermonaten und bleibt lange 


legen. 
Aus dem ganzen Langekloof -beraus geht nur eim 


| Ausweg über die füdtiche Gebirgölette, und diefer wird | 
felten gebraucht, ba er zu den gefährlihften und ſchwie⸗ 


tigften Päflen in der Colonie gehoͤzt. Er liegt wirklich 
| Auf einer der hoͤchſten Spigen ber Kette, welche der Zeus: 
felskopf (Duyvitskop) genennt wird. Wir hatten an jt- 
dem Wagen ſechszehn Ochfen, um den Uebergang zu 
vollenden. Der Weg war fürchterlich fteil und fleinigt, 
und in der Nähe des Sipfeld,. wo nur‘ fünfzehn Fuß 


| Raum war, .gieng es von einer Gteimiage zur andern 
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wie auf einer Treppe, deren Stufen hier und da 4 

Zuß hoch waren; auf diefe mußten die Wagen mit 

gemeinen Kräften herauf gehoben werden. Als 

oben den Gipfel erreiht hatten, veränderte ſich 

Wetter, welches bisher außerordentlich ſchoͤn ge: 
war (indem ber Thermometer auf 74° fand). 
Wind erhob fih, und kurz darauf näherte fih eine 
heure Wolke ſchwarzer Dünfte von Südoften aus 
See ber; indem fie reißend ſchnell näher Fam, ver 
fie und ganz auf dem Gipfel des Berges. Die Zei 
ratur der Luft fiel augenblicklich auf. 39° Fahren, 
Ehe noch uniere brei Wagen den hoͤchſten Gipfel e 
gen hatten, Ülärte fi das Wetter wieder auf, u 
war ein fonderbarer Anblid zu ſeden, wie das 
zwiſchen den Gebirgen und dem Meere, in dide 
Zen verhült, von einem heftigen Regen überfchwe: 
wurde, während die Nordfeite im hellſten ©o: 
feine lag. 

Die Veraͤnderlichkeit des Glimas von Shbafrifi 
oft in diefer Reife erwähnt worden. Ein merkwuͤ 
geres Beifpiel ift indeß wohl noch nicht bemerkt word 
Eine Höhe von taufend Fuß brachte eine Verändern! 
der Temperatur von 35 Graden in zwei Stunden 
vor. Im ber Folge geigte es fih, daß on demſelb 
Tage, welches der laͤngſte im Jahre war, ‚auf demiel 
Gebirge, dicht Hinter Zwellendam, wo es nicht befo 
ders hoch iſt, Schnee gefallen war, und einige Zeit g 
legen hatte. Der Weg herunter "vom . Teufelökop 
war weit fanfter als die Hinauffehrt, und bie mel 
Grad bewachſene Oberfläche der Rorbfeite ve 




























23. -Kersenhout. 


Bretter. - 





fen. - . 24. Castanie hout. 
= 25. Hard peer. ü 

eichen zu | 26. Hoender spoor. 

— 27. Buffel hoorn. 
Wagen. | 28. Basch bourbonjes, » 
BETA 29. Melkhout, - 

— 30. Essenhout. ⸗ 
31. Geelhout. 


32. ‚Karroo hout. 


Butt erfaͤſſe | 
u ‚#33. Cyperus, Gedarhout. N 


34. Klipp Essen. ‚ 
’ 35. Saly hout. 1 
nnöfluffe bekſ 36. Witte bosch hout. 
ucht. J 37. Wilde granate. 
ngen. | - ‚8 38. Wilde vier. . 
39. Wit Essenhaut. 
en ift, im G , 40. Koeha. 


41. Seybast, 


ht. 42. Zwarte haut. ’ 
Hoogte. - " 43. Keur hout. 
_ 44. Witte Höut. 
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Bon den Buſchmaͤnuern 3” Wegen 





Eelten und aide ſehr brauchsav. 


2 


Nur in Eafferland. - ” 


gebraucht. 
Hält dur” den harzigen Senf die, 
Snfecten ab, - Zn - 


Gut zu Kähnen, 
Dicht, dunkel und ſchon— 
Die innere Minde iſt wie Seibe aber 


kurzhaarig. 


Gut zu Stangen; lang und gerade, | 
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ich nun in en weitläuftiges Gebüfche, unter dem 
ungeheuere Haidekraͤuter und Protaͤen vorzuͤglich in die 

Augen fielen. Eine der letztern hatte ein rundes, dickes 
Blatt mit einem Purpurrande und trug eine Blume, 


welche beinahe zehn Zoll im Durchmeſſer hielt. Ver⸗ 
ſchiedene Arten Ixia, Iris, Morea, und Gladiolus, 


welche in voller Bluͤthe ſtanden, ſchmuͤckten die Seiten 
der Hügel, indefien die Gapfophora, und die Arduina 
mit ihrem Iasmingerug bie ganze Begend durchduf⸗ 
teten. 

Am Fuße dieſer Gebirgskette Kauft ein Waldſtrich, 
welcher ſich beinahe 200 Meilen weit erſtreckt, und J 
groͤßtentheils aus vielerlei Gattungen Waldbaͤumen bes . 
feht, von denen einige eine ungeheure Höhe erreichten, 
Einige der Bäume in ber Eolonie find fchon oben berührt 
worden. Ich vervollkommnete mein Berzeichniß von den 


brauchbarſten derfelben bis auf 44 Gattungen. Ich 


me u - 2 
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wuͤnſchte "die Linneiſchen Namen dabei ſetzen zu koͤn⸗ 
nen; aber der Mangel an Zeit und bie Schwierigkeit 


von hoben Waldbaͤumen Blüten zu erhalten, machten. 
es unmoͤglich. Ich muß mich daher begnuͤgen, die 
welche ihnen die Coloniſten geben, herzuſetzen, 
und auch dieſe koͤnnen fuͤr einen kuͤnftigen Reiſenden, 
welcher dieſen Gegenſtand ſeiner Anfmerkſamkeit wuͤr⸗ 
digen will, von großem Nutzen top. (Siehe die Zar 
bee). 

Ich muß erinnern, daß bie in der Tabelle angegebe⸗ 
nen Hoͤhen nur immer die mittlere Groͤße ſind; aber von 
beiden Geelhouts oder gelben Holzarten trifft man haͤn⸗ 
ſig Baͤume, welche fiebzig bis neunzig Fuß lang ſind, 
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und zu Maſten, Segelſtangen und andeen Zeiten de’ | 
Schiffs gut zu gebrauchen wären. | 
Zwiſchen dem Fuße des Teufelskopfs und ber Diet‘ 
tenbergsbai, welcher funfzig Meilen oſtwaͤrts davon 
entfernt liegt, ift das Land mit fhhönen Waldungen - 
verf ben, und von zeklreihen Baͤchen burchfchnitten, - 
die in den Wäldern entfpringen. Es giebt hier aud 
mehrere breite und tiefe Flüffe, über melde man mit 
Böten fegen muß; einige endigen fich in große Waſſer⸗ 
" flächen , welche fchöne Landfeen bilden, deren Ufer mit‘ 
Baumen befest find. Einer von diefen Seen ift ſehr 
merfwürdig, indem er werer mit einem Zluffe noch mit‘ 
bem Meeie in Verbindung flebt, und fein Wafler grüs 
ner al8 irgend eine Stelle in der See ift, und einen | 
Außerft ſchwachen Salzgeſchmack hat. Einer der Baus 
ein erzählte mit vielem Triumph, daß er den Gouvers: 
neur van Plettenberg an diefem See dur die Frage. 
in Verlegenbeit gefeßt habe, woher die grüne. Farbe: 
kaͤme. Der Gouverneur babe geantwortet: fie fäme von 
den Gebuͤſchen ber, und wäre eine grüne Materie, welde | 
der Regen hineingeſpuͤlt hatte. Hierauf zeigte ihm der 
Bauer Waſſer in einem Glafe, wo es bel und ohne alle | 
Sarbe war. | 
Es iſt eine Sage unter Den Hottentotten, ‚ daß dies. 
fer See, welcher jegt ſechs bis ſieben Meilen im Ums 
fange bat, vor nicht langer Zeit eine fchöne grüne Wiefe " 
gewefen fey, und er foll nod; immer an Groͤße zunchs 
men., Wenn bie Waffermuffe, welche der Regen und 
die Quellen bineinbringen, fich einmal in der Maße 
vermehren folte, als der gruͤne See kaum durch Aus⸗ 
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| dünftung verlieren kann, fo wird er einmal den Damm; 
welcher ihn vom Meere trennt,- durchbrechen, welches 

augenfcheinlich mit. dem benachbarten Ste, Kuhsna, 
der Fall gewefen iſt. Diefer ifl jest ein Seearm gewor⸗ 
den, in welden die Fluth durch einen engen Canal 
tritt. Obgleith-diefer Canal enge und nicht ganz von 


; Klippen ftei ifl; fo koͤnnte er doch Heine Schiffe durch⸗ R 


Kfien, und das Waflerbeden hat mehrere Meilen im 
Umfreife und hinlaͤngliche Tiefe Die umliegenden 
Hügel find mit Walpbdumen, und die abhängenden 
Seiten bid an den Rand des Sees mit Gebhih. bes 
wachen. Eine Menge niedrige und grüne Infeln' lies 
- gen’ auf beinfelben.. Die Arme des Kuysna erfireden 
fih in die tiefen Thaͤler an. dem Fuße der Gebirge, 
und verlieren ſich ‚dort in undurchbeingliche Wäldern: 
Das ganze Land ifl romantifeh und der Pflanzenwuchs 
ſehr reichlich, und es kann leicht der ſchoͤnſte Teil von 
Südafrika feyn. Ä 
Auch die Bauerhäufer waren in dieſer Gegend beſſer 
gebaut, altz man fie in einer fo großen Entfernung vom 
Kap anzutreffen pflegt; da fie fo nahe am Meere liegen, 
haben bie Bewohner den Vortheil, fie mit Muſchelkalk 
abpugen zu Können. Wir bemerkten auch eine Art krei⸗ 
bigten Kalkſtein, ‚welcher in großen Maflen auf der ' 
Ddberflaͤche lag; er ward aber nicht zu Kalk gebrannt. 
| Saft bei jedem Haufe war in einem Haine ein Peiner 
Ort, mit zierlihen Mauern umgeben, welcher zum Bes 
gräbnißplage für die Familie diente. Die Verzierungen 


| diefer Gottesäder ſchienen weit forgfältiger als die der 


Bohnhaͤuſer gemacht zu ſeyn. Die Holländer haben 


320 Beuntungen auf einer Reife 


. Feine Art von Ceremonieen oder gottesdienfllichen Gebtäus 
“den bei ihren Begräbnifien. 

Plettenbergs Bucht if, wie die Zwartkopsbai, 
den Südoſtwinden ganz offen; die Weſtſpitze, welde 
der Robbenberg heißt, liegt unter 34° 6° füdlicher 
Breite und 23° 48° Öflliher Länge. Die Entfernung 
vom Kap betrdat 320 englifche Meilen. Die Oſtkuͤſte 
‚ ber.Bai ründet ſich allmaͤlig gegen die allgemeine Rich⸗ 
tung ber Küfte ab, und endigt fi in einen fehr hoben 
und regelmäßigen ſpitzen Berg, ber auf.ben alten pors - 
ingiefiihen Garten Pic formola und auf den neuern 
+ bolländifchen Cap Grenadier genannt wird. Der beſte 
Sandungspieg liegt viertehalb Meilen norbwärts vom 
Nobbenberge, auf einer 550 Schritte langen Sandbank, 
weiche an jedem Ende von Klippen gededt wird. Ein 
heftiger Wind treibt gewöhnlich dad Waſſer in diefe 
Bucht, ausgenommen, wenn er von Morben, ober 
Nordweſten herweht; in diefem ale iſt das Waffer tus 
big. Der Südweft verurſacht die größten Wellen, 
Dicht am Bandungsplage iſt ein neuck,gged ſchoͤnes 
Wohnhaus errichtet, ferner ein 200 Zuß langes Mages 
sin für Bauholz, und ein fefles, bequemes Haus für 
Zruppen. Die Abfiht der hollaͤndiſchen Regierung 
war, bier eine Niederlafjung zu veranflalten, um dab 
Kap mit Bauholze zu verfehben. Man hat indeß lange 
gegen das Holz von Sübdafrila ein großes Voxurtheil 
gebabtz aber vielleicht ohne Grund. Wenige Holzars 
ven bleiben dauerhaft, wenn fie heftigen Regen, trock⸗ 
nen Winden und brennenden Sonnenſtrahlen ausgeſetzt 
* find, we fie aber Davor gedeckt find, kann ſich dad leich⸗ 


teſte 





| länge, der RÄR: von Art iuri nit dem Kay. gar 
tee Hal) wie daß Mecbout, ‚über dia: VJabebundern ei 
Veit. ee mil. mel dr. 
Za den Valvern om dieſer VBncht wähft eine.fnies 
denne Alanze in großer Denge; : deren interd.Minde 


Fi In .nierzig bis funffig nf lange Fahercauiiiien:käht . 


und ein vortdeffliches Surrogat für: beu.ılanfiu. ſeyn 
ſcheintz dienſctentottad dareben aus dieſon Aoden.ſede 
ſtarke Gyr. Die; RPindeneiner andern einbeniſchen 
Pflamze, einer Art Wibaſaus. lieſert Lhr. guten Hanf⸗ 
Die Blaͤtter der Pflanze. Waren. ſehr tiefieingeferkt, wie 
Keim Cannahiuus; eintr Gattung deſſelben Geſchleches; 
welche in Indlen gebaut mird, um Hanf aus. derſelben 


iu bereiten; aber der Stamm des afrikaniſchen Hibie 
euis hatte Meine Stacheln, und die Bloate mer gioßand | 
‚ Wwrfeigelb; 


Unter ben nüglichen, Waoldbdumen bemerften wie 
eine Art wilder Beige, welche eine ziemliche Hoͤhe ers 
 wichte,. und, eine der Bergumottenbirne aͤhnliche Frucht 
auge. ‚Bir.batte_ einen angenehmen fäuerlichen Ges 


mad, und. ward von ben Wögeln fahr gefucht; ‚bie 


‚ Mätter, waren laͤnglichrund. Eine Art Galbei (lalvia) 
wuchs wild, “und: ward fehr, wegen ihrer Heilkraft bei 


ach friſchen Wunden, gerübmt. Auch eine Art Sola- 


nam ſchaͤtzte man aus Demfcihen Grunde; bie Blätter. 
ahnelten Dan Tabakablaͤttern, weshbolb die Pflanze auch 
wilder Tabak genannt ward. Die obere Stite des 
Mattes zuir dunkelgrun undngiets, die untere, weiß 
und wollt, der Stamm holtzigt und mit Domsen.beu 
ſettt. Wen man die wollige Seite bes Blattediaief ie 


BWbeſchwuͤr oder eine‘ Geſchwilt legt, fo. beige ad tuekd 
x | 


! 
vdDarrows Reifen. 


bald: zur ı Reife: uch Hls. grüne Weite heilt das —— 
eben ſo geſchwind. Ich hatte Gelegenheit, dies wehl 
els einmal zu bemerken. ‚Nicht weit don Diettenbergö: 
bei — ih, an den Ufern eines kleinen Baches, einen 
gauzen Wutbrber Strelitria alba, deren hohe und’ pi 
zulaufente. Staͤngel, wie bei bes Arecanuß fo zegelmäßs - 
fi und. pfoportienirt, wie .Boninthifche Säulen, waren: 
Bitte. Hatten eine Höhe von ‚os‘ bis go Fuß bis zum 
erfieit Biatte. Es iſt ſonderbat, daß die drei afrikani⸗ 
ſchen GStrelitzien an drei verſchiedenen Orten, und weit 
von einander entfernt gefunden werben, und noch merk⸗ 
wuͤrdiger, daß die weiße Gattung fo häufig an, einem 
einzigen Bache waͤchſt, umd- nicht eine einzige in der Ge⸗ 
> gend umher gefunden wird. Wegen ber großen Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Bananas⸗Baume nennen die Bauern 
dieſe Pflanze wilden Plantain. 
Allein die ſchoͤnſte Pflanze im ganzen ‚Walde war 
die afritanifche Weinrebe; die Ranken liefen bis zu den 
Gipfeln der hoͤchſten Geelhout⸗ Baͤume, und trugen 
eine Frucht von der Größe und Geſtalt der Morellenkir⸗ 
 fhen, felten mehr als zwei ober drei. in einer Traube, 
von einem fehn Lieblihen und etwas. fäuerlichen Ge 
ſchmace. Die Blaͤtter dieſes Weinſtocks find wie beim 
Ephei geſtaltet; dunkelgrün, auf der Oberſeite glatt, 
und auf der untern rauher. Sie fan hicht ab, fondern 
grünen immer.” | 
| Von Dietterbergähaß kehrten wie wei, "über 
‚viele tiefe: und gefaͤhrliche Fluͤſſe zurüd. Mon biefen 
"wären der. Kaymannds oder Krokodillenftuß. am ſchwer⸗ 
Kom: für Nie: Wagen zu paſſiren, indem bie Ufer an bei⸗ 


¶Bemoceyvſin nf dr” - Br | 
| 


längs der Küfle von Geeaf · Reinet mach dem Kapı' 323 
| : 


\ den Seiten einige hundert Fuß hoch, ſteil und-fleinige 
waren. Man verfichert, daß das Thier, wobon ber. 
Sluß den. Namen führt, ſich zuweilen darin zeigen ſoll, 

obgleich keiner der Lrute bezeugen konnte, je ein anderes | 
Ahier vom Eidechſeng eſchlechte darin geſehen zu haben, 

ais ſechs bis zehn Fuß lange Leguanen (lacerta iguana), j 
Im NL findet: fi daB Krokodil blog bis zum zrſten 

. sder zaflen Brad der Breites aber der Trichechus, oder 

Ä gemaatin hält ſich ah . beiden Küften von- Afrika, vom 

mittellaͤndiſchen Meere bis zum Kap auf, und kommt 

zqzuweilen, aber ſeht fetten, in bie Muͤndungen der 
gFluſſe. — 

Der Kaymansfluß cheilt den Difritt-Diettenbergir 

bai von dem Houtniequad: Lande, einem Stkiche, den 

| bie hollaͤndiſche Regierung ausſchließlich allein benutzte, 
lowohl wegen der großen, hier fehr leicht zugaͤnglichen 
, Balbimgen‘, ald wegen der vortrefflichen Viehweiben, J 

| die man gu allen Jahreszeiten dort findet. Da die 
Berge hier dem Meere nahe liegen, ziehen fie bie Düns 
fie an, . und verurſachen hier haͤufigere Regen, Le 
m ben übrigen Theilen ber. Golonte. Diefer Land: f 
ſtrich wird weitlid non dem großen” Brakke⸗ Fluß bes 
gränzt, welcher in. ben erindpnten Wäldern entfpringt, 
gerade nach ‚Süden läuft, und fi in bie Muſchelbai on 
ergießt. 

Die Mufchelbai TB wie alle übrige auf diefer 

Küfte, dem Shdoftwinde öffen; aber beffer zum aͤnkern 

old gwartkops- oder Plettenbergsbai. Die Weſtſpitze, 

welche St. Blafiuss Kap genannt wird, ‚liegt unter 34° 

10! füdtiger Breite, 22%.18° dftlicher Länge und if dom 
x 2 ' 
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34 _ Bemerkungen aupeiner Reiſe © | 
: Kap 940 Meilen entisunt. Die Abweichung der Maguds - 
nodel betrug 27° 54: nad Wellen, und die Zeit. der - 
Ebbe war um drei Uhr beim Bollmonde. Wenn bie 
Binde, von Suͤdſuͤdweſten, Wellen, und bis Oſtnord⸗ 
oR herum, nicht ‚zu heftig weben, gewährt die Bat 
einen fihern und bequemen Anferplag in ber Eutfers 
zung einer Meile vom Landungöplage. Die Winde, | 
welche von Offen bis Süden Wehen, machen bas Men 
febz unruhig; aber die Güdefwinde find hier. nie ſe 
heftig, als am Kap. 

Der ‚Hauptlandungsplag iſt auf: einer S. adbent 
‚vor einer Meinen Bucht, in welche ein Meiner Bad, 
von ſchwachem Galzgeſchmack, fließt. Diefer Bad) | 
ſchien nicht im Stande, zwölf Tonnen Waffer in einem 
Tage: zu liefern. Dicht bei dem Laudungsplatze iſt ein 
Kornmagazin "ersichtet; es iſt ein ſtarkes fleinernes Ge⸗ 
baͤude, 150. Fuß lang und kann biquem 10,000 Bus 
ſchel faſſen. Der Preis diefes Artikels if hiex zwei und 
zwanzig Piafier für ein und breigig Buſchel, oder ein 
Buſchel beinahe einen Thaler. 

Die Bai hat Ueberfluß dir vielerlei uortrefffichen 
Fiſchen, an großen und wohlfhmedenben Muſcheln, 
und vortrefflichen Auſtern, und in ben Wintermonaten 
ift der. ſchwarze Wallfiſch fehr haufig. J 
| Eine große Menge gemeiner Aloe, wächfl rund 
berum um bie Mufchelbai. . Der eingetrodnete Saft 


k 


‚> diefer Pflanze gewährte ehebem einen beträchtlichen Ders 


dienſt für die, welche ihn bezeiteten; aber ber Preis ik 
jegt fo niebrig, etwa zwei Groſchen das Pfu daß 
ed die Cinwohner nicht ber Mühe werth Haken, ihn 


\ 


ge der Kuͤſte von n Grünffeeinee. nach dem Rn. Jos; 


. gi ſammein. Eine Perion kann visti air.ore Pfind 


. Janmelrund beretten. 9 


img 5ten kamen: wir. aber den Maurit⸗ Bias, wels 


| der die weftliche Gränze des Muſcheldaidiſtrikts macht: 


Diefer Fluß Tann der Abzug ober Abfluß ber Coͤlonie 


genannt werben. Aue $tüffe, welche 150 Meilen oͤſtlich 
und weſtlich, im großen Karroo und den Bergen rorbs 


wärts diefer Wuͤſte entſpringen, pereinigen ſich in einer 
ungeheuern Kluft der füplichiten Bergkette/und werden 


durch den Gauritz; Zluß in: bas Meer geführt. Die 
plhglichen. und häufigen Ueberſchwemmungen dieſes 


Sluſſes find unglaublich.: Man ſieht noch die Aujnen 


eines Hauſes, welches durch einen Austritt des Fluſſes 
gerfiärt wurde; ob cd gleich an hundert Fuß über del 
Wafjerfläche erhaben lag. Segt.ihatte, er kaum Waſſer 
genug, um fich fortzubewegen. 

Vom Gauritz ruͤckten wir nad einem iet: rmie. 
dem falfchen Fluſſe fort, neben welchem wie dink gene 
Menge. braunen und gelben Ders und fehl viele. der 


. merkwürdigen Steine,” welche fen unter. dent Ramen 


Jarbeſteine erwaͤhnt find, fanden. 
Dan Bien. paffieten: wir birfchichene) Biße, weich 
Re vertinigtan und ben Maffer⸗ kuylsfluß bildeten: Je 


mehr wir ans dem Kap. naͤherten, deſto mehr mai das 


Land bewohnt, Zierliche Häuſer ſtanden au den Ufera 
aller Fluͤſſe, die Gärten, Weinberge und: Obſtgaͤrten 
waren größer, und beſſer bedzbeitet.‘ Die Dberfädhe 
zwifchen den Fluͤſſen war fehr uneben, ber Boden. Then 
und Kreide und hoͤchſtens sus Shanfsucht.zu gebrauchen. 
Er brachte eine große Menge puſo⸗ hervor, unter 


Pl 
( 
& 
. 
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welchen einer, der Guakrie⸗Buſch (Royenat)- und 

eine Gattung Arduina ben Bauern einen ſuͤßlichen 

Wein lieferte, welchet ohngefaͤhr wie Bicwaſſer 
ſchmeckte. 

‚Der Spitze der Muſchelbai, noͤrdlich gegenübe 

hörten . die Wälder von Piettenberbsbai. und. Houtnie⸗ 

qua's Land auf, die. Berge zu bekleiden. Zwanzig Mei⸗ 

- ten öftlih von der Droftei Zwellendam zeigte ſich eim 

andres Gehölze, der‘ Grodvatersbuſch genanut. Ju 


I && 


den fruͤhern Zeiten der Colonie enthielt dieſer Wald eine 


große Menge Bauholz; ba er fo nahe am Kap liegt, 

bay er jetzt wenige btauchbare Staͤmme.. 

—Bom Grosvaterskuſche an erſtreckt ſich, Ungs ven 
Gedbirgen, kin: ſchoͤnes. Thal bis zur Droſtei. Diefe 
brefſeht aus etwa zwanzig Haͤuſern, die in einer fruchts 


baren Ebne, an einem ſtets fließenden Stroms, liegen. u 


Die Wohnäng das Banddroftes ſteht am Eingange des 
rat. Es iſt ein ſehr bequemes Gebäude, und Hat 

einen großen'Sarten, der mit Ejchenpflangungen ungen 
ben, vielsstei Arten von Obfibäumen enthält. .. 

) Der Diftritt Zwellendam beſteht —— a 
_ dem Striche Landes jipifchenuben fihmarzen Bergen und 
0 der Exeküfle, und erftredt::fich oͤſtlich bis zum Gamdeds 

Fluſſe, wo Graaff- reinet anfängt. ' Die Anzahl Fami⸗ 

ien, bie. bier wohnen, belaͤuit fih auf fünf bis fſechs 

hundert, und die ganze Volksmenge der Weiden beträgt 

- etwa 3000 Perfonen. Die Aazahl der Hottentotten im | 

‚  Yanzew Diftriite macht etwa zwei auf jede Familie, 

| » und von den ‚Sclaben' ann. man. etwa run of jede 
Wohnung rechnen. ei oo 





Aauss der Raßeidemnichuff Bier mu dem Rapı\ 307 . 
a euren inig Qindoich für. das Kay, 
wa omoth eniger Echaaſe; tiBferbe erben: daher det _ 
goßer Zahl zum Verkauf gebracht Die Wintaaſae 2 
Bauern: Befichen: Hanptäkhish im’; dem: Verlaufe von. 
Bao: Kom, "Butter. @eifdz cum heirafneten 
ruht: ER ein, Nancfuſtherd dieſez DiRei 

‚ beuimdıbestffüntefie;. auri dor Qotamber Made hitıeih 
wectes: eh ion ihnen, welche dieſe Wiffenichaft ae 


djermsuerkglihfita: Xogenmerk gemacht haben; het Fed 


u Die vcheimiſchen Waltiiiume hinlaͤnglich befhriebein; 
Geis Baßsmn weleituen kännte, zu meiden Geſchlechten 


fie gehören. Wenige ‚Muitslopen fiadet man nöchs an 


Au nbuq den· dtehdoc, Oteruboc undi Buiker außs 


EEE SEE SEE GE ee 


rn 
° * 


are chimmhi,. häsen., ng :dere Bontebec .(antelone 


‚Nein zableich⸗. w Festsaal cmechert 
. Serknliikiegbot ifh. Mom: ſicht ſie hoer ſelton id 
Genf Ingtiun che! aid: ernem Dettzend. Qu der NEHR 


dem Brei ne fen viele blaue  Antelspen (Leucas 
ar wäh Thies it: im: ber ganzen Golonie nicht 
wrehr.. amgetroffen stioinbi, vden eſich faſt feit zehn Jahren 


micht gepeigt hat, Haſen mund Nebhuͤhner ‚find: überall! 


fee haͤufige umb.: die Wilden nen. Boutnicquats Land 
wimmeln von großen und kleinen Voͤgeln. 


Den zwoͤlften kamen wit zam Diſtrikt Stellenboſch, 
iben wir über den endloſen Fluß (Zonderend) fetten, 
und zum füßen Nüctpale Me (Zoste - ' melk „ valley) | 


Si Huth en . 
* Bi wirklich ſawer aus ‚6 Pwrs allgemeinen Benene 
„mung Valley zu errathen, ob er wies Wert im ber englis 


*. Mfihe aber Hoilänbifdien ‚äbentung braucht. Am Kap ber 
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ga DSemerkungen uuf ẽiner Reife”... 
welden . einer, : der Guakrie⸗Boſch (Royenaty.unb 
eine Gattung Arduina den Bauern einen ſuͤßlichen 
Wein Hieferte, welcher dhngefaͤhr wie Binwaſſer 
ſchmeckte. * 
Der Spitze der -Mufchelbai, noͤrdlich gegenuͤber, 


hörten die Wälder von Plettenbergsbai und Houtnie⸗ 


qua's Land auf, bie. Berge zu bekleiden. Zwanzig. Meis 

ten öfllih von der Droſtei Zwellendam zeigte ſich ein 
andres Gehölze, der Grosvateroͤbuſch genanit. . Su 
den frübern. Zeiten der Gotomie enthielt biefer Bald eine _ 


große Menge Bauholz; ba er fo nahe am Kap Yirgt 


bay er jetzt wenige brauchbare Stämme . ! - 
°: Bom: Guusvatersbufckt an erſtreckt ſich, Lnge den. 
Gebirgen, ein ſchoͤnes Thal dis zur Deoflei. Diefe 
beſteht aus: etwa zwanzig Häufern, die in einer frucht⸗ 
baren Ebne, an einem ſtats fließenden Steome, liegen. 
Die WBohnäng des Landdroftes fleht am Eingange des 
Zins.“ Es iſt ein ſehr bequemes Gebäude, und Hat 
einen großen Garten, der mit Eichenpflanzungen umges | 


ben, vielerlei Aten von Obfibäumen enthält... . ' 


Der Diftritt Zwellendam beſteht hauptfaͤchlich aud 
dem Striche Landes zwiſchenuden ſchwarzen Bergen und 
der Ereküfte, und erſtreckt ſich oͤſtlich bidnzum Gumdes 


Fluſſe, top Graaff- reinet anfängt. Die Anzahl Fami- 
kien, bie. bier wohnen, beläuft: ſich auf fünf bis ſechs 


Hundert, und die ganze Volksmenge der Weiden beträgt 


etwa 3000 Prrfonen. Die Aazahl der Hottentotten im 


ganzen Diſtrikte macht etwa zwei auf. jede. Familie, 


.» und von den Sclaben Hann. man. etwa rauf nr jede 


Wohnung rechnen. 
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_ "längs dee sfr non Graf» Reinet nach dem A. 


e Bögen, drei an der Zahl Gienen ſehr gemiigt, unß 
Pe Frage zu. beantworten, Es waren Leute von mitt 
Isar Auer einfach. und ‚gut gekleibet, beſcheiden und 
ugefaͤllig in ihrem Betragen, im ihrer. Unterhaltung leb⸗ 
et und verſtaͤndig, eifrig Tu ihrer Befitinmungz aber 
uufrei von Absrglauben und Schwärmerei. Der: ganze 





Dr hatter Thejt an⸗der 0 12 und Orbnung, . 


be man in ihrem Charakter bemerkte Ihre Kirche 
r mar ein ſehr artigtt. Gebaͤubo/ die ‚Kornmühle: heffär a 
e jugend wine Ber. olonie, ihr Darten fehr gut.georbnet, 
a und brachte eine Menge eßbare Bewächfe hervor... Fall 
„Wleß: wong sa ihnen ſelbſt ecfertiges; da ihren Megeln 
1 mi, Ye ei nuͤtzlicheg Handwerk gelernt Hatte, 
Der ein wenſtaud fich ſehr gut auf «fe: Arten Schmieden 
* dddeze. war ein: San, ‘der dritte eia 
Gehirn pur. © dan J 
3: DR Miffiomerira. hatten ‚über so Gakenistiti 
tur ud Gefeiächaft: varsinäget, ‚und ihre Atgabi unch 


tige, BR Uehkensin.Pleinen Hüttges Wie. Im Thale | 


yeihmerhlagen, irch. iedar hatte ,. ıtitı Vftanzen Yu ziehen⸗ 
ein Stil Tan: Mi⸗ welche jutifi An abe Verbindung 


/ 


getreten ‚wares,. . Baltca bie, leſten Wohnungen, vbes 


am Thale bei der Kirche, und ihre Wohnungen. ua 


Gärten waren weit. beffer und bequemer, als Lie der 


irügeru :Rlaffen in England. Die Hottentotten, welch⸗ 


eins ihrer Handwerke lernen wollten, wurden, ſobaid 


fie etwas: verdienen konnten, bezahlt, einige: verbung 
gen fie. woͤchentlich, ober monatlich ,.. oben auch nuß 
‚Iepreäfii an: die rbenachbarten Bauern; andere vers 


ehigiem Median und Seien. zum: Verlauf. Cini 


— 


N 
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: gogen Federvieh, und andere erhielten ſich von Ihrem | 


Rindvich, Gchaafen und Pferden. Viele: Weiber und 


. Kinder von ben Goldaten, welche zum. Hottentottens 
corps gehören, halten fich hier auf, wo ſie weit deichter 
Gahidlichkeiten erlangen tunen, aͤls wenn: "fie im kases | 


blieben. 1. 
Alle Sonntage werten‘ fie —— den Gottes 


bien ab, und es ift bewunbernswürbig,. wie-fehr Me . 
ſich beeifern, in ber Kirche ordentlich und veinlich zu 


erfcheinen. on ben. 300, : welche ‚die :Werfamnrlung 
ausmackten, "waren über. bie. Hälfte in grobe baumwole 
lene Zeuche, uud. Die .unbere Hälfte mit ihren gewöhnl 
en Schaaffellen bellechet; wir erfuhzenyv daß. diem 
flern früher in dirſe Berbinbung gelretenwaren , nah 
Wied bewies, deß ich ihre Umfidape, nie venfplimmere 
ten. Man hatte fie durch Ueberredung und. WBeiſpiec 


überzeugt, daß Reinlichkeit Richt mr Eh? ſahrgroße 


Bequenkiicliit, ſondern arch :eine: Sekte: der Gehande 
dit Jey, und daß fin. befler Ihr: meniges GE zuiieit 
Yungöfikden als zu Branntewein und Tabak niımaibeg 
koͤnnter, welche Artikrel weitsentkuht. ihaun Rage N) 


verſchaffen, als. Bir ſaudeichſten uehel bunactet werden 


müßten. : | wand 
Dat Betragen der ‚Sottentotten, während dent 
Gottes dienſte, war ſehr andaͤchtig. Die Predigt ,: weis 


he, einer. der Väter hielt, war kurz, aber vernünftig: - 


ſenrig, und paſſend. Thraͤnen flofien. zaplreih von ‚dem 
Yugen Berer, an welche jie ‚befondens gerichtet war, 
Die Beiber fangen in einem klagonden und dichrenden 
Zone; und..ihre Stimmen waren. faR: SIE augenchet 


\ 


Länge ber Käfle von Granff- Meint aach dem Kap. 331 


mb harmoniſch, nur fünfsig "waren durch bie Taufe 


—⸗ 


als Chriſten aufgenommen. Die Vaͤter ſchienen keinen 
blinden Eifer, wie die meiſten Miſſtonarien zu haben, 


"die Zahl der Proſelyten zu vermehren; fondern ihre Abs 


ſicht war mehr, ihnen näglicye Arbeiten zu lehren. Sie 
batten die Meinung des menfchlichen und geiftreichen Gras 


- „-—- 


fen Rumford, daß man bie Menſchen erſt glücklich machen 
müßte, damit fie tugendhaft würden; weldes gewiß eine 


‚ gefündere Poiofephie ik, als wenn man 'ben Sat um⸗ 


Echrt: 
Man follte glauben, fo ahtungswücbige ‚ uns 
tadelloſe Dänner würden m jedem Rande gut aufgenom⸗ 


um, und untenfligt werben, "aber die Roheit und Bers 
derblichkeit beriBanern iſt ſo groß, daß ein Haufen von 


— — — — — — 


etwa dreißig Mauern ſich verſchworen hatten, die: drei 
Miffiönarien zu ermorden, . und alle junge Hottentotten 
gefangen zu nehmen, und zu Gflaven zu machen. Diefe 


gottloſen; Beben’ hatten ſich fchon des Sonnabends 


- — — I — — — —— — 


Abende in einem nahe gelegenen Hauſe verſammeit, und 
ben folgenden Tag, während des Sotteüdienkgs ihren 
Auſchiag auszufuͤhren. Glueckicherweiſe erfuhren. bie 


"Miffionarien: alles. durch einen Hottentotten, welcher 


bloß deswagen einem der Moͤrder entlieſ. Sie entdekten 


es dem damaligen brittiſchen Befehlshaber Sir Jakoß 


_— — —— - — — 


Craig, weicher deshalb ſogleich einen Brief an den Aufiehes 
des ſuͤßen Milchthales fanbte, worin er verficherte, daß je⸗ 
ber, weicher nur im geringfien Die Bruͤdergemeinde beugs 
ruhigte, „auf dad nachdruͤcktichſte beftraft werben ſollte. 


. „Der Brief kam an dem Tage am, wo bie Bauern verſam— | 


melt waren, und als fie ihm vorleſen hinten, vom jeder 


! | 
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nach Haufe, und bie Miffionarien- verwalteten feit ber 
Zeit Ihr Gefpart ungeſtoͤrt. Nur barmmaaren fie den 
Bauern fo verbaßt,' weil fe ben Hottentotten ben Ges ' 
brauch der Freiheit, und den Werth ihret Arbeit kennen 
ieb:ten, worüber man fie fo laug in Unnifenpei gelafs 
fen hatte. 

Auf der Spige eines Heinen, ' einzeln fießenden Bers 
ges, ſuͤdlich vom Pavians⸗kloof, iſt eine warıne Quelle, 
welche viel von Kranken am Kap befuchl wird. Sie iſt 
febr ftahlbaltig, wie die beim Elephantenfluffe, und ents 
foringt aus derſelben Art ſchwarzen Torfgrunde, auf 
weichem große Stücke braunen Gifenfleius Inden, die aus 
genicheinlih 60 bis 70 pra Gent Eifen authieleen. ‚Die 
holändiiche Regierung hatte: für die, welche das Waſſet 
gebrauchen wollen, din Haus errichten. Laflen, welches 
ett in. einem ſo verfallenen und elenden Zuſtaube ift, daß 
ker bloße Anblid einen Ktanben eher Irdnber machen maß, 
als ihm helfen kann. : Die meiften Engländer, welche 


Wii Bed. benutzt haben, wohnten: in einem ˖ Bauerhauſe 


ine Meile von der Duelle, .wo ſich fehr dequem? einige 
Perfonen aufhalten Fünhen: Die Temperater des Zbafı 
ford iſt Dicht an der Quelle: 214°. Fahrenheit; im Babe 
felbß aber beträgt: fie nur 100. Man empfiehlt fie 
daupt ſaͤchtich fuͤr rheuntatiſche Sufähe, und eneteanete 
Eonftiautionen. | 
. Bom Bade reiſten wir weſtuc weiter, kamen 
Ude: einem: firilen "Sandtügel , Houhoͤck genannt, 
und den 17ten pafficten mir den Hottentetts- hol⸗ 
laudé⸗kloof, einen. fi (Qweren Durchgang übet die 
große füdsiche ‚Mekirgölette; Dt denno unendliq; leich⸗ 


} 
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we, als bei dem Trufelstopf ‚ oder ben Crocodilen⸗ 
fluſſe war. 

Bon dem Eingange des Paſſes hatte man eine weite 
Ausſicht über pie Halbinſel des Kaps, die beiden groß 


ſen dabei liegenden Buchten, unb ben dazwiſchen liegene 
den fankigen Iſthmus, deſſen trauriges Anfehen bloß 


ne fammeln unb auf Beinen Bagen nach bem . | 


durch einige Bauerbäufer an dem Fuße der-großen Ge⸗ 
' birgöfette belebt wid. Die Mitte des Iſthums wird 
von einigen armen Leuten bewohnt, ‚weiche ſi ch davon 
naͤhren, daß ſie die Gebuͤſche, welche auf dem Sande 


» hidden, wo A e als Brennmaterlale verkauft 
nen. 

Die Entfernung von Holtentotts - hollands foof - 
bis zus Kapſtadt beträgt 36 Meilen, oder eine Heine 
Zagereiſe, welche, wir- ben ı8ten Jamuar zurädlegteng 
fehr zufrieden, eine fiebenmonatliche Reiſe beendigt zu 
haben, welche uns fo viele Mnbeguemlichkeiten, und 


; Schwierigkeiten. koſtete, die ſich bloß durch eine uneisent⸗ 


nuͤtzige Wiphegiete bberwinden ließen. 


Sechſter Abſqhnitt. 
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Der Anfang des Suͤdoſtmonſuns, welcher gewoͤdn⸗ 


Ab zu Ende des Aprild einteint, if die (hlimmfte Jad⸗ 


zn .urP vr Be ee? ud 


bald zare ı Self umd Die: grüne Write heilt das Befchraiht 


eben fo gefhwind, Ich hatte Gelsgenheit, dies wand 


‚eisteinmal zu bemerkene :Nicht weit don Plettenbergs⸗ 


bat Beat ih, an ben Ufern eines kleinen Bachet, «ine 
Banzen Wasbrber Stzelitzia alba, deren hohe und-fpüb- 
zulaufende. Staͤngel, voie.bei:des Arecanuß fo regelmäßs 
Rd: und. pfoportienirt, "wie Boriathifche Gduien, waren. 


Virle Hatten eine Höhe von aß bis go Fuß: Bis zum 
erfteis Widtte. Es iſt ſonderbar, daß die brei afrilahis. 
ſchen Strelitzien an drei verſchiebenen Orten, und weit 


von einander entfernt gefunden’werben, und noch merk⸗ 


wuͤrdiger, daß die weiße Gattung fo häufig an, einem 
einzigen Bache waͤchſt, und nicht eine einzige in ber Ges 
„> gend ’unsher gefunden wird, Wegen ber großen Aehn⸗ 


lichkeit .mit dem Bartanas - Baume nennen bie Bauern 
dieſe Pflanze wilden Plantaiennn. ee 
Allein die fhönfle Pflanze im ganzen Sup war 
die afrikaniſche Weinrebe; die Ranken liefen bis zu den 
Gipfeln ber hoͤchſten Geelhout⸗ Baͤume, und trugen 
eine Frucht von der Groͤße und Geſtalt der Morellenkir⸗ 
ſchen, ſelten mehr als zwei oder drei in einer Traube, 
von einem ſehr lieblichen und etwas ſaͤuerlichen Ges 
fchmacke. Die Blaͤtter dieſes Weinſtock ſind wie beim 
Epheil geſtaltet; dunkelgrüm, auf der Oberſeite glatt, 
und auf der untern rauher. Sie fen nicht ab, fondern 


grünen immer.” 


" Bon Dletteibetgähab kehrten wi weh ‚ aber 


‚viele -tiefe- und gefaͤhrliche Fluͤſſe zuruͤck. Won dieſen 
wvaren der: Kaymanns⸗ ober Kvrokodillenfluß. am ſchwer⸗ 


en: far Ve Wagen zu paffisen , inbem die Ufer am beis 


«Ser 


\ 


N 
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| wenn men #% unentgeldlich wit’ Pulver und Kügdn u 
| Ühren Expeditionen gegen die Bufejmdnner verſah. Ci 


wohl. auf det jetigen, AB auf meinen vorigen Neiſen bi 


' diente: ich mich dieſes Privilegiums, und es ward mir nie 


verweigert, oder ungern gegeben; weit ich es freilich . 


nicht als ein Recht, ſondern nur als eine Serätigteit ver⸗ 


langte. 
Da kelner von meinen Hotentetin auch nur einen u 
Schritt vom Wege nah Norden wußte, fo mußten 


wir und gänzikh auf die Nachrichten der Bauern verlafs 


fen, wo die beften Wege und Rupepläge wären. 


Den erfler Tag kamen wir bis zum Kuhberge (Koe⸗ 


verg) etwa 18 Meilen vom Kap, und den zweiten 


| 
| 


bis Groenekloof, etwa 16 Meilen weiter, auf einem 


tiefen fanbigen Wese, wilher den n Daſen viel made | 


| keſtete. 


welche aus mehreren Haufen kleiner Berge beſteht, vie | 
die ſandige Strecke längs der Weſtkuͤſte, durchlreuzen. 


| 


Gröneklonf IR eine Abthehtung som - POREPEN, 


In den Thaͤlern zwiſchen dieſen Huͤgeln ſind zahlreiche 


Quellen mit gutem Wafſer, und vortreffliche Weide für 


Ochfen und Gferde, Kein Acker in der Nähe des Kaps 


+ taugt fehr zum Kornbau; er muß gebüngt werben, oder 
sei bis drei Jahr brach liegen, und auch dann iſt die 
Aerndte nur mittelmäßig. Man ficht aus dem Korne, 


weiches bie Bauern ber Regierung jährlich Hefern müffen, 
daß ber Ertrag hoöchſtens zehnfach iſt. Auf Aeckern dicht 


| ‚bei der Stadt iſt der Ertrag noch geringer, indem der. 


Boden durch das beſtandige Befellen alle Kraft verlo⸗ 
ren bat. 


N “ 
N 


en 
:  Muter den Hügeln vom grünen Kloef haltan füch viele 
Eteenboͤcke, Duikers, und Rehboͤcke, unb: entge we⸗ 
nige Hartebeeſts, aufs. ober häufige Jagbpertien, vom 
Jap aus, haben fie. fehr ſcheu gemacht. Haſen, Kor 
Bauens, Felde and Rebhühner- waren fehr'baufig; Verſchie⸗ 
dene Pflanzen nom Liliengeichlechte, vorzuͤglich von ber 
Amaryllis und andern Zwicbelgewähfen, ſtanden eben 

. a. Blüte; aber die Geiten ber Hügel waren burch die 
‚ Iange Dürte von allem Grün entblößt. Diefe Farde 

ſeht man jcht bloß in her Nachbarſchaft von Flüſſen ud 

Slabert’8 » Haus, die Theequelle genannt, iſt ge 
woͤhnlich die naͤchſte Station hinter, Groenekloof. De 
dieſe Familie einen anfehnlihen Pla in Veilenis. Heir 

few, deſſen Glaubwärbigleiten. in Zweifel: gezogen wird, 

“ -- einnimmt:. fo waren wir ſehr neugierig bei ihr etwas vom | 
Diefem Reifenden zu hoͤren. Er war ihnen febr wohl be- 
Bannt, und auf Empfehlung des Fiſcals von ihnen aufr 
genommen; aber feine Zhaten in. dieſem Theile des 
Landes, worin frin Helbenmüth fo fehr paradirt, waren 
wach. ihrem Zeugniß, groͤßtentheils erdichtet. Die Ge⸗ 

ſchichte, wie er den Ziger erſchoſſen habe, wobei feine. | 
Kühnheit gegen. die Geigheit der Bauern fo ablit, lad 
ich ihnen, aus feiner Reiſcbeſchreibung vor; fie lachtes 
recht herzlich, und verficherten , daß bie Geſchichte zwat 
einigen Grund habe ; aber das Thier hätte fih ſchon durch 
ein Selbſtgeſchoß verwundet, welches ein Hottentett ibm . 

geſtellt hatte, und wäre eben in den legten Zügen gene 
fen, als ber tapfere Sranfreidher ibn ı mit ‚feiner Bigfe | 
getöbtet habe. | | re 
J Dat . 
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Mr „Dattwfte Bud) feiner Reifen nach der EHER NR 
dalt viele ‚richtige Nachrichten, ne Beſche hunhen 
anv ſchürfſinnige Bemerkungen: Der gute: Abgaug diee 
Nr: Reiſebeſchreibung munterte ihn auf, die zweile igl 


machen,, wozu eine engüuſche Meiſe, die er wideregen 
wollte, und wine hollandifche Erpedition nach Norden 
"ua ein Volk mit linnenen Kleidern aufzufuchen‘, Beh, 
Stoff hergab. Die Sache scheint eigentlich ſich To’ zu 
verhatten, daß er Zwarlland im Juii verließ, bis jum 


Drangefluß reifte, und im December zuruͤckkehrte; waͤhl 


rend welcher Zeit er ben Lefer bis 'zum Wendekreis tuͤhrt. 
Der erfinderiſche Kopf des Abbeèͤ Philippo/ welchẽr ver 
elgentliche Verfaſſer des Werks iſt, ergänzte, -wins ſeh⸗ 


Ben "Bemerkängen; und den Heiden erwaͤhnten KRelſen 


noch Fetzltet . —— Mad 


Von Slaberts-Hauſe durchreiſten wit das Land u 


NARSaldänha: Bil; weiße, wetgen ihrer ri Si: 
dhebheit; und: Bequemlichkeit, mit jedem Haven mldee 
Blilt-Awettkifern kann. Sie erſtreckt fi! beinahe 15 
Weiten: lang, von Nordweſten gegen Südsſtäne und 
dir? Gugang it am nördlichen Ende Bundy eine Reihe 


Branktfelſen von mäßiger Höhe. Ih -dieler’ Einfahrd 
Ikgen drei sfeiige Infeln : vor: denen zuued!/N:Namıdnd 


Jutten, und Malagas, außerhalb, wind die-dritte, Nas. 
Ä möng:: Marms: in. der Einfahrt ſelbſt liegtzi 16; daß 


noͤrdlich ein drei Meilen breiter Gänat, und’ fu Mich. ein 


anderer von einer Meile breit, entfteht. Weün ‚die Küs 


\ 


! 


fen, und, die Mareusinfel befeſtigt wären, , ‚fa "würde 
lie Bai für ‚eine feindliche Flotte uinzugonglich, eyn. 


" Giplichasgem: Eimgange:, ; än..ber Bai ſelbſt diegenywei 
Y° 


Varrows Reiſen. 


I» 9 ⸗ 
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endere: Iufeln, Ghaapen und Meven genannt. - Zul; 


fbsa.Diefen ‚geht eine enge Straße, in einen ſaͤdlichen 


Einfguitt ver. Bucht, welcher Laguna, oder ber Ger 
heißt, and worin Gutter, Schooner, und alle Arten 
Weinerer Schiffe fo bequem, wie in einer Dode liegen 
Fonnen. Auf ber Norpfeite diefer beiden Inſeln if 
aud ein bequemer Ankerplag für große Schiffe, mad 
hier Tag das Geſchwader des Admiral Lucas, als bdafe 
felbe vom englifyen Admiral Erdinßone jur Uebergabe 
’ gepwungen wurde. 
. Aber der nördliche Theil ber Saldanha-Bai, wels 
Ger. den Namen Hoetjes⸗Bai Führt, gewaͤhrt dem ſchick 


Laien und ſicherſten Ankerplatz für große Schiffe; in | 


dem er ganz eingeſchloſſen, und nor allen Winden ges 
dedt ik. Hier if ein vortrefflicher Bandungsplag nes 
ben Granitfelfen. . 

Die Weitüße von Hortieh: Bai wirb durch cm 





Keihe Granitfelfen eingeſchloſſen, an deren Geiten man 
Die Schiffe leicht kalfatern koͤnnte; indem das aſter 


nur vie ‚Baden tief if. Das bolländifche Sa in 
delburg, welches bei der Erſcheinung des Commodore 
Bohnfone *) angezuͤndet wurde, gieng dicht au dieſem 
gelſen unter, und liegt noch dort unter dem Waſſer. 
) Bigfe Weine Blotte von fünf Kriegifhiffen verlied im Ans 
fange des Jahres 1781 Gngland, um das damals unvors 
bereitete Borgebirge der guten Hoffnung zu überfallen. Der 
Plan misglädte zwar, weil der franzöfiihe Admiral Suͤff⸗ 

ren fe in dem tapverdifhen Haven &t. Yago angriff und fo 
beſchidiate, daß Zohnftone mit feinem Seſchwader in Bra⸗ 
fitien sinlaufen mußte, baffelbe amgbefeen gu Suffen. ‚Rad 


| 
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Mer Eingang von Saldanhabai liegt uater 373° 198 
füdlicher Breite, und ift von der Zafelbai 13 engliſcht 
Beilen nordweſtlich entfernt. Etwa neun Meilen ſude 
lich vom Eingange liegt eine Rache Inſel, ziemlih nahe 
am Seflen Sande, welche ganz mit Kaninchen und Pins 
guins bedeckt ſeyn folk, und Dafien : Infel heißt. Die 
. KRauninden laffen fich ſehr leicht fangen; deu ſobaid 
MWenſchen auf der Inſel erſcheinen, nehmen die Pins 
guins 'sonf ihren Hoͤlen Beſitz, ſo daß ſich diefe nicht 


verkriechen koͤnnen. Saldanhabai, die Kuſten der Dafs 


ſen⸗und der Robbeninfel in Der Mündung der Zafels 
Bai, wimmeln von allen Arten Fiſchen, bie es in Dies 


fer Begend des Mecred.giebt, Eine ungebeure- Menge 


ſquwar ʒe Wau ſifche kommen des Winters in die Saldan⸗ 


dabai; fir fingen gerade. an, hereinzuziehen, und ein 


Dallſiſchfnger, welcher zum Verſuch bie Bai bes 
chi. : hate, fing ohne Mühe taguch einen großen 


Zu. E 


I Bogentat der vielen Bermenlichkeiten PR 
die Saldenhabai als ein Ankerplatz zu jeder Jahres zeit 
gewährt, hat fie auch große Nachtheile, ohne deren 
] fie hiemass der / Sammelplatz einer Flotte 


der ſegelto er wieder der fuͤbafricaniſchen Küfte m, roberte 
Hier fünf hollaͤndiſche Oſtindienfahrer, und verbrannte das 
Schiff, Middelburg. Der oben genannte Admiral Lucas 
warb 1796 in den vereinigten Niederlanden ausgeruͤſtet, 
am das kurz vorher verlorne Kap den Hollandern zu ente 
weißen, fiel aber dem engliſchen Befehlshaber Eiphinftone 
mit feiner Flotte und allen zu biefer Unternehmung ham 
ten Be‘ in die ame, 
vs 


· 


— 
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werden kann, naͤmlich Mangel an nd ad-fefhem 
Bafler. J 
Das erſte moͤchte noch einigermaßen: von dem. ums 
liegenden Lande geliefert. werden Fönnen; auf ben Sands 
bügeln ;umber. wachſen ‚mehrere Stauden, ‚deren. bange 
und vide Wurzeln ſich in unglaublicher Menge, ſehr | 
leicht. ana. dem joden Sande: ziehen laſſen; fie bilden 
eine Art von ımterisbiichem Wald ; auch find die Seiten 
der Hügsl:un® die großen Ehtien mit Gebuͤſchen bedeckt. 
Wenn das. Land mit Eichen, Pappeln, Silberbäumen, 
und. andern Bäumen aus .ber Nachbarſchaft des Kaps 
bepflanzt waͤre, ſo koͤnnte man in wenigen Jahren bins 
kinglicbe, Feuerung für: die größte. Flotte haben. Das 
dort fehlende Waſſer iff ein aͤrgeres Uebel, als der Holz⸗ 
mangel, und viel ſchwerer abzuhelfen. Es gebt zwei 
kleine Duellen am Suͤdende der Baiz: aber. beide ſchmek⸗ 
ken, eipad sh Salz. Die Bauern Theinen : feinen 
Begriff zu haben, , daß man Brunnen ‚graben, oder 
einer Quelle den Weg Öffnen koͤnne, ſondern öhre ge⸗ 
woͤhnliche Methode iſt, einen.'großen Damm um dje 
Quelle zu ziehen. Dies iſt keine gute Gewohnheit z ins 
dem dadurch,“ auf dem ſehr ſalzigten Hobsn,: eine: groͤßert 
Waſſerflaͤche der ſtarken Ausduͤnſtung ausgeſetzt wird. 
Als auf Befehl des brittiſchen Admirals. Chriſlian ein 
Verſuch gemacht ward, in einen ſtahlblauen @ranitfel- 
fen nad) Waſſer zu graben, fand man, ' Aunin” der 
Ziefe von Z0 Fuß, eine ‚geringe Menge, aber niit Salı 
gelhwängert. | 
lan ‚Die beſte Art, die Bai mit Waffer. zu heiſchen, 
ſcheint die, es in irdenen Gefäße, von einer reichlichen 
—X 





ig dasr huge 341 
Queue, {ech Meilen nordwaͤrts von dar Hontjeche Bucht: 


zu holen. Diele Queile, auf, dem weißen Felſen ſcheint 


vollkommen: hinbaͤnglich, amnd die Transnoxikoſten wuͤr⸗ 
den, in Vejzgleich ia berr-Sache., unbes 
deutand. iur: =... 0: 8 re 

2:98 war eine Aiaihpgeiine des verfiozbenen. Obri⸗ 
aeg. und æinigax: audetn Hollaͤnder, den Berge 
ip dia Salvanhapak:za keiten, wodurch man:nicht 


ein hinaͤngliches Wake fur zine Stadt, ihre Garnis 
ſp und. Be: Schiffe ‚erhalten pürbe, ſondern auchzeine 


Verhinheng mit Dem Innere, gorzuͤglich ne Zwartland, 
dem Raraiaggasin. her Koſonie, eröffnen: koͤnnte. “Dies 


Sn Planaraiie ‚ohne mifel;.auäführbar ſeyn; obgleich 
der Nerg ſluß faum ‚en. Flotte und ganze Stadt mit 
kagſcham Waſſer· verlzne möchten und ame aus ſolgen⸗ 


den, Gründen ;.. hau, Theil detz Bergfluffese wa es am 


stiegen ken ſepn Dürfte,. „denen; Lauf au. Inbeuun.liegt 


pe zim oder zwel ‚Meilen von der ·Stella, bis. wohin 
Web: die, Fluth aſtreckt, undpeimge.zwanyig Meilen, von 


ber. jetziggn Muͤndatea⸗ des Fluſſes, in. der Sir Hefeuan 


Bi .. Die Entferangg van eher Saldanha⸗ Vaibis 
 Rphigga wor der, neueEanql anfangen: müßte, betnägt .25 


biR ap Meilen. Nach den vielan Kruͤmmungen des 


Fluſſeß ‚in feinem. jetzigen Bette, und der beinahe,.gleis 
gam Hoͤbender Muͤndugg, miß dem Punkte wa ber Fluß 


Vinen, auf veraͤndern mäßtg,; wuͤrde er.bennpc nicht 
ſtarker ſtroͤmen, als gegenwärtig, und wenm marn auch 
den Gall in der Naͤhq, der Bai, fo. groß Zuig moͤglich, 


Wachen. könnte, ſo wuͤrde die Fluth demungtachtet, meh 
erg Meilen weif hineintzeten, und: Das, Biadier diuuch⸗ 





I 
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aus falzig machen. Bieße man ben Canal fi in ehr 
offnes Becken, in ver Nähe der Bai ernießen , fo wuͤrde 


oh dald aus Mangel des‘ ſtarken Afluffes, durch je⸗ 


den heftigen Wind gänzlich verfanbet werben. 


Die Oberfläche des Bandes, zwifchen dem Bergfluſſe 
und ber Saldanba Bai if flach und ſandig; emthält 
aber einen an einanderhängenden Wald von Gebuͤſchen, 


Es iſt wegen Mangels an friſchem Waſſer nur fparfam | 


bewohnt; der Boden If indeſſen fehr fruchtbar, und | 


die Waizenaͤrndte iR funfzehn: dis zwanzigfach, und der 


Ertrag der GSerſte dreißig Bis vierzigfältig. Die Bau- 
ern bedienen: fi® des Düngers nicht, und an vielen 
Drtem iſt der Boden fo lecker und fandig, daß das Pflke- 
gen unndtbig il. Kuͤchengewaͤchſe alter Art gebeihen 
vorzüglich, Es ii fonderbar genng, Kürbifie, Melo⸗ 


— — 


— . ._ 


nen, Euphorbien, und andere Gewaͤchſe fehr hppig im 


bioßen Sande wachfen zu fehen. Un einem Orte rottete 
man aus dem Garten das Zuderrohr aus, um bem Zar 
bakspflanzen Platz zu madhen Das fettige Ausſehen 
und die klebrige Befchaffenheit des Sandes in diefer Ge: 


gend rührt mahrfcheinlich von Lehm oder Mergel ber, 


woburd er fo fruchtbar gemacht wird. Ans den Freibls 


gen Steinen, bie unter ber Oberfläche gefunden werden, 


ſcheidet ſich Pieleicht, durch die Wirkung der Luft oben 


des. falzigen Bodens, die gabarfige Säure, welche nach 


neuern Erfahrungen, das Hauptnobeimgämmittel der 


Pflanzen ſeyn ff » 
Dhnerachtet der Fruchtbarkeit des Bodens und der 


ieichten Behandlung wird nicht viel Getraide gewonnen, 
welches von der Entfernung unb den ſchlechten Wegen 


— 


in das Laud der Mamaaquad. 1483 


u dem einzigen Marktolatze in ber Colonie harruͤhrt 
Augochſen find ſelten and theuer in: der. Nachdatſchaft 
des Kaps, unk-sine. große Monge koͤmmt jaͤhrlich, bei 
Das noch vorhandene Tagebuch deb Gouverneurs van 
Mieheck, des Staftirs der Golonie,“ beweiſt den Außer: 
ſten Mangel des Biehes än dun erſten. Zeiten dieſet 
Bolkopflanzung, che einige: kaͤhne Abentheurer die großen 
Gebirgsketten überfiegen...ı Denn: als die Capidaine won 
vier eagliſchen Schiffen den Gonberneur mit Pieifem 
Slaͤſern, Branntemein, und andern Diugen. befuheue 


hatten, beſchloß derſelle, Daß. am die Daukbarkeit un 


Holländer zu zeigen, der Ncha, weicher der Compagnie 
gehörte, und vor Hunger geſtorben, war, in;vier Theile: 
zerhauen, :umd. jebem Bapktain ein. Süd daven in 
werden folkte. u 

| Die Bei. 8. Heima fig ı 15 —E 
von ‚der Dostjed: Bucht. ‚Sie aͤhnelt Nr Aufelbai 
und Hi den Notd- und Nocdueſtwinden etwad uuhliaude 
geſetzt "bat aber beffeen Anlasgrund Am Eve des 
bügtichten: Halbinſel, weiche. laͤngs der Küfle von Sans 
barıba hervortritt, if; eine kleine Quchle wma feifibond 
Hafer. Ohgleich der Bergſtuß ungeherter viel Waffer 
anthoͤlt, ſo ifl, Dad: feine: Maäͤndung fo verfandet, daß 
Böte bloß bri her Fluth hincinfahren koͤnnen. Es giebt! 
noch alnige Flußpferbe in dieſen Theile Des Fluffes, fe 
find aben.fehr ſcheu, und kommen nur des Nachts an den 
Dirt n we bad füße Waſſer ankäugt. , Auſtatt daßt Die hob) 
Wardifge: Begierung biefes. hier haͤtte erbalten [een 
ſeuterſe einen Preis. van zoog: den Darauf, um.vielt 


* N 
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nach Hattfe, und bie Miſſionarien verwalteten feit ber 


 Beit ihr Geſchaft ungeſtoͤrt. Nur barımmamaren fie ben 


Bauern fo verhaßt,' weil ſie den Hottentatten den Ges 
brauch der Freiheit, und ben Werth ihret Arbeit kennen 
lehrten, worüber men fie fo lange in Unniffenpeit gelafs 
fen hatte. I 

Auf der Spige eines Heinen ‚ nzein ſtehenden Ber⸗ 
ges, ſuͤdlich vom Pavians⸗kloof, iſt eine warme Quelle, 


welche viel von Kranken am Kap befucht wird. Sie iſt 


ſehr ſtahlhaltig, wie die beim Elephantenfluſſe, und ent⸗ 
ſpringt aus derfelben Art ſchwarzen 1Torfgrunde, auf 
welchem große Stuͤcke braunen Eiſenſtrins lager, Die aus 
genicheinlih 60 bi8 70 pra Gent Eifen enthielten. . Die 

hollaͤndiſche Regierung hatte: für bie,. welchs das Waſſer 
- gebrauchen wollen. din Baus errichten. Yafien, ‚weiches 
bt in. einem ſo verſallenrn und elenben Juftanbe ift, baß 


her bloße Anblid einen Ktanden eher Iränder machen map: - 


als ihm: helfen kann. Die meiflen Engkänher, welche 
dieas Bad. benutzt haben, wohnten. in einem Bauerhauſe 
aine Meile von der Duelle, wo ſich fehr beqquera! vinige 
Perfonen aufhalten koͤngenDie Temperatar des Woſ⸗ 


fers iſt dicht an der Quelle 114° Babernheiey: im-Bate 5 


ſelb ſt aber betraͤgt ſier nur 1100. Man empfiehlt fit 
daupt ſaͤchiich für: rhenntmiſche Bufäle r ‚und entkraͤſtele 
Eonſtiaitionen. 
Bom Bade reiften. wir. weſtuch weiter; kamen 
der einem- ſteilen "Sandtügel, Mouhoͤck genannt, 
und ‚den ızten pafficten wir den Hottentotts- hol⸗ 
bands = kloof, einem. ſchweren Dirchgang uͤbet die 
oroße ſudalche etirgolette PT dennoq; unendliqh bei: 


L 


te on N 


un Bas ach det What, 38 
— “regen; war ihr ganzer geeichthum. 


N fle Boch in hefferh Umſtaͤnden, {8 
N Ytopar da: das warme Ciintk 
* allei· Feucrung · eutbehrlich 
‚area Bebärfrife “Trier 


» 
a 


beenbigte der vbbe Beta 
safis vom Kap, uni vie Laͤngẽ 
in den ſidlichen· Parallelkreifen zu 
dieſen großen Aſtrönomen⸗ ſindefſ 
ehmen führt der Berfafſir tines Mathem# 
orterbuchs Folgenden anz:c” © J 
„Nachdem er den Bw? ſeiner Reiſe arte hati⸗ 
und Ant Ernie Gelegenheit?zur Ruͤckkehr darböt; BE 
„müßte Er Zeit zunrcinemandern ‚großen Untetneb: 
amen, näntiehyidie Eide zu meſſen, ſo wie er den Sin) 
Amen gentefen‘ Hatte Dies war ſchon durch mehs 
arere Selehrte in Europa’ und Amerika zeſchehen ʒ von 
Aadenn Seite einen Grab deſ 90071077 90 ind andere 
kan des Polarkreifes: maßen: aber tät nd . 
NUR enPfchtäpen , 0b in’ ven fuͤblichen Parall eſteiten⸗ 
ielelden Berhaͤreniſſe wie ber verl noͤrdlichen ·ſtaͤtt faͤn⸗ 
Aben uSdineArbeit ward'hinkänttiiht belohntz Andere 
Ati Eins Starte von 410,874 Fuͤß von der RMhpfontehüt 
abis zum Kapu beſtimmte birch⸗ eine Baſis vbn 38860 
„Fuß, deren Laͤnge er dreimal wirklich nachmaßUnd 
Manentdockte er ein ee chetentß der- Nitrit? daß 
Mimi) Ne abi der ſvlichen Parallelkrelſe⸗ nicht voll 
Hilden’ Laͤnge mit den -Korstfpondirenibene nidrblichene 


hfind,amuu zu na: .; 0b cafe ab IN ind min 








.. ö— — 


ſchichte, wie er den Tiger erſchoſſen habe, wobei ſeine 


getoͤdtet habe. 
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»  Anter den Hügeln uam grlinen Kloef baktım fich wiele 


Ettenboͤcke, Duikers, und Rehboͤcke, und; ;eiriige we 


nige Hartebeeſts, aufs. ober häufige Sagbpertior, vom 
Jap aus, haben ſie ſehr ſcheu gemacht. Hafen, Kor⸗ 
haene, Feld⸗ and Rebhaͤhner waren ſehrhaͤufigz Verſchie⸗ 
dene Pflanzen. vom Liliengeſchlechte, vorzuͤglich von der 
Amaryllis und andern Zwiebelgewaͤchſen, ſtanden eben 


in , Bluͤte; aber die Seiten der Hügel waren durch die 
lange Duͤrre von allem Grün entblößt. Dieſe Farbe 
ht man jeht bloß in her Rahbarfhaft. von Blüffen und 


Biden. 
Glabert’8 » Haus, die Zheequelle erronat, it ge 

woͤhnlich die naͤchſte Station hinter, Groenekloof. De. 
dieſe Familie einen anfehnlichen Platz in Weillonts: Neir | 


Sem, deſſen Glaubwuͤrdigkeiten in Zweifel gezogen wird, 
" -- einnimmt :.fo waren wir.fehr neugierig bei ihr etwas von 


Diefeam Reiſenden zu hoͤren. Ex war ihnen fehr wohl be: 
Bennt, und auf Empfehlung des Fiſcals von ihnen auf 
genommen; aber feine Zhaten in. dieſem Theile des 
Sandes, worin frin Heldenmüth fo fehr Yarabirt, waren | 
warh ihrem Zeugniß, geoͤßtentheils erdichtet. Die Ge 












Kuͤhnheit gegen. die Feigheit der Bauern fo abſticht, las 
ich ihnen, aus feiner Reiſcbeſchreibung vorz fie Ladies 
retht herzlich, und verficherten, daß bie Geſchichte zwat 
einigen Grund habe ; aber das Thier hätte ſich ſchon durch 
ein Selbfigefd;oß verwundet, weiches ein Hottentott ihm 
geflelit hatte, und wäre eben in den. legten Zügen gewe; 
ſen, als der tapſere Sranfreicer in mit feiner Big 
* 


7 


An das Band-ber Meran, 7 
„DAB ERE Buch feiner Reifen nach der: Dſtteide vun 


halt viele richtige Nachrichten, ‚genaue Beidrdäisirich) 
and ſchaͤrfſinnige Bemertungen“ Dir gute Abgang Bied 
| fer: :&eifebefchreibung muhterte ihn auf, die zweile iu 
machen, wozu eine -engWihe- Meile, bie: er widerlegen 
wollte, und wine holändtfehe- Erpedition 'nach Norden 


um” ein Volt mit linnenen Meivern aufzuſuchen“, DER, 


Stoff bergab. Die Sache: Scheint eigentlidy fih To! zu 

verbatten-, daß er. Zwarkland im Juli verließ, bis zum 
Drangefluß reiſte, und im December zuruͤckehrte; Wahle 

rend welcher Zeit er ben Leſer bis zum Wendekreis ruͤhrt. 

Der  erfinderiihe "Kopf bes Abbs-Philippo / welthẽr ber 

eigentliche Verfaſſer des Werks it, ergänzte, wasfäte 

nen ! "Bemerkungen ; und den beiden trmäßfiten Reifen 

noch Fenkter tin 10 Jr send 
Bon Stäterts: Haufe durchreiſten wit das Land bis 

| Hi Salbanha⸗ Bai; weldie, wetgen ihrer Groͤße Si⸗ 
dyerheit; und: Bequemlichkert, mit jedem Haven inldeß 
Woeltwetteifern kann. Sie erſtreckt ſich! beinahe 1% 
' Weiten. lang, von Nordweſten gegen Südẽſtenn und 
Mei ?Eugang iſt am nördlichen. Ende vurch -eine'Rihe ' 

Granitfelſen von mäßiger Höhe. Ih dieſerꝰ EinAthrb 

| Uegen drei ⸗felſige Anfelnz von: denen zwetza Namens 
Jutten, und Malagad, außerhalb, und die dritte, Nas. 

mens: Mares’ in. der Einfahrt ſelbſt liegtzi ſo daß 

noͤrdlich ein drei Meilen breiter Canal, und’fü lich. ein 

anderer von einer Meile breit, entfteht. Weün ‚die Küs 
fen, 1, un, ‚die Marcusinſel befeftigt' wären, fo, würde 
x dien Bai für ‚eine feindliche Flotte unzugoͤnglich ſeyn. 
Sichlichngom Eingange, in. der Bai felbfl,::tegen zwei 

Barrowe Reiſen. V 


\ 
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onbere: Infeln , Sqaapen und Meven genannt. Zwi⸗ 
ſchen dieſen ‚geht eine enge Straße, in einen füdlichen 
Einſchnitt der. Bucht, welcher Laguna, oder ber See 
heißt, and worin Cutter, Schooner, und alle Arten 
Aeinerer Schiffe fo bequem, wie in einer Dode liegen 
fönnen. Auf der Nordfeite dieſer beiden Inſein ik 
auch ein bequemer Anterplag für große Schiffe, und 
bier lag das Geſchwader des Admiral Lucas, als bafr 
felbe vom englifchen Abmiral. E phinfone zur Usbergabe 
: geywungen wurde. | 
Aber der nördliche Theil der Galdanba - Bei, wel; 
her. den Namen HoetiedsBai führt, gewährt den ſchick⸗ 
Uchſten und ficherfien Ankerplatz für große Schiffe; in» 
dem er ganz eingeſchloſſen, und nor allen Winden ge 
deckt iſt. Hier if ein vortrefflicher kandungevlet " ne 
ben Sranitfelfen | 
Die Meſtkuͤße yon Hoetjes⸗ ⸗Bai wird durch eine 
Reihe Granitfelſen eingeſchloſſen, an deren Seiten man 
die Schiffe leicht kalfatern koͤnnte; indem das Waſfer 
aur vier: Faden tief if. Das bolländifche Schiff Mide 
- belburg, welches bei der Erſcheinung bes Commodorte 
Bohnflone *) angezlindet wurde, gieng dicht au biefem 
Betten une, und, liegt noch bort unter dem Waſſer. 
er Dieſe Yeine lotte s von fünf Rriepiiäiffen verlies im Ans 
fange des Jahres 1781 Gngland, um das damals unvors 
bereitete ‚Worgebirge der guten Hoffnung zu überfallen. Der 
Plan "misglüdte zwar, weil der franzöfiihe Admiral Suͤff⸗ 
ren ſie in dem tapverdifchen Haven St. Yago angriff und ſo 
vbeſchaͤdiagte, daß Johnſtone mit feinem Geſchwader in Bra⸗ 
: Sir winlaufen muſte, daſſelbe arzheſſern gu Muffen. Stade 


v 
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Der Eingang vor Saldanhabai liegt uater 73° ı08 
ſadlicher Breite, und iſt von der Tafelbai 18 engliſche 
MMeilen vordweſtlich entfernt. Etwa neun Meilen ſüude 
lich vom Eingange liegt ehne Hache Infel, ziemlih nahe | 
am $eflen Sande, welche ganz mit Kaninchen and Pins 
guind bedeckt ſeyn (ol, und Dafien : Iufel heißt. Die 
Caninchen Lauffen ſich ſehr leicht fangen; deun ſobaid 
Menſchen auf der Inſei erſcheinen, nehmen die Pin⸗ 
guins vonſ ihren Hoͤlen Beſitz, fo daß fi dieſe nicht 

vertriechen foͤnnen. Galdanhabai, die Küflen der Dafs 

fen=und der Robbeninfel in Der Mündung der Zafels 

Ini, winnneln von ajlen Arten Fiſchen, bie es in bies 
. fer Gegend des Mecred.giebt, Eine ungeheure Menge. 
ſwarze Bbeilfifche kommen bed Winters in Die Säldans 
babai; He fingen gerade an, hereinzuzichen, und «im 
Baliſſchfnger, welcher zum Verſuch bie Bai bes 
Mk. hatie, fieng ohne Mühe taglich einen großen 
| Ben Brogenfap. der vielen Bequemlichkeiten, welche 
bie Saldenbabai als ein Ankerplatz zu jeder Jahreszeit 
gewährt, bet fie much große Rashiheile, ohne Deren’ 
Begehung fie hiemals ber Sammelplatz einer Flotte 


— — * 


Der fegelte er wieder der fuͤbafrieaniſchen Küſte zu, eroberte 
Bier fünf Hokändiihe Oſtindienfahrer, und verbrannte das 
Gil, Middelhurg. Der oben genannte Admiral Lucaß 
ward 1796 in den vereinigten Niederlanden ausgeruͤſtet, 
am das kurz vorher verlorne Rap den Holländern zu ente 
reißen, fiel aber dem engliihen Befehlshaber Elphinſtone 
mit feiner Flotte und allen zu biefer Unternehmung veßiame 
Fr Seouppen in vie Gaͤndt. 
Ya 


r 
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werben kann, namlich Dangel an: So ar tuſcen 


Waſſer. 


Das :erfte moͤchte noch einigermaßen; von dem. um⸗ 
liegenden Lande geliefert werden koͤnnen; auf ben Sand⸗ 
bügeln ‚umher. wachſen mehrere Stauden, ‚deren lange 
und dicke Burzein ſich in ‚unglaublicher Menge, ſehr 


leicht. anä.dem lockern Sande ziehen. laffen ; fie bilden _ 


eine Art von unterirdiſchem Malb ; auc find die Seiten 
der Dügsl-und die großen Ebtten mit Gebuſchen bedeckt. 
- Wenn das. Land mit Eichen, Pappeln, Sitberbäumen, 
and, andern Bäumen aus .ber Nachbarſchaft des Kaps 
bepflanzt wire, ſo koͤnnte mar in. wenigen Jahren bins 
laͤngliche, Feuerung für. die groͤßte Flotte haben. Das 


dort fehlende Waſſer iſt ein aͤrgeres. Uebel, als den Holz⸗ 


mangel, und viel ſchwerer -abzuhelfen. Es giebt zwei 
- eine Quellen am Suͤdende der Bai; aber beiderſchmek⸗ 
’ ken, eipad sad Salz Die Bauern fcheinen keinen 
| Begriff zu haben, , daß man Brunnen ‚graben, ader 
ejner Quelle den Weg Öffnen koͤnne, ſondern ühre ge⸗ 
woͤhnliche Methode iſt, einen.'großen Damm uns bie 
Quelle zu ziehen. Dies iſt keine. gute Gewohnheit; ins 

dem dadurch, auf dem fehr ſalzigten Boden, eine: größere 


Waſſerflaͤche der ſtarken Ausduͤnſtung ausgeſetzt wird. 


Als auf Befehl. des brittiſchen Admirals. Chrifiem ein 
Verſuch gemacht ward, in einen ſtahlblauen @ranitfel> 
fen nach Waffer zu graben, fand man,‘ Aunin “der 


Tiefe vom 30 Fuß, eine ‚geringe ‚Menge, aber  wät Salz = 


gelhwängert. | 
„Die beife Art, bie Bei mif Waſſer. zu Leiſeden, 
ieint die, es in irdenen Gefäßen, von einer reichlichen 
& “ 





| 
| 








- Hein hinaagliches Wake, für Kine Stadt, ihre Garni⸗ 
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Dyehe, {ah Meilen nordwärtd von der-Amttieh» Bucht 
zu holen. Diele Queile, auf dem weißen Felſen ſcheint | 
vollkommen ;bintängligh ‚amd. Die Trans portkoſten wira 


den, in Bergjeich Bi Aa der⸗DSache, unbe⸗ 
deutaud. ſhyn.ν tn: 
1,88 war eine Aiaklingeiie: der verfioxbenen Obri⸗ 


ea Gor dn⸗ und æinigox: audetn Holländer, den Berga 


Bu ig die, Saldanhgpai zu leiten, wodurch manınicht 


ſon eund. die: Schiffeerhalten spürbe, ſondern auchzeins 


| 
| 
| 
h 
| 


Vrrbingug mit Dam Innern, yorzüglichd Zwartland, 
dam .Rorpieggazin der Kolonie, eröffnen: koͤnnte. Die⸗ 


‚ Nm Planape -ohnerdmeifel;austührbar feon; obgleich 


temiergflns: kaum eime- Ülofte.und ganzg:-&tads mik 


fajfcgen. Waſier · verighen. mager und zwax aus ſolgen⸗ 


den Gruͤnden; de Theil. des Berafluffger wa es am 
gelegenſten ſeyn dijrfte, ſeinen, Louf zu aͤndern r.liegt 


‚pe eim oder mg! ‚Meilen, von -der · Stella, bit, wohin 
Rob: Dig, Fluth ante, undgeima.swansig Meilen, von 
ber. jetzigen Muͤndatsa⸗ des. Fluſſes, in. der Sir Hefenae 


Bei . ‚Die Entferaugg van her Saldagha⸗VBain—bis 


dyhint wis der neua@angl anfangen: müßte, beinigt:25 


hiq 90: Meilen. Naoch ben vielan Krämmäungen des 


Fluſſeß in ‚feinem- jetzigen Bette, und der beinahe glei— 


Yan Hobender· Muͤndutga, miß dem Punkte wa der Fluß 
bien⸗Nauf veraͤndern müßte, wuͤrdo er. dennpch nicht 

ſtaͤrker ſtroͤmen, als ‚gegenwärtig, und wenm mau ande 
den Gall are. der Nähe. der Bai, fo. großumig möglich, 
. chen. könnte, ſo wuͤrden die Fluth demungſachtet, meh 


verx Meilen, weit hineintzeten, und Das, Ziele: hr: 


41 
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aus falzig machen. Ließe man den Ganal fi in en 


offnes Becken, in der Nähe der Bai ernießen , fo wuͤrde 
diefes dald aus Mangel des’ karten Abfluſſes, durch je⸗ 
Den heftigen Wind gänzlich verfandet werben. Ä 
Die Oberfläche des Landes, zwifchen dem Bergfluffe 
und ber Saldanba Bai ift flach und fandig; emthält 
aber einen an einenderhängenden Wald von Gebuͤſchen 
Es if wegen Mangels an friſchem Waſſer nur ſparfam 
bewohnt; der Boden IR indefien fehr fruchtbar, und 
die Waizenaͤrndte iſt funfzehn: dis zwanzigfach, und ber 
Ertrag der Gerſte dreißig bis vierzigfaͤltig. Die Bau⸗ 


ern bedienen ſich des Düngers nicht, und an vielen 


Drtem iſt der Boden fo locker und fandig, ba dad Pflit⸗ 


gen umoͤthig iſt. Kuͤchengewaͤchfe aller Art gebeiben . 
vorzuͤglich. Es iſt fonderbar genug, Kuͤrbiſſe, Melo⸗ 
nen, Euphorbien, und andere Gewaͤchſe ſehr appig im 


bloßen Sande wachſen zu ſehen. Un einem Orte rottete 
man aus dem Garten das Zuderrohr and, um dev Zar 
bakspflanzen Platz zu machen. Das fettige Ausfehen 
und die klebrige Befchaffenbeit des Sandes in diefer Ge- 


"gend rührt wahrſcheinlich von Lehm oder Mergel ber, 


wodurch er fo fruchtbar gemacht wird. Aus den Freibis 
gen Steinen, die unter Ber Oberfläche gefunden werben, 


ſcheidet ſich Hielleicht, durch die Wirkung der Luft oben 


des falzigen Bodens, die gabarfige Säure, welche nach 


neuern Erfahrungen, dad Haußbtnabruntgämittel der 
Pflanzen ſeyn fol. 7 5 


8X 


Ohnerachtet der Fruchtbarkeit des Bodend und ber 


eichten Behandlung wird nicht viel Getraide gewonnen, 
welches von der Entfernung and den ſchlechten Wegen 
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m tem einzigen Maitt$lage in ber Eolonie harruͤhrt⸗ 


Zngochſen find felsen mur:theuer in: der Nachdatſchaft 
bed Raps, und sine große Monge koͤmmt jährlide,. bein 
Zrausperte.Der. Eebenömittel nach det Kapſtade, um; 
Das nod vorhandene Tagebuch deb Gouverneurs van 
Riebeck, des. Stefters der: Golonie, beweiſt Ren Außer: 


ſten Mangel des Wiches in den. erfien. Zeiten viefeg 
VBolkopflamzung, ehe einige kuͤhhne Abentheuren die großen 


Gebirgstetten überfiegen...: Denn: als die Capidaine von 
vier engliſch en Schiffen den Gonberneur mit Peifem 
Slaͤſern,/ Branntemein, und andern Diagen. beine 
hatten, befchieß. barfelke ,.. daß, um bie Dautkdarkeit der 
Hollaͤnder zu zeigen, ber Hcha, weicher der Compagnie 
gehoͤrte, und vor Hunger geſtorben, war, in vien Theile 
zerhagen, md jedem Sapitain: ein, Stuͤck daven re 
werden ſollde. 

‚Die Bei St. Helma, Kiegt ı 15 —E 
von ‚ner Dortied: Bucht. Sie aͤhnelt ir. Aufelbai, 
und if} den Notd⸗ und Nocdurſtwinden etwad muhllause 
geickt,; bat aber beffeen Ankergrund. Am Esde des 
büglihten. Halbinſel, wriche längs .det Küfle von Sau⸗ 
Darka -berwortritt, if; eine kleine Quelle wen friſches 
Waſſer. Shbgleih. der Bergſluß ungeherter viel Waſfer 
enthält, ſo iſt doch feine: Mündung fo verfandet, daß 
Bäte bloß bei der Fluth hincinfahren koͤnnen. Es giebt! 
noch alnige Flußpferde in dieſem Thrile Des Fluffes, fie 
find aben.fehr ſcheu, und kommen nur des Nachts an den 


bandiſche Regierung dieſes hier Hatte erbalten fen; 


dr rien Preis. von 2009: @lden Darauf, um viel⸗ 


N 
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‚ . zu vrlegon⸗ in Wipret allen: Aet iſt Jegen die Monbnung 


des Fituso. Sehr. haͤufigen. Die.Meiden großen Antel open⸗ 
Gattunden ai.Pasi: Hartebeal Antelope bubalis)· und 


den: Schliff 7. (Antelope Bryx oder van)” laffen ſich 


hier tus quweiieiſehen. Tan 2. 
1... Bunfgeßrr. Meilen...vom. bew Rürbung: des Fiuſſes 


yafliste rich· denfeſhen · in eiuem Kahne, und! ließ den 


Sagen mit: riner Bohne üblrfiifen.. Dee Weg aufider 
andern: Sene/war fo ſchwirig⸗ · und das Band, wegen 
dus: fen Sanbedi,. ‚nr des/ Mangels m Wagfer ; fo 


writ anbcewohnr; daß es duufeliwar ‚neherber Wagen 


an! "dA wbeſtimmten. Naht platze an oninen konnte. 
Nbgleicht· Nen⸗ Kutſcher· ein. Tingeborner· dieſes Landes 
wann fs verlor serrduc ‚bei bee. einföraufigen: ‚Oberfläche 


_ kont Santu und Gebuͤſchewden. Was ; und mir fuhren 


- Drei Stunden hin und ber, ehe wir das Haus, wel⸗ 
qed. gauq⸗riaoder Nähe ſtand z finden keunten. :EB war 


eins: ade Binſenhuͤtte, welche moͤtten auf ginerdfandis 
genolklun: amd; die Macht cwar ſeht kait, ums dB gab 
mederagutter für Me; Pferden noch Waffer. finidie Diebe 
fom.: Der Wind battenis! (dir Que derſandech: and 


. bie Mehy iger: mußten: dedhatbo eine Zeit lang“ ihr Waſ 


fer. aus dem MBergitunie änbtimnbe zwölf eriglifipe Meien 


"weit, holan. Ich entiehhoß: mich: daher „anf DIESE 


fahr, : ten Wege zum Lzwritenmale zu: wertisren, Noch 
Bier, Meiten „bis guindchfien Wohnung, "fortgataheen. 


Ala wir: un Mitternacht eufelbft ankamen , fandem Wil 


baß: fie: menig Befier, giö:dimeufiere war: Sonchl. dad 
Has} aisinit. Brinohmeintäugen. Spunen deu: aͤuß erſten 


Armüurgı: Ein paar Rifersommas: Korn TOR eanzen 
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Schnafonr und” Biegen; ; ihr ganzer Reichthum. 
Demohngeachtet ſind fie 8* in befferh Umſtaͤnden, A 
die: meiſten· Bauern ih Europa⸗ ida das warme Ciintk 
viele Rkeidingsfinde und ?allei Feuerung entbehrlich 
macht, und ſie die nothwendigſten Beduͤrfniffe Ammer 
ſolvſt· afchffen· küunen. — 
a0Auf fen: atenden Ebnenbeenviqteder RE Beta 
Caille die Meffung feiner Bafis vom Rap,’ uni Be Laͤngẽ 
erde granEE in · den (Ablichen Marallelkreifen zu 
beftiinatenf. Wider -biefen groBen Afronomen' ſtnde frin 


lihnos Unterlehmen Kant derwerfaffer eines nawamai 
uſchen Woͤrterbuchs Folgenbes an:v 


2Rachdem "er den werk’ ſeiner Reiſe hatt 
hund: au Ebd ‚Belegenhalfdgur Hiickkehr varböt, UWE 
„mußte er SR Zeit zur einem anderh großen Untöfneb} 
smten „Naͤmlichidie Ede zu meſſen, ſo wie er den Sim} 


a4mele on gemeſſen! hatte! Dieswar ſchon durch mehß⸗ 


„rere Gelehrte in Europa? ıfid! Amerika Feſchehen von 


Aadenta wihige einen Grad des Xequators tr 
: ten: Stab des Polarfreifes: maßen: aber td war 0) 
AnithRenkſchioden, ob in' den fuͤblichen · Paksflefterten 


Adiefelden Veitzaͤliniſſe wie bei dene noͤrdlichen hätt‘ Fine 
Men. ?uSoine: Arbeit warb'hinaͤnglicht belohntz ndem 
zer eine Re von 410,874 Füß von der Kifpfonttäif 


abis zum. Kapebeſtimmte Sun eine Baſſs vbn 3380* 


„Fuß, deren Laͤnge er dreimal wirklich nachniaß!Unvb 
nunontdeckte er ein ee der- Net daß 


ſnaͤmlich die abi der fudltchen Patullelkreiſe⸗ nicht von 


mgleicherꝰ: Luͤnge mit den eorrefpondirenden. here 


de; ee. 117.4 25 025 


\ 3 | Bemerkungen auf einer Meile 
Denn die Bemertkungen des Abbé's richtig find, 
gab ich glaube nit, daß man baran zweifeln fan, 
fp erklaͤrt das Refultat verfelben, daß die fadiiche Halb⸗ 
kugel von groͤßerm Umfange, als bie noͤrdliche fey, bims 
laͤnglich das Gleichgewicht der Esde, ohne eines ſuͤdli⸗ 
chen feſten Landes zu bedürfen, welches viele Gelehrte, 
als Gegeng ewicht der Dierige aebingigier Sonder im Nors 
ben, für nöthig finden. 
Die Boripannochfen waren dem. Bayer allein, 
obne ihren Treiber, gefolgt, und ing Kameraden 
wurden unruhig über ihn. Er hatte sin heftiged Kopfa 
web ben Abend vorber gehaht, welches en ixh durch 
Ueberlabung ded Magens zugezogen hatte, und bat mid 
um ein Brechmittel. Zukiſt geb ide ihm Gran 
tartariſirten Autimonium, aber ohne Wirkung. Nach 
einer halben Stunde gab ih ihm wieden drei, und 
‚ abermals ohne Erfolg. Zum drittemmeale verfihtudte 
ex bie doppelte Dofis, und exreichte nun feinen Zweck. 
Weine Befährten glaubten, ev wäre untezweges am. DER 
Arzuei geſtorben, ud gaben mis baſtaͤndig amzuhänen, 
daß ich ihm aus Mitleid .fo-viel gegeban bitte. Di: 
gleich. vollkommen überzeugt war, ich Inhkke iden mächt 
‚wiehr gegeben, akl: ein: Hottentott wartragam Tapnte , fa 
war ch doch nicht Jeicht, die khrigen bapam A vᷣberzeu⸗ 
gen, und feine Abweſeadait wand uns Im ſehr un⸗ 
angenehm. | 
. - Mlein am. Morgen. —* enfipien. a, er mar um 
Witteg eingafchlafen,. und uf hei: Einbruche der Marek 
«ufgemacht ;.. ob «6, gleich ſehr dunki war, und,en nicht 
einen: Kuß breit Land dannte ſo reiste er und doc, mA 


u 2 VE — — — 


9 f | | J 
GR indie kand ber Memanyrot, 37 
Hätte der Wagenfper. Hierin if ein Hottentott außer⸗ 
ordentlich geſchickt. Es atebt kein Thier auf den a’rts 


kaniſchen Gebirgen, welches fie nicht an den Fußtapfen 


erkennen ſollten, und obgleich bie Zeichen ſehr fein find,’ 


- fo find fie doch ‚bei‘ Thieren im Raturſtande bleibend, bei‘ 
BDausthieren hingegen vielen Beranderingen unterwor⸗ 
fen. Er unterfihcidet den Wolf augenblicklich von dem 


Hunde durch die Größe des Fußballens, und die Klein⸗ 
heit der Zehen; fogar die Bußtanfen eines feiner Kame⸗ 
raden unterſcheidet er von taufend andern. Die Bauer 
find ebenfalls ziemlich geſchickt, Wild nach den Juß⸗ 
tapfen aufzuſpaͤren ‚und ed macht einen Theil ihrer Er⸗ 
jiehung aus. Ein afritanifcher Bauer ſetzt eine Art vor 
Ruhm darkn , "gefehlt im Aufſpuͤren zu feyn. Auf dieſe 
Urt jagen r bei mönppelen Nähten die armen wuſch⸗ 
maͤnner. 

Am Aetider Ende ber Sandebne u wer ich INH 


genug, friſche Dchſen zu erhalten, um die Wr 


Spitze des Yicquet: * zu aͤderſteigen, welche wahr⸗ 
fcheinlich hren Maman von ihrer Lage, vor der Fronte 
der großen Geblegskette, hat. Die Wausrhänfer anf 
Fuße dieſer Berge bringen Korn, gute Fruͤchte, Dabak, 
und etwa Bieh hervor. An einem Orte deſtillitten fie 


Ah hitziges Getränk von angenehmem rpm and ı un⸗ 


gehener großen Waffermelonen. 


Auf bie diefeh ſandigen Ehren folgten: noch fitfere 


Sandhuͤgel, wo bie Wagen: nur aUmählig forkrückten 


weit die Raͤder alle Uugenbiide: bis: om die Achſen ver⸗ N. 
ſanken. Diefe Hügel erftredten ſich beinahe dreißig Wen 
ten hinter dem: Wieqietbirge, -IUL. IR pre größte-Höhe 


um 
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erreichten, und ſich ein ſehr mertgfrkigef —XR 
barbot. Laͤngs dem: Gipfel, welchen. mehrere Meilen 
breit war, und deſſen Känge mon auf baiden Saiten nice 


adfehen konnte, esboben -fih eine, Menges ppramidakia' 
ſcher Säulen, vou denen einige zundert Rub did, und 


audere eben fo hoch waren. Dieſe ſahen ain der: Ferne 


vollkommen, wie ein Werk der Kunß -augz.fie defiane: 


ben gileichfalls aus Saupfein,- ber og foſtero Adern⸗ 
mit Bilen-sermengt, ufggmenbiehgg: - Bas; durchloͤg 
este Anfehen dieſer .Spinfaulen, die bis icht dem; Zabug, 
ber. Zeit widerſtatzden hatten. hezeugten ihr großes Min 
terr und der Sand,, in dem ihre Grundfaͤchen ‚nericäte 
tat ·waten, fo rule. bie umherliegendag, noch nicht 


genz aufgeloͤſten Stuͤcke bewicfen,+haß, dieſe Pyramie 


den ehedem vezeinigt: maren,, und rein, Zufammenhaͤux 


gendes Gebirge, wie die noͤrdliche Kette, ausgemacht 
hatten. Aus den guſgelq ſten Uebesbbſeln doeſer Berge 


hatten ſich. bie kleinannGandhugel: gebiet unb.-die 
ſeinern Theile find... von: Wind gnd..Gfürmen, auf 
die Einen, längs der Stekuͤſte⸗ ariühet warden. : Die 
dereinigten Fluͤßchen Zwiſhen dieſen „Hügeln ‚hälden «ia 


neu ziemlich: großen: Sec r..meliber: Das :parlaryn genqung 


wird; er. haste sinige Aalinlichteit mit. Deu pvane in Dan 
Vewborſchalt von Vlettanbergõbai, ur menge bei. weiten 
nit fo ſchoͤn. Anflatt der. grunam, Twaiiisın His 
welche dieſan Ger, umgelgn, iſti der mslgrue; &ge; von 
kahlen Sandbergen 'mingaibialien:: Die Ufer ſalhſt ſchiey 
ae ziemiich guteſ Echxei. anb Be bewölterg, 
un mein (2 u Bar] | 

EArſ ah —— — — Ni Be 


| at Land bex; Nemooquas. 349 
igei, und eine. neue Gegend zeigte ſich an den Ufern 


Des. Ele phanterfluſſes, welcher, wie der Bergfluß, eis. 


ner der. wenigen iſt, welche niemals ganz austrocknam 
Mr. erhält: dinlaͤnglichen Zufluß vor ‚den ‚zahlreichen Baͤ⸗ 
chen ,. ‚welche anf.der großen nördlichen Sehirgäfette ente 
fpringen.," längs Deren Fuße er, bis zu ihrer Zrennung, 
unter: dem 31 und 323 Grade ‚ber Breite binftrömt, 
Hier verwaudaln fie ſich in eine Menge. zadigter His 
gel, und- eingeiner.Klumpen, bis fie fih om Ende in 
ben Karrooebnen verlieren. Nach der Trennung der Ge⸗ 
birgsfette: laͤuft der Elephantenfluß weſtwaͤrts, und 
fuaͤllt unter 312030 noͤrdlichet Breite in das Meer, 


Seine Mündung.ift enge, ſeicht und felſigt, ſo, daß | 


man. fie felten mit Böten befahren kann. Weiter hin 
if er,. etwa zo Meilen lang, ſchiffharz aber das Land 
muher ift. wegen Mangel an: friſchem Fra: TR unbes 
wohnt.. : Ä 

An.:dben. Ufeen bed Fluſſes lagen da, wo wir ibn 
burchzegen, . einige. ſehr ſchoͤne Bauerhoͤfe. Der bier 


wachlende, Reis, hatte große, fihwere Körner, und war 


 fhneeweig. ::. Die Menge Vögel, welche dadurch -anges 
lodt :wurbe,. erfoderte fehr diel Menſchen, ihn zu huͤten. 


Eine. Beine. Art Loria ift vorzüglich hinderlich. Man 


kann ihre ungeheure "Menge darnach beurtheilen, daß 
wir mit einer kleinen Bogelſuinte mit  einemmale 
Bein onen 1 F 
u: Den‘ rffen verfuchte ich mit. 16 ſeiſhen Dche 
Im „bie: ‚größe Gebirgekette zu uͤberſteigen, welches 
aud in acht Stunden bewerkſtelligt word. ‚Die Rebers - 
fahrt wor: bier. [ed langen Zeih von keinem Wagen verſucht 


% 


al 
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werben; ba inen bndeß bei dem gewöhnlichen Unwege 
einen ganzen üeg verliert, fo hielt Ip ed. der Mühe 
werth. 

Dieſer xbei der Eobirgoteite war auönchmend hoch, 
und ber Dieg, weicher ip durchſchlaͤngelte, an den bie 
dern Siellen, fürdterlic fleil und ſelſigt. Gegen den 


Siipfel zu erſchienen aͤhnliche Ueberbleibfel von YByramis 


den, in der Mitte zwiſchen Sand und Felſen ſtucken. Bicke 
dieſer Säulen waren taufend Buß hoch, und fo ungeheuee 
groß, dab jeder als ein einzelner Berg betrachtet wer⸗ 


den Tonnte. Cie bilden den hoͤd ſten Theil ber großen 


Kette, aber ber "Gipfel. über den man bei ihnen vor- 
bei fährt, wer wenigfiens fünf Meilen breit. Die gro 


. Seöfe Art, auf welche Diele Lieberbleibwil aus der Ober⸗ 


Auche berogrfiiegen, ober uͤber einander sehärgt ware, 
bildeten natürliche Kammern, Bogen, Saͤulengaͤnge, 
und bängente Klippen, gegen welche bie auf ber Eis 
von Salisbury in England wie eine Hätte gegen die Ras 
thebrallirche tiefer Stadt, abfbechen würden Gie Hub 
alle fo verwäflet, zernagt, und durchloͤchert, jet vloß 
bas Gerippe von dem, was fie ebemald waren, daß Fe . 
benfelben traurigen Eindrud auf Das Semith machen, 
welchen Pie Betrachtungen alter Ruinen schemaliger 
Größe, gewöhnlich einfloͤßen. Man bemüht ſich vos 


gehens nur obngefähr bie Zeit zu fchägen, während weis 


her diefe ungebeuern Maflen fo vermittert find, unb 
eben fo vergebend, nach wie viel Generationen der taufend . 
Euß dicke Seifen fo eufselöf, feyn wird, daß feine Spur 
gurud biiede. 

Won Kann udeß mit einiger Garißdeit jagen, 


“ 
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‚woher die Bandebnen Kings der Weflfüße,: deren 
- Ende noch nicht: bekannt if, Ihren Uriprung babem,. 


Diele Kette allein, wenn man fie 200 Meilen lang, 
fünf. Meilen breit, "und aur 100 Fuß hoch rechnete, 


" würde eine Ebne von 33,000 Quadentmeilen 3. Fuß 


hoch wit Sande bebeden. Au drängte ſich mir die 


Bose anf, daß aller Sand ber Geetüften feinen Urfprung 


Drrwitterten Bergen verdanke, den Stroͤme in bie Ziefe 
führten und: weiter aus Ufer. ſpuͤlen koͤnnten. Dieſe Zheo⸗ 
rie ſcheint ſich durch Thatſachen zu beſtaͤtigen. Die ganze 
Küfte vom Kap der guten Hoffnung bis zum Meerhuſen 
von Benin ift fandig, und es ift mehr als wahrſchein⸗ 


Uch, daß die. Sandſteingebirge ſich bis dahin erſtrecken. 


Die entgepengefehte Kuͤſte hingegen, iſt von der Linie bis, 
zum Kap: Reinigt, weil ale Berge dafelbſt aus dauer- 


haftem Granit. beſtehen. Geologiſche Beobachtuugen u 


&ber bie. Veranberungen ber Oberfläche unſerer Erde, ers 
regen bei einem feſſeloſen Geiſte, Zweifel gegen die jüdie 
ſche Meinung daß bie Schöpfung vor 6000 Jahren gen 
fchehen fep Der menſchtiche Geiſt if nicht im Stande, 
fih einen Anfang ber Metmie, oder etwas vor ihr iu 
denken. 

Judem wir uns dem obern Theile der Berge nde 
berten, warb das Wetter aͤußerſt ſchlecht, und auf. 
eine volllommen heitere Atmofphäre folgte in wenigen 


Stunden ein heftiger Sturmwind, ber durch die gewoͤlb⸗ 


ten Zelfen deuite, und die Luft wurde kalt und ichneivend, 
Demohn geachtet hatte eine kleine Quelle einen Buner an⸗ 

geloct, auf dieſe Hoͤhe ſeine Huͤtte zu errichten, um welche 
vebe ana che ihn gu sendhren. Bo «ine: 


x 
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fam und elend die Hüte uchiki in, ſo widement fierdolg 
von luſtigen Leuten beſderlee Gefchlechts· Der Siz en thu⸗ 
mer war eben vom Kap heimgekrhrtornndhadte einen 
| Vorrath Branntewein mitgebrachs, wodet ſir ſich Iuftih 
machten. Der aͤrmſte Bauer ermang elt mie bei feines 


u jaͤhrlichen Reiſe nach dem Kap, ein Faß Branmie wrin mite 


zunehmen, und dieſes hat Tag und Nacht wenig Ruhe, 
bis es ausgeleert iſt. d..* 
Unter der jetzigen —8* waren ·zwei · Maͤnner⸗ 

von denen ich ſah, daß ſie Europäer waͤren. Sie wu⸗ 
sen lange genug im Lande grweſen, ihre Mutterſprache 
zu vorgeflen, ohne: indeſſen hollaͤndiſch zu‘lernen, ſo, 
daß fie ſich keinem Menſchen verſtaͤndlich mathen konnten. 
Dor eine war ein Irlaͤnder, der andere ein ingbänder, 
und wahrſcheinlich beide. Deſerteurs von Ber Armee, oben, 
zer. Matine. Der erſte fpielte die. Rolle eiried Watermyz 
zur, oder Wafferentbeders ,. und war liſtigageniug gewe⸗ 
ſen, ſich eine Art von Anfehen gu verſchaffen; indem er 
wenig ſprach, gelehrt nusfah ,.. und oft eine Doppelt con⸗ 
vere Linſe, weiche zufaͤllig eine Luftblaſe hatte, and 
. Auge hiskt. Auf dieſe Art Hatte er mit großem Erfolg auf 
die Leichtgläubigkeit und Dummheit der hollaͤndiſchen 
Bauern gewirkt, und won ihnen eim Paar Pferde, und 
mehrere hundert Piaſter Papiergeld erhalten. Dadurch, 
waß er.ihse Pfeifen: an.:des Sonne darch fein: Glas ans 
brannte ‚and: fie überredete, daß die Luſeblaſe darin 
ein. Waſſertropfen waͤre, welcher vie ſympathetiſche Ei⸗ 
‚ genfhaft Haͤtte, ſith immer’ gegen ihr verwandtes Ele-⸗ 
ment zurdehren/hatte er ſich ein ſo großes Anfehen vere 
ſchaffte daßner .nimalt einen Bauen befuihte,.um.feing 
Quellen 
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Busen zu: unterfuchen, bevor er nicht voraus bezahlt 
war. Da erfah,. daß ich über die Leichtglaͤubigkeit des 
Volks, welches feine Zafchenfpielerftüde anfaunte, 
lachte, ſo zog er mich bei Seite, und bat mich um Got: 


‚te: willen feinen Betrug nit zu entbeden, weil, er 


fi) jetzt fo gut fände, daß er einen Gehuͤlfen halten 
könnte. Dan barf ſich über die Leichtgläubigfeit von Mens 
fhen, die in den Wüflen yon Afrika geboren und erzo⸗ 
gen ſind, nicht wundern, wenn man bedenkt, wie ſehr 
es Betruͤgern in Europa gegluͤckt iſt. Thieriſcher Mag⸗ 
netismus hat manchen Quackſalber beruͤhmt gemacht, 
und der Unſinn mit der Wuͤnſchelruthe hat noch ſeine An⸗ 
haͤnger. | | ' 

‚Keine. Menfchenklaffe. weiß fih fo wenig zu helfen, 


als die boländifhen Bauern am Kap. Ihre Dummheit 


und Zaulheit läßt. fi nicht einmal von ihrer Habjucht 
überwinden; über ihre Unwiffenheit darf man nicht er= 


| ftaunen: doch auch) ungelehrte befigen oft in Europa große 
Faͤhigkeiten. Bis jetzt hat noch Feine Druderpreffe den 


Meg bis zum, Kap der guten Hoffnung gefunden ausge 


nommen eine kleine für Anzeigen und Rechnungen. Man 
: giebt zwar eine Art Kalender heraus; aber der vom jeßis 


‚gen Iahre 1788 hat feinen Ruf verloren; indem er eine 
- Mondfinfterniß auf.den Zag vor dem Vollmonde und ald . 


unſichtbar anfegte, welche zum Unglüd für den Kalenders. 


muacher fichtbar und beinabe total war. ' 


Dar Weg abwärts nach der oͤſtlichen Ebne war hun⸗ 
dert Fuß niedriger, als die Hinauffahrt. Das Land 


ward nun rauh und ſteinigt, und durch eine ſteile Fel⸗ 
ſenreihe, von 500 bis 1000 Fuß Höhe eingeſchloſſen. 


Barrows Reifen. | 3 
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Der hoͤchſte Theil ber Gegend war ein breifes Kartoss 
feld, ein Theil, weldyer noch über diefer liegt, Heißt ; 
der Bokkevelds-Berg, und hat mit den Schneebergen 
diel Achnlichkeit. Während wir das Bokkebetd erſtie⸗ 
gen, drohete ber Suͤdoſtmonſun fich umzuſetzen. Der 
Wind wehete ploͤtzlich aus Norden, und verurſachte be⸗ 
ſtaͤndige Gewitter, Regenguͤſſe, und ungeheuren Hagel: 
Einige Schloßen batıen eines Zolls im Durchmeſſer, 
and ein Bauer, welcher in der hoͤchſten Gegend wohnte 
verficherte, daß fie bei feinem Hauſe fo groß wie Huͤh⸗ 
hercier gefallen wären. Als fih das Wetter gegen 
Abend aufklärte, war bie Temperatur von 780 bis auf 
400 Fahrenheit gefallen. 

Wenige Tage nach dem Regen wurde das Bokke⸗ 
veld ein gruͤner Teppich von Kräutern, ben die rothen? 
weißen, und gelben Dralis noch verfchönerten. Wild} 
pret aller Art ift bier fehr haͤuftg, vorzüglih Hafen, 
Trappen und Rebhühner, welde wir täglich bei tau⸗ 
fenden fahen, und fie waren fo zahm, daß wir ohne 
Mühe foviel erhalten fonnten , ald wir wollten.” 

Da der Difkrfft Unter: Bofkeveld der entferntefle 
auf dieſer Seite der Colonie iſt, und an das Land dei 
Buſchmaͤnner graͤnzt, ſo war es noͤthig, beim weitern 
Fortruͤcken nach Norden meine Leute zu verſtaͤrken, theils 
als Schuß gegen die Wilden, theils als Wegweiſer in 
der unbewohnten Wuͤſte. Loum ber Feldcommandant 
bot ſeine Dienſte an, er war aber nicht im mindeſten 
mit der Wuͤſte, die an feinen Diſtrikt graͤnzte, bekannt. 
Es fand fi) indeffen baid ein Hottentott, welcher alle 

Plaͤtze kannte, wo gewoͤhnlich Waffer anzutreffen rom, 


u. 
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und ‚welder fig freue, einen. Begweile adseben zu 
koͤnnen. 

Nachdem wir einen ‚reiten Wagen für unfere en 
benömittel, und den Hafer für die Pferde angeichafft 
batten, fuhren wir früp ab, um vor Abends an der 
fteilen Seite des Berges anzufommen. Bon biefer. Kits 
böhe, welde an vielen Orten 2000 Fuß beträgt, ers 

ſchien die unten liegende Karroo-Ebne, wie ein unges 
heures Meer, und nur wenige entfernte. Hügel unters 
"brachen die traurige Eindde. Wir fuhren den Abhang, 
ba wo cr am wenigften fleil war, hetab, und erreichten, . 
ehe es dunkel ward, bie Tiefe, ſpannten friſche Ochs, 
ſen ein, und fuhren weiter in der Wuͤſte. Um Mitter⸗ 
nacht hielten wir am Dornenfluſſe an, welcher in eis 
nem ziemlich ſtarken Strome floß, aber fein Waſſer war 
fo ſalzig, wie Sole. Eine Quelle neben dem Fluſſe, 
Stinkfonteyn genannt, hatte ganz ſalziges Waſſer, 
und einen ſehr unangenehmen Geruch. Die Gewitter, 
and der heftige Regen, welcher einen ganzen Tag lang 
in Bobfeveid gefallen war, haften fich nicht bis. zur 
Wuͤſte erſtrerkt. Die Oberfläche war, wie mitten im 
Sommer, troden und flaubig, und die wenigen Gebüs 
ſche, welche auf folckem Boden zu wachfen pflegen‘, und 
‚ - geößtentheitd Saftpflanzen find, zeigten fich fo au£ges 
dvoͤrrt, daß die Vegetetion ſehr fange gehindert zu ſeyn 
ſchien. 

Mir erhielten bier einen Beſuch von einem Haufen | 
Bustchmiänner mit ihrem Capitain an der Spitze. ‚Der 
Gommanbant. Bannte. ihn fehr gut; indem. er-ihn auf 
den Erpebitionen gegen feine eignen Landsleute unters 
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Hütte, deren herurffchweifendes Leben er mit feiner 
ganzen Horde verlafien hatte; da ihm von der-Regies 
rung Pardon und Schutz verſprochen war. Sie lebten 
feit funfzehn Jahren an dem Ende bed Karroo, wo fir 
fi immer friedlich und fleißig aufführten. Er. verfts 
cherte, daß viele Horden durch ſchickliche Anerbietungen 
bewegt werben koͤnnten, ſich ruhig in den Dienſt der 
Bauern zu begeben; denn ihr Elend bei der jetzigen 
Lebensart waͤre ſehr groß. 


Am’ Morgen bes often fuhren wir mit frifehen 


Dchlen weiter in die Wüſte; der Wind war ng im⸗ 


mer ſuͤdoͤſtlich, und das Wetter für die Jahreszeit aufs. 


ferordentlihb warm; indem dad Tihermometer bei Son; 
nenaufgang auf 59° und um Mittag auf 80°. im Schat⸗ 
ten fland, Die Wagen erregten einen unerträglichen 
Staub; einen einzigen Strauß ausgenommen, zeigte 


fih den ganzen Tag nicht ein lebendiges Sefthöpf. Nach 


vohngefaͤhr acht Stunden wies uns unſer hottentottifche 
Führer einen Ort zwifchen einigen Hügeln, wo ges 
woͤhnlich Waller gefunden würde; er nannte ibn bie 
Loͤwenhoͤle. Nach langem Suchen entdedten. wir ets 
was frifches ſußes Waller, womit wir unfre Gefäße 
anfüllten. „Unter einem’ Hügel fanden wir einen mit 
Kiesſand angefülten Kanal, welcher an einigen Stel: 
Ien Spuren zeigte, daß Menfhen Wafler hier gefucht 
hatten. Tauſend Zußtapfen von Antelopen, Kwag⸗ 


ga’6 und Zebra’s zeigten fi im Sande; aber Teine 


er GG 


Spur von Löwen, von benen doch der Ort den Namen 


ſuͤhrte. N. 
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Den 2Sften kamen wir durch einen engen Paß, den 
man als den Anfang bed Namaaqua’s- » Landes betrach⸗ 
‚ tete. Die Oberfläche werhfelte noch immer mit Thal 
and Hügeln ab, und die Seiten der Hügel waren mit 
einer ungebeuern Menge unanfehnlicher Bäume bedeckt. 
Es war eine Art Aloe, welche von der Theilung ihrer 
Achte in Paare, Dichotoma hieß; jede Unterabtheilung 
endigt fich in .einen Buͤſchel Blätter, und das Ganze 
- bildet eine große, halbkugelfoͤrmige Krone, welche auf 
einem fpißzulaufenden” Stamme flieht, ber gewöhnlich 
fehr did; aber kurz, im Vergleich mit dem Umfange der 
Krone if. Diefe beträgt zuweilen viele hundert Fuß; 
bie größte, welche ich maaß, betrug über 100 Fuß: 
Er heißt bier der Köcherbaum, weil bie Buſchmaͤnner 
feine marfichten Aefte zu Köchern benutzten. *) In eini⸗ 
gen Klüften trafen wir einzelne Geranien‘, und unter 
andern sine, die mit ſtarken Stacheln befegt war , und 
auch einen Baumcotyledon, welder alt, und im Wachs⸗ 
thum zurüdgedrängt ſchien, wie. die Fanftigen Zwerg» 
bäume der Chinefer. Ä 

Zwei Berggänfe leiteten und durch ihren Fiug zu 
einer Waſſerquelle, etwa zwanzig Meilen hinter der 
. Löwenhöhle. Ob fie gleich hinlaͤngliches Waſſer enthielt, 
war fie doc ſehr Hark geſalzen. Zehn Meilen hinter 


J 


*) Von dieſer Aloeart und ihren Blättern kann man in Pat⸗ 
terſons Reife &, 55 Abbildungen finden. Den Köcher, wel 
hen die Bufhmänner aus diefem Gewaͤchſe aushölen, unb 
don außen mit Schlangenhäuten vor Wäffe und Hitze ver. 
wahren, zeigt bie fünfte Kupfertafel in Gparrmunns Beife. 
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biefer kamen wir an das Bett des Hartebeefl = Kluffes, 
welcher, nach dem fehr hohen Mimofen an feinen Ufern, 
die ihn ganz überfchatteten, einen flarten Strom vers 
ſprach. Er 'war indefien ganz ausgeirodnet. Wir 
machten ben Verſuch in dem Bette des Fluſſes wachzu> 
graben, und trafen fünf Fuß unter Irpflallifirtem Sans 
de einen Strom frifhen Waſſers, und nad den verſchie⸗ 
denen Verſuchen, die ich bei andern Fluſſen in dem 
Hamaaqua’s Lande anflelie, glaube ich, daß umter 
den- meiften Flußbetten in diefem Theile von Afrika ums 
terirdiſche Ströme fließen. 

An diefem Fluſſe lag ein Kraal der Namaaqua⸗ Hot⸗ 
tentotten; ihre Schaaf: Heerden, welche des Abends 
eingetrieben wurden, betrugen etwa sooo Stud; fie 


& a 


hatten auch etwas Rindvieh, und eine Heerbe kleiner 


Biegen, welche wie Leoparden gefledt war, Die Schaafe 
. waren ein ganz anderer Stamm, ald man gewöhnlic; im 
tr Golonie antrifftz anftatt ber; kurzen und breiten 
Schwänze, welche Biefe gewöhnlich haben, hatten die, 
Namaaqua’d: Schaafe lange und runde, Die Widder 
butten Meine gerade Hörner, ihre Wolle war kurz, fprös 
de und glänzend, und gewoͤhnlich fchwarz und weiß ges 


fleckt. Wahrſcheinlich find fie die einheimiſchen Schaafe 


des Landes, und die breitgeſchwaͤnzten nur von Norden 
her eingewandert. Die Verſicherung Baillants, daß 
breitgeſchwaͤnzte Schaafe, wenn man ſie in das Namaa⸗ 
qua-Land verſetzt, lange runde Schwaͤnze bekommen, 
iſt ungegruͤndet. Es giebt bier hollaͤndiſche Bauern, 
welche ſich dreißig Jahr hier aufhalten und nicht ein 
einziges. langgeſchwaͤnztes Schaaf beſitzen. Ich konnte 
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mich durch meine Hottentatten nicht mit dieſem Volke 
| unterreden, da ihre Sprache ganz verſchieden von der 
bottentottifchen iſt; auch ſprachen fie- nicht ein Wort 
hollaͤndiſch. 


Unfer naͤchſtes Lager war in dem Hauſe eines hol⸗ 
laͤndiſchen Bauern, welches am Eingange eines Paſſes, 
ijwiſchen zwei Gebirgsreihen, lag. Die Seftalt, welche 
fih uns an der Thüre zeigte, fehlen aus einem ganz 
andern Lande zu feyn, als woher wir famen. Es war 
ein großer alter Mann mit einen bleichen hagern Ges 
fihte, und einem ſchwarzen Barte, der bis an die Aus 
gen gieng, wo er ſich mit den Traufen Haupthaaren. 
vermiſchte, und das Geſicht, wie ein Vifier, bedeckte. 
Man hätte feine befire Geftalt zum Bewohner eines 
fhwarzen Thurms, oder eines bezauberten Schlofies 
_ in einem Feenmärchen wänfchen innen. Da er nicht 
gewohnt war, Fremde aufzunehmen, ſo ſchien er bei 
unſrer Ankunft etwas verlegen. | ” 


In einer Ede am Camin feiner einzigen Stube faß 
eine alte Hottentottin, die wenigftend Über 100 Jahre 
gelebt zu haben fehlen. Ihre natürliche braune $arbe 
war fo fehr durch Muß verändert, daß fie wenigftend fo 
ſchwarz, wie ihr baͤrtiger Herr, ausſah. Eine Scla⸗ 
vin erſchien von nicht beſſerm Anſehen. Die Reisbuͤndel 
brannten augenblicklich auf dem Heerde, und ein Ham⸗ 
melsviertel ward auf Kohlen gelegt. Das Mahl ward 
auf einen alten Kaſten. aus Mangel eines Zifches, 
"aufgetragen, und flatt des Zifchtuches diente ein Lappen 
bon bemfelben Zeuche, das die Sclavin zum Unter⸗ 
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rocke trug. Er hatte wahrſcheinlich früher aͤhnliche 
Dienſte geleiſtet. 

Wir erfuhren, daß der alte Landmann ſchon lange 
an dieſem einfamen Orte, von aller Geſellſchaft gefchies 
den, wohne, ohne Weib-oder Kind, Freund oder Ver 
wandten, zu haben, ausgenommen feine Sclavins 
nen, und einige Höttentotten » Familien in der Raͤhe. 
Ohngeachtet feiner anfheinenden Armuth befaß er uns 
gebeure Heerden Schaafe und Rindvieh, und hatte 
ſehr anfehnlihe Summen Geldes ausſtehen. Er war 
im Grunde ein Geizhals, aber erſtaunend bienftfertig. 
Auf unfrer Rüdreife warb er und noch nuͤtzlicher, in⸗ 
dem er und fein Vieh, auf dem halben Wege, entge⸗ 
genſchickte. 

Es iſt ſonderbar genug, daß ein Bruder und eine 
Schweſter dieſes Mannes, die beide alt und unverheura⸗ 
thet ſind, eben ſo einſam, und bloß unter Hottentotten, 
auf entlegenen Winkeln dieſer Berge wohnen. Man 
rechnet ſie zu den reichſten Leuten am Kap. 

Den eoſten zogen wir über eine weſtliche Gebirgs⸗ 
kette, und kamen, indem wir nordwaͤrts fortfuhren, 
bei dem Ausgange des Paſſes, zu einer noch hoͤhern 
Bergreihe, "fo das bie Wagen nicht weiter fortkonn⸗ 
ten. Wir lagerten und baher an .einer hellen WWaffers 
quelle, welde Sleurysfonteyn hieß. Diefe Berge heiſ⸗ 
fon in der Namaaqua’s » Sprache Khamics, oder Haufen. 
mittelfte diefer Berge war ein fehr hoher Spigberg, 
welcher wenigftens 4000 Fuß über der weſtlichen nad 
dem Meere zu abhängigen Ebne, erhaben mar. Diefe 








Berge unterſchieden ſich von Allen andern in der Colonie, . 


oo 


in das Land der Namaaquas. u 361 Ä 


Den größten auögenommen , waren ſie weder ſpitz, hoch 
Zafelberge, auch beitanden fie nicht auß verfchiedenen _ 
Erd⸗ oder Steinlagen, fonbern aus großen, runden. 
Sranitflumpen, fo, daß ein. Berg zumeilen aus einer 
einzigen Felsmaſſe beſtand. Zweien ſolcher Berge gab 


‚ih den Namen ber Namaaqua Perlen, wegen ihrer 


Aehnlichkeit mit den merlwürbigen Steinen, welche 
unter dem Namen des Diamanten und ber Perle (don 
erwähnt fihd, nur, daß fie wenigftend zehnmal größe 
waren. - 
- Die inzelnen Steine an den ahamies Bergen, ſie 
mochten nun Granit, oder Quarz, oder Feuerſteine 
ſeyn, waren immer auf der untern Seite blau oder noch 
oͤftet gruͤn gefaͤrbt. Die Adern, welche durch den 
Granit liefen, beſtanden groͤßtentheils aus halbdurchſich⸗ | 
tigem Quarze, in welchen man metallifhe Cryſtalliſa⸗ 
tionen antraf. An vielen Orten fanden wir platte Fel- 
fenftüde von rother und gelber Farbe, welche man mit, 
dem Meffer fo leicht in Streifen ſchneiden Tonnte, daß 
fie den Namen Bretfteine erhalten hatten. Sn ben 
Adern dieſes Steines waren gleichfalls metallifhe Adern. 
von grünlicher Farbe. Alles dieſes zeigte ben Ueberfluß 
des Kupferd in den Khamied = Bergen. Hier fangen 
auch wirklich die fogenannten Kupferberge an, welche 
von dem vielen auf der Oberfläche zerftreuten Maladhit, 
fo genannt werden. Man findet hier gleichfalls in grofs 
ſen Stuͤcken die Steinart, welche in Europa Prenit ge⸗ 


nannt wird. Cr hat faſt alle Kennzeichen bes Zeolits; 
da er ſich aber in einigen Stuͤcktn von diefem unterſchei⸗ 


det, hat man ihr für eine neue Species angeſehen. Ei⸗ 
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ige Arten find ſehr ſchoͤn, von apfelgruͤnem Grunde, 


mit weißen, gelben, oder braunen Streifen ober Flek⸗ 
ken. Der einzige Gebrauch, welchen die Hollacder da⸗ 
von machen, , if Pfeifenkoͤpfe daraus zu ſchneiden, wozu 
er ſich gerade am wenigſten ſchickt, De von der Hike ſich 
bie Farben verlieren, und, wenn fie glühen, auch die 
Geſtalt verdorben wird; denn ar hat die Bigenfchaft des - 
Beolitö, non der Hige aufzufchwellen. Er würde ſich zu | 
Vaſen verarbeiten laſſen, welche fo gut, wie die vom 
derbyfhirefchen Feldfpat ſeyn würden. 
Wir verſuchten den hoͤchſten Punkt ber Khamies 
Berge zu Pferde zu erreichen; aber ehe wir den Gipfel 
erſtiegen hatten, uͤberfiel uns ein dicker Nebel, welcher 
ſich bald in einen ſtarken Regen aufloͤſte, und das Ther⸗ 
mometer, welches am Fuße des Becges auf 510 geſtan⸗ 
den hatte, war bis auf 340 gefallen. | 
Bir flüchteten uns in die Hütte eines hollaͤndiſchen 
Bauern, welde auf dem oberſten Gipfel bed Berges 
ſtand. Ohnerachtet der Kaͤite hatte dieſer Mann und 
feine Familie feine andere Wohnung, als eine Binfen: 


duͤtte nach Art der Namaaqua's gebaut. Ob er gleich 


xeich au Schaafen und Hornvich war, fo hatte er Doch, 
wie ber Geizhals am Fuße bes Berges, ein anderes Ders 
grügen, als zu wiſſen, ‚wieviel er beſaͤße. Da wir bes 
fürdteten, daB das Wetter fchlechter werden, und der 
Regen ſich in Schnee verwandeln koͤnnte, hielten wir e6 


‚für rathſam, nicht weiter porzurüden, ſondern wieder 


umzukehren. Es greigmet. ſich oft, daß der Schnee auf 
dieſem Berge zu Anfange des Mais fällt. Die Bewohe 
ner fehen fih denn genoͤthiget ‚ ihren hohen. Aufenthalt 
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zu verlaffen, und ſich waͤhrend des Winters auf den 


Ebnen aufzuhalten. Weder die Entfernung des Kha⸗ 


miesberges von der See, noch feine Höhe erfiären hin⸗ 
laͤnglich den frühen Anfang bes Winters, und den haͤufi⸗ 


gen Schnee bafelbft. Vielleicht: hören bier. die periodi« 
fen Stürme auf, und die unveränderlichen Winde zwi⸗ 
ſchen ben Wendefreifen fangen hier an, fo daß bie Öftere. 
Bewegung der Luft etwas zur Ealten Temperatur beitras 
gen mag. Noͤrdlich vom Khamieb » Berge auf den -fanz 


digen Ebnen des Namaaqua-Landes fol es niemals reg⸗ 


nen; alle Bolten, die von der See her kommen, ober 
ſich in der Atmoſphaͤre erzeugen, werden augenblicklich 
von dieſem Gebirge angezogen. In dem Theile des Ras. 
manquas Landes, welcher zwifchen bem Khamies⸗ und 
bem Drange » Zluffe liegt, findet ſich kein Waffer, ause 
genommen in ben periodifchen Strömen, bie von den 
Bergen herab fih in den Sandfeldern ergießen. Hier 
graben die Eingebornen eine Art Brunnen, welche fie 
vor ben Sonnenſtrahlen zu bedecken pflegen. Diefe Ebnen 
find jetzt verlaffen und unbewohnt. ‚Alle die zahlreichen 
Stämme Namaaqua’3, welche ungeheure Heerden Vieh. 
kefaßen, find, in weniger als hundert Jahren, bis auf 
vier, nicht fehr zablreihe, Horden zuſammengeſchmol⸗ 
zen, und in vieler Rüdfiht den. hollaͤndiſchen Bauezn 
unterwotfen. oo 
| fi 

Diefe letteren, welche den beſten Theil des Landes 
für fid) gewählt haben, erlauben ihnen, in ber Nach⸗ 


barſchaft ihrer Hoͤfe Huͤtten zu errichten, unter der Be— 


dingung, daß fie eine gewiſſe Anzahl Leute zur Verthei- 
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digung des Viehs gegen die Buſchmaͤnner und Raub 


thiere hergeben. In wenigen Sahren werden bie Ueber⸗ 
bieibfel der Ramaaqua’3 alle Sclaven feyn. Dies ift 
bie Kolge des Uebermuths der Bauern, welcher Durch 


bie fchlechte Politik der Regierung geheiligt wurde, bie. 


fih fo weit herabließ, Agenten anzuflellen, um ganze 
Heerden für ein Faß Branntewein zu kaufen. . Diefe Re⸗ 
gierung hatte fo wenige Begriffe von diefer almähligen 


Entvölterung, daß fie ihrem Agenten erlaubte, einen. 


Boftfpieligen Weg über den Khamies anzulegen, welcher 
nod den ehrenvollen Namen de3 Compagnie > Weges 
führt. Da bie Regierung weder ‚der. Colonie, nos Der 
Habſucht ihrer Unterthanen, Graͤnzen ſetzte, ſo fanden 
es die letztern ſehr bequem „ fih mitten unter ben harm⸗ 
lofen Namaaqua's anzuflebeln, von welchen fie, als die 
beſten Nachbarn, aufgenommen wurden. Gegen eine 
Flaſche Branntewein vier Groſchen an Werth, gaben fie 
gern einen Dchfen ber, und noch. jest find fie auf dies 
fes ſchaͤdliche Getränk fo erpicht, u fie. ſur daſſelbe 
Raaß ein Schaaf geben. 


So groß auch die Habfüchtigen Abfichten. der er⸗ 
ften Bebauer bes Khamiesberges und der Regierung ge: 
wefen feyn mögen: fo muß ich doch erinnern, daß Die jez⸗ 
gigen Bewohner ein friedlicher und ehrlicher Menſchen⸗ 
ſtamm ſcheinen. Die ausgezeichneten Boͤſewichter, welche 
Vaillant ſchildert, und nicht im geringſten uͤbertreibt, 
"haben groͤßtentheils ihr verdientes Schickſal erlangt. 


Pinaar und Bernfry, die Baſtarde Piet und Klaas und 


viele andere, befielben Gelichterd, haben ſich unter eins 
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ande ermorbet, ober find var die Hände ihrer eignen 
O ottentotten gefallen. ” oo ur 


2) Nach Le Vaillants Erzählung ſchwaͤrmen freilich einzelne 
Europäer, als Räuber unter ben noch unbezwungenen oder 


halb vertilgten Negerfiämmen an ben Gränzen bes von der _ 


oͤſtindiſchen Geſellſchaft wirklich befegten Landes umher, 
Doch find nicht alle von Hrn. Barrow genannten verwor⸗ 


fene Boͤſewichter. Pinaar begleitete Hrn. Patterſon nebft . 


bem Oberften Gordon auf ihrer Reife, und er bot fid ſelbſt 
zu Vaillants Gefährten, ale berühmter Elephantenjäger 
in ber Kapfladt an. Die oben genannten Piet und Klaas 
waren eigentlich Baſtarde von hollaͤndiſchen Coloniſten, von 


einer Hottentottin geboren, welche Sen, le Vaillant auf 
-feiner Reiſe durch eben dicfe Gegenden. nügliche Dienſte lei⸗ 


ſteten, auch von ihrem Vater oder ihrer Geburt wegen den 


Zunamen Baſter fuͤhrten. Zu bewundern iſt es beinahe, 
daß Hr. Barrow die verſchiedenen Nuancen der capſchen 


Coloniſten nicht bemerkte, nachdem fie in. Yängft angebauten 
Gegenden, ober an den aͤußerſten Graͤnzen berfelben mitten 
unter noch freien Negervöllern, von ihm und anderen 
Bufhmänner genannt, lebten. Bisher hat die Solonie am 
Kap drei Arten von ſeßhaften oder ſeßhaft follenden ; Ein⸗ 
wohnern nad den Erfahrungen aufmerkfamer Beobachter 
„aehabt, und Fann fie nit anders haben, Erſtlich beftes 
ben biefe aus ben Nachkommen der erſten Coloniſten, die 
ſich in der Nähe der Kapſtadt, oder anderen fruchtbaren Di⸗ 
ſtricten laͤngſt anſaͤſſtz gemacht haben, ihre Guͤter ſelten 
ſelber bewirthſchaften, ſondern ſie verpachtet haben, oder 
ſelbſt adminiſtriren laſſen. 3weitens die in dieſer Reiſe 
ſo genannten Bauern, welche nebſt ihren Sklaven meiſt 
von ihrer Viehzucht leben, der Bequemlichkeiten entbehren, 
die ſie nach ihrem Vermoͤgen, oder vei beſſerer Verfaſſung 
unter bee hollaͤndiſchen Regierung wohl hätten. genteßen 
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ı :  Dipleich die Ramaagua - Hottentotten fich nur wo⸗ 
nig in ihrem Aeußern von den übrigen Staͤmmen unters 
ſcheiden, fo ift Doch ihre Sprache ganz verfchieden. Gie 
iſt indeffen von berfelben Art und hat baffelbe Zungen 
ſchnalzen. Sie find langer, und groͤßtentheils nicht fo 
Hart, als die oͤſtlichen Stämme. Einige der Weiber 
‚waren von fchöner Geftalt, und befaßen viel Lebhaftig- 
keit und Zeuer: "fie hatten diefelbe Bildung gewifler 
Theile, wie die Meiber der Buſchmaͤnner und anderer 
‚Hottentoiten, in einem geringern Grabe hingegen, als 
die erfiern, und auffallender, als die Iegtern. Ihr 
Hauptputz war, wie bei den Öfllichen Hottentottinnen, 
Die Feine lederne Schürze, an welde fie, außer den 
Schellen und Gorallen, noch ſechs bis acht Ketten trau: 
gen, deren Enden auf der Erde fchleppten. Das obere 
‚Ende ber Ketten war aus Kupfer und das untere auß 
polirtem Eiſen. Sie erhalten fie von ben Damaras, 
eimem nördlichen Voͤlkerſtamme, welcher noch vorkom⸗ 
men wird. 


koͤnnen, und denen eine Flaſche Brannkewein tee hoͤchſte 
Eurus iſt. Hinter dieſen, oder drittens, wohnen und 
ftreifen umher Wagehälſe, denen die Viehzucht, und ber 
prefäre Gewinn des Ackerbaues zu einförmig iſtz dieſe näs 
bern fich ſchon den Hottentotten, weil fie mitten unter ih⸗ 
nen leben, ober durch bie Jagd Nahrung und Erholung fu⸗ 
dyen, auch wenn diefe fehlſchlaͤgt, wohl ihre Füdlichen Nach⸗ 
tan berauben, "In ihnen gefellen fih entlaufene Sklaven, 
on Verbrecher, die det verbienten Strafe entflohen find, Defers 

teuts von den Eand« und Seetrupyen, und alle find nad 

ihrem Femperamente nad idrer Cage, wilder, boehafter und 
seäufgmer, als Vie weiten. j | 
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Die Däften ver Ramasenes untäfäpeiden RG 
wefentliih ven denen ter Hottentotten, Buſchmaͤn⸗ 
ner, und Kefer. ES finb vellomuene Halbkugeln, 
Shit Matten von Hiederas bedect, und das Gerüſt oder 
Sfelet beſteht aus Falbrunden Etöden, von denen bie 
Hälfte oben zuiammenmift, und Die andere Haͤlfte 
fie unter rechten Winteln derrchſchneidet. Sie find 
‚grüößtensteild zebn bis zwölf Zuß breit, und fo ber 


gucm, daß viele Bauern am Khamieöberge fie nachgemacht 
Haben. 


gi 


Diefes Rolf heftet, wie bie Kaffer, die größte Auf⸗ 
merkfamtfeit auf fein Bich, und giebt, wie biefe, ben 
Hörnern ihrer Ochſen eine Tünflfiche Richtung, indem 
fie ſolche gewoͤhnlich in eine gewundene Geflalt, wie bet 
der Koodso -Antelope, bringen. Bas Vieh am Khamies⸗ 
berge fowohl bei den Hollaͤndern, ald Hottentotten, 
IR gro und ſtark, und vollkommen ſo gut, wie das 
auf den Schneebergen. Au die Leute ſelbſt find eben 
fo flarf, wie die Bewohner von Sraaffreinet. Eine 
alte Namaaqua- Hottentottin ift eine Geftalt, bie auch 
ber Ernſthafteſte nicht ohne Lachen, und eine alte Hallaͤn⸗ 
derin in dieſer Segend eine Figur, die man nicht.ohne 


Mitleiden anſehen ann. Die erſte wegen ihres Weber: \ 


ftuſſes an hervorragenden Theilen, die legte, wegen ihres 
"Mangels daran, und ihrer Fugelrunden Form. Dierk 
fie der erfiern find fehr groß, und berabhängend , und 
fie werfen fie über die Schultern, um ihre Kinder, die 
ſie auf dem Rüden tragen, zu ſaͤugen. Hierin ſtimmen 
fie mit der Beſchreibung des lateiniſchen Satyrilers mit 
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ben aͤthiopiſchen Weibern an der Gräme von Aegypten 
überein *): 

In meroö crallo majorem infante wamillam. 
Bei den Weibern des alten Aegyptens waren. umges 
heure Auswuͤchſe am Körper ſehr gemein, ynd verfchiebne 
Scriftfieller haben verfucht, fie aus vielerlei Urſachen zu 
erllären. Obgleich das unreine Wafler ein Hauptgrund 
ſeyn mag ‚: fo zeigt Doch die verfchiedene Wirkung bei den 


Pottentottinnen und Holländerinnen, daß es an der na⸗ 


tuͤrlichen Anlage liegt. a 
Man follte glauben, daß die hohe Lage eine urſache 
wäre, welche ihrem Einfluß ſowohl auf Thiere als Pflan⸗ 

| zen erftredt,  Derverwelfte Stamm, wahrſcheinlich 
von berfelben Gattung, die wir am Drangefluffe fanden, 
war fieben Fuß lang, und trug mehr als go Blüten, von 


benen jebe einen 18 Zoll langen Stiel hatte, fo, daß die 


Blumenfrone mehr als 3. Zuß im Umkreiſe betrug. 
Die Zwiebeln, "von denen id nur wenige mitneh 
ma konn⸗, waren ſo groß, wie ein m Menſchenkopf. 


*) Etwas ähnliches hätte Hr. Barrow in alten Veſchreibun⸗ 
gen von Irrland finden können. So erzählt ber Engländer 
Wilh. Lithgow, der 1619 bad noͤrdliche Irrland bereiſete, 
unter andern: die Frauen hätten ihre Vruͤſte über Wie 

. Schultern geworfen, wenn bie Kinder faugen "wollten, 

‚ ohne diefe in die Arme zu nehmen. Lithgow fügt nod 
fpashaft Hinzu: mich deucht dieſe Bruͤſte waͤren zu Geld⸗ 
ſaͤcken für oſt⸗ und weſtindiſche Kaufleute ſehr geſchickt, da 

fie über eine halbe englifhe Elle lang, und fo gut gearbeis 
tet find, daß ein Gerber foich Leder nit sefhmeibiger mas 
Ken kann. ee 
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Won dieſer großen Lilie erzählten die Bauern eine Nach⸗ 


richt, welche Aehnlichkeit mit der Kabel vom Upas- auf 


Java hatte, welche durch Doctor Darwins ſchoͤnes Ge⸗ 
dicht: der botaniſche Garten, beruͤhmt geworden iſt. 
Sie verſicherten, daß der Saft aus der Lilienzwiebel ein 
ſtarkes Gift wäre. Die Blaͤtter verurſachten dem Viehe, 
welches davon fraͤße, ploͤtzlichen Tod, und wenk kleine 
Vögel ſich auf die Blüten fegten ſo Raten fie. todt 
zur Erde. 

Die Amaryllis diſticha, welche auf allen Bergen 
der Kolonie angetioffeh wird, fieng auf den: Khamies⸗ 
Bergen ‚eben an; ihre, gegen einander uͤberſtehenden, 
Blätter, in Geflalf eines Zalherd, herauszutreiben; ſo⸗ 
wohl dio Zwiebel, als die Blätter diefer Pflanze follen, 
ohne Zubereitung, ein fehr heftiges Gift feyn, welches 
auf den thierifchen Körper fowohl im Magen, als au 
in Wunden wirt. Die Bauern reißen: die Blätter 
and Wurzeln aus, wo fie fie finden. - Der Saft. der 
Zwiebel mit dein zerquetichten Körper einer’ gewiflen Art 
Spinnen vermifcht, foll den Buſchmaͤnnern das allertöds 
lichſte Gift für ihre Pfeile liefern. Dieſe Spinn eſcheint 
nur auf der Weſtküſte einheimiſch zu ſeyn, ba ich fie nie 


auf der andern Seite angetroffen, oder von ihr gehört 


babe. Ihr Leib ift, mit den kurzen Füßen, drei Zoll 
lang, ber erfiere ſchwarz und haarig, die letztetn gefledt, 
der Kopf ift roth. Sie lebt unted der Erde und verfieht 
ihre Höle mit einem Dedel ihres Gewebes, hit Erde oder 
Mil. Diefer Dedel ift mit einem Charniet befeſtigt. 
Benn das Zhier auf feine Beute lauert, fo fleht der Deckel 


bald offen, fo daß fe auf die Inſekten berausſpringen 


Barrows Reifen. As 
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kann. Bei annähernder Gefahr verfchließt fie die Thür, \ 


und oͤffnet fie bald barauf, um zu fehen, ob ſich der Feind 
entfernt bat. 

Die Namaaqua Hottentotten Icheinen die Gifte gut 
zu kennen, ob fie glei nicht von ihnen gebraucht wer 
ben. Ihre alten Waffen, Bogen und Pteile, find für 


| ‚ fie unbrauchbar geworden. Das Band, welches fie jetzt 
bewohnen, ift faſt gänzlih von allen wilden Zhieren 


verlaſſen, und die Furcht vor den Buſchmaͤnnern hält fie 
ab, das Wildprei weiterhin aufzuſuchen. Epedem ‚was 
ven. ‚gar. Elenne, Hartebeeſts, Gemsboͤcke, Kwagga’s 


und. 3ebra’z_auf dem Khamiesberge fehr haufig, und. 


eben fu .zahireich:-tanden fich Raubthiere. Wenig Tage 
vor unferer Ankunft: hatte ein Löwe einige Bewegung 
im Lande vernrfacht, die, fich noch nicht gelegt hatte, * 
Pottentotte verſuchte einige Zeit vergebens feines. 

Vieh in eine Waſſerpfuͤtze zwiſchen zwei Felſen zu * 
ben; als er endlich inen ungeheuren Löwen mitten -in 
dem Sumpfe. liegen feh, über den unerwarteten Anblid des 


Thieres; welches ihn:anzufehen ſchien, erfhproden,- er- 


griff er augenblicklich die. Flucht, und überließ die Heerde 
iprem Schiefale, .. Er. hatte Gegenwart des Geiſtes genug, 


durch die Heerde zu laufen, indem er ſchloß, daß wenn E 


ihm der Löwe: folgen wollte, er mit dem erften Thiere, 
was ihm aufftieße, zufrieden ſeyn wuͤrde; allein er irrte 
ſich. Der Loͤwe brach durch die Heerde, gerade auf den 
Hottentotten Jod, welcher, da er ſahſ daß Das Ungeheuer 
ihn auffuchte, athemlos auf einen Aloebaum Lletterte, 
in deſſen Stamm: glüdlicherweife einige ‚Stufen gehauen 


waren, um die darauf befindlichen Vogelneſter leichter 
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erreichen zu Tönnen. . In bemfelben Augenblide fprang 
der Loͤwe nach ihm, erreichte ihn aber nicht, und fiel auf 
Die Erde. , In flolzer Stille gieng er rund um den B:um 
und warf dann und wann einen fürchterlichen Bild nach 
dem Hottentotten, ber ſich hinter einigen Finkenneſtern 
verbarg. 
In dieſem Theile von Afrita giebt es eine Beine 
Gattung Zoria’, welche in Gefellichaft' lebt, fo wie die 
oben erwaͤhnten Heuſchreckenfreſſer: fie bauen au, wie / 
dieſer Vogel, eine ganze Menge Neſter, auf einen Hau⸗ 
fen zuſanimmen. Jedes Neſt hat indeſſen einen eignen 
- Eingang, und ſteht mit dem benachbarten in keiner 
Berbindung. Oft baben diefe Neflerhaufen zehen Fuß 
Slreite und enthalten mehrere - hundert Bewohner, 
da die Aloe dichotoma bie einzige Pflanze ift, weiche 
hier die Größe eines Baumes erreicht: (die Mimofa an 
“ ben Ufern der periodifchen Fluͤſſe ausgenommen) fo ift 
fie gewöhnlich der Dit worauf dieſe Zugodgel ihre. Neſter 
bauen. 
Hinter einem dieſer Gebaͤude verſteckte ſich der got. 
tentotte vor dem Anblicke des voͤwen. Nachdem, er ſich 
| , eine Zeit fang unbeweglich gehalten hatte, wagte er über 
| das Neſt' heruͤber zu kucken, indem er hoffte, der Loͤwe 
habe ſich entfernt, als er zu ſeinem großen Schrecken die 
Augen des Thiers erblickte, welche, nah ſeinem 
eignen Ausdrucke, Feuer auf ihn ſpruͤhten, Bald dar⸗ 
auf legte ſich der Löwe am Fuße des Baums nieder, und 
rührte fih 24 Stunden nicht vom Plage. Endlich 
kehrte er zur Quelle; zuruͤck, um: feinen Durſt zu loͤſchen, 
und d unterdeſſes ſtieg der Hottentotte vom Baume, und 
Ya 
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oo lief in größter Eile zu dem, nur eine Melle enter 
fernten Haufe. Die Harträdigkeit bes Löwen. war fo 
groß, daß er, nachdem er zum Baume zurüdgelehrt war, 
den Hottentotten bis auf 300 Schritt vom Haufe ver 

u folgte. 
3 ſcheint ſebr ausgemacht zu ſeyn, daß der 

Pa Hottentottenfleiſch lieber, als jedes andere frißtz 

. / es ſucht fie öfters aus einer ‚Menge Hollaͤnder her⸗ 
aus; daß die letztern bekleidet, und die erſtern nadt 
find, trägt vieleicht etwas bazu bei. Nach den Hots 
tentotten frißt er akt liebflen Pferdefleifh,, aber 
Schaafe fällt er, vielleicht wegen ihrer wolligen 
Bededung, welche ibm zu wählen abzureißen iR, fels 
ten an. 


Dom Kap bis zum Khamiedberge findet der Nature. 
forfher wenig Merkwürdiges aus dem Zhierreiche; bes 
ſonders nach einer Reiſe in die oͤſtlichen Theile, wo faſt 
alle ſuͤdafrikaniſchen vierfuͤßigen Thiere zuſammenkommen. 
In einer Namaaqua: Hütte ſahe ich die Haut eines Schafe. 
kals mit einem fhwarzen bufchigen Schwanze, welcher 
von denen auf der oͤſtlichen Seite verſchieden ſchien. 
Es war mit dicken Haaren bekleidet. Die hieſigen Hun⸗ 

‚de waren biefelbe Gattung mit denen ber Buſchmaͤnner 

und ich bemerkte, baß ihre Schwänze das fpecififche Kenn⸗ 

‚ zeichen, welches Linne angiebt, nicht hatten, fondern fie 

‚waren alle, ohne Ausnahme, nach der rechten Seite ges 
kruͤmmt. 


Bei der Herabreiſe vom Berge mußten wir vor einem | 
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beftigen Regen Zuflucht unter einer Horde Baſtarde und 
Namaaqund ſuchen. 


Der Anfuͤhrer war von der ſchon oben erwaͤhnten Men⸗ 
ſchenklaſſe. In ſeinen juͤngern Jahren war er ein großer 


Jagdfreund geweſen, und feine. Binſenhuͤtte zeigte noch 


eine Menge Haͤute von Thieren, die er erlegt hatte. 

Er rühmte ſich, auf einer Jagdpartie, fieben Giraf⸗ 
fen und drei weiße Rhinoceroffe getödtet zu haben. Le: 
tere findet man haͤufig an der Graͤnze der Eolonie,, bins 
ter ‘dem Hantambergen und- fie fcheinen bloß eine 
Spielart von bem afrikaniſchen gweigehörnten Rhinoce⸗ 


ros zu ſeyn. Dies Thier unterſcheidet ſich durch ſeine 


— —— 


biafie Steifchfarbe, eine anfehnlicyere Größe, und bie 
Dünnbeit der Haut, welches alles Folgen des Alters 
feyn können. Dieſe Leute lebten fehr glüdlih, fie bat: 
ten Pferde, Ochjen und Schaafe, und große Gärten, 
weiche gut mit Kürbifien, Zwiebeln, und Zabaf verfes 
ben waren. 


N 


Wir trafen aud in diefem Kraal einen Mann von 
der oben erwähnten Nation, der Damaras. Dem Anfe- 
ben nach hielt ih ihn für einen Kaffer , und er gehörte 
ohne Zweifel zu diefer Race. Er ſchilderte uns die Da⸗ 
maras ald ein fehr armes Volk: ihr Land längs ber 
Seekuͤſte brachte nicht zum Unterhalte des Biches hervor, 
und fie lebten bloß davon, kupferne Ringe und Kugeln, | 
welche fie ſelbſt verfertigten, oͤſtlich den Briquas, und 
ſuͤdlich den Namaaquas zu berlauſchen. Vom Drange⸗ 
fluſſe bis zum Wendekreiſe, unter welchem dieſe Nation 
lebt, laͤuft eine Gebirgskette, die, nach den Berichten 
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mehrerer Reiſenden, fo vic! Rupfererz enthalten foll, daß 
man es überall an der Oberfläche findet. Die Damara’s 
befigen die Kunſt, ans diefem Erz; das reine Metall zu 


“fhmelzen. 


Dieſes Mannes Ausfage über ihr — beim 
Schmelzen war ſo deutlich, als einfach. Sie verferti⸗ 


gen eine Art Holzkohle aus einer Mimofengaftung (von 


ber er mir ein großes Saamenkorn gab) indem fie dirfe, 


wenn fie heil brennt, mit Sande tampfen. Sie bres 


den das Erz in Heine Stuͤckchen, und legen ſie mit 
abwechſelnden Schichten von Holzkohle aufeinen thonigen 
Boren, und fafjen fie mit Steinen ein; darauf zuͤnden 
fie die Kohle an, und verſtaͤrken das Feuer mit‘ Blafebäle. 
gen, deren Sack aus der Haut eines Gemsbodes, und 
die Röhre aus. einem Horne deflelben Zhieres beſteht. 


Dies iſt alles, was fie zum Scheiben des Metalld anwen- 


ben; indem es Vitriolfupferery, oder vielmehr mit. 
Schwefel verfeßt ift, ‚welcher bei einer mäßigen Dige ver⸗ 
fliegt, und das Kupfer rein zurudläßt. Solches Erz ift 


ſogar leichtflüffiger als reines Kupfer. Das auf. diefe 


Art erhaltne Metall verarbeiten fie zu Ketten; Ringen, 
und Armbändern, wobei ihnen zwei Steine zum Hammer 
und Amboß dienen, und die Arbeit würde feinem euros 


paͤiſchen Künftler Schande machen. Die Glieder ber 
- Ketten find indeffen ſowohl, als die Ringe alle offen, wor- 


aus man fieht, daß fie das Zufammenlöten nod nicht 
kennen. 


Fuͤr eine Kuͤnſtlernation, und mit der Metallurgie 
bekannt, ſind ſie, nach allen Nachrichten, die aͤrmſten 
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auf der Erde. Sie haben keine Art von "ich, und ihr 
Land ift auch fo unfruchtbar, und fandig, daß fein Vieh 
Darin leben kann. Dogleich die Damarab wahrfcheinlich 
von demfelben Stamme mit den Kaffern und diefe viel⸗ 
Leicht arabifchen Urfprungs find, fo hat man nicht nöthig, 
fie auf eine entferntere Nation zurudzubringen, um den 
Urfprung ihrer Schmelzkunſt aufzuſinden. Diefer kann . 
eben fo Leicht zufällig feyn, wie, nach dem Plinius, die 
Erfindung des Glafes., ww 


Die drei erwaͤhnten Kafferſtaͤmme haben jeder eine 
verſchiedne Sprache; ob fie gleich augenſcheinlich alle 
einen gemeinſchaftlichen Urſprung haben. Dies muß 
der Fall mit allen Voͤlkern ſeyn, welche nicht ſchreiben 
Ikoͤnnen, zumal ‚ wenn. fie fih in Staͤmme theilen, wel⸗ 
> be nicht mit einander in. Verbindung bfeiben. Die vers 
ſchiedenen Hottentotten⸗-Hotden haben auch verſchiedene 

Sprachen, deren Aehnlichkeit man aber "rent entdecken 
kann. 


Nachdem wir unſere Kleider getrocknet hatten, vers 
ließen wir den Kraal, und fuhren fort den Berg berab: 
zuſteigen. Erfi nah Einbruch der Nacht erreichten, wir, 
bei heiterm Himmel und hellem Mondſchein, die Ebne. 
Den folgenden Morgen fand das Thermometer unter 
dem Gefrierpunkte, und. das ganze Rand. war mit Reif 
bededt. x 


Sn 
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Von hier tehrten wir beinahe auf demſelben Wege 
nach dem Bokkevelde zurüd. Am Ende befuchte und ber 
Sapitain der Buſchmaͤnner, mit feinen Leuten,‘ und. 
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einer ganzen Menge Namaaqua » Hottentettinnen, bes 
sen Männer, und Kinder im Dienfle der Hoiländer wa: 
zen, zum zweitenmal. Unter diefen war eine fo fehr 
alte Frau, als ich noch nie geleben hatte: fie mar weit 
über 100 Jabr alt. Sie zeigte ihre dltefle Tochter, 
weiche ſchon wieder Urenkel hatte. Als fie gefragt ward, 
ob fie ſich noch erinnern könnte, wenn die, Ezriften zu 
erft unter fie gelommen wären, antwortete fie mit Kppf⸗ 
fhütteln, daß fie Veranlaffung genug babe, es zu bes 


halten; denn vor der Ankunft der Chriflen wäre ihr 
Bauch immer voil gewefen, da es jetzt fehwer wäre, einen 


Mund vol zu befommen. Der Zuftand diefer ganzen 
Horde (dien fehr elend zu ſeyn; aber ich fege mit Vers 
gnügen hinzu, daß fie durch diefen Gapitain und zwei 
bis drei gut gefinnte Bauern, ſeitdem noch einige Hors 
den Bufchmänner in das Land verpflangt find, und durch 
allgemeine Gubfcription eine beträchtliche Anzahl Scha= 
fe, und Rindvieh erhalten haben, welde fie hoffentlich 
bald vermehren werden. Auch hat ſich diner der braven 
Herrnhuter freiwillig erboten, unter die Buſchmaͤnner 
zu geben, und zu verſuchen, ihnen Sinn fuͤr Wohlha⸗ 
benheit einzufloͤßen wie es ihm mit den armen Hotten⸗ 
totten fo gut geglädt iſt. Andre Geſellſchaften, welche 


hauptſaͤchlich unter den Buſchmaͤnnern und Kaffern das 


CEhriſtenthum verbreiten wollen, find kuͤrzlich hier ange⸗ 
langt, und ob es ihnen vieleicht nicht gluͤcken wird, die 
Abſicht ihrer Miflion zu erfüllen: fo werden fie ihnen 


doch durch ihr menſchliches Betragen Zutrauen gegen 


dremde einfloͤßen, und ihnen zeigen, daß bie Colonis 
iegt in ben Händen einer Regierung. if, welche bie fo 
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lange gegen fie ausgeühten Grauſamteiten nicht laͤnger 


leiden wird. 


Nachdem wir am Morgen des sten Maies uns von 
dem Gommendanten, bei feinem Haufe, getrennt hats 
ten, reifte ich oͤſtlich in das Land hinein und erreichte 
nach zwei Zagereifen über einen fleinigen Boden den 
Zuß der Hantam: Berge. Die Einwohner waren bier 
in Unruhe über die Buſchmanner. Ein Haufen von 
dieſen hatte mehrere Schaafe uͤnd Ochſen in die Berg⸗ | 
Hüfte entführt: nachdem fie zwei Hottentotten, den 
einen am Am, den andern am Fußgelen? verwundet 
hatten. "Der erfte befand ſich wohl, a’er der le&te war 
gefäyrlih Frank. Die Spige des Pfeild war abgebro: 
Sen, und im Knochen fieden geblisen. Der Fuß war 
bis zum Knie angeihwollen, und der kalte Brand fchien 


"an der Wunde fi htbar zu werden. Da man nicht wuß⸗ 
4, wie man bie Wunde behandeln folte, ſo ließ ig 


ibm Umſchlaͤge von Brod, Zwiebeln, und Del machen, 


den Fuß mit einer Aufloͤſung von Ammonia praeparata 


wachen, und den Kranfen.viel Weineflig trinken. Nach 
den vier Tagen, bie ich zum Umfahren der Berge noͤthig 
batte, ſchien der Patient ſich gebeſſert zu haben, und 
der andre war beinahe gefund. 


, Ban bat die Bufbmänner immer als ein fo wildes 
und bintdürftiges Volk vorgeftellt, daß fie Fein lebendi⸗ 
ges Geſchoͤpf, wellbes in ihre Hände faͤllt, am Leben 


laſſen. An ihren eignen Landsleuten, die mit den Hols 


Ländern gelebt haben, uͤben fie wirklich die größte Grau⸗ 
ſamkeit aus. Wenn biefe Unglädlichen von ihren Lands⸗ 
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leuten wieber gefangen werden, fo werben fie gewoͤhn⸗ 
lich auf das fürchterlichite gequält. Der ermähnte Hau⸗ 
fen hatte einen Hottentotten, den fie ziemlich weit von 
den Wohnungen antrafen, bis an den Hals in einen 
- Graben geftedt, und batfen ihn fo mit Steinen und 
Erde umſchanzt, daß er ſich nicht ruͤhren fonnte, In 
dieſer Lage blieb er die ganze Nacht, und den groͤßten 
Theil des folgenden Tages, als glücklicherweiſe ſeine 
Kameraden vorbeikamen ud ihn erlößen. Dir arme 
Kerl erzählte, daß er Xugen und Mund den ganzen 
Zag hätte bewegen müflen, um nicht von den Krähen 
\, geſreſſen zu werden. 


> Die Wohnungen, welche den Diſtrict Hantam aus: 
machen, liegen rueb um ben Berg berum zerftreuf. 
Das Anfehen des Landes ift wie auf den Schncebergen, _ 
und das Lich eben fo gut wie dort. Die Pferde find größ: 
tentheils beffer, aber deimfelben endemifchen Uebel, als in 
Graaffreinet unterworfen. Es ift hier indeſſen partiell; 
denn, während es am Fuße des Berges wüter, iſt nicht 
Ä die geringite Gefahr auf dem flachen Gipfel, weshalb 
biefer Zheil des Berges zum Öffentlichen Gebrauche dient, 
- and jeder Einwohner darf, während der Epidemie, acht 
Pferde dahin fchiden. | : 


Die Gegend war bier eben fo von Heuſchrecken ges 
plagt, wie bie Schneeberge. Gin: Zug ausgewachöner 
Inſekten flog, während unfers Alffenthaltse, an der 
Dfifrite der Berge vorbei; der Zug währte mehrere 
Stunden, und gieng fo hoch, daß. man fie nicht Deutlich 

unterſcheiden konnte: ihre ungeheure Menge bildete eine - 
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Wolke, welche die Sonne, wie ein Nebel, verdunkelte, 


und ſogar einen leichten Schatten auf der Erde verur⸗ 


ſachte. Auf dem Bokkeveld und den: Khamies⸗ Bergen 
find diefe Thiere_die legten" zwei Jahre beſonders ſchaͤd⸗ 


lich gewefen. Nach wiederholten Berfuchen, fie zu vers - 


treiben , fiel man endlich auf ein Mittel‘, wodurd wenig: 
ftend das Korn gerettet wurde. Die Einwohner zuͤnde⸗ 
ten nämlich Feuer von fcharfen Pflanzen an, durch de⸗ 
ren Rauch fie verjagt Wurden; nachdem fie mehrmals 


bad euer ausgeloͤſcht hatten, indem Zaufende hineins E 


flürzten. a 
Der Hantam: Berg befteht, wie die Gebirge von 


Camdeboo, aus horizontalen Lagen von Sandſtein. 
derſelben Kette anſehen, 


Man kann ihn als —F—— | 
da er die hoͤchſte Spite WrColonie ausmaht. Dies 





- fieht man an den verfchiedenen Richtungen der Flüffe, \ 


Die dort ent(pringen, und nach allen Himmeldgegenden 


fließen. . Die große Höhe verurfacht während der Win: - 
termonate ‚eine firenge Kälte; fogar im Anfange des 
Maies und. am.Fuße der. Gebirge fland bad Zhermomes 


ter, fünf -Morgen hinter einander, unser dem Gefriers 

punkte, und das ganze Land war wit Reif bededt. 
Bon dem Hantam wandte ich mic ſuͤdoͤſtlich nach 

ben Anboͤhen des Roggevelds, welchzs von erfierem nur 


durch eine enge Kluft getrennt ifl. W 
Dieſe Anhoͤhen haben ihre Namen von einer-Art 


Mai: Grad (Lolium), welches fi) bier ſehr haͤufig füh- 


det, und wovon das Vieh, während bes Sommers 
fat. allein lebt. In einigen Drten iſt das Roggeveld 
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über der darunter liegenden Zerraffe, der Bokkeveld⸗ 

und Karroo » Ebnen durch zwei bis vier taufend Fuß ho⸗ 

be Seifen erhaben. Indeſſen ift der Abhang auf: der 

oͤſtlichen Geite, dieſer großen Höhe ohngeachtet, kaum 

su bemerken. Der Fifhfluß, welcher nach Oſten läuft, | 

und auf dem Wipfel des Berges entipringt, bat faſt | 

gar keinen Strom, fondern befieht aus einer Reihe | 
- tiefer Löcher, welche durch periodifche Bäche verbunden | 

find. B 


Die große Unchenheit des höchften Theiles de 
Roggeveldes giebt ihm das Anfehen einer Bergfette, die 
fich von der hohen Terraſſe erhebt. Nach der Ausfage 
eines benachbarten Bauers, weicher den Obrift Gordon 
bei feiner Höhenmeffun, erflügte, liegt die höchfte 
Spige, der Schaalenberf genannt, 1500 Fuß über‘ 
dem Xafelberge, und 5000 Fuß tiber dem Karrobfelde 
erhaben. Mehrere Monate lang ift dad Roggefeld ganz 
mit Schnee bebedt, und die Einwohner find bann ge» 
zwungen, ſich mit alem Vieh in das Karroo herab 
zu begeben, mo fie in temporären Strobhuͤtten bis zum 
Fruͤhlinge bleiben. Diefe Abtheilung bön Stellen—⸗ 
boſch bringt bie beften Pferde in. ber ganzen Golonie 
hervor. oe 


Das Lend äftlih vom Roggeveld wird von ders 
ſchiednen Buſchmannshorden bewohnt. Eine von dies 
fen, melde die Koranas hießen, und auf'der rechten 
Seite vom Drangefluſſe, oͤſtlich vom Noggeveld wohnten, 

' wird als ein fehr fruchtbarer Volksſtamm vorgeſtellt. 
ie wenigen, weiche ich zu fehen Gelegenheit hatte, 


_ 
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waren flarte muntre Leutes; und augenfcheinlid mit den 
Namaqqua's von einem Gtamme. ie beffgen einige 
Schaafe, auch Rindvieh, aber dieſelbe Neigung zum 
Herumziehen, zür Jagd, und zum Plündern, wie die 
übrigen Buſchmaͤnner. Die Briqua Kaffer, welde 
dad Land’ hinter ihnen bewohnen, müfjen fehr-viel von 
ſolchen verwegnen Nachbarn leiden. Die Korana’s ent⸗ 
führen nicht nur ihre Heerden, fondern maden auch 
ihre Kinder zu Sklaven, und vertaufchen fie zuweilen 


an die Bauern gegen Vieh. Die Briqua's können mit 


ihren Hafjagaien den vergifteten Pfeilen nicht widers 
ftehen, überdies haben die Koranas jehr große Schilde, 
welche fo did find, daß fie die Burffpieße abhalten, 
Sch fahe, eins von Elenshaut, welches ſechs Fuß lang, 
und vier breit war. Dieſes Volk macht regelmaͤßige 
Angriffe in großen Haufen von 4 bis 500 Dann. ob 
fie gleich, fo lange fie nichts haben, fehr gute Freunde 
find, fo fangen fie doch, bei der Theilung der Beute 
jebesmal zu zanken an, und dies fol fo weit gehen, 
daß ſie ie fo lange einander iodiſchlagen, bis nur wenige 
am Leben bleiben. 


Die elenden Wege, die Unfruchtbarkeit des Landes, 
und die wenigen Thiere auf den Roggevelds⸗Gebirgen 
‚machen die Reife für jemand, der fie bloß ald Neugierde 
unternimmt ‚: fehr unangenehm und langweilig. Kraͤ⸗ 
den, Habichte und Geier find faſt die einzigen Wögel, 
die man antrifft. Ich zerfhoß bier den Flügel eines 
Contors von ungeheurer Größe; mit ausnebreiteten 
Zlügeln maß er zehn Fuß und einen Bol, Gr wehrte 
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fih fehr gut gegen drei Hande, und als er endlich 
einen mit den Klauen padte, und ihm- ein großes 
Stück Fleiſch aus dem Schenkel " zogen ſid alle 
zurück. 


Nachdem ich zwoͤlf Tage lang uͤber das Roggeveld 
gefahren war, kam ich beinche auf denſelben Weg, 
auf welchem ih nad Graaffreinet gereift war, und 
brachte drei Zage damit zu, daS Karroo: Land zuruͤck⸗ 
zulegen. Diefe Ebnen find überall von derfelben Art; 
ein Schauplatz der traurigften Einförmigfeit, wo eine 
flihe Ebne nur vom Horizont begränzt wird, und Fein 
Gegenſtand den Neifenden von dem Gefühlber Muͤh⸗ 
felr..feit und Gefahr, .erlöft, wo Mirbelwinde in jedem 
Augenblick, ihn im Sande zu begraben drohen, und 


wo ihn ein Durſt quaͤlt, den der Neiche gern mit der. 


Hälfte feines Vermögens flillen möchte, 


Weftli werden biefe duͤrren Einoͤden von meh⸗ 
rern hohen Bergen begraͤnzt, welche fruchtbare Wieſen 


und Thaͤler einſchließen, die man das kleine und kalte 


Bokkeveld nennt. Es find Theile der großen Kette, 
welche zu Aufange diefes Abſchnitts beſchrieben iſt, und 


die Thaͤler und Wieſen ſcheinen Seen geweſen zu ſeyn; 


dba man noch eine Menge Quellen und Moraͤſte findet, 
weldye auch in. der trodenften Jahreszeit mit. hinlängli= 
chem Wafler verfehen find. Der Boden trägt gutes 
Gras und giebt eine reichliche Serndte. Die Kälte noͤ⸗ 
thigt Die Einwohner, ihr Vieh des Winterd auf das 
Karroo zu freibenz fie verlaſſen aber ihre Haͤuſer nicht, 
wie die vom Roggevelde. 


— 
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Den 27. Mai bereifete ich wieder die große Ges - 


birgöfette, durch eine Deffnung, weldye Eiens- klwof 
hieß. Hier hatte ish wieder Gelegenheit, die ehrwürdis 
gen Nuinen, welche die Zerfiöcung der. Zeit verfünpdigen, 
. zu betrachten. Der Weg über dieſen Theil der Berge 
“war weit beffer, alö ıh, nach ber Beſchreibung der 
Bauern „baͤtte erwarten koͤnnen. Es war in der That 
der bequemſte der vier Paͤſſe, auf welchen ich dieſe Ge⸗ 
birgstette überftiegen hatte. 


. 
Der Elephantenfluß läuft an. dem Fuße der großen 
Gebirge auf deu Weſtſeite, und wird von diefen, und 
den Karboumw: Hligeln eingefchloffen; von dieſen ent⸗ 
ſpringt eine ergiebige Quelle eiſenhaltigen Waſſers, 
deren Temperatur 108° Fahrenheit betragt. Die hol⸗ 
laͤndiſche Regierung ließ bier ein Haus für die Badegaͤ⸗ 
fie errichten; es ift aber, wie- alle öffentliche Sebaude in 
Der Colonie verfallen. : \ 


Auf der Weftfeite des Kardouw's liegt das Land 
Der 24 Fluͤſſe, welches fidh von hier bis an die Ufer des 
Bergfluffes erſtreckt, Diefer Theil des Landes bis zur 
- Seeküfte Zwartland mit gerechnet, beflcht aus -einer 
flachen Ebne, welche fehr viel Korn, Gras und Fruͤchte 
hervorbringt, und da ſie gut bewaͤſſert iſt, macht fie 


ben bexoͤlkertſten Theil dee Colonie aus. Bei gehoͤriger 


Bearbeitumg des Landes durch Pflanzungen, und Eins 
hegungen koͤnnte der Theil, welcher innerhalb der großen 
‚ Gebirgstette liegt, ganz allein die Kapſtadt, und alle 
hier anlandenden Schiffe mit Lebensmitteln verfeben. 


_Die .onfwärtigen Gewächfe, welche. pier gut fortkoms 
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men koͤnnten, find fchon oben angeführt. Seidem dieje 


Keiſe gefchrieben ward, ift mit mehrern Artikeln im 


. 


botanifhden Garten am Kap die Probe gemacht, und 
bie meiften haben bie Erwartung nicht getäufcht. 


Sum Diehfutter bat man vier Arten Holcus, naͤmlich 
forghum, faccharatus, ſpicatus und bicolor geprüft. 
Alle diefe, den Ipicatus ausgenommen, find in einem 
Sommer mehrmals: abgemäht, und dennoch zu einer 
Höhe von ſechs bis zehn Fuß gewachſen, haben reidhlis 
den ‚Samen geliefert, und die alten Stämme find im 
Winter von neuem ausgeſchlagen, fo, daß-fie Das ganze 
Jahr hindurch ein vortrefflides Futter für Dad Vieh 
liefern. ine Art indiſche Lucerne (medicago eſcu⸗ 
lenta) ward zweimal abgefehnitten, und lieferte darauf 
reichlichen Samen. ine Meine waͤlſche Bohne phafeos 
lus lobatus) wuchs fehr ſchnell, gab in einer Jahreszeit 
zwei Aeındten, und ift fowohl grün, als zn Heu ges: 


macht, ein vortreffliches Zutterfraut, Der indiſche Cy- 


nolurus coracanus , der für Menichen und Thiere gut 
‘if, wurde zweimal abgefhnitten, und lieferte nachher 
Samen, Diefe Grasart lieben die Dferde außerors 
dentlich, und fie bleibt beinahe den, ganzen Winter hin⸗ 
durch grün. 


Wenn man den Anbau von allen Dielen Pkanzen 
beförberte, fo würden fie Ber Golonie den größten Nuz⸗ 
zen gewähren. Das Sefamum verfpricht fehr. vortheil⸗ 
haft zu werden, indem «6 genieöbares Del liefert, 
woran e& noch fehr mangelt. Thee, Kaffee und Iuder 


ließen fih alle mit Erfolg anbauen. Was aber in 


/ Rüds 


J 
in das Band ber Namagquas. 385. 


4 gmuckficht des Handels für das Kap am wichtigſten ſeyn 
‚werde, if die erfiaunende Leichtigkeit, womit der Ans 
beu aller Arten Hanf zu Zauen und Gegeltuch; perviels 

faͤltigt werden kann. Der gemeine Hanf (camnabis ſa- 
_tiva) diente bier längfi flatt des Tabaks; man hat aber 
nie daran gedacht , ihn auf andere Art zu nügen. Gr 
waͤchſt in einer Staude, und nicht wie in Europa, auß 
‚einem einzigen Stammes dies rükrt aber bloß Daher, 
daß er einzein flieht. Wenn man ihn fo dicht, w.r in 
Europa, außfäet, waͤoſt er auf dieſelbe Art zu einer 
Hoͤhe von acht Fuß, und liefert Karen von gleicher 
Stärke und Feſtigkeit. Die verfchiednen indifchen Pflan> 
zen, welche man dort flatt des Hanfs benust, kommen 
hier fo gut, wie in ihrer Heimarth fort. Die gemeinite 
if die Bobinia cannabina, wilde Dem Waller gut wis 
derſteht, und daher zu Fiſchergeraͤchſchaften gebraucht .: 
wird: ferner der Corchorus olidoreus fommt ſehr gut 
fort, fo wie auch der Hibiscus cannabinus, deſſen lau⸗ 
erlich Ihmedende Blätter zum Salat, und deflen Stamm 
zu Stridem gebraucht wird. ine einheimiſche Art His 
biscus, die ih von Plettenbergäbai mitbradhte, liefert 
einen: Hanf, der beinahe fo gut, wie der gemeine if, 
ben man doc ohne Zweifel als das beſte Material. zu 
Zauwerf betrachten muß. 
Die indiſche Janap (crotularia iuncea), aus wel⸗ 
sher man ein ſtarkes grobes Zeuch unter dem Namen . 
- Buunei bereitet, ſcheint Dad Kap: Glima fehr gut zu 
Bertragen. Baumwolle und Indigo könnte man, ſo 
wiel. man will, . in der Colonie ziehen; aber die viele 
Anbeit, :weldhe Die letztere erfordert, und bes ungeheure 
Barrows Reifen, - Bb 
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Preis der Sclaven und Tageloͤhner wuͤrden dem Pflan⸗ 
zer kaum bezahlt werden. Am beſten haͤlt die Gattung 
Baumwolle, welche Hirſuͤtum heißt, die Suͤdoſtwinde 
‘aus; aber, im Innern des Landes, wo die Suüͤdoſt⸗ 


winde nicht‘ ftar® genug fi find, den Pflanzen zu fihaden, 


würde die Bourbonifche Baummolle aus MWeftindien 
eben fo gut forttommen. Die meiften indifchen und - 
chinefiſchen Früchte, die man bis jegt in die @ärten vers 
pflanzt bat, verfprechen gut zu gedeihen; kurz es ſcheint 
kein Ort in der Welt ſo geſchickt zu ſeyn, die Pflanzen 
aller Welttheile zu vereinigen, als die Suͤdſpitze von 
Africa. 


Rachdem ich den Bergfluß —8 hatte, er⸗ 
reichte ich Zwartland, wo die Bauern wegen eines ſtar⸗ 
Ten Regenguſſes, aͤmſig mit Pflügen beſchaͤftigt waren, 
woran ſie die Duͤrre bis jetzt verhinderte. In dieſer 
Landſtrecke iſt kein Mangel an Quellen und Brunnen; 
aber es iſt uͤberall ſo ſtark geſalzen, daß es Niemand, 
der ſich nicht daran gewoͤhnt hat, trinken kann. Wer es 
aber gewohnt iſt, zieht es dem reinſten Waſſer vor, wel⸗ 
ches ihm geſchmacklos und matt vorkommt. Ein alter 


Mann im Bokkeveld, der von Jugend auf, bis vor 


wenigen Sahren im 3wartland gelebt: hatte, verfäumte 


auch wirklich Feine Gelegenheit , einige Flaſchen mit fals_ 


zigem' Waſſer von borther holen zu laflen; indem das 
reine. Quellwaffer, wie er fegte, nicht im Stande wäre, 

feinen Durſt zu. löfchen. Aehnliche Beifpiele der Ges 
wohnheit und der Einbildiingsfraft kommen in der alten 


Geſchichte vor. Einige Pringeflinnen aus‘ der Bamilie 
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der Ptolemäer konnten kein andres Waſſer, als aus 
dem Nil trinken; ob dies gleich zuweilen ſo mit Salz 
und Salpeter verſetzt iſt, daß es eine purgierende 
Eigenſchaft hat, und aus Aberglauben brachte man 
daſſelbe Waſſer nach Syrien und Griechenland, bloß 
um den Tempel der Iſis damit zu beſprengen. 


Ich uͤberließ Zwartland und ſeine Salzquellen 


- - denen, welchen fie ſchmeckten, und richtete meinen 


Weg über den Zigerberg nad) dem Kap, wo ich ben 2. 
Juniüs- 1798 ankam „ ohne bie Unbequemlickeiten 
erfahren zu haben, womit und die Jahreszeit gebroht 
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